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Vorwort. 

Wer die Geschichte der Alchemie des Mittelalters nach den Quellen 
studieren will, steht einer uferlosen Aufgabe gegenüber. Die griechischen 
Quellen sind zwar gedruckt, aber über ihre zeitliche Aufeinanderfolge 
und ihre Deutung gehen die Meinungen noch weit auseinander. Wie die 
Alchemie in den Orient gelangte und welche Schicksale sie vor ihrer 
Cbernahme durch die Araber hatte, ist in tiefes Dunkel gehüllt. Von 
der reichen arabischen Literatur, die handschriftlich in den Bibliotheken 
des Orients und Europas vorhanden ist, sind bis jetzt nur wenige Proben 
gedruckt und übersetzt, noch weniger kritisch untersucht worden. Ganz 
besonders aber fehlen Untersuchungen über die Quellen und Zusammen­
hänge der Alchemie des Abendlandes. Wohl ist ein Anfang mit der 
Katalogisierung der Handschriften gemacht, aber die alten Drucke durch 
kritische j\ euausgaben nach den Handschriften zu ersetzen und die Ge­
schichte der Texte aufzuklären, hat noch niemand ernstlich ins Auge 
gefaßt. Begreiflich genug, da man in der spätlateinischen Alchemie keinen 
Schritt tun kann, ohne auf die Araber zu stoßen, die wenigen durch 
Cbersetzung zugänglich gemachten Texte aber eine viel zu schmale und 
unsichere Grundlage für kritische Untersuchungen bilden. 

Daß ich für den ersten Versuch, die Zusammenhänge zwischen latei­
nischer und arabischer Alchemie zu verfolgen, die Turba Philosopho­
rum gewählt habe, bedarf keiner Rechtfertigung; sollte sie für nötig 
gehalten werden, so muß sie das Buch selbst geben. Auch dafür glaube 
ich keiner Rechtfertigung zu bedürfen, daß ich die Darstellung so ge­
halten habe, daß überall die Wege sichtbar sind, auf denen ich zu meinen 
Ergebnissen gelangt bin. Ich wollte versuchen, solchen Lesern, die besser 
mit chemischen als mit literarhistorischen Ontersuchungsmethoden ver­
traut sind, zu zeigen, daß es auch in der Literaturgeschichte und Philo­
logie etwas wie exakte und saubere Methode gibt, und daß die kritische 
Philologie in der Geschichtswissenschaft die gleiche Aufgabe hat, wie die 
Messung und \Vägung in der 1\ aturwissenschaft. Die gewonnenen Ergeb­
nisse, insbesondere auch die Cbersetzung der Turba, sind als eine 
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erste Annäherung an das Ziel des historischen Verstündnisses zu be­
trachten. Neue Quellen und ü ntersuchungen werden uns weiterführen. 

Auf die Register habe ich besondere Sorgfalt verwendet. Das arabische 
Register enthält auch die aus dem Griechischen aufgenommenen Vo­
kabeln, das lateinische die aus den arabischen Quellen stammenden Um­
schriften. Aus dem lateinischen Turbatext wurden hauptsächlich die 
Decknamen berücksichtigt; eine Aufzählung aller Stellen, in denen die 
\\orte aqua, color, corpus, ignis, accipite, coagulate, terite usw. vor­
kommen, war um so weniger niitig, als das deutsche Saehregister darüber 
jede wünschenswerte Auskunft gibt. 

Der Preußischen Staatsbibliothek in B er li n bin ich für die Erlaubnis 
zur Herausgabe der Handschrift Qu 584 zu besonderem Dank verpflichtet. 
Die Bibliotheken von Erfurt, St. Gallen und Prag haben mir durch 
Übersendung von Handschriften, die Bibliotheque Nationale in Pari s, 
die Bibliotheken von Cambridge, Glasgow, '\lanchester und Ox­
ford sowie Frau D. W. SINGER durch Überlassung von Photographien 
wertvolle Dienste geleistet. 

Eine vor vielen Jahren von Frau 1 LUIMER-.J ENSEN freundlichst zur 
Verfügung gestellte Wiirterliste zu BERTIIELOTS Collection des Alchimisles 
Grecs hat mir das Aufsuchen griechischer Parallelen wesentlich erleichtert. 
Herrn H. E. STAPLFTON in Kalkutta bin ich für die Erlaubnis, seine 
arabischen Turbafunde in meinem Buche zu verwerten, aufrichtigen 
Dank schuldig. Meinem alten Freunde Prof. Dr. F. BURG habe ich für 
seine fachmännischen Ratschläge bei der Gestaltung des lateinischen 
Turbatextes, Herrn Dr. P. KR.WS für die unermüdliche \fitarbeit an den 
arabischen Texten und Anmerkungen und die sorgfältige Durchsieht der 
Korrekturen zu danken. 

Berlin, im Juli 19.31. 
JULlCS RUSKA. 
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VORUNTERSUCHUNGE~ 



Erstes Kapitel. 

Der Stand der Turbafrage. 

I. Gedruckte Texte und Übersetzungen. 

Während die Erstausgabe der Summa Perfectionis M agisterii noch 
in die Zeit der Wiegendrucke fällt und Sammlungen der Geb er- Schriften 
sowie verschiedene andere Sammlungen chemischer Texte schon in der 
ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts gedruckt wurden, erscheint die T ur ba 
Philosophorum erst 1572 in der zu Basel gedruckten Sammlung 
Avriferae Artis qvam chemiam vocant, antiqvissimi avthores, siue Tvrba 
Philosophorvm. Es ist für die weitere Entwicklung der Turbafrage be­
deutsam, daß schon hier zwei verschiedene Fassungen des Textes 
veröffentlicht worden sind. Der Herausgeber begründet sein Vorgehen, 
indem er in der Vorrede, fol. 4 v, sagt: "Et primo loco philosophorum 
Pythagoricae Synodi sententias et quasi Aphorismos damus, quibus si 
diligenter incubueris, Deumque omnium bonorum datorem, ut ipsi fre­
quenter monent, rogaveris, non dubito te et naturae secreta quam 
plurima consecuturum, et desiderii tui compotem futurum. Synodum 
hanc Turbam Philosophorum vocant, cuius duo exemplaria typis ex­
cusimus, propter divers am et nominum, et sententiarum et 
ordinis rationern; ut quisque, quod sibi magis arriserit, sequatur." 

Die erste Fassung füllt die Seiten 1 bis 69 und wird mit den Worten 
eingeführt: "Turba Philosophorum in secunda philosophia, longe diversa 
& copiosior quam reliquae, quae passim circumferuntur." Sie erhält ihre 
Gliederung durch Hervorhebung der Namen der Redner mit vor- oder 
nachgesetztem ait und inquit, bisweilen auch durch Zwischenrufe aus 
der Versammlung. Ich bezeichne sie nach dem Vorgang von M. STEIN­
SCHNEIDEn l ) mit B. 

In der zweiten Fassung, die von Seite 70 bis 151 reicht, wird die 
Gliederung durch Teilung des Redestoffs in 78 Sententiae hergestellt. 
Der Herausgeber begründet den Abdruck dieser Form der Turba noch­
mals mit den großen Abweichungen des Textes und der Verschiedenheit 

1) Vgl. Anm. 1, S. 14. 

1* 
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der Autorennamen : "Placuit, candide lector, ut utilitati tuae consule­
remus, aliud quoque Turbae exemplar, quod apud nos fuit, adscribere, 
non tarn propter ordinem diversum, quam propter sententiarum 
et philosophorum nominum varietatem. Contingit enim, ut in 
altero volumine, idem diverso efferatur sensu, et verbis, et authore alio, 
ut tu in re tanti moment i non aberres, sed quod tibi magis arriserit, 
sequaris in tuis operationibus. Vale, et si quid hinc utilitatis ceperis, id 
viro clarissimo & excellentissimo Medico D. G u i I i e I m 0 Ras c a Ion 0 

V orma ti en s i acceptum feres, cuius liberalit(at)e haec exemplaria nacti 
sumus." Ich bezeichne diese Textform nach STEl!\':-:;CIINEIDEH mit C. 

Da die erste gedruckte Ausgabe der beiden Rezensionen für die 
N amen der Philosophen lange Zeit maßgebend geblieben ist, stelle 
ich sie unter genauer Wiedergabe der großen und kleinen Typen schon 
hier einander gegenüber. Für spätere Verwendung habe ich auch die 
Namen der dritten Rezension A (vgl. S. 7) beigefügt. 

Rezension I = B Rezension II = C Rezension II I = A 

EXIMIDIVS ait: 1. EXIMIMDUS 1. Iximidrus 
Ait ILLE: 2. YSINdrus 2. Exumdrus 
Ait ANAXAGORAS: :1. ANAXAgoras 3. Anaxagoras 
Ait PYTHAGORAS: 4. PYTHAgoras Pythagoras 

5. PAndophis 4. Pandolflls 
6. Alhsleus 5. Arislells 

Ad haec LUCAS ait: 7. LVCAS 6. Lucas 
Ait LOCAstes: 8. LOCVstor 7. Locustor 
Inquit PYTHAgoras: 9. PYTAgoras 8. Pythagoras 
Inquit ARISLEVS: Arisleus inquit: Arislells 
Et ILLE: 10. EXIMENVS 9. Eximenus 
ARIstenes ait: 11. ARISTENES 10. Arislells 
Inquit P ARmenides : 12. PAHMENIDES 11. Parmenides 

13. LVCAS 12. Lucas 
14. PYTHAGORAS 1~L Pythagoras 
15. ASSVBERES 14. Acsubofen 

Posthaec ZIMON ait: 
Inquit SCltes philosophus 16. FRlctes 15. Frictes 
SOCRates inquit: 17. SOCrates 16. Socrates 
ZENON inquit: 18. ZENON 17. Zimon 
MVNDVS inquit: 19. MVndus 18. Mundus 
Inquit DARDAnus: 20. DARdaris 19. Dardaris 
Inquit BEL VS: 21. BELlus 20. Belus 
Inquit PANdulphus: 22. PANdulphus 21. Pandolfus 
ARDArius inquit 23. ARDarius Ardarius 



Gedruckte Texte und Übersetzungen 

I=B 
THEOphiIus ait: 
CEHVS ait: 
BOrates ait: 
Ait MEnabadus: 
ZENON inquit: 
CHAmbar inquit: 
CUSTOS inquit: 
DIAMEDES ait: 
BASSEN inquit: 
NEPHITVS ait: 
BONELLVS ait: 
NICAHVS ait: 
BAHSENITES ait: 
ZEVMON ait: 
AsscrrEs ait: 
AGADl\10N inquit: 
AFFLIctes inquit: 
CRANSES ait: 
EFISTES ait: 
BACAser inquit: 
Inquit HYAHGUS: 
Inquit CADl\lON: 
ASCA~IVS ait: 
DARdaris inquit: 
MOSIVS ait: 
Inquit PLATO: 
ACTOMANVS inquit: 
MVNDVS ait: 
PYTHAgoras inquit: 
BEL VS inqllit: 
Ait PANDuiphus: 
MOHFOIeus inquit: 
YXImidius inquit: 
EXIl\1ENVS inquit: 
ANAxagoras rursus ait: 
Ait AZlratus: 
OBSEMEganus ait: 
ARZOCH ait: 
ANAXAgoras inquit: 
PITHEN inquit: 
CONSTANS ait: 

II = () 

:24. THeophiIus 
25. BELlus 
26. BOrates 
27. MENebdus 
28. ZEnon 
29. CHAMBAR 
30. CVSTOS ait: 
31. DIAMEDES ait: 
:~2. BASSEN inquit: 
33. NEPHITVS ait: 
34. BONELLVS ait: 
35. NICARVS 
~~G. BAHSEnites 
37. ZEUNON 
38. ASSOTES ait: 
39. AGADmon 
40. BONEllus 
41. CHAl'\SES 
42. EFISTES 
43. ADMION inquit: 
44. LARgus ait: 
45. CADMON 
46. ASCAN IVS 
47. DAHdaris 
!18. l\lOSius 
49. PLAto 
50. ACTomanus 
51. MVNdus 
52. PYThagoras 
5:~. BELhIs 
54. PANduiphus 
55. MORfoIeus 
56. YSImidrus 

57. OBSemeganus 
58. ARzoch 
59. ANAxagoras 
60. PIThem 
61. CONstans 

5 

III = A 
22. Theophilus 
23. Cerus 
24. Bacoscus 
25. Menabdus 
26. Zenon 
27. Gregorius 
28. Custos 
29. Diamedes 
30. Bacsen 
31. Pythagoras 
32. Bonellus 
33. Nicarus 
34. Bacsen 
35. Zenon 
36. Afflontus 

Agadmon 
37. Bonellus 

Cranses 
38. Effistus 
39. Bacsen 
40. Largus 
41. Zenon 
42. Astanius 
43. Dardaris 
44. Moyses 
45. Plato 
46. Attamus 
47. Mundus 
48. Pythagoras 
49. Belus 
50. Pandolfus 
51. Horfolcos 
52. Ixumdrus 

53. Exumenus 
Arras 

54. Anaxagoras 
55. Zenon 
56. Constans 
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1=8 
ASTRATVS inquit: 
ANASTRATVS inquit: 
BALGVS ait: 
THEOphilus ait: 
BODillus inquit: 
MOscus inquit: 
Rursus ait MVNDVS: 
RARSON ait: 
AGAdimon ait: 

ORFVlus ait: 
EMIganus inquit: 

ATTAMAnus ait: 
FLORVS ait: 
MAN dinus ait: 
ARCHELAVS ait: 

II = C 
62. ASTratus 
63. AJ'.'Astratus 
64. BALGVS 
65. THEOPHIlus 
66. BOD lLL VS 
67. MOSCVS 
68. MVNDVS 
69. RARSON 
70. AGAdimon ait: 

71. ORFVLVS 
72. EMIganus 

73. ATT Amanus 
74. FLORVS 
75. MANdinus dixit: 
76. ARCHElaus 

PHILOTIS inquit: 77. PHIlotes 
AGMON inquit: 78. AGMON 

III = A 
57. Acratus 

Anastratus 
58. Balgus 
59. Theophilus 
60. Bonellus 
61. Moyses 
62. Mundus 
63. Philosophus 

64. Pythagoras 
65. Horfolcus 
66. Exemiganus 
67. Lucas 
68. Attamus 
69. Florus 
70. Mundus 
71. Bracus 
72. Philoso phus 

Man sieht, daß nur wenige Namen vollständig abweichen, während 
die übrigen bis auf kleine Varianten und bald rechts, bald links auf­
tretende Lücken nach Schreibung und Aufeinanderfolge übereinstimmen. 
Wie weit die Texte in der literarischen Form und im Inhalt der Reden 
Abweichungen zeigen, wird später zu untersuchen sein. 

Neuauflagen der A uriferae Artis A uthores kamen in den Jahren 1593 
und 1610 heraus. BeideAusgaben scheinen zu deutschen Übersetzun­
gen Anregung gegeben zu haben. Im Jahr 1597, also bald nach dem Er­
scheinen der zweiten Auflage, veröffentlichte P AUL HILDENBRANDT bei 
dem Frankfurter Verleger NICOI,AUS BASSAEUS die zufolge der Nach­
schrift von dem Magister J Oll. LAURENTIUS 1596 vollendete erste deut­
sche Übersetzung der Tu rb a. Sie erlebte im Jahre 1608 noch eine Neu­
auflage und in T ANCKES Pl'omptuarium Alchemiae Ander Buch, Leipzig 
1614, einen Nachdruck. Eine Textprobe habe ich im V. Kapitel der 
Voruntersuchungen, S. 98 ff., wiedergegeben. 

Schon ein Jahr zuvor hatte PIIILIPP MORGENSTERN eine vollständige 
Übersetzung des Buchs von der "Güldenen Kunst" veröffentlicht und 
nicht nur eine neue und selbständige Übertragung der ersten, sondern 
auch eine Übersicht über die 'Sprüche' der zweiten Fassung der Turba 
gegeben, in der er die Abweichungen gegenüber der ersten Fassung her­
vorhob. Auch von dieser zweiten Übersetzung sind im V. Kapitel der 
Vorun tersuchungen, S. 100 ff., Proben mitgeteilt. 
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Eine wesentliche Bereicherung erfuhr die Turbaliteratur, als ZETZNERS 
Erben 1622 im V. Band des Theatrum Chemicum, jener unerschöpflichen 
Fundgrube alchemistischer und iatrochemischer Schriften, eine d ri t te, 
bis dahin unbekannte Fassung der Turba nach einer alten Handschrift 
veröfTentlichten. Wie hoch die Herausgeber gerade diesen Fund ein­
schätzten, ist aus der Vorrede zu ersehen, die mit den Worten darauf 
hinweist "cuius diversam lectionem in pervetusto manuscripto 
cum repererimus, eam quoque avidis Lectoribus in vesti­
bulo Tomi Quinti, Salutationis ergo donavimus". Dieser 
dritte Text, von STEINSCHNEIDER mit A bezeichnet, ist dann noch 
einmal zusammen mit der Fassung () aus Auriferae Artis Authores von 
J. J. MANGET im ersten Bande der Bibliotheca Chemica Curiosa, Genf 
1702, S. 445 fT. und 480 fT., sklavisch treu nachgedruckt worden!). 

In seiner Bibliotheca Chemica erwähnt PIERRE BOREL 2) außer einer 
handschriftlichen Übersetzung der Tu rb a ins Französische 3) auch noch 
eine Druckausgabe 'Gallica alia, in 8. Paris 1618, chez J EAN SARA: 
Ich konnte den Druck nicht ausfindig machen und kann auch nichts 
über gedruckte englische Übersetzungen mitteilen. 

H. Ältere Untersnchungen und Urteile. 

Allen älteren Beurteilungen der Tu r ba nachzugehen, würde für die 
uns obliegende Aufgabe eine unnütze Belastung bedeuten. Es wird ge­
nügen, diejenigen Autoren zu Wort kommen zu lassen, die sich um die 
Aufhellung der Fragen, zu denen die Turba-Texte Anlaß geben, be­
sondere Verdienste erworben haben, und auf irrtümliche Auffassungen 
nur soweit einzugehen, als man ihnen auch heute noch in Werken über 
Chemiegeschichte begegnet. 

Unter diesem Gesichtspunkt ist das, was K. CHR. SCHMIEDER in 
seiner 1832 veröfTentlichten Geschichte der Alchemie, S. 127 fT., über die 
Tu rb a sagt, als erster Versuch einer kritischen Stellungnahme auch 

1) Als einzige größere Abweichung wäre in der Einleitung nach quod Magister 
der Ausfall der Worte meus Pythagoras ftalus, sapientum Magister zu erwähnen. 
Gelegentlich ist die Schreibweise geändert, wie wenn es statt optume optime, statt 
auffertur aufertur, statt pulcre pulehre heißt, oder wenn aritmetice in arithmetiee, 
nequent in nequeunt verbessert wird. Aber Druckfehler wie hirundo statt hirudo, 
obluere statt abluere usw. sind ebenso kritiklos wiederholt wie die zahlreich vor­
kommenden falschen Interpunktionen. 

2) Bibliotheca Chimica seu Catalogus Librorum Philosophicorum Hermeticorum ... 
Authore l'ETRO BORELLIO, Castrensi, Medico Doctore. Heidelbergae, 1656. - Die 
erste Ausgabe des Büchleins ist 1654 zu Paris erschienen. 

3) S. 211: Turba Philosophorum Gallica, MS. varia a supra memoratis, penes 
Authorem. Es wird sich wohl um eine der in Kapitel V, S. 94 ff. nachgewiesenen 
Übersetzungen handeln. 
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heute noch der Beachtung wert. Ich gebe seine Ausführungen in vollem 
Umfang wieder: 

"Unter den Lateinern des zwölften Jahrhunderts steht Arisläus 
oder Arisleus obenan. Wir kennen ihn nur aus einer Schrift, welche 
von den Alchemisten als klassisch gerühmt wird. Sie führt den Titel: 
Turba Philosophorum, das heißt soviel als 'Streit der Weisen'. Der Ver­
fasser hatte die Idee, aus allen Alchemisten, die er kannte, die Haupt­
steIlen auszuziehen, welche den Kern der Alchemie klar und deutlich 
darstellen könnten. Diese Idee führt er in Form eines Gesprächs aus, 
indem er eine Menge von Philosophen sich versammeln und über die 
Transrnutation miteinander disputieren läßt. Viele derselben mügen fin­
gierte oder willkürlich gewählte Namen seyn, wie z. B. Pythagoras, 
Parmenides, Dardaris u. s. w.; aber andere sind citirte Schriftsteller. 
Die Leitung des Gespräches und Direktion gleichsam führt Ar i sI ä u s, 
weshalb man diesen eben als den Verfasser des Buches angenommen hat. 
Da er die früheren Alchemisten bis zum PI at 0 und Mol' i e ne sanführt, 
so hat man Ursache, ihn denen vorzusetzen, welche er nicht anführt. 
Aus diesem Grunde wird er in die erste Hälfte des zwölften Jahrhunderts, 
etwa in das Jahr 1140, zu setzen seyn, weil AI a n u s gegen Ende des­
selben Jahrhunderts die Turba schon anführt. Einige haben in dem Ver­
fasser einen Griechen, Andere einen Araber gesucht; aber da das Buch 
weder in griechischer noch in arabischer Sprache jemals vorgekommen 
ist und die ältesten lateinischen Ausgaben keiner fremdzüngigen Hand­
schrift Erwähnung thun, so gehürt Arisläus ohne Zweifel zu den 
Lateinern. 

Eigentlich existieren zwei verschiedene Bücher von ebendemselben 
Titel, die wahrscheinlich auch verschiedene Verfasser haben. Die eine 
Turba, welche man für die ältere hält, besteht aus zweiund­
siebzig Reden, dagegen die andere deren achtundsiebzig enthält .... 1) 

Die Alchemisten haben diese apokryphische Turba jederzeit für eines 
der wichtigsten Werke ihrer Literatur gehalten und sehr überschätzt, 
wozu die Empfehlungen des AI,anus, des Albertus ?\fagnus und des 
Grafen Bernhard das Ihrige beitrugen. Letzterer gesteht, daß ihn 
nach langem fruchtlosen Streben Par me ni des in der Turba endlich 
auf den rechten Weg gebracht und zum gewünschten Ziele geführt habe. 
Ein solcher Wink blieb nicht unbenutzt, und für Diejenigen, welchen er 
noch nicht deutlich genug wäre, haben die Hellsehenden freundlich ge­
sorgt, indem sie die Turba durch mancherlei Kommentare erläuterten ... " 

Es bedarf kaum eines besonderen Hinweises, daß aus dem Fehlen 
von T ur ba -Texten in arabischer oder griechischer Sprache nicht ge-

1) Hier folgen bibliographische Angaben. 
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schlossen werden kann, daß der Verfasser ein Lateiner des 12. J ahr­
hunderts war. Die von SCHMIEDEH als Entstehungszeit der Tu r ba 
angesetzte Zahl, die Mitte des 12. Jahrhunderts, darf aber vielleicht als 
die Zeit gelten, zu der die lateinische Form des Textes im Abendland 
frühestens Verbreitung fand. 

Auch über die seltsame Meinung SCHl\IIEDERS, daß der Titel Turba 
PhiLosophorum 'Streit der Weisen' bedeute, braucht nicht viel gesagt 
zu werden. Wenn die 'Turba' die Redner immer wieder mit Zurufen 
und Fragen unterbricht, so muß das Wort eine Versammlung bezeichnen. 

Der l\ame des Morienes kommt in der Turba nicht unter den 
Rednern vor; er wird nur in dem Sermo Anonymi zur Turba angeführt, 
einmal mit einem kurzen Zitat 1), das andere Ma1 2) in Gesellschaft von 
Phaebus, Geber, Senior, Calid, Rex Marco(s), Albertus 
Magnus und Arnoldus von Villanova 3 ), d. h. von Verfassern ge­
wisser arabischer Werke und von lateinischen Autoren des 13. Jahr­
hunderts. Ich werde aber später noch auf Zusammenhänge zwischen 
der Turba und Morienes zu sprechen kommen. 

Daß SCIHIIEDEH nur von zwei Büchern, d. h. A und ~, nicht von 
drei bekannten Fassungen der Tu rb a spricht, ist für die weitere Be­
handlung der Tu rb a geradezu verhängnisvoll geworden. Denn auch die 
späteren Chemiehistoriker reden, wenn sie überhaupt von den Unter­
schieden Notiz nehmen, immer nur von diesen zwei Büchern, die in ab­
gezählte Heden oder Sentenzen geteilt sind, und haben sich so den Weg 
zum Verständnis der Textgeschichte selbst verbaut. 

Flm()lXA~D HOEF.lm hat sich in seiner Histoire de La Chimie 4 ) ziem­
lich summarisch mit der Tu rb a abgefunden. Er schreibt darüber (Tome I, 
2. ed., S.:)1 1/12, § 30): "Il est impossible de preciser l'epoque a laquelle 
il faut rapporter une sorte de colloque philosophico-alchimique, connu 
sous Je titre de Turba Philosophorum, et attribue a Aristee, que les 
uns placent avant l'ere chretienne, et les autres au VIIle siecle apres 
J .-C. II en existe plusieurs manuscrits a Ja BibJiotheque Imperiale. La 
Tourbe des philosophes se trollve d'ailleurs imprimee dans la Biblio­
thöque de M.\NGET, et dans beau coup d'autres recueils. C'est une me­
diocre rapsodie de sentences mises dans la bouche de Pythagore, de 
D emocrite, d' Aristöe, d' Anaxagore, concernant les doctrines de 
l'alchimie et de la philosophie naturelle. N ous l'aurions passee sous 
siJence, si elle n'etait pas souvent citee comme une autorite. *On y traite 

1) Theatrum Chemieum, 1660, Band V, S. 54. 
2) Ebenda, S. 55. 
3) Im Druck "de nova ulla" statt villa. 
4) Erste c\uflage Paris 1842, zweite Auflage Paris 1866. 



10 Der Stand der Turbafrage 

du froid et de l'humide, consideres comme les attributs de l'eau, par 
opposition au chaud et au sec, attributs du feu. Ureuf represente le 
monde, la coquille la terre; la membrane querecouvre la coquille, figure 
l'air, le blanc d'reuf, l'eau, et le jaune, le feu; quant a la cicatricule du 
jaune, germe du nouvel etre, elle represente le soleil, la vie de toutes 
choses. Les animaux se composent, y est-il dit, de feu, d'air et de terre; 
les oiseaux, de feu, d'air et d'eau. Pour les vegetaux, il n'y entre pas de 
feu; ils se composent de terre, d'eau et d'air." 

Sehr weit scheint HOEFER mit der Lektüre nicht gekommen zu sein, 
denn was er von * an als Probe des Inhalts anführt, ist nur ein kleines 
Stück aus dem Sermo des Pan d 0 I fu s, der als vierter bzw. fünfter 
Redner in der Versammlung auftritt. Immerhin ist H OEFER der erste 
Chemie historiker der neueren Zeit, der wieder Turbahandschriften be­
nützt oder wenigstens den Katalog der Bibliotheque Imperiale danach 
durchgesehen hat. 

Auch was HERMANN Kopp in seiner Geschichte der Alchemie 1), 

S. 323fT., über dieTurba schreibt, kann man nicht als einen Fortschritt 
in der Behandlung der vielen Fragen ansehen, die uns die Texte auf­
geben. Seltsam berührt, daß er die Tu r ba erst im fünfzehnten J ahr­
hundert sicher bezeugt glaubt: "Von solchen Schriftstellern, die ihrer 
Zeit nach wirklich festgestellt sind, wird in ihnen unzweifelhaft zu­
gehörigen Schriften zuerst in dem fünfzehnten Jahrhundert der T ur ba 
Phi los 0 P h 0 rum als einer älteren Quelle alchemistischen Wissens und 
einzelner Personennamen aus derselben gedacht .... Wenn SCHMIEDEH 
in seiner Geschichte der Alchemie, S. 124, meint, sie stamme aus dem 
zwölften Jahrhundert, so ist Das eine nicht einmal ganz wahrscheinlich 2) 
gemachte Annahme, wenn auch eine wahrscheinlichere als die Anderer, 
welche dieser Schrift ein höheres, zum Theil ein sehr hohes Alter zu­
sprechen wollten, und wenn er Dem zustimmt, daß danach, wie ein 
Arisleus darin eine hervorragende Rolle spiele, Dieser als der Verfasser 
zu betrachten sei, ist zu bemerken, daß die Voraussetzung, aus welcher 
diese Folgerung abgeleitet wird, keineswegs als deutlich zutrefTend anzu­
erkennen ist." 

Aus einer später folgenden Bemerkung über die beiden Formen der 
Turba ergibt sich, daß Kopp den Grafen Bernhard von Tarvis (1406 
bis 1490) im Auge hat, wo er von Schriftstellern des 15. Jahrhunderts 
spricht: "Wenn aber der Graf Bernhard von Trevigo (S. 223f. im 
I. Theil) im fünfzehnten Jahrhundert angegeben hat, daß ihn vornehm-

1) HERMANN Kopp, Die Alchemie in älterer und neuerer Zeit, 2. Theil: Die 
Alchemie vom letzten Viertel des 18. Jahrhunderts an. lIeidelberg 1886. 

2) Im Original steht versehentlich: unwahrscheinlich. 



Ältere Untersuchungen und Urteile 11 

lich das von Parmenides in der Turba Gesagte auf den rechten Weg 
geführt habe, muß die letztbesprochene von ihm benutzt gewesen sein, 
so fern in der anderen (wenigstens nach meinen Notizen) der Name 
Parmenides als der eines Redenden nicht vorkommt"l). 

Auf Grund der bei MANGET gedruckten beiden Texte kommt Kopp 
zu der Auffassung, daß die unter dem Namen Turba Philosophorum 
bekannten Schriften zwei der Tendenz nach zwar übereinstimmende, 
dem Inhalt nach aber doch recht verschiedene Schriften seien. Von dem 
bei MANGET an erster Stelle stehenden Text hat Kopp die Einleitung 
mitgeteilt. "Der Meister 2) habe die bereits zahlreich gewordenen Jünger 
der Kunst versammelt, diese hochwichtige Sache zu berathen, damit 
das Resultat grundlegend für die Späteren sei. Nach Aufforderung des 
Meisters äußert sich zuerst Iximidrus, und nachdem er gesprochen, 
giebt die Turba ihrem Beifall für das Gehörte Ausdruck. Dann sprechen 
Andere und oft kommt es vor, daß die Rede Eines von Einem oder 
Mehreren wenn nicht unterbrochen doch schließlich beurtheilt wird. Die 
Redner haben zum Theil in der Gelehrtenwelt bekanntere Namen wie 
Anaxagoras ... 3), zum Theil weniger bekannte wie Acratus ... u.A.4). 
Die Zahl der Reden ist hier 72." 

In ähnlicher Weise äußert sich Kopp über die zweite Rezension: 
"Turbae philosophorum aliud exemplar, welches bei MANGET a. a. O. 
p.480fT. steht, hat im Anfang die Angabe, daß das darin Enthaltene 
Sentenzen der Weisen seien, gesammelt in tertia synodo Pytha­
gorica. Hier heißt Der, welchem zuerst das Wort ertheilt worden war, 
Eximindus. Die Zuhörer verhalten sich hier ruhiger und lassen Die, 
welche an der Reihe sind zu sprechen, ausreden, ohne ihnen mit Be­
merkungen ins Wort zu fallen. Die hier als die der Redner genannten 
N amen sind zum großen Theil andere als die in der vorbesprochenen 
Schrift zu findenden, und wiederum kommen zu bekannteren wieAnaxa­
goras .... 5) weniger bekannte wie Actomanus ... 6). Die Zahl der 
Reden ist hier 78." 

Es ist klar, daß die Aufzählung der Namen und ihre Einteilung in 
<bekanntere' und <weniger bekannte' keinen Schritt weiter führt, und 
daß die Behauptung, die Namen der zweiten Turba seien zum großen 
Teil andere als die der ersten, selbst dann nicht zu halten ist, wenn man 

1) Diese Angabe ist unzutreffend; Parmenides kommt in beiden Rezensionen 
der Turba vor. 

2) Kopp nennt ihn irrtümlich Hermes. 
3) Folgen noch 10 Namen. 
4) Folgen 30 Namen. 
S) Folgen 9 Namen. 
6) Folgen 50 Namen. 
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jeden in der Schreibung etwas abweichenden Namen als den eines andern 
Redners ansieht. Welche Hilflosigkeit aber offenbart sich hier gegenüber 
den Varianten der Namen, und wie ängstlich weicht Kopp, der doch 
wahrlich in dieser Literatur zu Hause war, einem Urteil über das relative 
Alter und die Abhängigkeit der beiden Texte aus! "Die ers t besprochene 
(weniger Reden enthaltende) Turba ist als die ältere betrachtet worden" 
- das ist alles, was er in enger Anlehnung an ScmuEDEIls Urteil dar­
über zu sagen wagt. 

Um die gleiche Zeit, da Kopp sein Alterswerk abschloß, begann 
M. BEllTHELOT mit seinen ersten historischen Arbeiten hervorzutreten. 
Man weiß, daß es vor allem die griechische Alchemie war, der er 
in den achtziger Jahren des vorigen Jahrhunderts seine Aufmerksamkeit 
zuwandte. Daß er aber auch das Turbaproblem damals schon ins 
Auge gefaßt hatte, zeigt sein Hinweis auf eine im Corpus der griechischen 
Alchemisten erwähnte Versammlung von Philosophen "qui semble, au 
moins par son titre, avoir servi de point d'attache a la Tu rb a Phi I 0-

sophorum, ecrit alchimique celebrc au moyen äge" 1). 
Man kann in der Tat nicht zweifeln, daß der Gedanke der Einberufung 

einer philosophischen Synode zur Behandlung alchemistischer Streit­
fragen schon in der kleinen Schrift, auf die BEIlTIlELO'[' Bezug nimmt, 
im Keime enthalten ist 2). Doch nicht diese vereinzelte Beobachtung, 
sondern die groß angelegte systematische Behandlung des ganzen mit 
der Tu r ba zusammenhängenden Fragenkomplexes, die BEIlTIUJLOT dem 
ersten Bande von La Chimie au Moyen Age (Paris 1903) einverleibt hat 3 ), 

gibt Anlaß zu län gerem Verweilen. 
Die Tu r ba ist nach BEHTHELoT eine Kompilation von Aussprüchen 

alter Philosophen und philosophierender Alchemisten, die in die gleiche 
Zeit gesetzt werden, obwohl sie ganz verschiedenen Zeitaltern angehiiren. 

1) Origines de la Chimie, Paris 1885, S. 119; vgl. auch S. 142. 
2) Ich lasse die Stelle nach Collection des Alchimistes Grecs, Band H, S. 35 im 

Urtext und in Übersetzung folgen: 
TI c Q L 6 V V T a ~ c ws T & v cp tAO 6 ci cp "J t'. TI(,(Js &U~J.ovs 01 cptJ.060rpOt &1t{6UtJ.UV 

f(VFXU) TOV YfvE6{tm ,da V 6VVUYWY~v. ~1twri) 6Ta6tS "UL wQuX~ 1tOUi)1tfQdm6ft' aVTovs 

1tfQL njs 1tJ.av1)S njs 1tf60V(1)S cis Tlw "06IwV 1tf(lL rpV6cWV "al 6W/tUTWV "ai nvcv/taTwv, 

ws u liQa 1,,, nO).).&l' cla&v 1] i~ fVOS ci'aovs nJ.cIOVTW TO 'tt'6r:~QIOV "d. 
Über eine Zusammenkunft der Philosophen. Die Philosophen hatten 

einander benachrichtigt wegen des Stattfindens einer Versammlung, nachdem viel 
Entzweiung und Verwirrung sie betroffen hatte um der Unsicherheit willen, die 
hin~ichtlich der 'Naturen' und der 'Körper' und der 'Geister' in die Welt gekommen 
war, ob nämlich das Geheimnis aus vielen Arten (von Dingen) oder aus einer einzigen 
vollendet werde usw. 

3) A. a. 0., Teil II: Les traductiolls latines des o.uleurs arabes alchil/liques, Kap. 2: 
SUI' l'ouurage inlitule Turbo. Philosophorum, S.25i3-268. 
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Man findet Vorbilder solcher Zusammenstellungen auch bei den Griechen. 
Verschiedene Artikel über den Stein der Weisen 1) bestehen aus einer 
solchen Folge von Zitaten, und 0 I y m p iod 0 r bringt bereits die Lehren 
der ionischen Naturphilosophen Thales, Parmenides, Herakleitos, 
Hippasos, Xenophanes, Melissos, Anaximenes, Anaximan­
dros u. a. mit den Ansichten der Alchemisten Hermes, Agathodai­
mon, Chymes, Zosimos u. a. zusammen. Der Verfasser der Turba 
besitzt aber nicht mehr jene wenigstens in den großen Zügen richtige 
Kenntnis von den Lehren der alten Philosophen, die wir noch bei 0 I y m­
pi 0 d 0 r und selbst bei S t e p h a nos antreffen; die Aussprüche, die er 
den einzelnen Rednern in den Mund legt, sind reine Phantasie: 'les noms 
invoques ne representent plus qu'un echo lointain de l'antiquite' (a. a. O. 
S. 254). Die Tu rb a ist kein lateinisches Original, sondern aus dem Ara­
bischen oder Hebräischen übersetzt. Beweis dafür ist die seltsame Ent­
stellung der griechischen Eigennamen und die Ersetzung griechischer 
Stoffnamen durch semitische Vokabeln. Die beiden Fassungen der Tu r ba 
- auch hier sind die bei MANGET gedruckten Rezensionen A und (j ge­
meint - stellen Übersetzungen dar, die sich zwar im Gesamtaufbau ent­
sprechen, aber in den Einzelheiten weit auseinandergehen : 'deux textes 
tout a fait distincts, quoique traduits sur des copies derivees d'un me me 
original' (S. 254). Jedenfalls gehört das arabische oder hebräische Original 
der Tu r b a, aus dem die lateinischen Fassungen abzuleiten sind, zu den 
ältesten alchemistischen Texten und steht seinem Inhalt nach der grie­
chischen Alchemie sehr nahe. Man kann ganze Seiten mit grie­
chischen Parallelstellen belegen, die wörtlich übereinstim­
men. Noch häufiger sind Ausführungen, die zwar auf griechische Origi­
nale weisen, aber durch die doppelte Übersetzung und den immer größer 
gewordenen zeitlichen Abstand mehr und mehr an Verständlichkeit ver­
loren haben. Vielleicht ist die erste Fassung der Tu r ba noch griechisch 
gewesen. Der auf die Erfahrungen der Metallurgen, der Goldschmiede, 
der Ärzte, der Maler usw. gegründete Sinn der alten griechischen Schriften 
ist aber auf dem Weg über die Auszüge und Kürzungen der Kommenta­
toren und durch die Mißverständnisse der Übersetzer so entstellt worden, 
daß fast nur noch der mystische Inhalt übrig blieb (S. 266 ff.). 

An die Untersuchungen BERTIlELOTS knüpft auch E. O. VON LIPP­
MANN an 2), nur daß das Urteil über die Mängel der Turba in einer er­
heblich schrofferen Form erscheint: "Diese Abhandlung ... schildert die 
Beratungen einer Anzahl Alchemisten, die in wirrem und völlig phan­
tastischem Durcheinander, ohne eine Spur sachlichen Verständnisses und 

1) Collection, Band 111, H. 19 f., 420. 
2) E. U. VON LIPPMANN, Entstehung und Ausbreitung der Alchemie, S. 483. 
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ohne die geringste wirkliche Kenntnis der alten Autoren deren vermeint­
liche Vorschriften und Theorien vortragen und besprechen. Nach BER­
THELOT muß die benützte arabische Vorlage einer sehr frühen Zeit ent­
stammen, denn sie führt noch keine arabischen Autoritäten an, sondern 
nur griechische (teils mit richtigen, teils mit entstellten, teils mit erdichte­
ten Namen), und zeigt sehr nahe Beziehungen zu den Schriften der alex­
andrinischen Chemiker, besonders denen des Pseudo-Demokritos; aus 
diesen werden ganze Stellen wiedergegeben, und zwar einige in zutreffen­
der und sachgemäßer Gestalt, andere in durch Mißverständnisse getrüb­
ter, und noch andere (infolge falscher Auslegung und mystischer Ein­
schiebungen) in völlig sinnloser. Trotz ihrer wahrhaft trostlosen J nhalts­
armut und FormlosigkPit erfreute sich übrigens gerade die Turba eines 
besonders großen Erfolges, sowie einer ganz ausnehmenden Beliebtheit 
und Verbreitung; schon zu Beginn des 12. Jahrhunderts genießt sie 
autoritatives Ansehen und ruft zahlreiche, meistens noch minderwertigere 
Nachahmungen ins Leben." 

Haben wir bisher nur Chemiker und Chemiehistoriker sich über die 
Turba äußern sehen, so muß jetzt auch der kritischen Untersuchungen 
eines Orientalisten gedacht werden, die noch in die Zeit von BERTHELO'l' 
fallen und offensichtlich durch BERTllELOTS Arbeiten zur Reife gebracht 
wurden. Ich meine die Untersuchungen, die M. STEINSCHNEIDEH 1905 
im Rahmen seiner Ausführungen über die Europäischen Übersetzungen 
aus dem Arabischen zur Bibliographie und zur Aufklärung der Namen 
der Turba beigesteuert hatl). STEINSCHNEIDER ist der einzige neuere 
Autor, der wieder in Erinnerung gebracht, hat, daß es drei verschiedene 
gedruckte Fassungen der Tu rb a gibt, und der erste, der den Versuch 
gemacht hat, das Verhältnis der drei Fassungen zueinander festzustellen. 
Danach ist die in 72 'Sermones' geteilte, zuerst im Theatrurrt Chemicum 
veröffentlichte Fassung, die er mit A bezeichnet, am vollständigsten, 
namentlich sind die Zwischenreden der Turba durch den Druck hervor­
gehoben; hingegen fehlen mehrere Male Namen von Zwischenrednern, 
deren Bemerkungen in der 78 'Sententiae' enthaltenden Fassung als be­
sondere Reden gezählt sind. Der Fassung A steht am nächsten der erste, 
nicht in Reden abgeteilte Text. in A uriferae Artis A uthores, den STEIN­
SCHNEIDER mit B bezeichnet und als eine selbständige Übersetzung be­
trachtet. Den Text C, der in 78 'Sententiae' geteilt ist, sieht er auf Grund 
einer Stelle in der Vorbemerkung als eine Bearbeitung von B unter Be­
nützung von A an. Es wird eine Hauptaufgabe meiner eigenen Unter-

1) M. STEINSCHNEIDER, Die europäischen Obersetzungen aus dem Arabischen bis 
Mitte des 17. Jahrhunderts. S.B. der Kais. Akad. d. Wiss. in Wien, Phil.-hist. Klasse, 
Band CLI, Wien 1905, S.62-72. 



Die neuen Aufgaben 15 

suchungen bilden, die Richtigkeit dieser Aufstellungen nachzuprüfen und 
die Umbildungen, die die Texte erlitten haben, im einzelnen zu verfolgen. 

Der zweite, umfänglichere Teil von STEINSCHNEIDERS Untersuchun­
gen gilt den Rednernamen. Ein Versuch, die entstellten Formen auf 
die richtigen zurückzuführen, war vor STEINSCHNEIDER, abgesehen von 
einigen Beispielen bei BERTHELOT, nicht gemacht worden. S'rEIN­
SCHNEIDER selbst hatte sich schon im Anhang zu seiner Preisschrift 
Die arabischen Übersetzungen aus dem Griechi8chen mit den Namen der 
griechischen Alchemisten befaßtl). Er benützte damals die Bibliotheca 
Chimica des BORELLU::;, eine (mir unzugängliche) Arbeit Sulle Scienze 
occulte etc. von S. I. CARINI 2), die Werke von SCHMIEDER, HOEFER, 
Kopp und die bis 1896 erschienenen Arbeiten von BERTHELOT. Sein 
Verzeichnis ist nach seiner eigenen Ansicht "wohl der erste Versuch einer 
Aufzählung, resp. Restitution, der griechischen Autoritäten, welche durch 
arabische Überlieferung auf uns gekommen sind, und darf weder auf 
Vollständigkeit, noch überall auf genügende Wahrscheinlichkeit Anspruch 
machen". Seine Untersuchung der Turba-Namen hat, wie wir weiter 
unten sehen werden, nur wenig Neues zutage gefördert. 

IU. Die neuen Aufgaben. 

Die Untersuchungen von STEINSCHNEIDER waren mir noch nicht be­
kannt und die von BERTlIELOT nicht im einzelnen gegenwärtig, als ich 
durch meine Studien zur Geschichte der Tabula Smaragdina zur Be­
schäftigung mit der Turba Philoso phorum geführt wurde. Vor allem 
waren es die von BERTHELOT veröffentlichten arabischen Texte, das 
Buch des Krates und das Buch des al-J:labib, die mich auf die verwickelten 
Fragen der hermetischen Literatur führten und mir den Zusammenhang 
der westarabischen Alchemie mit verlorenen spätgriechischen Lehr­
schriften wahrscheinlich machten 3). Schon BERTHEWT war die Ähnlich­
keit des K itiib al-J:labib mit der Tu rb a aufgefallen. Die arabisch um­
schriebenen griechischen Fachausdrücke jenes Buches fanden sich neben 
arabisch übersetzten vielfach auch in der Turba wieder 4), und noch 
mehr wiesen die Namen der mit Aussprüchen über alchemistische Fragen 
auftretenden Weisen - ich nenne nur Pythagoras, Platon, Arche­
laos, Theophilos, Gregorios, Herakleios - auf die griechischen 
Quellen des Arabers und auf die Zusammengehörigkeit der arabischen 
Schriften mit der Turbaliteratur hin. l\"och deutlichere Hinweise auf die 

1) Vgl. Z. D. M. G., Band X, 1896, S. 356ff. 
2) Rivista Sicula di Scienze, vol. VII, Palermo 1872. 
3) Tabula Smaragdina, Heidelberg 1926, S. 48 -69. 
4) A. a. 0., S. 53, Anm. 3. 
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Turba enthielt ein von E. J. HOLMYARD veröffentlichtes arabisches 
Werk aus dem 13. Jahrhundert, das Kitiib arilm almuktasab fi ziriiCat 
alrjahab des Abu'l Qäsim Mul;tammad ibn Al;tmad al'IräqJ:1). Ich 
fand dort den in der Turba als Redner auftretenden Gregorios als 
iJ")';~ 4l:.~ .y rPl alhakim min gamii'at Filiigüras, d. h. den Weisen aus 
der Gemeinschaft oder Schar des Pythagoras bezeichnet, ich stieß 
bei Theophilos auf die Anrede rWI l..l>l> ~ ~ ~_ I,..kl namü jii macsar 
talabat hiirjii' r ilm, cWisset, 0 Versammlung der Sucher dieser Wissen­
schaft', die in der Turba hundertmal in der Form Scitote huius scientiae 
investigatores auftritt, und konnte darauf gestützt sagen, "daß die als 
Tu rb a bezeichneten lateinischen Sammlungen arabische Vorgänger 
haben, wenn sie nicht - wie die Entstellungen der Eigennamen schon 
vermuten lassen - geradezu Übersetzungen oder Bearbeitungen arabi­
scher Originale sind" 2). 

Im Sommer 1927 begann ich auf der Berliner Staatsbibliothek mit 
dem gründlicheren Studium der gedruckten Texte. Eine Satz für Satz 
durchgeführte Vergleichung der bei MANGET abgedruckten Rezensionen 
A und () zeigte, daß (), abgesehen von Auslassungen, Kürzungen und 
Unregelmäßigkeiten, über welche später zu sprechen sein wird, auf weite 
Strecken den Gedankengang und die Satzfolge der Fassung A wieder­
gibt. Aber der kunstvolle Aufbau der Fassung }\ ist zerstiirt, und aus 
einer in Rede und Gegenrede dramatisch fortschreitenden Verhandlung 
ist in der Tat ein formloses Durcheinander von Sentenzen geworden 3). 

Von da war kein weiter Schritt mehr zu der Erkenntnis, daß die Ein­
teilung der Fassung A in 72 cSermones' eine den eigentlichen Aufbau 
verdeckende und fälschende Neuerung ist, die der Herausgeber in An­
lehnung an die 78 cSententiae' der früher gedruckten Bearbeitung (~ 

durchgeführt hat. 
Weit einschneidender aber war die Beobachtung, daß beide Texte 

zahllose unverständliche Stellen enthielten. Es war klar, daß über den 
Wert oder Unwert der Turba ein Urteil erst dann miiglich war, wenn 
man durch Beiziehung etwa noch vorhandener Handschriften einen ver­
ständlichen Text gewonnen hatte. Ich konnte noch feststellen, daß die 
Berliner Staatsbibliothek eine sehr alte Handschrift der Tu I' ba besitzt, 
dann mußte ich die Studien abbrechen. Der Entschluß stand aber fest, 
die Turba nicht mehr aus den Augen zu lassen. Es mußte versucht 
werden, die seltsam umgewandelten Namen wieder herzustellen. Es 

1) E. J. HOLMYARD, Kitiib al-'ilm al-muktasab I'i ziriiCat acJ.~-dhahab - Book o{ 
knowledge acquired concerning the cultivation 01' gold - by Abu'l-Qiisim Jtlul:wmmad 
ibn Al;mad al-Clriiqi. Paris 1923, P. Geuthner. 

2) Tabula Smara{!dina, S. 58. 
3) Vgl. oben S. 14. 
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mußte geprüft werden, ob die älteste lateinische Fassung der Turba 
eine Übersetzung aus dem Arabischen oder eine freie Bearbeitung arabi­
scher Vorlagen war. Es mußte der Aufbau und der Inhalt der Reden bis 
in die Einzelheiten verfolgt und auf seinen Ursprung untersucht werden. 
Vor allem aber mußte eine neue Übersetzung mit modernen Erläuterun­
gen beigegeben werden, wenn die Geschichte der Chemie aus diesen 
Studien Nutzen ziehen sollte. Dies sind die neuen Aufgaben, die 
zu lösen waren. Daß die ganze Anlage der Untersuchung weit über 
das Ziel hinausführt, das sich die im vorigen Abschnitt genannten 
Chemiehistoriker gesteckt hatten, ist offenkundig; wie weit meine Er­
gebnisse Zustimmung finden werden, muß die Zukunft lehren. 

Ich beginne mit den mehr an der Peripherie stehenden Fragen, die 
den Nachweis des arabischen Ursprungs der 'iurba betreffen. Hierfür 
kann man im wesentlichen mit den gedruckten Texten auskommen. 
Auch für den größten Teil der Untersuchungen, die dem Inhalt der 
Tu rb a und dem gegenseitigen Verhältnis der drei durch den Druck be­
kannt gewordenen Fassungen gewidmet sind, kann man noch die ge­
druckten Ausgaben zugrunde legen. Um aber einen verbesserten Text 
der Grundform zu gewinnen, muß man auf die Handschriften zurück­
gehen. Es war ein glücklicher Zufall, daß die älteste und beste Turba­
handschrift, die noch vorhanden zu sein scheint, der Preußischen Staats­
bibliothek gehiirt, so daß sie mir bei der Vergleichung anderer Hand­
schriften stets zur Verfügung stand. Sie ist selbstverständlich die Grund­
lage der neuen Textgestaltung geworden. 

Der letzte Abschnitt der Arbeit ist der eigentlichen Ge s chi c h ted e r 
Tu rb a gewidmet. Es ist ein erster Versuch, keine endgültige Darstellung. 
Diese wird erst möglich sein, wenn die arabischen Quellen in ganz an­
derer Weise als bisher erschlossen und in die Gesamtentwicklung der 
alchemistischen Literatur eingereiht sind. Daß die Hoffnung, es möchte 
sich in irgendeiner Bibliothek des Ostens noch das arabische Original der 
Tu rb a finden, nicht ganz unbegründet ist, zeigt ein Fund, den Dr. 
P. KRAUS Ende August 1930 in der Bibliographie des I:Iäggi ]JaliJa 1 ) 

gemacht hat. Man findet dort, Band I II, S.374, folgende Stelle, die ich 
samt FLüGELS Übersetzung hier wiedergebe: 

~ o~o~ ~I~ . .:r. ~~'Y l~.r" 2~ ~I j 6JL-) i·n 

lß.L:...., lp-f' ~ 6.1 1 ... ) pI .:r. ~I ~~I ~I ~., "' V r ~ j.,:l.1 

~. ;;"'~I ~ ~l- .J~ ~) [2~ ~I l> ~ j] ~.rJI J~ 
1) Lexicon bibliographicum et encyclol'aedicum a Mustapha ben Abdallah Katib 

Jelebi dicto et nomine Haji Khalfa celebrato composilum, ed. G. FLÜGEL, Leipzig­
London 18a5 - 58. 

Qu. N\\'. I. Ruska. 2 
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~L .... --.i:S' JI,>\ ~~ ;.:. ... v---j \ JL9 ~L..:..:l\ j o. ... "JD'~) l5)-"'~\ u).')l;.) 

{:( 'I tt d..:..., ~\ l5~ :.r J)'Y\ .).!.J\ Jf\,\ j ~l.;J\,. ~~) ~~ 
6021 "Risalet fi el benj we el hashish, tractatus de herbis 

mentem perturbantibus Benj et Hashish et de earum usus prohibitione, 
auctore Ibrahim Ben Jakhshi vulgo Dehdeh Khalifa dicto et 
anno 973 (inc. 29 Jul. 1565) mortuo. Inde Ibrahim Halebi ben el 
Ha n ba li meliora in tractatu excerpsit quem postea commentatus est 
et Tzill el arish (fi man hall el benj we-el hashish) appellavit. Interdum 
auctore libri Jemaat ('Ae.uO'VtXOlI?), Archytam scilicet Pythagoreum 
commemorat eiusque verba de Alchymia afTert. Postulavit a me, ait, 
amicorum meorum unus, ut ei veram artis magnae naturam explicarem 
et votis satisfeci. Commentarium Cahirae ineunte die undecimo mensis 
Dzi'l hijjet an ni 944 (inc. 10. Jun. 15~l7) composuit." 

Man sieht sofort, daß der ~ä!!ib ma$~af algamäCa Adiidüs alFilägürZ 
nicht, wie FLüGEL glaubte, der Pythagoreer Archytas von Tarent, 
sondern Archelaos, der Verfasser der Turba (gamäCa) ist; die Namens­
form v)"l;.jI Adädüs konnte mit Leichtigkeit aus v):>t;.jI Adiläwus ver­
schrieben oder verlesen werden. Da Ibrähim J.lalebi seinen Kom­
mentar im Jahr 1537 vollendet hat, so ist die arabische Turba um 
die Mitte des 16. Jahrhunderts in Kairo noch vorhanden 
gewesen, und es ist nicht vermessen, zu hoffen, daß der 
Kommentar mit seinen Zitaten aus der Gamäca oder die 
arabische Turba selbst noch gefunden wird. 

Über handschriftliche Funde, die erst kurz vor dem Abschluß dieser 
Arbeit gemacht wurden, aber noch verwertet werden konnten, ist der 
Abschnitt IV des zweiten Kapitels von Teil IV zu vergleichen. 

Zweites Kapitel. 

Der arabische Ursprullg der Turba. 
I. Methodische V OI'fragen. 

Die Namen der in der Tu rb a als Redner auftretenden Philosophen 
und Alchemisten haben von jeher einen geheimnisvollen Reiz ausgeübt. 
Oft genug hat man sich, anstatt den Inhalt der Heden zu prüfen und 
wiederzugeben, mit Zusammenstellungen der Namen begnügt. Sie werden 
mit handschriftlichen Varianten schon in PIElmE BOHELS Bibliotheca 
Chimica aufgeführt, J. A. FABHIClUS gibt im Band XII seiner Biblio­
theca Graeca (172!~) einen cIndex in Turbam Philosophorum' nach i\L~XGET, 
den FERGUSON 1906 wiederholt hat I), und schließlich gehiiren auch die 

1) JOHN FERGUSON, Bibliotheca Chemica, Glasgow 1906, VoI. 11, S. 08~{1?9. 
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Listen von Kopp in die Kategorie der reinen Aufzählungen. Erst 
M. STEIXSCIINEIDER hat in seiner oben erwähnten Arbeit den Versuch 
gemacht, auf Grund von mehr als 200 Varianten der Namen die richtigen 
Lesungen zu finden, doch über ein Raten nach äußeren Ähnlichkeiten 
ist auch er nicht hinausgekommen. 

Es ist klar, daß man mit dem Sammeln von Varianten aus Drucken 
und Handschriften niemals zum Ziele gelangen kann. Diese Varianten 
sind ja alle erst sekundär innerhalb der lateinischen Überlieferung ent­
standen; was können also Unformen wie Eximerus, Eximerias, 
Exioctus, Oximedeus und so weiter in infinitum für die Auffindung 
des ursprünglichen griechischen Namens An a x i man d r 0 s helfen? Nicht 
von dem Heer der späten Varianten, sondern von der ältesten hand­
schriftlichen Überlieferung muß ausgegangen werden, wenn man von 
den latinisierten Formen aus den Weg zu den griechischen (\;amen zurück­
finden will. Aber dieser Weg führt über das Ara bis ehe, und hier tauchen 
neue Schwierigkeiten auf, die wieder nur durch methodisches Vor­
gehen überwunden werden können. Man muß die lateinischen 
:\ amensformen in arabische Schrift umsetzen und vom ara­
bischen Schriftbild aus die Möglichkeiten erwägen, die zu 
brauchbaren griechischen Namen führen. 

Die gleiche Methode gilt für die aus dem Griechischen über das 
Arabische in die lateinische Alchemie hinübergewanderten St 0 f f na m e n. 
\Vie erschreckend die Verderbnisse auf diesem Gebiet sind, weiß jeder, 
der einmal einen Blick in die Literatur oder in eines der Lexika von 
chemischen Namen getan hat. Der größte Teil dieser Entstellungen kann 
aber mit Erfolg geheilt werden, wenn man systematisch auf dem an­
gedeuteten Wege vorgeht. Da ich nicht einfach Behauptungen aufstellen, 
sondern den Lesern dieses Buches, insbesondere den Chemikern unter 
ihnen, die Methode zeigen möchte, die zum Erfolg führt, so muß ich das 
:"iotwendigste über die Gesetze der Umschrift den Einzeluntersuchungen 
vorausschicken, die ich den Eigennamen und StofTnamen der Tu rb a zu 
widmen gedenke. 

Wir können von der Annahme ausgehen, daß den Gelehrten, die 
griechische Handschriften erstmals ins Arabische übersetzten, die Texte 
in korrekter Gestalt vorlagen, und daß ihnen die beiden Sprachen aus 
lebendigem Gebrauch hinreichend vertraut waren. Sie hatten also nur 
zu überlegen, wie sie bei Eigennamen oder unübersetzbaren StofTnamen 
die Zeichen des griechischen Alphabets durch die des arabischen aus­
drücken wollten. Die gleiche Lage entstand dann wieder bei der Um­
setzung der arabischen (\;amen in das lateinische Alphabet. Wesentlich 
ist, zu wissen, wie die Besonderheit jeder Schrift und Sprache 
zu bestimmten Abweichungen und Fehlerquellen führt. 

2* 
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Das Griechische besitzt bekanntlich 17 Konsonantenzeichen, die sich 
auf die vier dreigliedrigen Gruppen nwr = pkt, ßyb = bgd, q;XD = 

ph eh th, 'IfJ ~ C = ps ks (x) ts (z), die Gruppe A f-ll' e = l m n r und den Laut 
(J = s verteilen, und 7 Vokal zeichen a = a, e'YJ = e e, t = i, 0 W = 00, v = y, 
zu denen noch der mit zwei Zeichen geschriebene Laut ov = ü kommt. 
Daß die Aussprache der Vokale im Spätgriechischen nicht durchweg mit 
der Schreibung übereinstimmte, mag einstweilen außer Betracht bleiben. 

Im Arabischen ist der Konsonantenbestand ein viel reicherer, 
daher kann mancher griechische Laut durch zwei oder mehr arabische 
Zeichen ausgedrückt werden, wenn man die Feinheiten der Aussprache 
vernachlässigt - und er ist teilweise ein anderer, darum müssen für 
gewisse griechische Laute Ersatzzeichen verwendet werden, während eine 
ganze Anzahl arabischer Lautzeichen überhaupt keine Verwendung findet. 
Ich stelle zunächst die Entsprechungen der Konsonanten zusammen, 
indem ich jeden Fall durch Beispiele belege. 

n p fehlt im Arabischen; dafür tritt '":' b oder ....; / ein; vgl. I-I i p p 0-

krates = 1.[;: Bugrii!, Platon = 0).~1 A{lii!ün. 
" k wird fast stets durch.:; q, nicht durch cl k wiedergegeben; vgL 

H erakleios = Ji.,.,.. Hirqal, und H ippokrates. 
i t wird meistens durch 1. t, nicht durch ~ t wiedergegeben; vgl. 

Hi ppokrates, Platon. 
ß bund,":, b decken sich; vgl. ößevCov == . ..i'.J! I ibriz. 
y g hat keine genaue Entsprechung im Arabischen. Man benützt ent­

weder C 9 = dseh wie in Galenos = .r:J~ Giilinus oder tIJ wie in 
Gregorios = ...r'.J~.J Girgüras. In der Umschrift von yewyeaq;ta = 1:!1.}y,­
gügrii{ijii kommen beide Konsonanten nebeneinander vor, ein Beweis, 
daß man einen Unterschied in der Aussprache hörte, der etwa dem eng­
lischen geography entspricht. 

b d wird sowohl durch.) d wie'; g, (dh) ausgedrückt; vgl. Demo­
kritos = 1.~.) D"imaqrii!, Agathodaimon = 0.r')~1 Agag,imün. 

q; ph ist arabisch""; /; vgl. Theophilos = J-!~ Tau/il. 
X eh wird meist durch t 0" aber auch durch cl k oder"; s ausge­

drückt; vgl. xeV(JO"oAAa = jA--.? o,arsuqlii, X'YJ,ueta = .~ kimijii', Ar chi­
medes = ...r'~.J1 Arsimidas. 

D th ist arabisch :..1 (th) oder ~ t; vgl. Pythagoras = ...r'.J~~ Filii­
güras und Theophilos = J-!~ Tau/il. 

'IfJ ps wird durch U"! bs wiedergegeben, ~ x durch J ks, wie in ~r,etO'/l 
= .r.Sl iksir, C z durch j z, das dem französischen z entspricht, wie in 
Zosimos = r')j Züsam. 

Für die Laute A, f-l, v, e, l, m, n, r hat das Arabische genau ent­
sprechende Zeichen, nur daß f-lß oder f-ln durch nb dargestellt wird, wie 
in äf-lßt~ = ~I anbiq. 
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Für G s ist u s die gewöhnliche Bezeichnung, was an vielen der vor­
hergehenden Namen zu erkennen ist; bisweilen kann auch <J' ~, ...r s oder 
j z dafür eintreten, wie in Stephanos = Jk.al I~!ifan, Zeus = ...rJlj 

Zäwus, aeGSVlUOV = t;iJj zarn!'~. 

Für den Hauchlaut des Spiritus asper tritt In der Regel 6 hein, 
wie in H ermes = u-"~ Harmis. 

Wer die Beispiele verfolgt hat, ohne etwas über arabische Schrift­
und Sprachgesetze zu wissen, wird mit Kopfschütteln die Verheerungen 
und Willkürlichkeiten beobachtet haben, die sich in der Wiedergabe der 
griechischen V 0 kaI e bemerkbar machen. Die Gründe dafür liegen ebenso 
auf der Seite des Griechischen, wie auf der des Arabischen. Als die 
Araber mit den Griechen in den Verkehr kamen, war die Aussprache 
der Vokale längst zu jener Erscheinung entartet, die man den Itazismus 
nennt, weil die Laute 'Y), v, Sl, (Jl und Vl wie!', al wie e gesprochen wurden. 
Einschneidender wirken aber doch die arabischen Schrift- und Laut­
gesetze. Es gibt in der arabischen Schrift keine den Konsonanten 
gleichgestellte n Vokalzeichen. Lange Vokale werden durch Zeichen 
angedeutet, die eigentlich Konsonantenzeichen sind; so steht J w für 
Ü, ö und: j für !', e. Das Zeichen I, das für ä eintritt, ist ein Buchstabe, 
der, wie im Griechischen der Spiritus lenis, den Stimmeinsatz bezeichnet. 
Kurze Vokale können wie im Hebräischen durch kleine Zeichen ausge­
drückt werden, die man über oder unter die zugehörigen Konsonanten 
setzt. Aber während das Hebräische eine große Auswahl solcher Zeichen 
besitzt, muß man im Arabischen für die ganze Mannigfaltigkeit der ge­
sprochenen Laute mit drei Zeichen auskommen. Schließlich macht das 
Arabische auch von dem Recht Gebrauch, die fremden Worte den eigenen 
Sprachgesetzen anzupassen, indem es zur Erleichterung der Aussprache 
Vokale voransetzt, einschiebt, wegläßt oder abändert, wie die Beispiele 
Aflä!ün für Platon, Girgüras für Gregorios, Hirqal für Herakleios 
zeIgen. 

Waren schon bei der korrekten Umschrift des Griechischen ins Ara­
bische Veränderungen genug zu verzeichnen, so haben wir jetzt ins Auge 
zu fassen, welchen Verunstaltungen das arabisch geschriebene Wort 
unter den Händen der Abschreiber ausgesetzt war. Beim Betrachten 
der arabisch gedruckten Beispiele wird man die Wahrnehmung machen, 
daß ganz einfache Zeichen mit längeren oder kürzeren Ketten von 
Zeichen abwechseln. Dies rührt daher, daß gewisse Zeichen nach bei­
den Seiten, andere nur mit dem vorangehenden Buchstaben verbunden 
werden können. So entstehen Wortbilder wie ~ mu~talifatain, das 
in einem Zuge geschrieben wird, während ~..r.: ..;' tadMruhum aus drei 
Zügen und [IJ) arwäly, aus lauter einzelnen Zeichen besteht. Weiter 
wird man finden, daß manche Zeichen bald ohne Punkte, bald mit 
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einem, zwei oder drei Punkten geschrieben sind. Diese 'diakritischen' 
Punkte sind notwendig, um die auf nur 15 Formen zusammengeschmolze­
nen Schriftzeichen für 28 verschiedene Laute wieder unterscheidbar zu 
machen. So sind z. B. die im Hebräischen leicht unterscheidbaren Zeichen 
:l b, J n, ~ ;, Ji t im Arabischen am Wortanfang zu" in der Wortmitte zu 
J. geworden; sie können nur dadurch unterschieden werden, daß man 
Punkte zusetzt, so daß ! = b, ; = n, !. = ;, ;' = t gelesen wird und ;' die 
Aspirata th bezeichnet. Welche Unsicherheit in der Schreibung und 
Lesung von Wörtern aus fremden Sprachen muß aber entstehen, wenn 
nicht nur Vokale fehlen, sondern auch Konsonantenzeichen durch vVeg­
lassen, Versetzen oder Zusammenfließen von Punkten ihren Lautwert 
ändern und ohne Punkte überhaupt nicht gelesen werden können! 

Solchen Schriftbildern standen die abendländischen Kle­
riker gegenüber, die ohne Kenntnis des Griechischen ara­
bische Texte ins Lateinische übersetzten und sich nun irgend­
wie mit den unbekannten N amen abfinden mußten. Selbst wenn das 
arabische Abbild eines griechischen Namens fehlerlos war, konnten die 
Übersetzer beliebige Vokale einsetzen und so zu nicht mehr verständ­
lichen Neubildungen gelangen. Sie konnten aber auch diakritische Punkte 
übersehen oder falsch ergänzen, und dann war jedem Unheil der Weg 
geöffnet. 

Aber angenommen, es seien bei der ersten Umschrift ins lateinische 
Alphabet keine derartigen Fehler vorgekommen - dann bleiben noch 
immer zwei andere Gruppen von Fehlern und Verderbnissen, die in die 
Handschriften eindringen konnten. 

Die eine, weniger gefährliche Fehlerquelle beruht auf den Willkürlich­
keiten in der Wiedergabe der arabischen Laute; ich will mich darüber 
nicht in Einzelheiten einlassen. Die andere, weitaus verhängnisvollste 
beruht auf den Mängeln des lateinischen Alphabets, insbeson­
dere der Ähnlichkeit und leichten Verlesbarkeit der Zeichen v u n m, ir, 
ce t, b l und ihrer Verbindungen. Nur wer sich mit mittelalterlichen 
Handschriften befaßt hat, weiß Bescheid, wie sehr sich in ihnen Fehler 
und Mißverständnisse infolge der Unwissenheit und Sorglosigkeit der 
Abschreiber durch die Jahrhunderte gehäuft haben. So sehr man geneigt 
sein könnte, nach meinen vorhergehenden Bemerkungen im Arabischen 
den Hauptherd der Fehler zu suchen, so liegt er in Wirklichkeit bei den 
Lateinern, weil die Abschreiber unaufhörlich neue Fehler machten. 
Das war nach Lage der Dinge unvermeidlich, und es liegt uns nun ob, 
von den lateinischen Entstellungen aus den vVeg rückwärts zu gehen, 
um so nach Möglichkei t zu den ursprünglichen griechischen Namen zu 
gelangen. 
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11. Die Formen der Eigennamen. 

Durchmustert man die Verzeichnisse von Philosophennamen, die ich 
S. 4 bis 6 nach den Rezensionen B, C und A mitgeteilt habe, so wird 
man leicht vier Gruppen unterscheiden können. Zunächst die Namen 
von bekannten griechischen Philosophen, die in der richtigen Form er­
scheinen, wie Pythagoras, Anaxagoras, Parmenides, Platon. 
Dann entstellte Namen griechischer Herkunft, die leicht wiederherstell­
bar sind, wie Arisleus, Agadmon u. a. Dann die große Zahl barbarisch 
klingender, nicht auf bekannte griechische Philosophen zurückzuführen­
den Namen, wie Arzoch, Bacsen, Chambar usw. Endlich die voll­
kommen lateinisch aussehenden Namen wie Carus, Constans, Custos, 
Largus, 1\1 und us usw. 

Man muß sich darüber grundsätzlich klar sein, daß die beiden letzten 
Gruppen so nicht in der arabischen Urschrift gestanden haben können, 
und daß andere als griechische N amen in einer Schrift, die als 
Bericht über eine Versammlung von griechischen Philosophen und 
Alchemisten gelten will, ni c h t zu erwarten sind. 

Unter dieser Voraussetzung gehe ich dazu über, die unsicheren Namen 
zu untersuchen und sie, soweit es mir mit der oben auseinandergesetzten 
I\lethode gelungen ist, wiederherzustellen. Ich beziehe mich dabei fort­
laufend auf STEINSCIINEIDEHS Arbeit, bespreche aber die Namen nicht 
in alphabetischer Folge, sondern so, wie sie in der Tu rb a nacheinander 
auftreten. Ich lege dabei die Hezension A zugrunde, die, wie wir später 
sehen werden, auf einer sehr alten und guten Überlieferung ruht, und 
ziehe auch die bereits erwähnte Berliner Handschrift Qu 584 bei, wo 
sie zur Aufklärung einer Namensform Dienste leistet. 

Die Umschrift der arabischen Namensformen ist in der Weise durch­
geführt, daß für jedes Konsonantenzeichen je ein lateinischer Großbuch­
stabe gesetzt wurde. Die mit den Hilfszeichen \ : J geschriebenen langen 
Vokale sind durch Ä I Ü wiedergegeben. Ein am Wortanfang stehendes 
\ kann im Lateinischen jeden Vokal erhalten. Im Wortinnern und am 
Schluß wird für Ä in der lateinischen Umschrift meist e gelesen. Die 
kurzen Vokale sind in kleinen Buchstaben nach Bedarf eingesetzt. 

1. Arisleus, aus arabischem '-"'.,.>\....jI ARiSLÄWuS korrekt um­
schrieben. Nach Ersatz von ... s durch ,;, s = X und Einführung der 
richtigen Vokale erhält man '-"'J)t!.jI ARSiLÄ WuS = Archelaos. Der 
Name lautet in allen alten Drucken und Handschriften Arisleus; damit 
erübrigt sich jede Sammlung von Varianten wie Aristeus, Aristenes 
u. dgl. Gemeint ist Archelaos, der Schüler des Anaxagoras. 

2. I ximidrus, in der Berliner Hs. Qu 584 Eximedrus, worauf na­
türlich auch Exumdrus zurückgeht. Zahllose andere Formen des Na-
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mens Anaximandros, allerdings zusammengeworfen mit denen für 
Anaximenes, gibt STEINSCHNEIDER a.a. O. S.69, Nr.49. Aus ..rJ~1 
wird durch falsche Punktierung ..rJ~1 IKSiMIDRuS. Auf gleiche 
Weise ist der Name des Mathematikers Me n el a 0 s ..rJY\:" über ..rJ'":}.... 
MILÄWuS bei den Lateinern zu Mileus geworden. In der Form ..rJJ\ 
AKSiMIDRuS und ..rJl:-SI AKSIDRuS kommt der Name in der -Ri­
sälat alsams ila 'lhiläl von al Tamimi vor l ). Der Philosoph wird dort 
als Schüler des JlJa.;)11 ..r~ NITaGRaS alAntäli bezeichnet, der auch 
0~1 ..rL> ..rJ~~ FITÄGÜRaS ra's alkuhhän, d. i. Haupt der Seher heiße. 
Hier liegt eine handgreifliche Anspielung auf die Einleitung zur Turba 
vor, wo Pythagoras als 'Italus' und 'vatum caput' bezeichnet wird. 
Natürlich sind Jl.k;)11 und ..r~ nur Verschreibungen für Jl.k..)11 alltäli 
und ..r.;:} FITaGuRaS. 

3. Pandolfus oder Pandophis; auch Pandophilus und Pan­
tophilus, in der Berliner und Erfurter Hs. Pandoflus. Von ~~ 
BaNDaFiLuS aus gelangt man durch leichte Änderungen zu ...,.Ji~1 
ANBaDuQLiS, d. i. Empedokles; Abfall des I, Verschiebung von 
Punkten und Verwechslung von.:; und ...j gehören zu den gewiihnlichsten 
Fehlern in arabischen Handschriften. Im Kitäb al~agar des Gäbir ibn 
IJajj än 2) findet man die Schreibweisen ~.)1.1 AMÄDaQLlS und 
~.)~I ANBÄDaFLIS. 

4. Lucas. Der Name des Evangelisten, arabisch l;} Lüqä, kommt 
nicht in Frage. Von ui} LUQaS wird man aber leicht auf ..,.;} LUQBS, 
d. i. LaUQiBBaS, also Leukippos geführt. Diese Deutung von Lucas 
ist durch die in Sermo VII zwischen dem älteren Leukippos und dem 
jüngeren Dem 0 k ri tos sich abspielende Szene, in der dieser als Schüler 
des Lucas bezeichnet wird, jedem Zweifel entrückt. 

5. Locustor, in B Locastes, ist zunächst kaum zu deuten. Der 
Name scheint aber mit Bacoscus identisch zu sein, da im Consilium 
Conjugii ein Zitat, das aus der Rede XXIV des Bacoscus (in B~: Bo­
rates) stammt, dem Locustes zugeschrieben wird 3). 

Von Ba c 0 s c u s und seinen zahlreichen Nebenformen wird man weiter 
zu Bacsen, in der Berliner Hs. Bacsem geführt, der als r': BaQSaM 
zu den von Gäbir öfters erwähnten Alchemisten gehört. Ich möchte 
ihn dem Philosophen und Alchemisten Pax am 0 s gleichsetzen, über den 
F. SUSEMIHL 4) zu vergleIchen ist. 

1) Vgl. Les Mss. Arabes de l'Institut des langues orientales, decrits par le Baron 
VICTOR ROSEN, Petersburg 1877, S. 130. 

2) E. J. HOLMYARD, The Arabic Works of Jdbir ibn Hayydn, edited with trans­
lation into English and critical notes, Vol. I, Paris 1928, S.21. 

3) Vgl. Theatrum Chemieum, Bd. V, S.480, Zeile 10 v. U. 
4) Geschichte der Griech. Literatur in der Alexandrinerzeit, Bd. I, S. 842-844, 

insbes. Note 50. 
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6. Eximen us, mit zahlreichen Nebenformen, von denen Obseme­
ga n u s in Bund () die am weitesten abweichende sein dürfte, ist schon 
von BERTIIELOT als Anaximenes erkannt worden. 

7. Parmenides, arabisch """~J! BaRMaNIDaS oder ...,.....l:.oJ! BaRMa­
NiDaS. Im Kitiib al~agar ist der Name in ...,..~.J_ JaZMINiDaS ver­
schrieben. Ich halte es für sicher, daß nach Abfall des J! aus dem Wort­
rest...,..~ MaNIDaS über...,..~ MNBDS der Name Menabdus, und aus 
...,.....l:.o MNDS der Name Mundus entstanden ist. 

8. Acsubofen und Acsubofes, in der Berliner Hs. Arsuberes, 
in () Assuberes. Aus.rt":"s\ AKSaNÜFaNiS, d. i. Xenophanes, wird 
durch geringfügige Änderungen ~r.-SI AKSuBÜFeS und ~r.-SI AKSu­
BÜFeN. Die anderen Formen des Namens sind innerlateinische Ver­
derbnisse. STEINf:lUHNEIDERS Gleichsetzung mit Stephanos oder So­
krates (a. a. 0., S.67, Nr.2) ist unhaltbar. 

9. Frictes, in der Berliner Hs. Flritis, bei B Scites. Diese Namen 
sind aus handschriftlichen Abbreviaturen (Sc'tes, Scr'tes u. ä.) für 
Socrates zu erklären. Vielleicht ist auch Florus dazu zu rechnen. 

10. Zimon, Zeumon, Zenon, Simon und Cinon, in Bund () 
auch Cadmon. In der Berliner Hs. tritt bei Sermo LV, wo A Zenon, 
B Pithem und () Pithen haben, der Name Pion auf. Die Form kann 
aus dem Arabischen wr,.j Z I NÜ N durch Abfall des j und falsche 
Punktation (w~ BiJÜN statt w":".[j]) entstanden sein. 

11. Dardaris soll nach FABRIClUS, dem sich BERTHELOT und 
STEINSCIlNEIDEH (a. a. 0., S. 69, Nr.45) anschließen, den Zauberer 
Dardanus bedeuten, der bei Plinius, Hist. nato XXX, 9 erwähnt wird. 
Er gilt zwar als der Erfinder der Magie, ich finde aber nicht, daß mit der 
Gleichsetzung viel gewonnen ist. Alle alten Hss. haben D ardaris, ent­
sprechend der arabischen Überlieferung des Namens. 

12. Bel usoder Bell u s ist einer der ganz lateinisch klingenden 
kurzen Namen, die in sich selbst keine Anhaltspunkte zur Richtigstellung 
bieten. Man könnte zwar an Thales denken, da aus ..,..JI: TÄLiS leicht 
..,..J~ BÄLiS oder Belus entstehen konnte und Thales bei Olympio­
dor (CaU. 11, S. 81, 82) erwähnt wird. Es wäre aber auch möglich, daß 
Bell us eine Kurzform von B onellus ist, worüber man Nr. 22 vergleiche. 

13. Ardarius ist offenbar aus Dardaris verdorben. 
14. Theophilus, arab . .ß.i TaWFiL oder J.:i.i TaWFIL, ist ein oft 

genannter alchemistischer Autor; die Form N ofil der Berliner Hs. geht 
auf .ß.i zurück. 

15. Cerus in A und B muß eine Verschreibung für das in () erhaltene 
Belus sein. Denn er wird nachher von Bacoscus auch in A und B mit 
Bele angesprochen. 

16. Zu B acoscus vgl. oben Nr.5. 
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17. Zu Gregorius vgl. oben S.20. Wie aus Gregorios oder aus 
arabischem Girgüras in Bund (J Chambar entstanden ist, vermag 
ich nicht anzugeben. 

18. Custos und Constans (Sermo LVI) gehen wohl auf graeco­
arabisches \k-9 Qusta bzw. -r.,.k....9 Qastüs zurück; vgI. J. RUSKA, 
Cassianus Bassus Scholasticus, Der Islam, Bd. V, 1914, S. 174 ff. Einen 
Alchemisten als Träger des Namens kann ich nicht nachweisen. 

19. Dia m e des hat gewiß nichts mit dem von STEINSCHNEIDER vor­
geschlagenen Dioskurides zu tun. Ein griechischer Alchemist dieses 
Namens ist mir nicht bekannt. In der Berliner Hs. Q 584 steht Bachi­
medis: das erinnert zwar an Archimedes, doch ist es nicht wahr­
scheinlich, daß dieser neben Pythagoras als alchemistischer Autor in 
Frage kommt. (VgI. übrigens die neuen Texte.) 

20. Zu Bacsen, Bassen, Barsenites vgl. Nr. 5. 
21. Nephitus tritt in Bund (J an die Stelle von Pythagoras. Von 

-r~ kommt man über -r~ leicht zu -rP, der oben unter Nr. 2 er­
wähnten arabischen Verschreibung für Pythagoras. Ist aber diese Um­
blIdung möglich, so werden auch Nicarus und Vitarus, Nictimerus 
und Vitimerus in Sermo XXXIII auf Pythagoras bzw. -rp, -rh 
zurückgehen. 

22. Bonellus mit seinen Nebenformen Bonilis, Bodillus usw. 
wird schon von BERTHELOT und S'rEINHcHNEIDER auf ~ B aLINuS, 
d. i. Apollonios von Tyana zurückgeführt. 

23. Afflontus, Bund (J Assotes, kann man mit STEINHCHNEIDER 
zu w}o)i;\ AFLÄTÜN Platon, aber auch zu Apollonios stellen. Für 
die zweite Annahme würde sprechen, daß die Nebenform Afflictes in B 
für Bonellus eintritt. 

24. Agadimon, Agadmon, Admion, Agmon zeigen, wie der 
lange, dem Arabischen und Lateinischen unbequeme Name Aga t h 0 -

daimon immer weiter gekürzt wurde. 
25. Cranses ist vielleicht aus Krates entstanden. 
26. Efistes, Effistus kann zwar leicht auf Hephaistos zurück­

geführt werden, aber man kennt keinen Alchemisten dieses Namens. 
Möglich wäre auch ein Zusammenhang mit -rjW FaST Ü S, d. i. -r..,k-9 
Qastüs. VgI. hierzu Nr. 18. 

27. Jargus, Hyargus, Largus stellt STEINSCHNEIDER mit ~? 
Girgis und Gregorios zusammen. Graphisch näher läge doch wohl 
..r:-..r" Sargis, d. i. Sergios, da hieraus leicht ..r:-..r'_ JaRGuS werden 
konnte. 

28. Astanius ist ohne Zweifel Ostanes, da arabisches ~lk..\ 

ASTÄNIS direkt auf die lateinische Wortform führt. Ascani us und die 
anderen Nebenformen sind innerlateinische Varianten. 
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29. Mit Horfolcos, Horfoleus, Horfachol, Morfoleus, Or­
fulus usw. ist weder Orpheus noch Archelaos gemeint, wie STEIN­
SCHNEIDER vermutet, sondern der Kaiser Herakleios. Die Namensform 
u>ßJI> HaRaQLiJÜS führt über u.r.äJl> HaRFaLiJÜS unmittelbar zu 
Horfoleus. Die gewöhnliche Form des Kaisernamens ist J.9J1> Hirqal. 
Den Philosophen H era klei tos scheint die alchemistische Literatur nicht 
zu kennen. 

:30. Ar ras könnte Ho r 0 s sein, aber den parallelen [';" amen formen 
Arzoch in Bund C und Amagaras in der Berliner Hs. liegt offenbar 
Anaxagoras zugrunde. 

31. Acratus wird schon von STEINSCHNEIDER mit Krates zu­
sammengebracht, doch ist uklj QaRA1'iS und nicht uklj\ AQRA,!,iS 
die übliche Umschrift. 

:{2. B algu s wurde von BERTIIELOT auf Pelagios zurückgeführt. 
Ich habe Bedenken gegen diese Gleichsetzung, kann aber keinen andern 
N am en vorschlagen. 

3:3. Zu Florus vgl. Frictes in Nr.9. 
34. Borates, BracHs, Bratus scheinen auf Paxamos, nicht auf 

Hip P 0 k rat e s zurückzugehen. 

Ill. lHe fremden Stoffnamen. 

Die auf die Namen der Philosophen an gewandte rückschreitende Me­
thode hat, wenn auch manches Rätsel ungelüst blieb, jedenfalls so viel 
neue und einwandfreie Aufschlüsse über die griechischen Namen ge­
bracht, daß über deren Durchgang durch das Arabische kein Zweifel 
bestehen kann. Die griechisch-arabischen und rein arabischen Stoff­
namen im lateinischen Text der Turba führen zu den gleichen Schlüs­
sen. Allerdings kiinnen die in einem lateinischen Text auftretenden 
arabischen Ausdrücke nicht immer als Beweise für eine arabische Vor­
lage gelten, da manche als Lehnwörter dauernd in den Sprachschatz der 
lateinischen Alchemisten übergegangen sind. Es bleiben aber immer noch 
jene seltenen oder ganz ungewöhnlichen Wörter, die um so sicherer den 
Beweis für das Vorhandensein einer arabischen Quelle liefern, je stärker 
sie entstellt sind, d. h. je weniger bekannt sie dem Übersetzer oder den 
Abschreibern waren. 

Im folgenden sind alle graeco-arabischen Wörter, die in der Turba 
auftreten, eriirtert und mit ihren Varianten in alphabetischer Ordnung 
angeführt. 

1. Absemech, mit den Varianten ebsemech, ebsemeth, ebmich, 
in der Berliner Hs. obsemetich (an zwei Stellen des Sermo LU) ist das 
arabische .....:.":}\ al- ilmid, der BI ei gl a n z. Die ursprüngliche Umschrift 
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des Wortes scheint al-esemeth gewesen zu sein. Die Vertauschung von th 
mit ch ist gewöhnlich, das sinnlose b kann aus le entstanden sein 1). 

2. Albar in der Wortverbindung 'albar aeris' ist arabisch al-abär, 
das Blei. Gewöhnlich haben die lateinischen Alchemisten auch für' aeris' 
das arabische Wort bewahrt und schreiben dann ab ar nah a s, d. i. ).1 
..r~ abär nu~äs, Kupferblei. 

3. AIQut, halsut, alzom, alzon führt im Zusammenhang mit den 
nachfolgenden 'lapides marini' auf 0J}> ~alazün, Sc h n eck e. 

4. Alocie, ascotie könnte aus 'acacie' erklärt werden, ist aber 
direkt aus ~rJl t"'" $amg assauka 'Gummi der Akazie' abzuleiten. 

5. Atitos ist vh:kl atltas, d. i. aerh'Yjr;, der Adlerstein. Sachlich 
näher liegt vielleicht der }.({}or; Er~aWr;, arab . ..r01 atasijüs. 

6. Bor i t i s, vom arabischen ..,-b_.J.J: bürltas, ist griechisch nveh'Yjc;, 

Feuerstein. BERTHELOT schreibt das Wort 'Borith' und hält es mit 
Ethel, Icsir und Cambar für semitisch. 

7. Cambar, arabisch .J~ qinbär und? qanbar, ist xtvvaßae{tr;), 

unser Zi nn ob er. 
8. Carmen, in der Berliner Hs. <;armeQ, in B karnech, kommt 

vom arabischen y) qirmiz, Kermes, Karmin. 
9. Corsufle, Berliner Hs. chorsufle, mißverstanden auch 'cor 

Solis' und 'cor salis', vom arabischen J.<.--f ~arsuflä, das aus J.ö-f ~ar­

suqullä, d. i. xevaoxo)).a, GoI d lot, entstellt ist. 
10. Ebmich, ebsemech usw., vgl. Absemech. 
11. Efflucidinus, Berliner Hs. effludiemus, ist über arabisches 

~~_.)}öl aflüdijänas aus ~~_.)}öl aqlüdijänas, d. i. griechischem xJ.aVOta'Vor; 

entstanden; vgl. die Bemerkungen in Arab. Alchemisten I, S. 19, Anm. 2 
und Arab. Alchemisten 11, S. 125, Anm .. 3. 

12. Ethel, ethelie, ethelia, vom arabischen J~'I aläl und J~'I 

aläll, d. i. griechisch aWaA'Yj, aWaAw, der Dampf, Dunst oder Hauch des 
Quecksilbers, Schwefels usw. 

13. Gadenbe, gadebe ist aus dem Arabischen nicht zu erklären 
und bedeutet sicher auch nicht urina, wie der gedruckte Text beifügt. 
Ein griechischer Paralleltext 2) hat hier xaofda: arabisch wird l:--..ü 

qadmijä leicht zu ~..ü qadambä, das ist cadembe oder gadenbe. 
14. Geld um, genauer 'herba geld um', vom griechischen Xe}.to()VWV; 

unser Schöllkraut, Chelidonium maius L. 
15. Halsut, vgl. AIQut. 

1) In einem arab. Text, den ich durch die Freundlichkeit von Herrn H. E. STAP­
LETON während des Drucks kennen lernte, findet sich die bisher unbekannte Schrei­
bung ~\ absamif; daraus ist zu sehen, daß obsem[et]ich auch unmittelbar 
auf eine arabische Mißform zurückgehen kann. 

2) Vgl. Sermo XII, Text S. 121, übersetzung S. 192, Anm. 7. 
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16. Iksir, icsir, ixir, icsir, yesir usw. kommt bekanntlich von 
griechischem ~l}(!{ov, Streupulver, und wird mit dem arabischen Artikel 
zu ~"}I al-iks"ir, Elixir. 

17. Kenckel, kenkel ist schon von BERTHELOT auf XOYXVAWV zu-
rückgeführt worden. 

18. Karnech, s. Nr. 8. 
19. K uhul, arabisch § ku~l, Spießglanz. 
20. Mardeck, besser martek, auch martech, mortach, ma­

rec usw., vom persisch-arabischen cl~ martak, Bleiglätte. 
21. Mucal, muchal, mutal (Sermo LII), arab. y,. mnql, ist das 

ßoiVwJ! des D i 0 s kur i des, d. h. das Harz von Commi phora africana 
Engl. (vgl. BERENlJES, Die Arzneimittellehre des Dioskurides, S. 82, 83). 

22. Mucra, mugra ist arab. ;.;.. mugra, Erde, Lehm. 
23. Handerich, rauderit, vgl. Senderich, Nr.2/5.r 
24. S at i s, und zwar satis nigrum, album und rubeum, kommt nur 

in S. XXXVII vor: "das Elixir wurde von den Weisen satis genannt 
wegen des Wechsels seiner Farben". Die Berliner Hs. bietet die Schrei­
bungen sacis und sactis und hat bei der Beschreibung von Satis album 
einen Satz, der in den Drucken fehlt: 'iusserunt ut calens et sehireh re­
gatur'. Da sich sehireh leicht aus arabischem ;~ sa~"ira, d. i. Schuster­
schwärze oder Eisenvitriol erklärt, war zu vermuten, daß auch in dem 
sonst sinnlosen calens ein arabisches vVort steckt. Es ist offenbar eine 
Verschreibung aus calcant, arabisch ...w.li qalqand, griechisch xaAxav{}os, 

Kupfervitriol. In diesem Zusammenhang konnte aber satis nichts an­
deres sein als arabisches c.!j zag (zadsch), Vi t ri 0 1. Es ist dasselbe Wort, 
das in De aluminibus el salibus 1 ) in der Form azezi, in der lateinischen 
Morienus-Calid-Legende in der Form assos auftritt und dort falsch 
mit 'alurnen' übersetzt wird 2). 

25. Sau e n lapis geht wahrscheinlich auf arabisches i.>- sumiim 
'Gifte' zurück; dafür spricht u. a. auch die Lesart samem in N (Teil 11, 
S. 129). Graphisch möglich ist noch Ableitung von u..).Y' siir"in. 

26. Senderich, auch yenderich, zenderich, randerich, zen-
drio und tendrio; arab. E_)...c.- sandar"i1J, griech. aavoa(!aXf),Auripig­
me n t. Die Formen 'zenderich' und 'randerich' erklären sich aus einer 
Schreibung mit j z, das durch Wegfall des Punktes zu r wird; rauderit, 
zendrio und tendrio sind innerlateinische Verderbnisse. 

1) Vgl. HOB. STEELE, Practical Ghemistry in the XII. Gentury, Isis, Vol. XII, 
1929, S. 35. 

2) Vgl. J. J. MANGE'f, Bibi. Ghem. Guriosa, Bd. I, S. 51!.: "mos erat sapientum, 
quod suum assos de co et cum eo sem per faciebant. Assos Arabice, alumen inter­
pretatur Latine." Für azezi und assos ist natürlich arabisches CI)1 alzäl" gesprochen 
azzädsch, vorauszusetzen. 
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27. Sericon ist griechisch-arabisches 0i"....r.:- stfiqün; vgI. Arab. 
Alchemisten I, S.23, Anm.3. 

28. Tendrio und Zenderich, vgI. Nr. 26. 

Das Ergebnis läßt sich wie folgt zusammenfassen: Von den an­
geführten Wörtern sind atitos, boritis, cambar, corsufle, effl ucidinus, 
ethel, gadenbe, geldum, iksir, kenkel, senderich, sericon aus dem Grie­
chischen ins Arabische gewandert und von da mehr oder weniger ent­
stellt in den lateinischen Text gekommen. Aus dem Arabischen oder 
Persischen stammen absemech, ascocie, albar, halyut, kuhul, martek, 
mucal, mucra, qirmis, satis und sauen. 

IV. Weitere Zeugnisse für den arabischen Ursprung der Turba 
Philosophorum. 

Der aus den Umbildungen der Eigennamen und StofTbezeichnungen 
abgeleitete Beweis für den arabischen Ursprung der T ur ba kann durch 
den Nachweis spezifisch islamischer Wendungen und durch Be­
obachtungen über den Stil der Übersetzung noch erweitert und ver­
stärkt werden. 

Zu den Wendungen, die einen muslimischen Verfasser verraten, sind 
die häufig auftretenden Formeln nutu Dei, gratia Dei, Dei adiutorio, Deo 
annuente, Deo favente, Deo volente zu rechnen, die arabischem .JJ\ 0~L., 

.JJ\ ~, .JJ\ 0Y'!' .JJ\ .L;. 0\ usw. entsprechen. Bei den älteren griechischen 
Alchemisten begegnet man solchen Wendungen fast nie; die Formeln 
Tfj TOV eeov avys(.!ys{q. und fJeov OE ßor({}oVYTO~ am Sch luß des S y­
ne si 0 s dialogs (Coll. 11, 69) sind das einzige sichere Beispiel, denn die 
Ausdrücke Tfj TOveeov Xa(.!tTt (Coll. 11,351,1) und eeov fJi}.OYTOr; (Coll. 
11, 382,15) stehen in technischen Hezepten, die arabischen Ursprungs 
sind, wie aus den StofTnamen }.a(ov(.!LOY und Ta},aX im ersten, al.ar; U.fl­
f.lWYWX01' und TovT{a im zweiten ersichtlich ist. Bei den Byzantinern 
aber wird Gott unter ausdrücklicher Betonung der Dreieinigkeit ange­
rufen - es wird genügen, hierfür auf die zahlreichen Stellen in den 
Vorlesungen des S t e p h an 0 s hinzuweisen. 

Als islamisch ist insbesondere die Bezugnahme auf Gottes Gnade 
und Mitwirkung bei den chemischen Operationen anzusprechen, wie sie 
In den Sätzen vorliegt, die ich hier nach den Heden zusammenstelle: 

S. XV: N utu Dei per acetum tota fit perfectio. 

S. XIX: Nutu Dei corpus illud in spiritum vertit. 

S. XXI: Demum suo imponite vasi, et orate Deum, ut hunc 
maximum videre lapidem vobis concedat. 
Deus vobis ostendet huius lapidis principium, qui est 
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lapis athichos, quem visum gratia Dei multipliciter 
relata fortiter coquite. 
Quod ex eo agitis, Deo annuente vobis apparebit. 

S. XXVI: Donec propositum nutu Dei extrahereL. 
S. XXVII: Quousque extra hat vobis Deus colores et appareant. 
S. XXIX: Deus celavit a vobis veritatem. 
S. XXXII: Et extrahit Deus ex uno plura, qui nihil creavit carens 

regimine et ingeniis quibus medendum est. 
Et tingit eos in aurum Deo annuente. 

S. XXXIV: Hunc igitur reges quaerentes non invenerunt exceptis 
quibus Deus annuit. 

S. XXXV: Suamque naturam extrahit ingeniis quae Deus suis 
electis (elementis?) insinuavit. 

S. XXXVII: Nutu Dei aqua fit. 
s. LI: 

S.LIV: 
S. LIX: 
S. LX: 

S. LXIV: 

Benedictum sit nomen eius, qui sapientibus inspiravit 
corpus in spiritum vertere etc. 
Tunc vobis Deus peragit hoc, quod quaeritis, arcanum. 
Eius foetus Deus perfIciat. 
Deus autem illum sanguinem et calorem ad nutriendum 
sperma constit,uit. 
Hoc autem a vulgo Deus celavit, ne mundus devasta-
retur. 

S. LXV: Miracula videbitis sapientiae Dei, quousque tyrius 
color peragatur. 

S. LXVIII: Quo post Deum et in quo opus perflcitur. 

Man kann es als eine Konzession an das christliche Empfinden be­
trachten, daß diese Wendungen von den Bearbeitern der Rezensionen 
Bund C bis auf wenige Reste getilgt wurden, während die Hinweise 
auf Gottes Schüpfermacht in den k 0 s molo gi s c h e n Reden fast alle 
erhalten geblieben sind. In der Tat müßte der Name Gottes von christ­
lichen oder jüdischen Schriftstellern in gleicher Weise genannt werden, 
wenn sie die biblische Schiipfungsgeschichte mit der Vierelementenlehre 
in Einklang bringen wollten. 

Es gibt nun aber auch noch unmittelbarere Zeugnisse für den Glauben 
des Verfassers. Die merkwürdigste islamische Stelle findet sich in der 
Rede V des A ri sie u s. Es kann gewiß kaum etwas Überraschenderes 
geben, als daß mitten zwischen Erörterungen über die Kugelgestalt der 
Erde und die Beziehungen zwischen dem Feuer und der Erde Arisleus 
das Bekenntnis zum Islam ablegt: "Dico tamen, quod Deus unus est, 
nunquam genuit nec genitus est." Die Worte entstammen der 112. Sure 
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des Korans; ihr vollständiger Text lautet: "Sprich: Gott ist Einer, Gott 
ist der Ewige, er hat nicht gezeugt und ist nicht gezeugt, und nicht ist 
ihm einer gleich." Wie starken Anstoß die christlichen Abschreiber an 
diesem Bekenntnis genommen haben, sieht man an dem Beispiel der 
Handschrift Q 381 der Amplonianischen Bibliothek zu Erfurt, die hinter 
<nunquam genuit nec genitus est' die Worte <secundum Sarracenos' hin­
zufügt. Noch schärfer tritt der Anstoß in der Rezension () zutage, die 
den zitierten Satz in <unumque genuit neque tamen genitus est' ver­
wandelt hat. 

Deutlich islamisch gefärbt ist streckenweise die Schöpfungs­
geschichte, vor allem in Rede IX des Eximenus: <Deus suo verbo 
omnia creavit, qui dixit estote, et facta sunt cum aliis quatuor elementa, 
terra, aqua, aer et ignis, quae invicem copulavit .. .' Das Wort .:fkun 
<sei' kommt in zahlreichen Suren des Korans vor, wo die Schöpfermacht 
Gottes gekennzeichnet werden soll: wenn Gott eine Sache beschlossen 
hat, so sagt er nur <sei', so ist siel). Besonders kennzeichnend ist die Er­
wähnung des <Thrones', der nach dem Himmel und vor den Engeln 
genannt wird: 'Ex his igitur quatuor elementis omnia creata sunt, coelum, 
thronus, angeIi, sol, luna, stellae, terra' usw. Bekanntlich heißt Gott 
im Koran der <Herr des erhabenen Thrones'. Nachdem Allah Himmel 
und Erde geschaffen hat, setzt er sich auf den Thron, um die Welt zu 
regieren. Berühmt ist der <Thronvers', Sure 2, 256: "Weit reicht sein 
Thron über die Himmel und die Erde, und nicht beschwert ihn bei der 
Hut." Engel tragen den Thron und umkreisen ihn. In den Fassungen B 
und () ist <thronus' in <throni' verwandelt worden, weil die Bearbeiter 
den islamischen Begriff nicht verstanden und das Wort auf eine Gruppe 
von Engeln bezogen, die in der christlichen EngeIlehre als 'throni' be­
zeichnet werden. 

Daß im Koran keinerlei Beziehungen zu der Vierelementenlehre vor­
kommen, ist selbstverständlich; die Allmacht Gottes bedarf keiner 
Zwischenschöpfungen. Wenn aber von den Dschinnen gesagt wird, daß 
sie aus dem Feuer des Samüm geschaffen seien (Sure 15,27), so müssen 
die Engel aus einem feineren Stoff, aus dem allerfeinsten Feuer (ex te­
nuissimo tenuissimi ignis) oder aus Licht geschaffen sein. Diese auch bei 
jüdischen und christlichen Autoren verbreitete Vorstellung "ird bei den 
Muslimen durch einen Ausspruch legitimiert, der dem Propheten in den 
Mund gelegt wird. Daß die Engel nicht essen und trinken, begründet 

1) Sure 2,111; 3,42; 6,72; 16,42; 19,36 usw. Danach wird schon im Sirr 
alaaliqa (Geheimnis der Schöpfung) gelehrt, daß das Erste, was vom Schöpfer ge­
schaffen wurde, das Wort kun war. Es ist die Ursache der ganzen übrigen Schöpfung, 
die nicht unmittelbar mit dem Schöpfer zusammenhängen kann. Vgl. J. RUSKA, 

Tabula Smaragdina, S.147. 
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al- Qazwini in der anmutigen Form, daß ihre Speise das Lob und ihr 
Trank die Heiligpreisung Gottes sei 1). 

Wenn es der Zweck der Geschöpfe ist, die <iudicia' Gottes zu erfüllen, 
so entspricht dieser Ausdruck genau dem koranischen ~ ~ukm (pI. 
a}.käm). Die Abrechnung erfolgt am <Tage des Gerichts', dessen Schil­
derung uns auf Schritt und Tritt im Koran begegnet. So wird auch der 
<dies iudicii' und der <iudex futurus' (Sermo VIII gegen Ende) als ein 
Zeugnis islamischer Herkunft zu gelten haben. Jedenfalls sind alle diese 
Dinge in der griechischen Alchemie nicht nachzuweisen. 

Daß der lateinischeText durchweg den Charakter einerÜbersetzung 
trägt, kann Lesern, die des Arabischen unkundig sind und vielleicht auch 
Schwierigkeiten haben, klassisches und mittelalterliches Latein zu unter­
scheiden, nur schwer verdeutlicht werden. Dem Philologen verrät sich 
die Übersetzung durch die von normalem Latein völlig abweichende 
Satzbildung mit ihren schleppenden Parataxen, mit der ewigen Wieder­
holung von et, enim, autem, eo quod, von scitote, accipite usw., ganz 
besonders auch durch die ungewöhnliche Anwendung der lateinischen 
Tempora und Modi, die auf das Bestreben zurückzuführen ist, das 
Arabische möglichst treu wiederzugeben, dabei aber oft - aus mangeln­
der Kenntnis der arabischen Syntax - den Sinn verfehlt. Auf inter­
essantere Fälle solcher Fehlübersetzungen ist in den Erläuterungen zu 
den arabischen Paralleltexten und in den Fußnoten zur Übersetzung 
hingewiesen. 

V. Arabische Paralleltexte. 

Die für das islamische Milieu und den Übersetzungscharakter der 
Turba beigebrachten Beweise schließen eine griechische Ur-Turba 
noch nicht aus. Wer von dem Vorhandensein einer griechischen Tu r ba 
überzeugt ist, könnte sagen, daß die islamischen Wendungen und die 
arabische Färbung der ganzen Sprache erst nachträglich durch den 
muslimischen Bearbeiter in die griechische Vorlage hineingebracht wor­
den seien. Es müßte ihm dann allerdings die Beweislast zugeschoben 
werden, und es wäre abzuwarten, ob die griechischen Parallelen, die 
man - wie es in der Natur der Dinge liegt - zu einzelnen Sätzen der 
Tu r ba beibringen kann, wirklich zum Nachweis einer griechischen 
Turba ausreichen. 

Inzwischen können für die Originalität der arabischen Turba 
schon jetzt weitere und, wie ich glaube, durchschlagende Gründe geltend 
gemacht werden. Wenn sich zeigen läßt, daß der Verfasser der Tu rb a 

1) Kosmographie I, 55: ..r..ili\ ('@:\)"~J ~\ ~l.k 

Qu.N,,·.I. nuskn. 3 
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mit Vorstellungen und Decknamen arbeitet, die aus der griechischen 
Alchemie nicht zu belegen sind, und wenn sich weiter zeigen läßt, daß 
er ganze Kapitel aus anderen arabischen Alchemieschriften in sein \\lerk 
aufgenommen hat, so wird man zugeben müssen, daß die Annahme einer 
griechischen Ur-Turba, aus der sich die arabische erst durch tief­
greifende Umgestaltungen entwickelt haben künnte, wenig Wahrschein­
lichkeit für sich hat. Ich sehe dabei noch ganz von den Beweismomenten 
ab, die der weitere Verlauf der Untersuchung - in Teil IV - für die 
Vrsprünglichkeit der arabischen Tu rb a ergeben wird. 

Arabische Alchemieschriften, die den griechischen Gedankengängen 
und Darstellungsformen so nahe stehen, daß sie für unsere Frage Wert 
haben, sind nur wenige bekannt. Vollkommen ausgeschlossen ist 
ein Einfluß der Gabirschriften. Diese entstammen einer Entwick­
lung mit ganz anderen Voraussetzungen. Das gleiche gilt natürlich von 
den Werken alRazls. Dagegen gehüren das Buch des Krates und 
das Buch des allfabib zn dem Schriftenkreis, aus dem der Verfasser 
der T n rb a geschöpft haben muß, und auch die U nterhaItungen des 
Mo ri e n u s mit dem König Ca li d könnten ihm in ihrer ursprünglichen 
Gestalt bekannt gewesen sein. 

Ich beginne mit meinen Nachweisen bei dem Buch Krates des Weisen, 
dem ich schon früher eine Untersuchung gewidmet habe, ohne damals 
an Zusammenhänge mit der Turba zu denken. 1) Von den phantastischen 
Traumgesichten, die K ra te s erlebt, während er im Tempel Sarawand"in, 
d. h. im Sarapieion verweilt, führt keine literarische Verbindung zur 
Turba. Wenn man aber die chemischen Belehrungen verfolgt, die dem 
Krates von einem Engel erteilt werden, trifft man immer wieder auf 
Decknamen, Sätze und ganze Abschnitte, die an die Tu rb a anklingen, 
und so zwingt dieser vorläufige Befund zu schärferem Zusehen. 

Gewiß wird man aus dem Vorkommen gleichlautender oder ähnlicher 
Sätze noch nicht auf unmittelbare Zusammenhänge zwischen Tu r ba 
und Krates schließen dürfen; die Sätze kiinnten ja aus einer gemein­
samen älteren Quelle stammen. Wenn z. B. Bonellns in Sermo XXXII 
davon spricht, daß die Maler nicht malen können, ohne vorher ihre 
Farben zu Pulver zerrieben zu haben, und daß die Philosophen 2) ihren 
Kranken keine Arzneien bereiten künnen, bevor sie die Drogen gepulvert 
haben, so ist gewiß merkwürdig, daß auch im Buch des Krales gleich im 
Eingang die Maler und die Ärzte nebeneinander genannt werden. Aber 

1) Vgl. M. BER1'HELOT, La Chimie au Moyen Age, T. III, Texte p. 1-rr, Tra­
duction p. V.-75; dazu J. RUSKA, Arab. Alchernisten I, S. 12-27, und Tahula 
Smaragdina, S. 51-53. 

2) Hier stand wohl im arabischen Text .L.01 'die Weisen' im Sinne von • Lk"jl 

'die Ärzte'. 
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hier liegt der Nachdruck auf dem Mischen der Farben und der Arzneien, 
wie in der griechischen Fassung des gleichen Gedankens bei D emo­
kritos 1). Und wenn in derTurba wie im Buch des Krates immer wieder 
einzelne Sätze aus Demokritos zitiert und erläutert werden, so gehört 
das ebenso zu den Selbstverständlichkeiten der alchemistischen Literatur, 
wie der Gebrauch von Decknamen. Wirkliche Beweiskraft haben nur 
Gedankengänge, die auf längere Strecken übereinstimmen, besonders 
wenn sich darin ein gewisser Gegensatz zu den 'Alten' geltend macht, 
und Gruppen von Decknamen, die bei den griechischen Alchemisten 
entweder nicht in gleicher Zusammenstellung, oder überhaupt nicht vor­
kommen. 

Eine solche Zusammenstellung von Namen für das 'Werk der Philo­
sophen' findet sich im arabischen Text schon p. v, wo Krates darüber 
in Verzweiflung gerät, daß die von den wahren Namen abweichenden Be­
zeichnungen so viel Irrtum und Kummer unter den Menschen hervor­
gebracht haben. Der Engel belehrt ihn, daß der eine Philosoph in seinem 
Buch das Elixir ~ 'Magnesia' genannt habe, ein anderer ..rr)~ .r.> 
f'}\ ~agar falü(linüs alakbar, den 'großen Stein Klaudianos' 2), ein 
anderer ..r.("'}\ ..ry\j.)~ \ andardämüs alakbar, den 'großen Androdamas' 3), 
ein anderer ~..f- ~arasqu[4), ein anderer 'Wasser des Eisens' 5), ein 
anderer 'Leim des Goldwassers' 6). Auf erneutes Befragen erfährt Kr a te s, 
daß die Namen nach dem Geschmack 7) oder den Naturen oder dem 
Nutzen gewählt worden seien; durch die Unwissenden, die sich an das 
Studium der Bücher gewagt hätten, sei aber alles in Trauer und Un­
sinn verkehrt worden. Im weiteren Verlauf der Unterredung (vgl. Text 
p ... , Z. 2 v. u.) erfährt Krates, daß die Philosophen den trockenen 
Schwefel auch ,..!v.<> fjad' 'Host' 8), ...... ..iJ\ ~ [wmir alljahab 'Goldhefe' 9), 
~~ -:-"'~ Ijahab bussad 'Korallengold' '10) und J~) -:-"'~ Ijahab farfir 'Purpur-

1) Coll. II, 1.7, 6ff.: ovx doons on lat:(!wv ILh 7tuiO~S, o1tYJvlxu iJYLcwlJV cpa(lfLaX01! 
ßovJ.owt:o xawöxEVaöat, ovx &.x(llup o(lILfi t:oiit:o 7t(lanHv i1tLXCL(!oiiöLV' &'Uu YU(l 7t(lwt:Ov 

ooxlfLc(öuvnS 7toiov iörLV iJ'c(lfLOV, 7toiov Ob t:ovup ÖVVc(!XOfLcVOV fLiöYJv &.1tonJ.l'i x(lCtöw, 
1/JvX(!(J1! ~ iJY(liJ1! 1} o7toiov t:o 7taiJ'os, :-l xat:c(lJ.rIJ.Ov t:fl fLEÖ!1 x(laöw XUL OVUiJS 1t(!OÖ­
cpi(!OVÖLV t:o 7t(!OS fl)'lcwv x(lLiJ'h uvt:ois cpa(llluxov. 

2) Vgl. Ar. Aleh. I, S. 19, Anm.2 und oben S. 28, Nr. 11: efflueidinus. 
3) Fehlt in der Tu r b a. Vgl. Ar. Aleh. I, S. 20. 
4) Vgl. oben S. 28, Nr. 9: eorsufle. 
5) Tu rb a: aqua ferri, bzw. aqua Martis. 
6) Vgl. Ar. Aleh. I, S. 20, Anm. 3. Man hat ~jJ\ ..s} riirii altjahab, d. h. 'Leim 

des Goldes' zu lesen. 
7) Vgl. auch rw.J\ ~, Chim. Moy. III, 26. 
8) Turba: 'rubigo'. 
9) Turba: 'fermentum auri'. 

10) Sämtliche Stellen im Bueh des Krates, wo von' Korallengold' die Rede ist, 
sind verdorben und von HOUDAS willkürlich gedeutet. An der ersten Stelle, Text 

3* 
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gold' 1), oder auch .l.,....)l1 ß·..r?- lfair kafir alasmä', 'das Gute mit den 
vielen Namen' 2) genannt hätten, wobei aber das ganze Werk doch im 
v~ .J~ 1 abär nu~äs, d. i. dem 'Kupferblei' 3) enthalten sei. 

Wenn die Philosophen von 4.~l:J1 c,.JJ warq alnäQ4a 'Münz-Silber' 
sprechen, so ist nach Angabe des Engels nichts anderes gemeint, als 
'unser warq', wenn es weiß ist, und 'unser Gold', wenn es rot ist. Dieses 
warq, ein ungewöhnlicher Ausdruck für Silber 4), ist auch in der arabischen 
Vorlage der Turba vorauszusetzen, da sie überall das Wort 'nummus' 
oder 'nummi' statt 'argentum' gebracht und den 'nummus vulgi', d. i. 
~WI c,.JJ warq al'ämma, vom 'nummus' der Philosophen unterscheidet. 

Daß das Kupfer einen 'Schatten' und eine 'Schwärze' besitzt, die es 
zu beseitigen gilt, und daß es einen Körper und eine Seele hat, finden wir 
ebenso in der Tu rb a 5) wie in dem Buch des Krales 6); die Begriffe gehen 
selbstverständlich auf die Griechen zurück. 

Das 'Kupferblei' wird im Buch des Krales .s.J~ ; .... samm näri 'feuriges 
Gift' genannt. Der Ausdruck 'venenum igneum' kommt in der Turba 
häufig vor 7), in den griechischen Quellen habe ich TO nv(!l1'ov cpa(!fluxov, 

als angebliches Zitat aus Maria, nur bei Olympiodoros (CoU. 11., 
196, 11) gefunden. 

Über den Namen 'Gummi', der in der Turba 8 ) als 'gumma ascocie' 
auftritt, enthält das Buch des Krales (Text p. \ A, Z. 4 v. u.) eine längere 
Auseinandersetzung. Krates fragt: "Ist diese einfache Natur, welche 
die Körper im Bereich ihrer Grenze (?) belebt und das Feuer bekämpft, 

p. '\. Zeile 1 v. u. steht J-= """';J; dies übersetzt HOUDAS S. 53 mit 'or a l'epreuve' 
und bemerkt dazu: Le mot arabe signifie litteralement "austere". An der zweiten 
Stelle. Text p. ,r. Z. 2 v. o. steht ..w ..,....;. in der Fußnote auch "-'. was wieder mit 
'or a l'epreuve' übersetzt ist (Trad. p. 56. Z. 1 v. u.). An der dritten Stelle lautet der 
Text p. rr, Z. 9ff.: (besser r.Y) jj ..,....; ,j~ .,\.,u ~; J..>:-IJ .:;J ,j~ ~; J..>:-I. In 
der Fußnote :.I bemerkt HOUDAS: Peut-etre .J.i:. ou encore .>.:.-: pour 1.>.:.-:, comme plus 
haut .:J pour ~; als Übersetzung gibt er p. 66: "Mettez de l'or, il s'amollira; mettez 
encore de l·or. et ce sera du corail d'or." Alle Lesarten, also J-= • ..w • .:;J und .J..~ sind 
durch "-! bussad. d. i. 'Koralle' zu ersetzen. 

1) T ur b a: 'aurum tyrii coloris'. 
2) Tu r ba: 'bonum multorum nominum.' 
3) Tu r b a: 'plumbum aeris.' 
4) Vgl. Dozv, Supplement 11. S. 797. Das Wort ist schon im Altbabylonischen 

und Südsemitischen vorhanden und bedeutet dort 'Gold', später gemünztes Gold 
und durch einen naheliegenden Bedeutungswandel auch Silbergeld. 

S) Sermo L: Dealbatum est enim aes et factum est umbra carens, eo quod illud 
aes sua nigredine privatum est ... ideoque sapientes dixerunt aes et animam et 
corpus habere ... 

6) Krates. Text p. ". Z. 3: $J .,Ir [fo.. ,,;I ~ und Z. 8 U.: ..rlx..U ..;"lj)'1 JIi 
...,.zJ~' 

7) Vgl. Sermo XLIII. XLVII und XLIX. 
8) Vgl. besonders Sermo XVIII und oben S. 28, Nr.4. 
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das 'Gummi';)" Venus antwortet: "Ja, es ist das 'Gummi', aber nicht 
das gemeine Gummi, sondern ein von der Akazie stammendes, tödliches 
Gummi". HOUDAK übersetzt das unsichere dj;'[; ~~ ~ mit 'une gomme 
purifiee imperissable' und verbessert in 4.[;;'; ich glaube, daß man ~_~~ 
saukijja für 0 zu setzen hat. 

Gewichtiger aber als alle bisher beigebrachten Einzelbelege ist die 
Tatsache, daß ein längeres Stück aus dem Buch des Krates fast wörtlich, 
als Schlußrede des Philosophen, in die Tu r ba Aufnahme gefunden hat. 
Ich gebe von dem arabischen Text des Krates eine neue, verbesserte 
Übersetzung und verweise im übrigen auf BERTHELoT, Text p. " \, Z. 4 fT., 
Trad. p. 64 fT., für den Turbatext auf Sermo LXXII nebst zugehöriger 
Übersetzung im dritten Teil dieses Buches. Um die andere Einkleidung 
im Buch des Krates zu zeigen, mußte die dem Lehrstück vorangehend~ 
Szene in die Cbersetzung mit aufgenommen werden. 

Buch des Krates, B.lmTIIELOT, Text p. "\, Z. 4 fT.: 

Da erwachte ich und war (wieder) an diesem meinem Platze im 
Himmel, und siehe, der Engel war da, der mir versprochen hatte, daß 
er sich nicht von mir trennen werde, bis er dieses Kapitel und seine 
Auseinandersetzung und Aufklärung vollendet hätte. Er sprach zu mir: 
"Kehre zurück zu dem, womit du beschäftigt warst, und vollende, was 
du hinsichtlich der Abfassung deines Buches und der Erklärung der 
Orakelsprüche der Alten und ihrer seltsamen Ausdrücke vorhattest." 
Ich sagte zu ihm "Sprich!", und er sprach: 

"Die weiße Zusammensetzung 1), d. h. der 'Körper der Magnesia' 2), 
ist zwar aus vielerlei Dingen zusammengesetzt, bildet aber doch eine 
einzige Zusammensetzung und ein einziges Ding 3 ) und wird mit einem 
einzigen Namen bezeichneV), und es ist eben das, was die Alten 'Kupfer­
blei 5') genannt haben. Wenn es aber (chemisch) behandelt wird 6), wird 
es mit den zehn N amen bezeichnet, die dafür von seinen Farben her-

1) K ra te s: ~'lI\ ~;:J\ altarkib alabjarj, T urba: 'prima compositio'. Dem Sinne 
nach dasselbe, da die zur Darstellung des Silbers dienende weiße Komposition als 
die erste gezählt wird. 

2) K.: ~\ ~ gasad alma!inisijä, T.: 'corpus magnesie'. Der moderne Aus­
druck 'Metall' würde eine falsche Beziehung in den Text tragen, 'corpus' und gasad 
entsprechen dem aro/L<X der Griechen. 

3) Der arab. Text ist hier schwer gestört; statt ~J\;'" ist vielleicht ;(;'Jli::. zu lesen, 
statt WJ" ist L,S'J", statt L.-- ist l.? zu setzen. In der T. würde es besser heißen: 
'quamvis ex pluribus fit rebus, unum quid factae sunt'. 

4) K.: ';"'\J r\! ..r-'J, T. bei MANGET richtig 'uno dictum nomine', in der Berl. 
Hs. 'uno demum nomine'. 

5) K.: vb; )~\ abär nul;äs, T.: 'albar aeris', anderwärts 'plumbum aeris'. 
6) K.: .r.' \;l;, T.: 'cum autem regitur', wenn es in der Alchemie angewandt wird. 
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geleitet werden, die an ihm 1) bei der Behandlung [am 'Körper der Ma­
gnesia'] erscheinen [der Einer 2) ist, in dem die vier Körper (Metalle) 
enthalten sind, nämlich das 'Quecksilber', die 'schneeige Erde', die 
'durch die vier Körper polierte Erde' und der 'Speichel des Mondes'; 
es wird aber (zusammen) geschmolzen, so daß es zum 'Körper der 
Magnesia' wirdJ3). Das 'Blei' muß also in Schwärze umgewandelt werden, 
dann erscheinen hierbei die zehn Farben 4). Wir meinen aber bei allem, 
was wir von den Namen gebrauchen, nur das 'Kupferblei', weil es alle 
Körper färbt, die in die Zusammensetzung eintreten. Die ganze Zu­
sammensetzung aber besteht aus zwei Zusammensetzungen, von denen 
die eine feucht und die andere trocken ist; wenn sie dann beide ge­
kocht werden 5), so werden sie Eins, was dann 'das Gute, zahlreich an 
Namen' genannt wird 6); und wenn es rot wird, so wird es 'Blüte des 
Goldes' und 'Hefe des Goldes' genannt 7). Es wird aber auch 'Siriqun' 
und 'Roter Schwefel' und 'Roter Zarnig' genannt B). So lange es jedoch 
roh ist 9), wird es 'Kupferblei' und 'Metallstab' 10) und 'Tafel' 11) genannt. 
Ich habe nun seine 'rohen' Namen und seine 'gekochten' Namen kund­
gegeben, U'nd habe sie für dich unterschieden nach Maßgabe dessen, was 
von dem Kundgegebenen angewandt wird 12). 

1) K.: ~I "'-':- j ~,;.jl j <tj, '1'.: in huius magnesiae eorpore. Ocr arab. Text 
enthält zu <tj 'an ihm' eine Glosse ~I "'-':- j, die auch der Übersetzer sdlOn vor­
fand und wiedergab. 

2) HOUDAS ändert das ....... 1 der Hs. ohne Grund in -'>.1 und verbaut sich so das 
Verständnis der Stelle. 

3) Das Eingeklammerte fehlt in T. und ist in K. schlecht überliefert. IIOUDAS 
übersetzt "la terre brillante, la terre tiree des quatre corps et la selenite"; mit der 
Bemerkung: Ce passage est tres obscur. Das .3J51)1 hinter<tj ist eine in den Text ge­
ratene Randglosse. Statt ~~I habe ich schon früher (Tab. Smar., S. 2:1, Anm. :3) 
die Lesung ~I 'die schneeige' vorgeschlagen. 

4) K.: ,)}'11 0' • .r-JI ,)}'11 ..:..lJ:' = ~, T.: 'tune decem praedicta in auri fermento 
apparebunt'. Der Übersetzer las statt 01)1'11 alalwän u}J'11 alawwalün 'die Vorher­
gehenden'. In T. folgt noch ein in K. fehlender Satz: 'cum serieon, quod est com­
positio, quod et .X. nuncupatur nominibus'. 

5) K.: ~, lies ~ {ubilJä, '1'.: 'cum proinde (Ber!. Hs. provide) coquuntur'. 
6) '1'.: 'bonum plurimorum nominum'; vg!. oben S. 36. 
7) T. fügt noch hinzu: 'et aurum coralli ac aurum ostri'. Dies steht für gr. 

XQV60XOrxllI.LOV, wie 'aurum cora!li' für XQV60XOQcXI.I.LOV. Die Namen sind im arabi­
schen Text ausgefallen, der hinter ......... jJI r.."> nur noch ein unverständliches rS' bietet. 

B) K.: ~\ 0.~ u~.r..-' ~); '1'.': 'dicitur etiam redundans sulphur rubeum.' Das 
sinnlose 'redundans' scheint eine alte Verschreibung für 'sericon' zu sein. 

9) In K. ist ~ najjan 'roh' statt ~ binä zu lesen; hier hat T. mit 'crudum 
permanet' die gute Lesart, aber falsche Interpunktion. 

10) K.: ~ sabika, Metallguß, Metallbarren ; T.: 'virga mdalli'. 
11) K.: ~ .... lJafil}a, T.: 'lamina'. 
1Z) Ber!. Hs.: 'Ecce eius patefeci nomina tarn cruda quam cocta, ea ab invicem 

distinguens'. Der bei MANGET gedruckte Text ' ... nomina cruda, quam cocta ab ea 
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Ich muß dir nun auch die Stärken des Feuers erklären und die 
Zahl seiner Tage, und den Unterschied des Feuers in der Verstärkung 
beim Brennen für jeden Grad; daß vielleicht, wer mit diesem Kapitel 
beehrt und ausgezeichnet wird, die Armut besiegt, für die es kein Heil­
mittel gibt, als diese erhabene Kunstl). Stufen 2) des Feuers also gibt 
es viele: ein leichtes Feuer 3) und (heiße) Asche und (glimmende) Kohle, 
geringe Flamme und mittlere Flamme und starke Flamme 4); was von 
den Stufen des Feuers zwischen diesen Stärken liegt, so ist die Erfahrung 
ein Hinweis; benütze sie! 

Und was die Tage betrifTt 5), so kommt das 'Kupferblei', in dem 
das ganze Geheimnis liegt, in einem Tag oder einem Teil des Tages zu­
stande. Die Tage 6), in denen die Vollendung des 'Giftes' und des 'Ik­
sirs' 7) zustande kommt, werde ich später noch an ihrem Ort erwähnen. 
1 Jnd wisse als sieheres Wissen, daß wenn in die Zusammensetzung 
'reines' 8) Gold getan wird, (die Farbe als reines Rot erscheint; und daU 
wenn 'weißes' Gold hineingetan wird) 9), die Farbe als klares Weiß 10) 
erscheint. Darum wird auch in den Schatzkammern der Weisen 11) das 
'erhabene Gold' und das 'klare Gold' gefunden, und dies wegen des 

invicem distinguemus' ist sinnlos. Der Kchlußsatz '1<:sto ergo ratus' entspricht nicht 
dem Text von K., sondern einern arab. ~~\j. 

I) K.: ": V";'j ..,.,l,J\ I.i&. r$i .:r-; die Vorlage von T. hatte ..,.,t::S:::!\ statt ..,.,l,J\: 'ut qui 
hunc librullt habuerit sibique proprius fuerit'. Der Rest des arab. Satzes ist un­
geschickt übersetzt: 'ab egestate medicina aliter, quam hac pretiosissima arte 
carentes, securus permaneat'. 

2) K.: .rß" )w\ 0\j..i; T.: 'vidi igitur ignem multis (fieri) modis'. Der Über­
setzer las ~.\j fara'aitu statt 0\~ famarätib.' 

3) K.: .)~. }; när jasära; T.: quidam enim fit stipulis. Die Vorlage von T. muß 
den /';usatz .:? .:r- min tibn 'aus Stroh' gehabt haben. 

4) K.: -'! . .....::. ~j.b....j ~j Jb "":"""@lj r";j '\..)J. Der Gegensatz von Feuer ohne Flamme 
- aus heißer Asche oder glimmenden Holzkohlen - und drei Stufen von flammen­
dem Feuer ist im gedruckten Text zerstört, der 'et cinere et carbonibus et flammis, 
quidam vero absque flamma' hat. Der /';usatz 'mediocris et intensissima flamma' der 
Ber!. 115. bestätigt den Text von K. 

5) K.: EI v-b; )~\ j\> i~)r\ I'\J; T.: 'plumbum autem <id) est plumbum aeris'. Der 
Übersetzer las N~\ \..\J und verfehlte so den Sinn des Satzes. 

6) K.: ~~)'\; T. bei MANGET: 'autem noctis', Ber!. 1Is. richtig 'aut noctibus', in 
der Vorlage also wohl ~~ r::. 'mit ihren Nächten', wie .an vielen ähnliche~ Stellen. 

7) T.: 'maximi arcani perfectio'. Die Vorlage des Übersetzers hatte dlC Lesart 
j~':)r\ 'rI\ rW", aus der die Variante .r.:-S)<\j F-'\ von K. entstanden ist. 

8) K.: "pI;. --">; dahab lJälif 'reines Gold', T.: 'parum' , lies purum. 
9) Der eingeklammerte Satzteil ist in T. - auch in der Ber!. Hs. - ausgefallen. 

10) K.: ~.\ l,..;,,\j, T.: 'patens et candida'. Statt ~.\ aiiJan 'auch' ist ~\ abjaiJ 

'weiß' zu lesen. 
11) T.: 'in priorum thesauris philosophorum'. 
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gegenseitigen Wettstreites l ) dessen, was sie in ihre Zusammensetzung 
einführen, wobei 2) die Naturen, wenn sie sich mischen und zu 'Kupfer­
blei' werden, aus ihren ersten Naturen heraustreten 3) und eine einzige 
Natur und eine einzige Art werden. Und wenn es so weit ist, wird es in 
ein Gefäß aus Glas getan, damit man beobachten kann, wie das Zu­
sammengesetzte das 'Wasser' aufsaugt, und damit man auf jeder Stufe 
den Wechsel der Farben und der Zusammensetzung beobachten kann, 
bis 4) ihre Farbe das' edle Rot' erreicht hat. Soviel vom 'Iksir' 5). 

Wenn aber die Weisen sagen: 'Bringe hinein' 6), so braucht es, auch 
wenn sie 'mehrmals' sagen, doch nur ein einziges Mal zu sein. Wenn du 
daher die wahre Meinung dieser Gegner kennenlernen 7) willst, so be­
achte, wie sich D emokri tos äußert. Er beginnt nämlich in seiner Hede 
zuerst von unten nach oben, dann kehrt er um und beginnt von oben 
nach unten, indem er sagt: 'Bringe hinein das Eisen und das Zinn 
und das Blei 8) wegen des Kupfers 9), und Kupfer lO) wegen des Münz­
silbers und .... 11) Münzsilber, Kupfer, (Blei und) Zinn 12) und Eisen." 
So hat er das mit seinem Ausspruch erläutert, wenn er sagt: 'Tue das 
ein einziges Mal.' 

Es besteht also kein Zweifel, daß das Gold nicht zum Hosten ge­
bracht wird 13) außer durch das Blei 14) und das Kupfer und dadurell, 

1) K.: 1-,l>.,1 L. J;.ot;;:l c .. (J"-" '1' .. : 'ideoque dis/Jaf'ia sunt ca (luae inlroducunt'; der 
Übersetzer hat J""t;::l gelesen. 

2) K.: jl C ist in T. mit 'quamvis' statt mit 'dum' wiedergegeben. 
3) Hier hat T.: 'a suis prioribus exeuntia nahIris in unam naturam vertantur 

novarn'. Diese Fassung ist ohne Z.weifel besser als der Text von K.: (lies .;,-) .j ~;> 

J-,'11 ~.~. 

4) T.: 'curn', besser 'quousque'. 
5) Der gedruckte und handschriftliche Text von T. ist auf weite Strecken hin 

durch verkehrte Interpunktion bis zur Sinnlosigkeit entstellt. Er läßt sich mit Hilfe 
von K. ohne Wortversetzung wiederherstellen. 

6) K.: kl, lies .)0,:"1 zg'al 'mache'; in T. ist zu lesen: 'Dicentibus autem phiJo­
sophis: pone'. 

7) K.: Jj:;, lies....;,tU·; T. richtig: 'scire volentes'. 
B) K.: )L'1I-, ...,.,L,.,)I-" '1'.: 'plumbum et alba"'; besser wiire 'stannum et plulll-

bum', wie im Arabischen. 
9) T. mit dem falschen Zusatz: 'demum reversus ait'. 

10) K.: v-b." lies l...,b-,; T. falsch: 'et aes nostrum', aus l;....bJ . 

11) In K. ist hier infolge Homoioteleutons ein wesentliches Stück ausgdallen, 
das ich nach T. ergänze: ... 'plumbum propter aurum, ac aurum propter aurum 
coraIli, coraIIique aurum propter aurum ostri. Amplius etiam secundo, eum a surSUlH 
ad deorsum coepit, ait: Pone aurum, nummos .. .' Am Anfang ist aber in T. statt 
plumbum 'nummos' zu lesen. 

12) K.: ...,.,L,.,)I, T.: 'plumbum'. 
13) Statt .~. '1 lies ,~. '1; T.: 'in rubiginem non vertitur'. 
14) Statt )4'11 lies )4'14; T.: 'plumbo'. 
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daß es in den bei den Weisen bekannten 'Essig' getan wird, bis alles l ) 

zu 'Host' wird. Dies ist der 'Rost', den die Weisen mit ihrem 'nimm!' 
meinen, wenn sie sagen: 'nimm Gold, so wird es zu Koralle(ngold), 
und nimm Korallengold, so wird es zu Purpurgold' . Dies alles sind 
die l\'amen derselben 'Körper'. Man muß aber den 'Essig' dazu tun, weil 
aus ihm diese Farben hervorkommen. Und mit dem, was die Weisen 
von den Trägern der Namen 2) genannt haben, haben sie nur die 
'starken Körper' und die 'Brühe' 3) gemeint. Es wird also einmal zu­
gesetzt, bis es 'Host' wird, und wenn es 'Host' ist, so wird der 'Essig' 
darauf getan, dann bringt er diese Farben hervor, die ich oben erwähnt 
habe. Er muß aber 41 Tage gekocht werden 4), so daß sein 'Wasser' 
weggeht und trocknet; hierauf wird es getränkt und in sein Gefäß getan 
und dann gekocht, bis sein Nutzen zutage kommt. So wird die erste Stufe 
wie 'gelber Lehm'5), die zweite wie 'roter Lehm:, und die dritte wie 
'trockener gepulverter Safran (Krokus)'. Das wird dem Silber der (ge­
meinen) Menge zugesetzt ... " 

Man sieht aus den Anmerkungen, wie sehr beide Texte, der arabische 
und der lateinische, im Lauf der Zeit gelitten haben, und wie viel durch 
geduldige philologische Kleinarbeit noch gebessert werden kann. Warum 
die Tu rb a an der hier erreichten Stelle abbricht, ist nicht recht ver­
ständlich, denn auch die nächsten Sätze (Text, p. r 1", Z. 1 v. unten) ge­
hilren noch zur Sache. Aber schließlich hätte der ganze weitere Lehr­
vortrag des Engels mit gleichem Hecht in der Rede des 'Philosophen' 
Aufnahme finden kiinnen. 

Das zweite alte Werk, das eine Vergleichung mit der Turba heraus­
fordert, ist das K itäb al-/lab"ib 6). In der Überschrift wird es als das Buch 
bezei chnet, das al I:I abi b seinem Sohn als Vermächtnis hinterlassen hat. 
Es führt ohne alle Umschweife mit den Einführungsworten .u Jl; "er 
sagte zu ihm" in philosophische und chemische Erörterungen und steht 
der Tu rb a formell schon näher als das Buch des Krales, weil es - ab­
gesehen von den nicht immer klar abzugrenzenden Worten des Ver-

1) T.: bei MANGE'f falsch 'coctum'; Berl. Hs. 'totum'. 
~) K.: ,L._)'I ülJ; 0", '1'.: ,<de) nomina habentibus'. 
") K.: JrlIJ, T.: bei MANGET 'vires' , Berl. Hs. 'vis'; es ist ius 'Brühe' zu lesen. 

4) Der Text von K.: L.Y. . .:j":. ,,h IJ.>I J ....-:. ,) ~. ":;1 'es muß Eins genannt 
werden und einen Tag faulen' steht mit T.: 'ut unumquodque .40. die bus coqua­
tur' in Widerspruch. Man erhält durch leichte )i.nderungen den Text von T., wenn 
man liest: L.y'. ~h IJ.>IJ ... "':':. ,) ~. 'es muß einen und 40 Tage gekocht werden'. 
In T. ist unum atque zu lesen. 

5) K.: ,Ij..dl ; .rJD, T.: 'ut mucra citrina'. HOUDAS: "une sorte de boue jaune". 
6) M. BERTHELOT, Chim. Moy. III, Text p. nrr., Trad. p. 76-109. 
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fassen; - aus Heden und Dialogen der alten alchemistischen Autoren 
zusammengesetzt ist. Auf den ersten Seiten (Trad., p. 76-79) spricht 
noch der Verfasser allein, dann wird Platon mit einem kurzen Spruch 
zitiert, bald aber geht die Darstellung in ein Frage- und Antwortspiel 
zwischen Maria, Zosimos, Horos, Hermes, Agathodaimon und 
andern Philosophen über, bei dem es schwer ist, den Faden zu verfolgen 
und die Reden gegeneinander abzugrenzen. Sicherlich gibt das Buch an 
Kühnheit der Erfindung der Turba Philosophorum nichts nach. Die 
Lektüre ist wegen der zahllosen Unklarheiten hinsichtlich der redenden 
Personen und wegen des unaufhörlichen Wechsels der technischen Aus­
führungen verwirrend und ermüdend; gleichwohl lohnt sich auch hier 
die Durchsicht, da nicht nur terminologische Einzelheiten, sondern auch 
zusammenhängende Stücke auf die Tu I' ba wei sen. 

Besonders bemerkenswert ist, daß der Deckname ai/lW permancns, 
der in der Tu r b a unzählige Male für das Quecksi Iber gehraucht wird, 
auch bei al- J:Iabib in der Form ..ulil ,lll almii' al1Jiilid 'das ewige 
Wasser' an zahlreichen Stellen vorkommt. Der arabische Deckname 
scheint ein Ersatz für das {Sowe (h'iov der Griechen zu sein, das die ara­
bischen Alchemisten wörtlich durch ~ 'J'JI ,lll almil' al'iliih"i wiederzu­
geben sich gescheut haben mochten 1). Es ist sehr interessant, daß gerade 
eine dem 'ewigen Wasser' gewidmete Auseinandersetzung im Buch des 
al-J:Iabib sich mit den Ausführungen deckt, die in Sermo XIX der 
Turba dem Dardaris in den Mund gelegt werden. Ich gehe den 
arabischen Text nach BEHTJIEJ,()'l', Chim. Mo!!. IIJ, p. 01', Z. SIL, mit 
einer neuen Übersetzung, und stelle den Turbatext damit zusammen; 
Zusätze und Varianten der Tu I' ba sind in [ ] gesetzt. 

t,,;~ '0'1 ~--'i JS j .kW\ j .b.:~ ..JlJ-\ ~l.t\ ö~ I.,;ri 0\ (J ~~. 
;;'1 l:')) ~\ \~ ;,." rU \ .s.:J\ ~\ L j~ b\ ;;~ Jb.)) i~ 
l:')) .A...~\ J;.a:. C))~ C))\ ~~. ~~ \~~ ~ OG};) d.Ju> ~. 
I,k.a.>~ i~ ~},; ~j d:, J~~ i..J~ l~)~ ... 0b.)) G )l..:> .s.:J\ ~\ O~ 

. oll \ r\hv. .::u \ 

al-J:Iabib: Ihr müßt die Kraft des 'ewigen Wassers' kennen lernen, 
um es in der 'Mischung bei jedem Verfahren anzuwenden 2), weil seine 

1) In der von I!OLMYARD, lsis, B<1. VIII, 1926 mitg-eteilten Decknamenliste des 
Abu'IQasim al'Iraqi wird S. 1,20 auch nlmä' al'iZäh'[ angeführt. Im Buch des 
Krates kommt (Text p. ,., Z. 9) .J. . ..llL;.l\ ..0\;.. bälid albiilidin 'der AlI-J~wige' als Be­
zeichnung Gottes vor. 

2) Im Ms. steht nach HOUDAS <.S'''''''' '1 oder d -'= '1, lIouDAS liest ci x.:::,' '1. 
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Kraft ein' geistiges Blut' ist; und wahrlich, wenn es mit dem Körper, 
den ich euch gelehrt habe, gepulvert wird, verwandelt es jenen 'Körper' 
in einen 'Geist'; weil es mit ihm gemischt wird und beide ein einziges 
Ding werden, verkörperlicht der 'Körper' den 'Geist', und der 'Geist' 
verwandelt den 'Körper' in 'Geist', so daß der 'Körper', der aus ihm 
entsteht, geistig und wie Blut gefärbt wird; denn alles, was Seele be­
sitzt, besitzt auch Blut. So gedenket Allahs, Allah wird auch eurer ge­
denken. 

Inquit Dardaris: [Notum est, quod iam aquam magistri perma­
nentem narraverunt]. Oportet [igitur introductum in hac arte nihil in­
eipere antequam] huius aquae vim sciat permanentis. [Nos enim oportet 
sem per ] uti in [commixtione contritione et] toto regimine [illa nota aqua 
permanente. Qui igitur aquam nescit permanentem eiusque regimen 
prout oportet, non ingrediatur in hac arte, eo quod absque aqua per­
manente nihil fit.] Vis eius est spiritualis sanguis, [quare philosophi 
aquam nuncupaverunt eam permanentem]; contrita enim cum corpore, 
[quod vobis ante me magistri exposuerunt, nutu Dei] corpus illud in 
spiritum vertit.. Sibi enim invicem mixta ac in unum redacta [se invicem 
eonvertunt,] corpus [scilicet] incorporat spiritum, spiritus vero corpus 
in spiritum .... tinctum prout sanguis vertit. [Et scitote] quod spiritum 
habet, habet etiam sanguinem; [huius] igitur mementote [arcani ... ]. 

Man kann an diesem Beispiel sehr gut beobachten, wie der kurze 
arabische Text vom Verfasser der Tu rb a durch Einschaltungen und 
Umschreibungen "kommentiert" und fast auf den doppelten Umfang er­
weitert worden ist. Er hat nichts an der Aufeinanderfolge der Sätze 
geändert, wohl aber die persönlichen Anreden und Ermahnungen 
variiert und vermehrt, um den Hörerkreis, den er fingiert, d. h. den 
Leserkreis, den er voraussetzt, stärker zu fesseln. 

In ähnlicher Weise ist noch eine zweite Stelle aus dem Buch des 
al-J;[abib, Chim. Moy. III, p. o~, Z. 4ff. in Sermo XXVII derTurba 
zur Grundlage einer Rede gemacht worden. Sie ist dadurch besonders 
beaehtenswert, daß der im arabischen Text mit Namen genannte Redner, 
Gregorios, auch in der Turba unter diesem Namen auftritt. 

G re go ri 0 s teilt der Versammlung mit, daß die Neider den verehrungs­
würdigen Stein efflucidinus genannt und ihn solange dem Verfahren zu 
unterwerfen befohlen hätten, bis er schimmernd wie Marmor geworden 
sei. Die Versammlung wünscht weitere Aufklärung, und nun ergeht sich 
Gregori 0 s in breiten Ausführungen über den 'schimmernden Stein, 
der 'wie Marmor glänzt'. Um die Abweichungen der beiden Texte von­
einander besser herausheben zu können, zerlege ich die Übersetzung in 
kleinere Abschnitte, denen ich die entsprechenden Sätze der Tu I' ba 
mit ihren Erweiterungen folgen lasse. 
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I. al-J:Iablb: Wenn das Kupfer mit seinem Wasser gemischt und 
(solange) behandelt wird, bis es zu Wasser wird, danach aber sich ver­
festigt, so wird es zu einem blitzenden Stein, der einen Glanz besitzt 
wie der Glanz des Marmors. 

Turba: Sciendum est, quod <si) aes commiscetur aceto et regitur, 
donec aqua flat, demum congelatur, exit lapis coruscans, splen dorern 
habens ut marmor. 

11. al-J:Iablb: So behandle ihn, bis er rot wird, weil er, wenn er 
gekocht wird, bis er zerstört und zu Staub verwandelt ist, erst hochrot, 
dann purpurrot wird. 

Tu rb a: Quem videntes jubeo regere quousque rubeus Hat eo quod, 
cum coquitur, donec diruatur et terra Hat, in rubeum vertitur. [Sic 
eum videntes iterantes coquite et imbuite, quousque colorem induat 
praedictum, et flet aurum occultum: deinde iterate ipsum et flet aurum 
tyrii coloris.] 

III. al-I;Iablb: Und wenn ihr (ihn) sehet, daß er der Zerbröckelung 
anheimgefallen und Staub geworden ist, und ihn etwas Röte überzieht, 
[so wiederholt das Verfahren mit ihm. Wenn ihr dann in gutem Verhält­
nis mischet] so beschleunigt das sein Eindringen in den Körper, und 
beschleunigt sein Schmelzen und sein Verfestigen, seine Zerbröckelung 
und seine Zerstäubung, und dann hält die Röte nicht lange stand. Und 
wenn ihr nicht im (richtigen) Verhältnis mischet, so stellt sich Verzöge­
rung ein und üble Meinung. 

Tu rb a: Oportet vos igitur omnes huius artis investigatores, cum 
videtis hunc lapidem coruscantem, ruendo incidere in terram verti, et 
habere aliquantulum ruboris r ut aquae residuum accipiatis, quam invidi 
iusserunt vos in duas dividere partes, et ea multotiens imbuatis quousque 
occulti nullo corpore colores vobis appareant. Et scito si nescienter ipsum 
regatis, istorum colorum nihil videbitis. Vidi namque quendam qui hoc 
coepit opus, et veritatis naturas operatus, rubore autem aliquantulum 
morante, putavit se errasse, et dimisit opus. 1nspicite ergo, qualiter 
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faciatis amplexari, punica enim suum amplexata conjugem J velociter in 
suum corpus transit, liquefacit, congelat, diruit, ac confringit, demum 
rubor non moratur. Et si conficiatis absque pondere, mora eveniet, qua 
eveniente malum putabitur. 

An Stelle des in eckige Klammern eingeschlossenen Teiles des arabi­
schen Textes hat die Tu rb a Ausführungen, die deutlich den späteren 
Bearbeiter erkennen lassen; nur der Schluß stimmt wieder mit al -lj abI b 
überein : 

IV. al-ljablb: Und es sei euer Feuer bei seinem Schmelzen ein 
gelindes Feuer, wenn er aber zu Staub geworden ist, so verstärket das 
Feuer und tränket ihn, bis Gott - er ist gnädig und erhaben - euch 
die Farben zum Vorschein gebracht hat. 

Turba: Iubeo autem ignem vestrum in liquefaciendo lenem, ipso 
autem in terram verso, intensiorem facere, et imbuere ipsum, quousque 
extrahat D eu s vobis colores et a ppareant. -

Wäre mit diesen aus dem Buch des Krates und dem Buch des 
al -lj ab ib beigebrachten Parallelen auch weiter nichts erwiesen, als 
daß der Verfasser der Tu rb a den Redestoff für seine Philosophen zum 
Teil aus arabischen Quellen geschöpft hat, so ist für die Beur­
teilung der Entstehungszeit der Tu rb a schon ein großer Schritt vor­
wärts getan. Denn sie muß dann jünger sein als Krates, aber auch 
jünger als das Buch des al-IJabib. Sie muß zu einer Zeit und in einer 
Umwelt verfaßt worden sein, in der der kriegsgewaltige Kaiser H era­
klei 0 s schon derart zur Sagengestalt verflüchtigt war, daß man ihn 
ohne weiteres mit allen müglichen griechischen Philosophen unter die 
Schüler des Pythagoras einreihen konnte. Ich kann nicht glauben, 
daß irgendein Grieche des 8. oder 9. Jahrhunderts auf den Gedanken 
hätte kommen kiinnen, ein Buch von dem Charakter der Turba zu ver­
fassen. Wohl aber kann ich mir denken, daß aus demselben Kreis von 
arabischen Alchemisten, der die Morienus-CaIid-Legende, das Ver­
mächtnis des al-ljabib, den Traktat des Micreris, den Brief des 
Aristoteles an Alexander und andere pseudonyme Schriften her­
vorgebracht hat, auch die Turba Philvsvphorum hervorgegangen ist. So 
kommt man auf das 9. oder 10. Jahrhundert als früheste Ent­
stehungszeit und auf Ägypten als Entstehungsherd des gan­
zen verwandten Schriftenkreises. Zu tieferem Eindringen in das 
literargeschichtliche Problem wird die Möglichkeit aber erst gegeben 
sein, wenn der lateinische Text in der letzterreichbaren Gestalt wieder­
hergestellt ist und wir den gesamten Lehrinhalt der Tu I' ba genauer 
kennengelernt haben. 
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Drittes Kapitel. 

Die gedruckten Fassungen der Turba. 
J. Die Mängel der Drucke. 

Wir erfahren aus den Vorreden der Herausgeber, daß die verschiedenen 
gedruckten Fassungen der T IIr ba alten Handschriften entnommen sind, 
und daß insbesondere die zuletzt bekanntgewordene Fassung A eine sehr 
alte Handschrift wiedergibt. Aber wir wissen nicht, was die Herausgeber, 
die ihre Handschriften 1572 und 1622 zum Druck brachten, unter 'alten' 
und 'sehr alten' Handschriften verstanden, und wissen nicht, welche 
positiven Angaben oder Kennzeichen ihnen für ihr Urteil maßgebend 
waren. Sicher ist nur, daß die Form, in der wir jetzt die Turba lesen, 
nicht die jener alten Handschriften gewesen sein kann. Denn in alten 
Handschriften, etwa des 13. oder 14. J alu·hunderts - ein höheres Alter 
kommt nicht in Frage - sind zahlreiche Abkürzungen oder 'Compendien' 
im Gebrauch, die nur dem verständlich sind, der sie gründlich studiert 
hat. Die gedruckten Texte enthalten aber fast nichts mehr von solchen 
Compendien, sie sind also von den Herausgebern in normale lateinische 
Schrift umgesetzt worden, ehe der Text in die Druckerei wanderte. Welche 
Sicherheit haben wir, daß bei dieser Arbeit nicht Lesefehler unterlaufen 
sind, durch die die alte Handschrift entstellt wiedergegeben wurde? Und 
wer bürgt uns dafür, daß die Herausgeber nicht auch auf eigene Faust 
den Text verändert haben, um wirkliche oder vermeintliche Fehler zu 
beseitigen ;1 

Aufmerksame Lektüre der Texte führt bald zur Entdeckung unver­
ständlicher und sinnloser Stellen, die im Urtext unmöglich so gelautet 
haben können. \\"0 es sich um ganze Satzketten handelt, kann man oft 
nur durch weitgehende EingrifTe einen erträglichen Sinn herstellen. Da­
mit begibt man sich aber auf einen gefährlichen Boden, und es ist besser, 
solche verdorbenen Stücke zunächst nur vorzumerken und ihre Richtig­
stellung vom Studium der Handschriften zu erwarten. In andern Fällen 
gelingt es schon, durch Änderung der Interpunktion Sinn in eine un­
verständliche Satzfolge zu bringen. Einige Beispiele mögen zur Er­
läuterung dienen. 

In den gedruckten Ausgaben der Fassung .<\ lesen wir S ermo XI: 
'In his igitur verbis vobis peractum est opus multiplex superfluum. 
Ideo dimittite et argentum vivum accipite' etc. Es muß heißen: 
, ... peractum est opus. Multiplex superfluum ideo dimittite' etc. 

Im gleichen Sermo XI lesen wir: 'demum ipsa eam renovat, reiterat 
et gignit frequenter. Ergo in libris investigate; ut veritatis naturam 
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sciatis' ete. Es muß heißen: ' ... reiterat. et gignit. Frequenter ergo in 
libris investigate, ut' ete. 

In Sermo XXV heißt es: 'Et illi: Ajunt ex quo eum laudas, prae­
dietis suis, no li eo esse inferior.' Man muß lesen: 'Et illi aiunt: Ex quo 
eum laudas prae dietis suis',) Noli eo esse inferior!' 

Ein verwickelteres Beispiel entnehme ieh dem Sermo LXII. Wir 
lesen hier: 'Cuius exemplum apud intellectum habentes est triticum 
quod molitur. Et tunc alio nomine nuneupaverunt, ex quo in divisas 
substantias, eribro divisas, varia ponis genera, fiunt nomina singulariter 
habentia, quod totum' ete. 

Der Sinn wird erst klar, wenn man die Interpunktion und den Wort­
laut wie folgt abiindert: 'Cuills exemplum ... est triticum, quod molitur 
et tunc alio nomine nuncupatur; ex quo, in diversas substantias cribro 
diviso, varia panis genera Hunt, nomina singlllaria habentia. Quod to­
turn ... '. J eh gebe alleh die (, bersetzllng: "Ein Beispiel dafür ist der 
Weizen, der gemahlen und dann mit einem andern Namen bezeichnet 
wird; aus ihm entstehen, naehdem er durch das Sieb in verschiedene 
Substanzen geteilt ist, versehiedene Arten des Brotes, die ihre einzelnen 
Namen haben. Dies alles .. .' 

Die Verbesserungen nuncllpatur, diversas, diviso wurden durch die 
Berliner Handschrift bestätigt; ponis ist selbstverständlich nur ein 
Druekfehler für [lanis, singulariter kiinnte zur !\iot stehenbleiben. 

Das Beispiel zeigt, wie leicht einzelne Wiirter falsch gelesen werden 
konnten. In man ehen Fällen gibt der Zusammenhang ohne weiteres den 
Schlüssel für die richtige Lesung, etwa wenn es color statt calor, vim 
statt nnum, ovum statt o/tlni, awu: statt an i rrtt: , in illo statt nulla, mea 
statt in ea heißen muß. I\lanehmal führt auch die Vergleichung der ent­
sprechenden Stellen in den gedruekten Texten zu verbesserten Lesungen. 
So hat t richtig spermati gegen A scparatirn, t plumbo miscete gegen A 
plumbum scile" ,\ richtig consanguinea gegen t sanguinea usw. In zahl­
reichen andern Fällen versagt aber aller Scharfsinn, und man kann nur 
von der Zuziehllng noch vorhandener alter Handschriften eine Richtig­
stellung der Lesungen erwarten. 

Ich hoffe, mit diesen Hinweisen auf die Mängel der Drucke besonders 
auch die nicht philologisch geschulten Leser überzeugt zu haben, daß 
\vir nur zwischen zwei Dingen die Wahl haben: entweder auf jedes 
tiefere Verständnis der Turba zu verzichten, oder durch 
eine kritische Textausgabe nach der besten handschrift­
lichen Oberlieferung den Boden für ein wirkliches Ver­
ständnis zu schaffen. Diese Aufgabe besteht aber nicht bloß für 
die Tllrba, sondern für die gesamte spätlateinische, arabische 
und grieehische Alchemie. Es ist ein unhaltbarer Zustand, daß die 
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ältere Chemiegeschichte noch immer auf viillig unzulängliche, durch zahl­
lose Fehler entstellte Drucke und auf ein Dutzend kritiklos abgedruckter 
arabischer Texte angewiesen ist. Was würde man wohl sagen, wenn ein 
moderner Chemiker mit Geräten und Präparaten aus dem 16. und 
17. Jahrhundert arbeiten wollte ( Mit solchen Geräten und Präparaten 
aber arbeiten wir, wenn wir Texte, die in jener Zeit nach irgendwelchen 
unkontrollierbaren Handschriften gedruckt wurden, als unanfechtbare 
Zeugen behandeln und uns danach Urteile über den Wert oder Unwert 
einer Schri ft bilden. 

lJ. Det' Aufbllll der Urschrift. 

Die Aufgabe, einen dem Original miiglichst nahekommenden Text 
der Tu rb a zu gewinnen, wird wesentlich vereinfacht, wenn wir in einer 
Voruntersuchung feststellen können, welche der drei gedruckten Re­
zensionen der Urübersetzung am nächsten steht. Wir werden also die 
früher erwähnten Aufstellungen STEINHCHNEIDERI:' nachzuprüfen haben, 
wonach A die älteste Fassung, B eine zweite selbständige iJbersetzung 
und C eine von A und B abhängige Bearbeitung des Turbatextes ist. Da­
zu bedürfen wir zunäch~t einer Analyse der Fassung A, die ihre Besonder­
heiten hervorhebt und die Grundlage für die Vergleichung mit den 
beiden andern Formen der Turba schafft. 

Ich schicke noch eine Bemerkung über die Einleitungen der ge­
druckten Fassungen voraus, da sich aus ihnen allein schon gewisse 
Schlüsse über die stufenweise Umbildung des Textes ergeben. 

In A stammt die Überschrift 'Arislei Epistola, quam de intentione 
libri, futuris, ad eorum instructionem, sapientum dictis praemisit: quae 
hic est' offensichtlich vom Herausgeber. Sie ersetzt eine in allen Hand­
schriften vorhandene Vorbemerkung zur Tu rb a, deren kürzeste Form 
nach der Berliner Hs. Qu 584 wie folgt lautet: 

'Liber, in quo discipulorum suorum prudentiores Arisleus congre­
gavit, Pitagorae sc. philosophi, et sapientum verba, quae in tertia 
sinodo pitagorica qui artifex dicitur sunt coadunata. Quem librum vix 
legit intellectum habens vel aliquantulum prius in hac arte investigans, 
qui in nobile propositum non pervenit. 

Huius autem codicis principium est:' 
Der Brief des Arisleus lautet in der Druckausgabe von A wie folgt: 

'Arisleus genitus Pythagorae, discipulus ex discipulis Hermetis 
gratia triplicis, ex positione scientiae discens, omnibus posteris residuis 
salutem et misericordiam. Narro quod Magister meus, Pythagoras 
Italus, sapientum magister et vatum caput, tantum donum Dei et 
sapientiae habuit, quod nemini post Hermetem datum est. Discipulos 
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igitur eius iam multiplicatos et per omnes regiones principes constitutos 
ad hanc pretiosissimam artem tractandam voluit congregare, ut eorum 
locutio sit radix post se venturis. - Iussit autem ut Iximidrus prius 
loqueretur, qui optimi erat consilii, qui incipiens ait:' 

In Bund C ist der Brief bis auf den Schlußsatz gestrichen, 
dafür wird die schon in A unechte Vorbemerkung breiter ausgesponnen: 

Fassung B: 'Initium Libri Turbae Philosophorum, in quo 
discipulorum prudentiorum dicta Arisleus congregavit, Pythagoram 
philosophum et magistrum introducendo, sententiasque ex discipulis col­
ligendo. Vocatur et hic liber tertia synodus Pythagorica, de occulta sapientia 
inscriptus. - Iubet autem Pythagoras Eximidi um discipulum collo­
cutionem ordiri, et de sapientia occulta disserere, deinde et caeteros ordine 
quoque suam sententiam etterre. Incipiens itaque Eximidius ait': 

Fassung C: 'Sententiae sunt Sapientum, collectae in tertia 
Synodo Pythagorica; in qua dicitur Arisleum Philosophum discipulos 
Hermetis ac sapientum maiores congregasse et unumquemque in medium 
aliquid adferre de lapide vegetabili iussit, ut posteritati ars sacra innotes­
ceret: et qui ad hanc capescendam animum appulissent, ad veritatis semitam 
ducerentur. - Eximindus autem, vir senex et optimi consilii, iussus 
est primus ut loqueretur.' 

Man sieht, wie der von B zum erstenmal angewandte Ausdruck 'Sen­
tentiae' von C zur Kennzeichnung der ganzen Redefolge und insbesondere 
zur Abtrennung der Reden selbst verwendet wird, die B noch nicht 
durchgeführt hat. Man sieht aber auch aus der Anführung des Hermes, 
der in B verschwunden ist, daß der Bearbeiter neben der Fassung B die 
Urschrift benützt haben muß. 

Selbstverständlich genügt diese Beobachtung allein noch nicht zu 
einem Urteil über die zwischen den drei Texten bestehenden Beziehungen. 
Erst wenn wir eine Übersicht über den kunstvollen Aufbau der Textform 
A gewonnen haben, werden wir die Art der Eingriffe, die von den Be­
arbeitern der Fassungen Bund C vorgenommen wurden, beurteilen 
können. Ich lasse daher jetzt eine Übersicht über die Fassung A 
folgen, bei der die Zwischenreden und Übergänge besonders hervorge­
hoben sind, während ich vom Inhalt der zusammenhängenden Rede­
stücke nur das Nötigste mitteile. 

Indem Iximidrus (Sermo I) das Redeturnier beginnt, stellt er in 
lapidaren Sätzen die Lehre auf, daß der Anfang aller Dinge die Na tu r 
ist, daß sie ewig ist und alle Dinge aus sich selbst hervorbringt, und daß 
alles Werden und Vergehen von festen Zeiten abhängt, die sich aus dem 
Lauf der Sterne ergeben. Damit hat er die Grundlagen zu einer Schilde­
rung des Kosmos gefunden. Die Elemente folgen sich so, daß die feurigen 

Qa. Nw. I. Ruska. 
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Gestirne und d,ie Sonne die äußerste Sphäre einnehmen. Die LuHsphäre 
ist von Gott als Schutz zwischen die Erde und die Gestirnsphäre gesetzt. 
In ihrer Aufgabe wird die Luft vom Wasser unterstützt, dessen kühle 
Feuchtigkeit durch die Wärme der Sonne in die Luft gehoben wird. Die 
Sonne zieht aber auch aus der Luft einen feineren Stoff aus, der nach 
Anordnung Gottes lebenspendend als Geist in die Geschöpfe ein­
dringt. 

Ein Zwischenruf aus der Versammlung bezeugt dem Redner, daß er 
das Feuer gut beschrieben habe, und man fordert ihn auf, fortzufahren. 
Die abweichende Umschrift des Namens Anaximandros - am Anfang 
Iximidrus, hier Exumdrus - hat nun aber schon sehr früh die latei­
nischen Abschreiber zu der Ansicht verleitet, als trete jetzt ein neuer 
Redner auf. Dadurch wurden sie genötigt, den Schluß des Zwischenrufs 
abzuändern und dem vermeintlich zweiten Redner eine Bezugnahme auf 
die Rede des ersten in den Mund zu legen. So wird die Aufforderung, 
fortzufahren, die B in der richtigen Form darbieteV}, in A durch' den 
sinnlosen Zusatz entstellt: "Du hast der Rede deines Bruders Glauben 
geschenkt", worauf dann Exumdrus erwidert: "Ich preise die Luft 
und erweise ihr Ehre, um der Rede des Iximidrus noch mehr Nach­
druck zu verleihen." 

Nachdem die Versammlung auch den Ausführungen über den Zu­
sammenhang der Jahreszeiten mit der Beschaffenheit der Luft und dem 
Sonnenlauf (Sermo II) ihren Beifall gespendet hat, ergreift Anaxagoras 
(Sermo III) das Wort. Er schickt seinen Ausführungen ein Bekenntnis 
voraus, das in scharfem Gegensatz zum Naturalismus des Anaximan­
dros steht: "Ich sage, daß der Anfang aller Dinge, die Gott geschaffen 
hat, der Glaube (pietas) und die Vernunft (ratio) ist." Dann entwickelt 
er, mehrfach durch Fragen aus der Versammlung unterbrochen, die 
Theorie, daß die dichteren Anteile von Feuer, Luft und Wasser nach 
unten streben und schließlich in der Erde zur Ruhe kommen. 

Pythagoras faßt die Ausführungen versöhnend zusammen, indem 
er die Redner zur Beschreibung der vier Katuren, aus denen Gott alles 
erschaffen hat, beglückwünscht 2}. Dann fordert er den Pandolfus (Em­
pedokles) auf, fortzufahren. Dieser kommt (Sermo IV) auf die Luft­
schicht zu sprechen, die die Erde von dem unter ihr befindlichen Wasser 
trennt. Von der Versammlung gebeten, seine Ausführungen durch ein 
anschauliches Beispiel zu erläutern, beschreibt er das Ei mit seiner 

1) B: Ait Turba: Bene descripsisti ignem, persequere igitur! 
2) Merkwürdigerweise fehlt in der Druckausgabe von A der Satz: Ait Pythagoras 

vor bene aptastis. Er ergibt sich notwendig aus dem Zusammenhang, wird aber 
ebenso durch die alten Handschriften wie durch B bezeugt. () zählt die kurze Rede 
als Sententia IV, so daß schon hier die Zählung gegen A abzuweichen beginnt. 
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Schale und den Häutchen, die das Eiweiß und das Eigelb umschließen. 
In dieser Beschreibung findet sich ein altes, von allen Handschriften 
und Drucken wiederholtes Mißverständnis. Denn nicht der 'punctus 
soZis', sondern der' punctus saliens' ist das werdende Hühnchen. 

Arisleus (Archelaos) weist (Sermo V) darauf hin, daß die Erde nicht 
eben ist, sondern einem Berge gleicht, so daß die Sonne nicht auf einmal 
über der ganzen Erde aufgehen kann. Parmenides tadelt die Kürze 
der Rede, worauf Arisleus erwidert: "Hat uns denn der Meister noch 
etwas zu sagen übriggelassen ? Dennoch sage ich: 'Gott ist Einer, er hat 
nicht gezeugt und ist nicht gezeugtl).' Aller Anfang nach ihm aber ist 
die Erde und das Feuer. Weil das Feuer dünn und leicht ist, regiert es· 
alles auf der Erde; die Erde aber, da sie schwer und dicht ist, trägt alles, 
was das Feuer regiert." 

Es folgt Lucas (Leukippos) mit einem andern kurzen Bekenntnis 
(Sermo VI): Alles, was Gott geschaffen hat, besteht aus den vier Naturen, 
und wie es aus ihnen erzeugt wurde, so kehrt es nach der Vorherbestim­
mung Gottes zu ihnen zurück. Demokritos, der als Schüler des Lucas 
bezeichnet wird, löst durch ein Lob des Meisters einen Wortwechsel 
zwischen Arisleus und Lucas aus, der durch die Versammlung da­
durch beendet wird, daß man dem Dem 0 k ri tos das Reden verbietet. 
Er verschwindet auch weiterhin ganz und wird nur noch in der aus dem 
Buch des Krates stammenden Schlußrede des Philosophus als alte 
Autorität zitiert. 

Locustor bringt (Sermo VII) ein neues Moment in die Aussprache, 
indem er von dem Gegensatz der geistigen und der sinnlich wahrnehm­
baren Welt spricht und das Licht der Sonne als die Quelle der sinnlichen 
Wahrnehmung, die Vernunft als die Quelle der Gotteserkenntnis 
schildert. 

Die Versammlung lobt den Redner und bittet den Meister, etwas zu 
sagen, wodurch er die Herzen lebendig mache. Pythagoras entspricht 
diesem vVunsche, indem er (Sermo VIII) in langen, immer wieder durch 
Zwischenfragen der Hörer unterbrochenen Ausführungen auseinander­
setzt, aus welchen Elementen Gott die Engel, den Himmel, Sonne, 
l\10nd und Sterne, Pflanzen, Tiere und Menschen geschaffen hat, warum 
alle aus mehreren Elementen zusammengesetzten Geschöpfe dem Tode 
unterworfen sind, und warum die aus dem feinsten Feuer geschaffenen 
Engel weder Speise noch Trank noch Schlaf nütig haben. 

Erfüllt von der Größe des Gehörten, danken die Versammelten dem 
Meister dafür, daß er sie zur Belehrung der künftigen Geschlechter aus 
allen Ländern zusammengerufen hat, und wünschen ihm Gottes Lohn 

1) Vgl. oben S. 31. 

4* 
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beim Endgericht. Arisleus bittet noch um Definitionen der Elemente, 
doch kommt es nur zu einigen Wechselreden, ohne daß der Wunsch er­
füllt wird. 

Kaum an einer andern Stelle der Tu r ba tritt die Unsinnigkeit der 
Zerlegung des Textes in 'Reden' oder 'Sentenzen' klarer zutage als an 
der lang ausgesponnenen Pythagoras-Szene. Es ist gewiß kein Zufall, 
daß gerade diese Szene in B fast unversehrt erhalten ist; erst C hat das 
aus der Urschrift gerettete Bruchstück in die Form einer zusammen­
hängenden 'Sententia' gezwängt. 

Eximenus (Anaximenes) tritt jetzt auf und wiederholt (Sermo IX) 
den Inhalt der allgemeinen Schöpfungstheorie. Gott hat durch sein 
Wort alles geschaffen. Indem er sagte "Seid 1", entstanden die vier 
Elemente, deren Gegensätze er friedlich einigte, und aus den vier Ele­
menten ist alles übrige geschaffen. Die Geschöpfe, die aus der Mischung 
hervorgehen, müssen (bei ihrer Erzeugung) eine Fa u I u n g oder Gär u n g 
durchmachen und scheinbar verderben; aber Gott führt sie durch Wachs­
tum, Aufnahme von Nahrung, Leben und Lenkung weiter. Geheimnisvoll 
ist, daß zwei von den vier Elementen, Erde und Wasser, tastbar und 
sichtbar sind, während Luft und Feuer weder gesehen noch getastet 
werden können und nur in ihrer Wirkung auf die beiden andern Elemente 
erkannt werden. Auch das Werk der Metallverwandlung ist 
nur möglich durch Mischung dieser vier Elemente: 'eum 
autem quatuor eIe menta non coniunguntur, nihil hominibus artificii, 
quod cupiunt, perficitur.' 

Damit wird der Übergang von den kosmologischen zu 
den al c h e mi s t i sc h e n L ehr g e s prä c h e n voll zog e n. 

Die Versammlung fordert den Meister auf, zu sprechen, da sie seinen 
Worten folgen würde. Der Meister erklärt, daß keine echte Färbung zu­
stande kommt, wenn nicht 'unser Kupfer' als Ausgangsstoff genommen 
und durch Entziehung der Schwärze zunächst in das 'Weiße' und dann 
in das 'Rote' umgewandelt wird. 

Arisleus (Archelaos) führt das Thema weiter aus (Sermo X), ge­
braucht aber schon bei dieser ersten grundsätzlichen Darlegung der 
Metallverwandlung soviel Decknamen, daß Parmenides (Sermo XI) 
vor den vielen Namen warnt, die von den 'Neidern' angewandt werden, 
um die Forscher zu betrügen. Es kommt vor allem darauf an, die wahren 
l\" aturen und ihre Verwandtschaften, sowie die Vorgänge zu kennen, die 
sich in der Natur abspielen. In der richtigen Benutzung der Naturkräfte 
liegt das ganze Geheimnis. Man muß das Vieldeutige meiden und das 
Quecksilber im 'Körper der Magnesia' oder im 'Kuhul' oder im 'unver­
brennlichen Schwefel' koagulieren und 'unserm Kupfer' zusetzen, damit 
es weiß, d. h. Silber, und bei weiterer Behandlung rot, d. h. Gold wird. 
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Da die Versammlung genauere Aufschlüsse über das Verfahren des 
'Rauches' wünscht, führt Lucas (Leukippos) aus, daß man das 'Queck­
silber aus dem Männlichen' benützen müsse, da der 'weiße Rauch' mit 
Eisen, Zinn oder vorbehandeltem Kupfer zusammengebracht Weißung 
hervorrufe (Sermo XII). Es wimmelt in dieser Rede von Deck­
namen und Anspielungen, so daß die Versammlung den Meister bittet, 
über die Metallverwandlung zu reden, wie die alten Weisen geredet 
hätten. 

Pythagoras betont (Sermo XIII), daß die Namen sich alle 
auf ein einziges Ding beziehen, auf den Stein, der kein Stein 
ist, der gleichzeitig wertlos und kostbar, jedermann bekannt und doch 
verborgen ist. Aufgefordert, einige seiner Namen anzugeben, wendet er 
erstmals die Namen 'sputum lunae' und 'gumma ascocie' an. 

Acsubofes (Xenophanes) hebt hervor, daß der Meister ohne Miß­
gunst gesprochen habe; Pythagoras wünscht ihm, Gott möge auch 
ihn vor Neid bewahren. Acsubofes bemüht sich dann (Sermo XIV), 
den alten Satz zu erläutern, daß die Schwefel von den Schwefeln und 
die Feuchtigkeiten von den entsprechenden Feuchtigkeiten beherrscht 
werden, geht aber bald zur Beschreibung der Purpurfärbung über, die 
so zweideutig gehalten ist, daß man nie recht weiß, ob von wirklicher 
Purpurfärbung oder von der Verwandlung unedler Metalle in Gold die 
Rede sein soll. 

Nach einer Lobrede auf das geheimnisvolle Eine, das die Philosophen 
verehren und die Unkundigen verachten, führt Frictes (Sermo XV) 
aus, daß es ein äußerst scharfer 'Essig' sei, der die unvergänglichen 
Färbungen bewirke, und Sokrates bemerkt (Sermo XVI), daß der 
'Essig' die erste, das Blei aus dem Stein 'Kuhul' aber die zweite Kraft 
sei, deren man zur Herstellung der unveränderlichen Färbung bedürfe. 
Er vergleicht als erster unter den Rednern der Versamm­
lung den Vorgang der chemischen Verbindung mit der Zeu­
gung, indem er das Blei als das männliche, das Auripigment als das 
weibliche Prinzip bezeichnet. 

Zen 0 n will (Sermo XVI I) von der Rotfärbung sprechen. Er empfiehlt, 
die Naturen zu behandeln, wie die Jahreszeiten vom Winter bis zum 
Herbst aufeinander folgen. Von der Versammlung belobt und zum 
Weitersprechen aufgefordert, beschreibt er dann die Darstellung des 
Kupferbleis. Mundus (Parmenides) handelt (Sermo XVIII) über das 
'Gummi' der Philosophen, das stärker als Gold und kostbarer als Perlen 
sei und eine glänzend weiße Farbe besitze. Mit diesem Decknamen ist 
natürlich wieder das Quecksilber gemeint. Auch die Rede des Dardaris 
(Sermo XIX) über das 'immerwährende Wasser' gilt der Verherrlichung 
des Quecksilbers. 
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Nachdem sich die Reden so eine Weile ohne dramatische Momente 
aneinandergereiht haben, veranlaßt ein Wort des Belus (ApolIonios) das 
Eingreifen des Pythagoras. Um den Rednern seinen Beifall auszu­
drücken, hatte Bel u s gesagt: "Ihr Schüler habt trefflich gesprochen!" 
Pythagoras fragt, warum er die Redner, die doch Philosophen seien, 
Schüler genannt habe. Belus erwidert: "Um den Meister zu ehren und 
sie ihm nicht gleichzustellen." Pythagoras gibt darauf die Antwort: 
"Die Männer, die mit uns dieses Buch verfaßt haben 1), dürfen nicht 
Schüler genannt werden." 

N ach diesem Zwischenfall spricht Bel u s (Sermo XX) über die Grund­
sätze, nach denen verschiedene Schulen dem 'Stein' Namen beigelegt 
haben. Zu den besten Namen gehören die, durch welche die Herkunft 
des Steins aus den Metallen oder dem Quecksilber angedeutet wird. 

Pandolfus (Empedokles) bemerkt (Sermo XXI), Belus habe so 
viel von dem verachteten Stein gesprochen, daß seinen Brüdern fast 
nichts mehr zu sagen übrigbleibe. Das ist, wie an andern Stellen, so 
auch hier nur eine Floskel, denn seine Rede ist mehr als dreimal so lang 2) 

und bringt nicht nur eine Menge neuer Bezeichnungen, sondern auch die 
ersten technischen Vorschriften. 

Theophilus wird nun von der Versammlung gebeten, die Rede des 
Pandolfus zu erläutern. Er nennt (Sermo XXII) das Geheimnis der 
Silber- und Golderzeugung ein dunkles Gewand; niemand könne ohne 
tiefes Studium verstehen, was die alten Philosophen in ihren Büchern 
gesagt haben. Die Versammlung stimmt ihm zu, und er erklärt nun, 
wie der Stein 'Boritis' zu behandeln ist. 

Belus (Cerus) behauptet, daß zwischen dem Zinn und dem Queck­
silber keine Verwandtschaft bestehe. Er wird von T h e 0 phi lu s getadelt, 
antwortet aber, daß er nichts als die Wahrheit sage. Die Versammlung 
läßt ihn weiterreden, worauf er (Sermo XXIII) ein Verfahren mit dem 
männlichen Quecksilber beschreibt, das zur Bildung einer 'Erde' und 
eines dem Zinn ähnlichen 'Körpers' führe. Bacoscus lobt (Sermo XXIV) 
die Ausführungen des Bel u s und gibt weitere technische Vorschriften. 
Die Versammlung findet, daß er nur zweideutige Worte gebraucht habe 
und fordert ihn auf, seine Ausführungen klarer zu wiederholen. Me na b­
du s (Parmenides) wünscht ihm dann (Sermo XXV) für seine trefflichen 
Erläuterungen Gottes Lohn, und die Versammlung bemerkt dazu, wenn 
er Ba c 0 sc u s wegen seiner Ausführungen so belobe, möge er selbst seine 
Sache nicht schlechter machen. 1\1 e na b d userwidert, auch er könne 

1) Der Zusatz 'qui Turba dicitur' ist wohl von späterer lJand. 
2) In ß und t wird die Rede auf zwei Redner, Pandulphus und Ardariu5 

(Dardaris?), verteilt, 50 daß die '1ummern der Sentenzen in (: jetzt um zwei größer 
sind als die der Sermones. 
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nichts anderes sagen, und schickt seinen Ausführungen den alten Leit­
satz voraus, daß es darauf ankomme, die 'Körper' zu 'Nichtkörpern' 
und die 'Nichtkörper' zu 'Körpern' zu machen. 

Zenon bemängelt (Sermo XXVI), daß zwei Körper verbunden wer­
den sollen, deren Verbindung der Meister nicht gestattet habe. Da ihn 
die Versammlung auffordert, ohne Mißgunst seine eigene Meinung vor­
zutragen, redet er über die Farben, die bei dem Verfahren der Reihe 
nach erscheinen, und vergleicht die Färbung durch das 'Gift' mit der 
Schaffung neuen Lebens. 

Die Rede des Gregorios (Sermo XXVII) ist schon oben S. 43-45 
mitgeteilt worden. 

Custos bewundert (Sermo XXVIII) die Kraft des 'immerwährenden 
Wassers', die das Kupfer der Philosophen in eine 'Erde' und in 'Staub' 
verwandle, und findet die Erklärung in der engen Verwandtschaft zwi­
schen beiden. Diamedes setzt dann (Sermo XXIX) auseinander, daß 
in der Schöpfung Gleiches nur aus Gleichem hervorgeht und ein Fort­
schritt zu Höherem nur innerhalb der gleichen Art und Natur möglich 
ist. So muß man auch in der chemischen Kunst das Männliche mit dem 
Weiblichen zur Zeugung eines Sohnes verbinden. Nach einem zwischen 
Bacsen, Diamedes und der Versammlung geführten Gespräch führt 
Diamedes die Allegorie noch weiter aus. 

Da Bacsen (Paxamos) Angaben über die Behandlung der 'Chryso­
kolla' vermißt (Sermo XXX), fordert ihn Diamedes auf, darüber zu 
sprechen; wir erfahren aber nur, daß sie zusammengesetzt sei und nach 
siebenmaligem Erhitzen jeden Körper färbe. Pythagoras rügt (Sermo 
XXXI), daß Bacsen die Decknamen der Chrysokolla anzuführen ver­
gessen habe, gibt aber selbst nur ungenügende Auskunft. Daß diese 
wenigen Zeilen als besonderer Sermo gezählt werden, ist ganz wider­
smmg. 

Bonellus (ApolIonios) führt (Sermo XXXII) die Vergleichung der 
in der Retorte sich abspielenden chemischen Vorgänge mit Tod und 
Auferstehung weiter aus. Wie der Mensch nach der Auferstehung stärker 
und jünger wird, als er vorher gewesen war, so ist das Metall, das ·durch 
Aufnahme der beseelenden Flüssigkeit entsteht, besser als das frühere. 
Da die Versammlung den Wunsch äußert, zu hören, wie diese Veredlung 
zustande kommt, gibt Bon e 11 u s eine neue Allegorie zum besten, in der 
die Entstehung des vollkommeneren Metalles mit der Bildung des Samens 
aus dem Blut verglichen wird. 

Nicarlls (Pythagoras) erhebt den Vorwurf (Sermo XXXIII), daß 
Bon e II u s das Geheimnis preisg egeben habe, was zu einem Wortwechsel 
zwischen ihm und der Versammlung führt. Nachdem Nie a r u s noch 
einige Bemerkungen über die Zweiteilung des 'Wassers' beim Verfahren 
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gemacht hat, spricht Bacsen (Sermo XXXIV) unter vielfachen Zwi­
schenreden der Versammlung über 'Corsufle'. Es ist ganz sinnlos, diese 
Szenen als 'Reden' des Nicarus und des Bacsen zu bezeichnen. 

Mit Z f' non kommt (Sermo XXXV) ein Redner zu Wort, der wieder 
in langen Ausführungen über das Ganze der MetalIverwandlung handelt. 
Fragen aus der Versammlung dienen ihm als Ausgangspunkt für neue 
Betrachtungen, so besonders da, wo er von den zwei 'Naturen' spricht, 
deren die Kunst bedarf, oder wo er die Behandlung des 'Dampfes' und 
des 'Wassers' zum Gegenstand seines Lehrvortrags macht. 

AffIontus (Platon?) handelt in längerer Rede (Sermo XXXVI) über 
die Vorgänge bei der Sublimation und führt dabei einen Ausspruch des 
Agathodaimon an. Der Bearbeiter der Rezension C faßt dieses Zitat 
mit den anschließenden Erläuterungen des Afflontus zu einer Sentenz 
des Agathodaimon zusammen, so daß sich die Ordnungszahl der 
Sentenzen gegen die Reden in A um drei erhöht. 

Nun meldet sich BoneIIus (ApolIonios), um etwas über die 'Ma­
gnesia' zu sagen (Sermo XXXVII). Von der Versammlung mit Beifall 
belohnt und zum Weiterreden aufgefordert, spricht er über 'Satis' nigrum, 
album und rubeum und erklärt, daß man das 'Iksir' wegen seiner mannig­
faltigen Farben 'Satis' genannt habe. In Bund C wird dieser Abschnitt 
des Lehrvortrags einem neuen Redner C r ans e s zugeteilt, die Zahl der 
Sentenzen also um eine vierte vermehrt. 

Effistus drückt dem BoneIIus (Sermo XXXVIII) seine Zustim­
mung aus, und die Versammlung bemerkt dazu, wenn er glaube, die 
Ausführungen des Bon e II u s noch weiter stützen zu können, möge er 
das Wort ergreifen, damit die in das Verfahren Eingeführten sicherer und 
zuversichtlicher würden. 

Nachdem Effistus dem Wunsch der Versammlung entsprochen hat, 
weist B acsen (Paxamos) auf die Notwendigkeit geduldigen und un­
ermüdlichen Bücherstudiums hin (Sermo XXXIX). Auch wer Bäume 
pflanzt oder Korn sät, kann erst nach Jahren oder Monaten eine Ernte 
erwarten; wer sich immer wieder in die Bücher versenkt und über ihren 
Inhalt meditiert, wird also zum Ziel gelangen. 

Man ist überrascht, daß J argus (Sergios:l ), der folgende Redner, von 
dunkeln Teilen in dem 'Traktat' des Bacsen spricht (Sermo XL), und 
noch mehr, daß er in A mit den Worten beginnt: 'Aes, quod praedixisti, 
non est aes, nec stannum vulgi.' Da Bacsen das Kupfer mit keinem 
Worte erwähnt hat, muß ein Fehler im Text vorliegen. Er klärt sich auf, 
wenn man Bund C zu Hilfe nimmt; in B heißt es: 'Aes, de quo prae­
dixerunt philosophi', in C: 'Aes, de quo primi dixere.' Ich führe diesen 
Fall als Beispiel dafür an, daß auch in ."- sinnstiirende Irrtümer und in 
B, C bessere Lesarten vorkommen. 
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Zenon bemerkt (Sermo XLI), was J argus ausgeführt habe, sei 
richtig, doch vermisse er bei allen bisherigen Rednern Ausführungen 
über das 'Runde'. J argus fordert ihn auf, selbst darüber zu sprechen, 
und wir hören, daß das 'Runde' in vier Elemente umgewandelt wird, 
aber aus einem einzigen Ding besteht. 

Astani us (Ostanes) meint (Sermo XLII), daß allzuviel Reden den 
Verstand verwirre. Wenn man in den Büchern der Philosophen lese, daß 
die Natur nur ei n e sei, die alles bezwinge, so sei sie dennoch wie der 
Mensch aus Seele und Körper zusammengesetzt. Die Versammlung wirft 
ihm Dunkelheit vor, worauf Astani us die berühmte Rede hält, die mit 
'Irritate bellum inter aes et argentum vivum' anfängt und den chemi­
schen Prozeß wieder mit der Vereinigung von Mann und Weib vergleicht. 

D ardaris (?) (Sermo XLIII) weist wieder auf die Bedeutung der 
'Ethelia' hin. In Wechselreden zwischen Moyses und Dardaris (Sermo 
XLIV) wird vom 'Silber des Cambar' und anderen Dingen gesprochen, 
worauf Platon (Sermo XLV) eine längere Rede über die flüchtigen 
Geister und nicht flüchtigen Körper hält. Attamus (Ostanes) bringt 
(Sermo XLVI) einige Bemerkungen über den 'Rost' vor. Mund us (Par­
menides) hält eine Rede (Sermo XLVII) über das 'Gift' und Pythago­
ras weist (Sermo XLVIII) auf die Wichtigkeit der inneren Vermischung 
und Wiederverfestigung der Stoffe hin. 

Eine besonders lebhafte Szene entwickelt sich nun (Sermo XLIX) 
zwischen Belus, Pythagoras und der Versammlung. Da Belus 
darauf hinweist, daß 'compositio', 'contactus' und 'congelatio' dasselbe 
sind, und eine kurze Vorschrift über das 'offene Geheimnis' gibt, das 
jeden Körper färbt, fragt ihn Pythagoras, warum er das ein 'offenes 
Geheimnis' genannt habe, ohne das Werk darzulegen. Belus antwortet: 
"vVir haben es so in den Büchern gefunden, die du von den Alten emp­
fangen hast", und Pythagoras erwidert: "Darum habe ich euch auch 
versammelt, um die Dunkelheiten zu beseitigen, die in jenen Büchern 
sind. " Bel userklärt nun, daß das von ihm erwähnte' reine Wasser des 
Schwefels' aus mehreren 'Schwefeln' bestehe und fragt den Meister, wie 
er diese zusammensetzen solle, daß sie Eins werden. Pythagoras ant­
wortet: "Mische das Kämpfende in einem nicht kämpfenden Feuer, denn 
verbunden kämpfen sie in einem ihnen zusagenden Feuer, wie ja auch 
die' warmen Gifte' der Ärzte in einem gelinden Feuer bereitet werden." 
Nach weiteren Auskünften des Meisters über das 'offene Geheimnis' 
wendet sich Pandolfus (Empedokles) an Belus und bittet ihn, die 
Sublimation des Schwefelwassers zu beschreiben. Die Versammlung for­
dert Pan d 0 lfu s aber auf, dies selbst zu tun, und er behandelt (Sermo L) 
die Aufgabe unter längeren Ausführungen über den 'Cambar' und andere 
Stoffe, die bei der Sublimation benützt werden müssen. 
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Horfolcos (Herakleios) wendet (Sermo LI) ein, daß Pandolfus 
nur die letzte Phase des Verfahrens beschrieben habe und daher zu Miß­
verständnissen Anlaß gebe. Auf Wunsch der Versammlung gibt H or­
f 0 I co s Ergänzungen zu den Ausführungen des Vorredners und bittet 
den Ixumdrus (Anaximandros), zu Ende zu führen, was er selbst noch 
unerörtert gelassen habe. Wir hören nun (Sermo LII) von zehn Dingen, 
die die Philosophen <urinas fermentatas' genannt haben, vom <SilbBr der 
Menge', von <unserm Silber' und vom <mucal', der in <Rost' verwandelt 
wird, ohne daß wir dadurch viel klüger werden. Wir können dem Ex u­
menus (Anaximenes) nur beipflichten, wenn er (Sermo LIII) sagt, daß 
die <Neider' die ganze Kunst durch die Menge der Namen verwüstet 
hätten. Daß das <weiße' Quecksilber, wenn es vom Rauch des Schwefels 
getroffen wird, rote Farbe annimmt und sich in Zinnober verwandelt, 
ist ein Satz, der sich zwischen unendlichen Deklamationen wie eine Oase 
in der Wüste ausnimmt. 

Auch Anaxagoras (Sermo LIV) ergreift das Wort, so daß wir an 
dieser Stelle der Tu r ba die drei alten Philosophen wieder beisammen­
haben, die die Disputation eröffneten. Er führt den Namen <Sitiens' ein, 
dessen Dunkelheit von der Versammlung beanstandet und von Anaxa­
goras dahin aufgeklärt wird, daß das <Dürstende' die Ethelia sei, die 
mit <hängendem Schwefel' gekocht wurde. 

Zen 0 n erinnert ( Sermo LV) daran, daß schon P y t hag 0 ras von 
dem <Wasser' gehandelt habe, das die Neider mit so verschiedenen Namen 
bezeichnen, und daß er am Ende seines Buches über die <Goldhefe' die 
Vorschrift gegeben habe, <reines Wasser des Schwefels' und ein wenig 
<Gummi' darauf zu werfen. 

Nachdem Constans (Sermo LVI) das Wesen der Kunst auf die 
vier Elemente und ihre feineren Teile, von denen die Färbung be­
wirkt wird, zurückgeführt hat, erklärt Acratus (Krates), daß man 
die <Feuchtigkeit der Sonne' und den <Speichel des Mondes' benützen 
müsse, um zur Wahrheit zu gelangen (Sermo LVII). Er verliert sich 
aber in Reden über das Silber und erhält zum Schluß von Bon e 11 u s 
(ApolIonios) das Zeugnis, daß seine Aussprüche nicht in den Büchern 
der Versammlung verewigt würden, wenn er nicht in ihrem Sinne ge­
sprochen hätte. 

Balgus (Pelagios?) führt aus (Sermo LVIII), daß die <Neider' das 
Geheimnis der Kunst auch in astronomischen und talismanischen Bildern 
versteckt und unkenntlich gemacht haben. Leider führt er dafür keine 
bestimmten Beispiele an, sondern redet von <massa' und <caminus', von 
<Knoten', die man am Deckel des Gefäßes finde, vom <roten Sand des 
Meeres' und anderen DiQgen, die bis dahin nicht genannt waren. Da 
Bonites ihn fragt, warum er den <Baum' nicht erwähnt habe, dessen 
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Frucht für immer den Hunger stille, hält er auch darüber noch einen alle­
gorischen Vortrag. 

Auch Theophilus will (Sermo LIX) über das sprechen, was Bo­
ni t e s behandelt hat, kommt aber erst auf Umwegen zum Thema und 
ergeht sich in Allegorien über die 'Frau', die vor ihren 'Schwähern' 
flieht, über den 'Gatten', der sie wütend liebt und mit ihr kämpfend die 
Nacht durchwacht, über den 'Drachen', der niemals stirbt, und die 
'Frau', die mit ihm begraben wird und den Drachen mit den in ihrem 
Leib verborgenen 'Waffen' in Stücke schneidet. 

Bonellus kommt (Sermo LX) auf den Vergleich der chemischen 
Verbindung mit der Empfängnis und der Entwicklung des Embryo zu­
rück, Moyses erläutert (Sermo LXI) einige bisher nicht genannte Aus­
drücke wie 'instrumenta formandi' und 'instrumenta ex ovo', M und u s 
(Parmenides) führt (Sermo LXII) eine Reihe graeco-arabischer Namen 
für die Stoffe an, die die tyrische Farbe erzeugen, und vergleicht die 
Vielheit der N amen mit dem Getreide, das gemahlen zu Broten mit ver­
schiedenen Namen ausgebacken wird 1). Ein Philosophus, der in B C 
als Rarson eingeführt wird, spricht (Sermo LXIII) wieder von der 
'Magnesia' und von der Schwärze der Metalle, so daß Pythagoras 
(Sermo LXIV) in einer vom Herausgeber von A besonders gezählten, 
in Bund C aber unterdrückten Zwischenrede ausruft: "Wie wunder­
bar ist die Verschiedenheit der Philosophen in dem, was sie früher fest­
setzten, und ihre Übereinstimmung in diesem kleinen erbärmlichen 
Ding, mit dem das Kostbare verschleiert wird 1" Als Ersatz für Pytha­
goras wird der vom Philosophen zitierte Agadimon in () besonders 
gezählt. 

Ho rf 0 I co s (Herakleios) spricht von der timwandlung der Elemente, 
von ihrem Tod und Leben und von der Keimung des Neuen, das man 
mit Gottes Hilfe in wunderbarer Weise sehen werde (Sermo LXV). Ein 
paar Worte, die Emiganus (Anaximenes) an Lucas richtet, werden 
in A als besondere Rede (Sermo LXVI) gezählt und von dem weiteren 
Gespräch (Sermo LXVII) getrennt, das sich zwischen den Genannten 
und der Versammlung über die Bedeutung des Ausdrucks 'comburere' 
entwickelt. 

Lu c a s ergeht sich in chemischen Erörterungen über die Trennung 
von Körper und Seele und in orakelhaften Andeutungen über Saturn, 
Merkur und Venus, während Attanus (Ostanes) (Sermo LXVIII) die 
Decknamen 'halsut' und 'veteres lapides marinos' einführt, ohne über 
ihre Bedeutung Auskunft zu geben. Dann ,ergreift Florus das Wort, 
um (Sermo LXIX) über die in der 'Schwärze' verborgene 'Weiße' und 

1) Siehe oben S. l{ 7. 
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die in der 'Weiße' verborgene 'Röte' zu sprechen. Hier wird zum ersten­
mal der Begriff der 'Quälung' erörtert. 

Was Mundus (Sermo LXX) und Bracus (Sermo LXXI) noch sagen, 
ist ziemlich belanglos. Ein höheres Niveau wird erst wieder in der Schluß­
rede (Sermo LXXII) des Philosophus erreicht, die ich S. 37ff. nach 
dem arabischen Text mitgeteilt und erläutert habe. 

Wenn dieser Überblick über die Fassung Ader Tu rb a auch nicht das 
Studium des Textes selbst ersetzen kann, und insbesondere die Länge der 
in Rede und Gegenrede, Frage und Antwort fortschreitenden Abschnitte 
nur an der Hand des Gesamttextes deutlich wird, so kann doch jetzt 
schon gesagt werden, daß die am spätesten im Druck veröffent­
lichte Rezension derTurba dem Original am nächsten stehen 
muß. Sehen wir von der nachträglichen Einteilung in 72 Reden ab, so 
zeigt sich deutlich, daß das Werk der genaue Bericht über eine Ver­
sammlung sein will, die, von Pythagoras einberufen und geleitet, eine 
Aussprache über die großen Fragen der Alchemie zum Gegenstand hatte. 
Die Verhandlungen beginnen mit feierlichen Reden über die Schöpfung 
der Welt und die in den vier Elementen enthaltenen Kräfte; von Sermo I X 
an werden aber nur noch die durch Geheimnamen schwer zugänglich ge­
machten Lehren der großen Kunst erörtert. Durch weiterführende Fragen 
und durch lobende oder tadelnde Zwischenrufe aus der Versammlung 
wird Leben und Abwechslung in die Verhandlungen gebracht. Es ist 
klar, daß diese dramatische Form der Turbagespräche die 
ursprüngliche ist. 

III. Die zweite :Form der Turba. 

M. STEINSCHNEIDER hat die in Auriferae Artis Authores gedruckte, 
nicht in Reden eingeteilte Fassung B der Tu rb a für die Übersetzung 
eines zweiten arabischen Textes gehalten, denn er sagt S. 62 seiner oben 
zitierten Abhandlung: "Unter dem Namen Turba Philosophorum 
besitzen wir zwei verschiedene Übersetzungen und eine ab­
weichende Rezension von kürzeren Reden über alchemistische Themata". 
Er hat gewiß nicht sagen wollen, daß von der gleichen arabischen 
Vorlage zwei grundverschiedene lateinische Übersetzungen ausgeführt 
worden seien, sondern muß angenommen haben, daß zwei ver­
schiedene arabische Texte unabhängig voneinander über­
setzt wurden. Daß STEINSCHNEIDER auf Grund der großen Abweichun­
gen der beiden Fassungen A und B zu dieser Ansicht gelangte, ist weiter 
nicht zu verwundern. Es läßt sich aber einwandfrei zeigen, daß Bei n e 
Bearbeitung der lateinischen Fassung A ist. Der Bearbeiter 
hat an zahlreichen Stellen den Text von A Wort für Wort oder mit ganz 
leichten Veränderungen beibehalten, an anderen Stellen dagegen Strei-
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chungen und Umgestaltungen vorgenommen oder Erörterungen eingefügt, 
die im Grundtext nicht vorhanden waren. Entscheidend sind natürlich die 
weithin vorhandenen wörtlichen Übereinstimmungen. Die Beispiele, die 
ich dafür gebe, bringen den Text der Fassung A nach der Berliner Hand­
schrift; die abweichenden Stellen habe ich durch Kursivdruck hervor­
gehoben. 

[Sermo X] Ait Arisleus: Quod huius operis clavis est nummorum 
ars. Accipite igitur corpus quod vobis demonstravi, ac in tabulas tenues 
coaptate: deinde maris nostri aquae imponite, quae est aqua permanens. 
postquarn regitur. Deinde leni imponite igni, donec tabulae confringantur 
et fiant aqua vel ethelie. Miscete et coquite ac simulate in leni igne, donec 
brodium fiat saginato simile; ac in sua ethelie vertite, quousque coaguletur 
et nummi fiant variati, quod solis florem nuncupamus. Coquite igitur, 
quousque nigredine privetur ac albedo appareat. Regite igitur ipsum et 
auri coUae commiscete et coquite, donee fiat ethelie rubea, ac terite cum 
patientia, ne vos taedeat, ac ethelie veZ aqua sua imbuite quae ex eo 
exivit, quae est aqua permanens, donec rubeum fiat. Hoc igitur est aes 
combustum, quod est auri fermentum ac auri flos, quod aqua dirigite 
permanente, deinde dirigite, donec desiccetur. Hoc igitur continue faciatis, 
donec tota aqua privetur et pulvis fiat. 

B: Aristenes ait: Huius operis clavis est nummorum ars. Accipite 
igitur corpus quod vobis monstratum est, ac in tabulas tenues coaptate: 
deinde maris nostri aquae imponite,quae dum regitur, aqua permanens 
dicitur. Post imponite levi igne, donec tabulae confringantur et fiant 
aqua, et etheliae iungite et lento igne simul assate, donec fiat brodium 
saginatum, et in suam etheliam vertite, donec coaguletur, et fiat nummus 
varius, quem solis florem nuncupamus. Coquite eum deinceps, donec nigre­
dine privetur et albedo appareat. Postea regite ipsum, et an imam auri 
commiscete et coquite, donec fiat ethelia rubea, quam terite cum pa­
tientia, nec vos taedeat eam cum aqua imbuere, quae ex ea exivit, et 
quae est permanens, donec rubeum fiat. Hoc enim est aes combustum, 
et auri flos et fermentum: quod cum aqua permanente dirigite, ... postea 
desiccate ... donec pulvis fiat, et omni humiditate privetur. 

Ein großer Teil der Abweichungen von B ist textkritisch belanglos, 
weil ähnliche Varianten auch schon in den nächstverwandten Hand­
schriften auftreten. Ari s t e n e s ist aus Ari sie u s verschlechtert, levi 
wird häufig statt leni geschrieben, 'animam auri' statt 'auri collae' ist 
sicher falsche Lesung. Als redaktionelle Änderungen betrachte ich die 
Beseitigung von quod nach 'ait', die Ersetzung von 'demonstravi' durch 
'monstratum est' - denn weder Arisleus noch ein anderer Redner 
hat vorher von dem 'corpus' gesprochen -, weiter die Umstellung 
'dum regitur' und den Ersatz von 'est' durch 'dicitur'. Die stärker ab-
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weichenden Stellen sind Kürzungen, die den Inhalt nicht berühren, oder 
Versuche, Unklarheiten zu beseitigen. 

In andern Fällen sind die durch Auslassung oder Zufügung ganzer 
Sätze und Satzgruppen herbeigeführten Veränderungen viel einschneiden­
der; es mag genügen, die Rede des Diamedes in der Bearbeitung B hier 
wiederzugeben, die gegen die Grundform auf den halben Umfang ge­
kürzt erscheint. Die Auslassungen sind durch Punkte angedeutet, die 
Abweichungen vom Grundtext kursiv gedruckt; der verbleibende Rest 
stimmt mit der Fassung A wörtlich überein. 

[Sermo XXIX] Diamedes aiL: .... Scitote, viri sapientes, quod 
ex homine non nascitur nisi homo, nec ex brutis .. nisi suum simile . .. 
atque ob id dico .... naLuram .. non emendari nisi sua natura, quemad­
modum . . .. homo non nisi ab homine emendatur . . , Ac proinde ve­
nerabili utimini natura ex ea namque et ars existit et opus eius fit. . .... 
Coniungite ergo masculinuin servi rubei filium suae odoriferae uxori et 
iuncti artem gignent; quibus nolite introducere alienum nec pulverem 
nec aliam rem; et sufficiat .. vobis conceptio .. el verus filius nascetur. 
o quam preciosissima est servi illius rubei natura, sine qua regimen 
constare non potest! 

Man sieht, daß vor allem der Anfang der Rede zusammengestrichen 
ist, während am Schluß fast keine Auslassungen mehr zu verzeichnen 
sind. Der vorletzte Satz verdient besondere Beachtung, weil er zeigt, 
wie der Bearbeiter mit dem Text verfuhr, wenn er ihn nicht zu deuten 
wußte. 'Vir lesen in A: Sufficiat ergo vobis, conceptio namque prope est, 
filius vero ea propior. Daraus - und gewiß nicht aus einer zweiten 
arabischen Vorlage - ist der Satz entstanden: et sufficiat vobis conceptio, 
et verus filius nascetur! 

Wenn in den bisher betrachteten und zahlreichen andern Fällen 
schwer zu sagen ist, warum der Bearbeiter seine Vorlage gekürzt oder 
umstilisiert hat, so gilt das nicht für die einschneidendste Änderung, die 
durch die ganze Bearbeitung sich erstreckende Tilgung der Dialog­
steIlen. Hier liegt eine planmäßige Umgestaltung des Urtextes 
vor, deren Durchführung man genau verfolgen kann. Ich erläutere das 
Verfahren des Bearbeiters an einigen Beispielen. 

In A beginnt Sermo XXIV des Bacoscus mit folgendem Dialog: 
Ait Bacoscus: Optime dixisti, Belle, dicam igitur vestra sequens 

vestigia. 
E t i 11 e: Ut placet; cave tarnen ne vis invidus. Non enim est sapientum 

invidere. 
Et Bacoscus: Verum dicis; filiis igitur iubeo doctrinae, accipite 

plumbum et, ut philosophi iusserunt, imbuite, deinde liquefacite ... 
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Von diesem Dialog ist in B nur der Gedanke aufgenommen, daß der 
Weise nicht neidisch sein soll; die Rede des Borates (so statt Bacoscus) 
lautet also wie folgt: 

Bor at e s ai t: Non est sapientis invidere, propterea dicam libere quod 
sentio. Accipite plumbum, et ut philosophi iussere [imbuite, deinde] 
liquefacite, deinde congelate, donec lapis fiat, deinde regite ipsum lapidem 
<cum) auricolla et granatorum syrupo, donec confringatur. Iam enim 
aquam in duas partes divisistis et in altera plumbum liquefecistis, et 
factum est ut aqua. Coquite igitur ipsam, donec [desiccetur et] fiat terra, 
deinde ipsam aqua reservata imbuite, donec rubeum induat colorem, ac 
prout dixi, frequentissime regite. 

Hier unterbricht in A die Versammlung den Redner mit dem Zuruf: 
'Nil egisti, nam ambigua verba contulisti; revertere ergo', worauf Ba­
co s c u s mit den Worten fortfährt: 'Argentum vivum volentes coagulare, 
suo miscete compari' etc. 

In B ist die Zwischenrede getilgt und der Anschluß an das Vorher­
gehende durch 'vel' hergestellt: 'Vel si vultis argentum vivum coagulare, 
suo miscete compari, deinde diligenter coquite, donec uterque fiat aqua 
[permanens], deinde coquite illam aquam, donec coaguletur.' Die Schluß­
sätze beruhen vollständig auf der Fassung A und sind nur im Wortlaut 
etwas freier gehalten. 

Wie durch die Streichung eines Dialogstücks aus einer Rede zwei 
werden konnten, zeigt Sermo XXIX des Diamedes. Die Rede beginnt 
mit Auseinandersetzungen, in denen die chemischen Vorgänge mit der 
Zeugung verglichen werden. Die Ausführungen des Dia m e des werden 
dann in A durch folgenden Dialog unterbrochen: 

Inquit Bacsem: Hanc dispositionem, Diamedis, palam aperuisti. 
Respondit: Etiam magis illuminabo. Heu vobis, non timetis Deum, 

ne artem hanc a vobis auferat, cum fratribus vestris invidi estis? 

vis. 
Responderunt: Non fugimus nisi ab insipientibus. Dic ergo, quid 

Et ille: Introducite citrinum cum sua uxore etc. 
Davon ist in B nichts geblieben als: 
'Inquit Bacsen: Introducite citrinum cum sua uxore ... ' Die Aus­

führungen werden also dem Ba c sen zugeschrieben, obgleich doch offen­
sichtlich Dia m e des zu reden fortfährt!). 

Sehr schwer sind auch die Verstümmelungen, die die zusammen­
gehörenden Reden LXVI und LXVII erlitten haben. In der Fassung A 
lautet die Rede des Exiniganus und der Anfang der Rede des Lucas 
wie folgt: 

1) Die Reden sind demgemäß in (] als Sententia XXXI und XXXII gezählt. 
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[So LXVI] Inquit Exiniganus: Iam tractasti, Luca, de argento 
vivo et nitro, quod est magnesie, quod te decet, et iussisti posteros ex­
periri et libros legere, sciens quod philosophi dixerunt: <Inspicite la­
tentem spretum et nolite ipsum vilipendere, eo quod, cum permanet, 
magnum arcanum et muIta bona operatur.' 

[So LXVII] Ait Lucas: Dico posteris, quod lucidius est his, quae 
narrasti, quod scilicet philosophus ait: < combure aes, et combure argen­
tum, et combure aurum'. 

Respondit Exiniganus: Ecce tenebrosius praedictis! 
Respondit Turba: Illumina igitur, quod tenebrosum est. 
Et ille: Hoc, quod dixit <combure, et combure, et combure' in nomi-

nibus tantum <diversitas) est, re autem unum et idem sunt. 
E t i lli: Heu tibi, quod breviter tractasti; cur livore inficeris? 
Et ille: Placet, ut pulchrius dicam? 
Et illi: Age! 
E t ill e: Significo posteris, quod dealbare est comburere, rubeum 

facere vero est vita. Invidi autem etc. 

Der Bearbeiter der Fassung B hat aus dem verborgenen und ver­
achteten Stein, den man nicht um geringen Preis verkaufen soll, einen 
<milchgebenden Knaben' gemacht, der nicht gehindert werden darf. Der 
Inhalt der Wechselreden ist nur so weit benützt, als es für den Anschluß 
der Ausführungen des Lu c a s erforderlich schien: 

<E mi g a n u s in q u i t: Legendi sunt libri philosophorum; non frustra 
enim dixerunt, inspicite lactantem puerum, et non impediatis eum. In eo 
manet are an um, ex quo bona operantur sapientes; de quo etiam dixerunt, 
comburite aes, comburite argentum vivum, et comburite aurum. Hoc si 
tenebrosius dictum est, dicam clarius: comburere, comburere, comburere 
non est nisi unum, seil. dealbare, et rubeum facere est vivificare' etc. 

Von weiteren Beispielen darf ich wohl absehen. Daß die Tu rb a in 
der Bearbeitung B um einige Seiten kürzer geworden ist, kann den 
Schaden nicht ausgleichen, den der Text durch die barbarische Zer­
störung des Dialogs erlitten hat. Man empfindet den Abstand zwischen 
den zusammengestrichenen Reden von B und dem dramatischen Aufbau 
von A besonders lebhaft an derjenigen Stelle von ß, die allein noch die 
ursprüngliche Form bewahrt hat - bei der Rede VIII des Pythagoras, 
in der er auseinandersetzt, wie die Bestandteile der Schöpfung aus den 
Elementen aufgebaut wurden. Was den Bearbeiter bewogen haben mag, 
hier auf gröbere Eingriffe zu verzichten, ist schwer zu sagen. Vielleicht 
hatte er doch ein Gefühl dafür, daß es ein Frevel gewesen wäre, die aus 
Fragen der Versammlung und Antworten des l\leisters aufgebaute große 
Szene zu zerstören. 
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Den Verlusten, die die Turba in der Bearbeitung B durch Strei­
chungen oder durch Umgestaltungen des Urtextes erlitten hat, stehen 
natürlich auch Erweiterungen durch kleinere und größere Zu­
sä tze gegenüber. Ich möchte mich hier auf die Wiedergabe der Rede­
stücke beschränken, die in B eine von A vollständig abweichende Ge­
stalt erhalten haben. 

Der erste Fall betrifft Sermo IX, der in Adern Eximenus zuge­
schrieben wird, während in B Pythagoras weiterspricht. Die Anfänge 
der Reden stimmen noch einigermaßen überein, aber von der Stelle an, 
wo der Übergang von der Kosmologie zur Alchemie stattfindet, bietet B 

einen vollständig neuen und wesentlich erweiterten Text: 
[Sermo IX]: ... 'et creaturae inde exeunt, quae nunquam perficiun­

tur, nisi per noctem dimittantur et putrefiant et corrumpantur apud 
visum. Deinde peragit D eu s suam creationem per incrementum, cibum, 
vitam et gubernationem.' 

B: et inde creaturae exeunt, quae preciosissimae etiam sunt. Eorum 
autem elementorum quae coeunt, duo videntur et tanguntur, duo vero 
non videntur neque tanguntur. Quia si coniunguntur ea tantummodo, 
quae videntur et tanguntur, procul dubio etiam reliqua commixta sunt, 
quae duobus prioribus insunt: Aer enim de igne participans, etiam cum 
aqua commune quid habet, similiter et terram haec omnia in se com­
plecti, supra est dictum. Quod si aes nostrum, quod terra est, aquae 
miscueritis, rem grandem efficietis. Nam aere ipso nostro cum aqua 
maris imposito et cocto, terram ostendit, aquam imbibens et alia duo 
elementa in se complectens: quod significatur processu operis, contri­
tione sc. et coagulatione lapidis statim ex his nummos fieri. Sed quid 
vos singuli super hac retractaturi et dicturi sitis, audiam. Interim ubi 
nec ab insipientibus agnoscatur, nec a filiis doctrinae ignoretur, exposi­
tionem incipiatis, et tu prior dic, Aristenes.' 

Der letzte Satz, der in B auf die Rede des Aristenes überleitet, 
steht in A ähnlich schon am Schluß von Sermo VIII. 

Vollkommen neu gestaltet ist auch - ganz abgesehen von der 
Tilgung des Dialogs - die Rede XX des Belus. Ich stelle die Texte 
untereinander, soweit das zum Vergleich erforderlich ist. 

[Sermo XX]: ... 'Occulta autem veritate concordes sunt, quibus 
modis pondera, compositiones ac regimina coniunxerunt. Ecce dicam 
in hoc despecto, fama divulgato, quod apud philosophos excelsum est, 
quod est lapis et non lapis, quod multis nuncupatur nominibus, ne quis 
ipsum agnoscat insipiens.' 

Diesem Redestück entspricht in B: 
, M anifesta autem veritate, occultis verbis concordes sunt, quibus 

modis pondera, compositiones et regimen coniungi oporteat; factumque 

Qu. Nw. J. R UB ka. 5 
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hoc omne, ne insipientes ipsum lapidem cognoscerent. Excelsum est enim 
hoc apud philosophos, lapidem non esse lapidem, apud idiotas et in­
sipientes utile et incredibile: 

Unmittelbar anschließend schaltet nun B die folgenden ganz neuen 
Ausführungen ein: 

r Quis enim credat lapidem posse aquam, aut aquam lapidem fieri, 
cum nihil sit diversius? Attamen re vera ita est. Lapis enim est haec ipsa 
permanens aqua, et dum aqua est, lapis non est. Eo modo diversa sortita 
haec est aqua nomine. Quidam enim ex conditione et statu operis aquam, 
gummi, venenum, acetum: deinde corvum, aes ustum, aes nigrum, plum­
bum, serpentem: deinde marmor, lapidem cristallum, Etheliam albam, 
aurum, regem natum: 

Sie sind ein Ersatz für analoge Aufzählungen in A, die man in Teil 11 
nachsehen mag; in B ist von ihnen nur ein kleiner Rest erhalten ge­
blieben, der sich unmittelbar an rregem natum' anschließt: 'quidam 
a loco, ubi generatur aqua ipsa, nomen ei sumpserunt, quidam a colore; 
quidam sputum Lunae, quidam cor salis 1 ) eandem nominaverunt: 

Auch die Rede XXI des Pandulfus ist durch einen umfangreichen 
Einschub umgestaltet. Nach den mit A übereinstimmenden Worten rQui 
enim sapientum venenum Sole et eius umbra tinxit, ad maximum per­
venit arcanum' legt der Bearbeiter von B dem Redner noch folgende Aus­
führungen in den Mund: 

rSi id intellexistis, 0 Turba, bene quidem: sin autem, operis vobis 
perfectionem reitero. Accipite album mundum, quod maximum est ar­
canum, in quo est veritatis tinctura, eiusque arenam, quae facta est ex 
lapide, septies imbuite, quousque totam imbuat aquam, et vasis os for­
titer cIaudite, quoniam ex eo apparebit lapis tyrii coloris. Sed cum re­
ceperitis album mund um, et coeperitis septies eum imbibere, tunc ac­
cipiatis de aqua residuarum partium antea conservatarum, et sit ignis 
priore intensior; et sic imbuite corpus septies, donec illae duae finiantur, 
seu deficiant duae tertiae partes, easque omnes terra bibat; deinde ipsum 
calido ponite igni, donec terra suum extrahat florem, ac satis placeat: 

Lassen wir die weniger umfangreichen Zusätze in den Reden des 
Afflictes (XXXVII), des Bacasser (XXXIX) und des Platon (XLV) 
und den Einschub in der sonst fast wörtlich mit A gehenden Rede des 
Exumdrus (LII) außer acht, so bleibt nur noch übrig, die Rede des 
Rarson zu betrachten; die Schlußrede des Agmon muß dem nächsten 
Abschnitt vorbehalten bleiben. 

In der Fassung A spricht ein Philosophus; seinen Ausführungen 
werden in B von R ars 0 n (?) folgende Betrachtungen vorangestellt: 

1) Hier ist wohl - als Gegenstück zu sputum Lunae - cor Solis zu lesen. 
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<Mira est philosophorum diversitas in his quae posuerunt, eorumque 
consensus mirand us in hac re paucilla et utilissima: veruntamen et hoc 
est, quod si omnes investigatores et vulgus id parvum et vile scirent, 
non vilipenderent: sed illi nostra scripta legentes, hoc ipsum quod com­
mendamus, vile et parvum putant, non intelligentes. Deus igitur a po­
pulo iIla celavit, ne mundus devastaretur. Verum autem est, quod omnis 
nostra scientia natura est masculi et feminae. Hoc quidem maximum 
nostrum est arcanum, quod invidi magnesiam appellarunt, propter ar­
canum ipsum.' 

Den letzten Sätzen entspricht in A der Anfang von Sermo LXIII: 
<Ait Philosophus: Notifico posteris, quod natura masculus est 

et femina; quare invidi eam corpus magnesie nuncupaverunt, eo quod in 
ea est maximum arcanum.' 

Der Rest der Ausführungen deckt sich in B im wesentlichen mit A. 

Zum Schluß wäre noch von Eigentümlichkeiten des Textes B zu 
sprechen, die vielleicht nicht dem Bearbeiter, sondern der schlechten 
Überlieferung zur Last zu legen sind: ich meine den Ausfall ganzer Reden 
und das Vorkommen von Doppelungen und Verschiebungen. 

Nicht vorhanden sind in B die Reden des Pandolfus (IV), des 
Arisleus (V), des Lucas (XII), des Pythagoras (XIII) und des As­
suberes (XIV). Welche Gründe der Redaktor gehabt haben sollte, 
gerade diese Reden wegzulassen, ist nicht einzusehen. Es ist aber auch 
nicht einzusehen, aus welchen Gründen ein Teil der Rede XVII des 
Zimon vor XV, ein anderes Stück der Rede mit XVI zusammen nach 
XV eingefügt ist, und warum die Reden des Eximenus bzw. Obse­
meganus (LIII), des Anaxagoras (LIV) und des Aziratus (LVII) 
doppelt vorhanden sind. Mir scheint, daß man diese Unregelmäßigkeiten 
am besten mit der Annahme erklären kann, daß dem Herausgeber, der 
die Fassung B drucken ließ, nur eine ganz verwahrloste Handschrift zur 
Verfügung stand. 

Nach allem, was im Vorhergehenden festgestellt wurde, muß es ein­
leuchten, daß für eine Textausgabe der Tu rb a die Fassung B nicht in 
Frage kommen kann. 

IV. Die dritte Form der Turba. 

Nach STEINSCHNEIDER ist die von ihm mit C bezeichnete Form der 
Tu rb a als eine Bearbeitung von B unter Benützung von A anzusehen. 
Da aber C in vielen Redestücken weit mehr mit A als mit B überein­
stimmt, wäre es auch denkbar, daß C die ältere, B die jüngere Fassung 
ist. Die Entscheidung für STEINSCHNEIDERS These ergibt sich eindeutig 
aus dem Umstand, daß in C - wie die Namenliste S. 4 fr. zeigt - die 

5* 
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Einführung der Redner durch 'Ait' und 'I nquit' und die noch stehen ge­
bliebenen Reste des Dialogs fast vollständig getilgt sind, so daß der 
Text wirklich nur noch, wie die Einleitung sagt, eine Sammlung von 
Sentenzen der Philosophen ist. Ich hebe nochmals hervor, daß B keine 
Zählung der Reden kennt, und daß die Unterscheidung von 72 'Ser­
mones' in der Druckausgabe von A eine nach dem Vorbild von () durch­
geführte Neuerung des Herausgebers ist. 

Das Verhältnis der Fassung () zu A und B im einzelnen zu belegen, 
darf ich mir und den Lesern ersparen. Es mag die Feststellung genügen, 
daß sICh die ersten 'Sententiae' vorwiegend auf die Fassung A stützen 
und daß auch die Sententiae XIII bis XVII im wesentlichen mit A 
übereinstimmen. Der Fassung B folgen die Sententiae XI, XII, XVIII, 
XIX und die ganze Reihe der Sententiae von XXIII bis XLII, die fast 
wörtlich mit B übereinstimmt. Auch weiterhin überwiegt die enge An­
lehnung an B; seltener ist die vorwiegende Benützung von A, wie in 
den Sententiae XLV, LVIII, LXVIII und LXXVII; freier gehalten sind 
besonders die Sententiae XLII I, LVI, LXVI und LXXI. 

Eine besondere Betrachtung erfordern nun noch die abschließenden 
Redestücke. 

Von Sermo LXXII des Philosoph us sind in Bund () unter dem 
Namen Philotis nur Bruchstücke aufgenommen. Der Anfang der Rede 
bis zu den Worten' ... et decem nuncupatur nominibus' ist nur in () 
vorhanden. Das nächste Redestück, von 'omnibus autem praefatis' bis 
'virga metalli ac lamina', haben Bund () gemeinsam. Während aber () 
hier schließt, folgen in B noch die nachstehenden Sätze: 'Ecce eius 
patefacta sunt nomina tarn cruda quam cocta. Est autem tot um magi­
sterium, ut superius fiat inferius, et inferius superius fiat, et coquatur, 
donec plumbum aeris fluat cum fermento in principio vel medio vel 
fine adhibito, et tune tingit, cum ut cera fluet proiectum: Der erste 
Satz stammt noch aus A, der Anfang des Schlußsatzes ist eine Anspie­
lung auf die Tabula Smaragdina. 

Die Schlußrede wird in Bund () von Agmon (Agathodaimon) bei­
gesteuert. Ich gebe den vollen Wortlaut der Fassung B und setze die 
Tilgungen von () in [ ], die Zusätze in < ). Stärkere Abweichungen sind 
in Anmerkungen gegeben. 

Agmon inquit: Pro corollario dicam, quod qui non liquefacit et 
coagulat, muItipliciter errat. Denigrate ergo terram, et separate eius 
animam et aquam, et postea dealbate, et invenietis quod quaeritis. Dico 
etiam vobis, quod qui terram denigrat et album igne dissolvit, donec 
fiat sicut gladius denudatus, et qui prius dealbatione eius completa ei 
animam inducit totumque rabido ((): tabido) igne figit, postquam lique­
factum fuerit, felix dici merebitur et super mundi circulos exaltari. 
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Haec (C: hoc) de lapidis nostri revelatione, doctrinae filiis satis esse 
non dubitamus: cuius vires corrumpi nequeunt, si ponatur in igne, vis 
eius augetur; quem si solvas, solvetur; si coagulas, coagulatur 1). Nemo 
ipso carere potest, et omnes [homines habent eum, omnes tarnen] egent 
eo. Cumque ei plura sint nomina, uno tarnen nomine nominatur, [in quo 
nulla est difficultas: id quod omnium est communius, illo maxime signi­
ficatur. Quicunque autem magis proprie et apposite nominant, obscurum 
illum reddunt, et minus intelligendum. Et re vera non est ei nisi unum 
nomen, illudque ubi non prodest, ibi magnifice et significanter nominatur] 
ubi prodest, valde celatur 2): est < quoque > lapis et non lapis, est [quoque] 
spiritus, anima et corpus; est albus [ater et rubeus, aereus, tyrius, omni­
busque mundi coloribus expositus. Est ponderosus, solidus, incommotus 
igne, incommotus aqua, incommotus vento; sed et levissimus, cavus, 
spongiosus, commotus igne, commotus aqua, commotus vento; est 
salsus, est quoque suavissimus; est summum venenum, est quoque summa 
medicina] imberbis est, et est quoque barbati ssimus; implumis non vo­
lans, plumis praeditus quoque est et volans; et si aquam ipsum dixeris, 
verum dicis, si aquam negas, non falso negasti. Ne ergo innumera(bili)tate 
nominum decipiaris, [mortuus cum vivit usque], sed certo habe, eum quid 
esse, cui nihil alienum [accedit neque] infertur. Eius igitur focum (C: 
locum) investiga, et alienum nihil [ei] inferas, et (C: sed) sine multiplicare 
homines nomina: quae nisi multiplicarentur, sapientiam nostram pueri 
(C: plurimi de-) riderent. 

Dem ersten Satz nach der großen zweiten Tilgung entsprechen in C 
die Worte: 'volatilis, concavus, pilis carens, quem nemo infrigidatum 
potest sine offensa tangere lingua; quem si volare facis, volat.' Der Rest 
stimmt in Bund C im großen und ganzen überein, der Text befindet sich 
aber in beiden Fassungen in so üblem Zustand, daß es nicht lohnt, noch 
weiter auf Einzelheiten einzugehen. 

Viertes Kapitel. 

Die handschriftliche Überlieferung. 
J. Allgemeines iiber die Handschriften. 

Die Untersuchungen des vorigen Abschnitts haben darüber Klarheit 
gebracht, daß die Fassungen Bund C freie Bearbeitungen sind, die sich 
zu weit von der ursprünglichen Form der Tu rb a entfernen, als daß sie 
für die Herstellung des Textes noch in Frage kommen könnten. Wie weit 
die im Theatrum Chemicum und in der Bibliotheca Chemica Curiosa ge-

1) U: quem si solvere vis, solvetur; si coagulare, coagulabitur. 
2) C~: et ubi placet, ibi celatur. 
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druckte Fassung A selbst schon gegenüber dem Urtext, d. h. dem ur­
sprünglichen Wortlaut der Übersetzung Änderungen aufweist, kann nur 
das Studium der handschriftlichen Überlieferung lehren. 

Die Kataloge der europäischen Bibliotheken führen unter den latei­
nischen Handschriften ziemlich häufig Turbatexte an. Die meisten 
scheinen aus dem 14. und 15. Jahrhundert zu stammen, weiter hinauf 
gehen nur sehr wenige. Diesen ältesten Handschriften kommt natürlich 
die größte Bedeutung zu. Sie haben die Wahrscheinlichkeit für sich, daß 
sie dem Urtext näher stehen als spätere Abschriften. Man darf aber auch 
die späteren Abschriften nicht außer acht lassen, denn sie können wert­
voll sein, wenn sie von guten alten Handschriften mit Verständnis 
kopiert wurden. Umgekehrt werden selbst ältere Handschriften sehr an 
Wert verlieren, wenn sie von ungenügend vorgebildeten Abschreibern 
gedankenlos nachgemalt und mißverstanden worden sind. 

Die in den Handschriften vorkommenden Fehler und Varianten 
lassen sich in zwei Klassen teilen. Zur ersten Klasse gehören Fehler, die 
allen Handschriften gemeinsam sind, also schon in der U rübersetzung, ja 
selbst im arabischen Text enthalten waren. Fehler des arabischen Origi­
nals sind in einzelnen Fällen einwandfrei festzustellen und lassen sich 
bisweilen als Mißverständnisse der griechischen Vorlage nachweisen. So 
ist der Ausdruck 'alumen de pomis' eine falsche Übersetzung von GTVnTYj­

eta uno MrJAOV, die schon der arabische Text enthalten haben muß; so 
hat das unentbehrliche und durch den griechischen Text bezeugte 'nihilo 
venditur' in Sermo XI II sicherlich schon in der arabischen Vorlage ge­
fehlt. Durch Verschreibungen in der arabischen Vorlage sind, wie wir 
oben gesehen haben, viele falsche Formen von Eigennamen und Stoff­
bezeichnungen entstanden. I nhaltIiche Unklarheiten, die den ältesten 
Handschriften gemeinsam sind, wird man der Urübersetzung, wenn nicht 
schon der arabischen Vorlage zuschreiben müssen. Allgemein auftretende 
Fehler aber, die nur auf Verlesungen oder auf falscher Auflösung von 
Compendien beruhen, wie S. 112. 18 der mehrfach erwähnte 'soZis 
punctus' für' saliens punctus', oder S. 111. 30 'continere' für' continuare', 
S. 116. 33 'elementis' für 'elementa', S. 117. 1 'coagulavit' für 'copu­
lavit', S. 117. 8 'naturarum' für 'creaturarum', müssen den ältesten 
Abschriften der Turba angehören, die als Vorlagen für die heute noch 
erhaltenen Handschriften gedient haben. 

Zur zweiten Klasse gehören alle Fehler und Varianten, die nur in 
bestimmten Handschriften oder Handschriftengruppen auftreten. Viele 
haben - als bloße Schreibfehler oder Willkürlichkeiten der Kopisten -
für die Herstellung des Textes keine Bedeutung. Charakteristische Bei­
spiele sind in Bemerkungen zu den einzelnen Handschriften angeführt, 
im übrigen muß auf den kritischen Apparat verwiesen werden. 
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11. Handschriften der ersten Klasse. 

Handschriften der ersten Klasse nenne ich diejenigen Handschriften, 
welche im wesentlichen den Text der Fassung A wiedergeben, also, 
von überall vorkommenden Verschreibungen und kleineren Auslassungen 
abgesehen, nur in Einzelheiten des Stils, in der Wortfolge und in der 
Wortwahl voneinander und von der gedruckten Textform abweichen. 

1. Die Berliner Handschrift Qu 584. 

Die Handschrift Qu 584 - ich bezeichne sie weiterhin mit B - ge­
hört zu den literarischen Schätzen, die von V ALENTIN ROSE im Jahr 1899 
aus dem Nachlaß des Fürsten BONCOMPAGXI für die Kgl. Bibliothek zu 
Berlin erworben wurden. Sie ist im C atalogo di M anoscritti ora posseduti 
da D. Baldassare Boncompagni von E. NARDUCcr 1) S.264 unter Nr. 439 
wie folgt gekennzeichnet: <Volumetto in 4°. pO. (m. 0,212 X 0,155), legato 
in pergamena. Di 28 carte membranacee, numerate nei recto 1-28. 
Scritto nel principio deI secolo XIV.' 

N ach freundlicher Mitteilung des Direktors der Handschriftenab­
teilung an der Staatsbibliothek, Prof. Dr. H. DEGERING, ist die Hand­
schrift mit Sicherheit in die 2. Hälfte des XII I. Jahrhunderts zu setzen. 
Sie ist, wie die dem Buche beigegebene Photographie der ersten Text­
seite zeigt, in kleiner, sorgfältiger Schrift in 42 Zeilen einspaltig ge­
schrieben. Der Text der Turba beginnt ohne besondere Hervorhebung 
oder Überschrift mit den Worten: <Liber in quo arisleus .. .' und schließt 
mit: <Explicit liber turbe philosophorum. Deo gratias. amen. quorum 
dicta insipientibus 2) sunt occulta.' Merkwürdig ist ein Einschub hinter 
Sermo LXII mit dem Titel< Qualiter auripigmentum et sulfur dealbetur' 
und die Einschaltung der Visio Arislei vor der Schlußrede des Philo­
sophus. 

Außer dem Turbatext (fol. 2r -22v) enthält die Handschrift noch 
sechs weitere Blätter mit alchemistischem Inhalt. Da ihre Beschreibung 
in dem Katalog von N ARDUCCI ungenügend ist, behandle ich sie hier 
etwas ausführlicher. 

Auf fol. 23 wird das Buch des Morien es angekündigt: 'Incipit liber 
de composicione alkimie quem edidit Morienes regi alto egiptorum 
quem Robertus Castrensis de arabico transtulit in latinum. Domino 
roberti castrensis in prologo rub<r)ica. Dixit Castrensis legimus in ysto­
riis ... suscepimus.' 

1) Seconda Edizione, Roma 1892. 
2) Die Handschrift hat 'inspientibus'; der Berliner handschriftliche Katalog 

ergänzt unrichtig 'inspicientibus'. 
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Der Text bietet nur die Vorrede des Robertus Castrensis 1) und 
statt des angekündigten Buchs folgen die Sieben Traktate des Hermes: 

Fol. 24: 'Septem tractatus Hermetis, prioris Hermetis sc. sapientia 
triplicis in arte, liber videlicet, quem ab omnibus cellauit insipientibus. 
Rubrica. Inquit. eum in tanta etatis prolixitate' usw. 

Daran reiht sich Fol. 27v eine 'Expositio verborum Hermetis', die 
sich aber nicht auf diese Traktate bezieht, sondern ein kurzer Kommentar 
zur Tabula Smaragdina ist, der mit den Worten: 'itaque vocatus sum 
Hermes ... tres totius mundi par<tes) habens sapientie ... ethicam. 
logicam. physicam' abschließt. Dann folgen von anderer Hand zehn 
Zeilen einer chemischen Vorschrift, und von dritter Hand die bei MAXGET, 

Band I, S.494 gedruckte Allegorie: 'Accipe hominem et tonde et tere 
super laminam marmoream diligentissime, quousque spiritus a corpore 
separetur et corpus moriatur' usw. Auf den letzten Blättern stehen al­
chemistische Rezepte von verschiedenen Schreibern. 

Der Turbatext ist vom Schreiber selbst mit großer Sorgfalt durch­
korrigiert : falsche Buchstaben sind durch untergesetzte Punkte getilgt, 
Auslassungen und gelegentlich auch Varianten am Rand nachgetragen. 
Bei manchen Fällen kann man zweifeln, ob in B fehlende Worte als 
Zusätze der anderen Handschriften zu betrachten sind; aber wo not­
wendige Redeglieder ausgelassen werden, wie S. 141. 14 und 168. 2 'Et 
ille', S. 144. 12 'Die', S. 151. 23 'Respondit ille', oder für den Sinn un­
entbehrliche Worte fehlen, wie S. 109. 14 'tractandam', S. 115. 11 'coe­
lum quoque', S. 125. 12 'corpus', S. 127. 17 'aes', S. 132. 14 'aes in', 
S. 137. 15 'scilicet aes', S. 137.29 'ne praetermittatis', S. 140. 14 und 
S. 142.29 'non', S. 148.27 'fieri', S. 157. 12 'incombustibiles', liegen 
jedenfalls Fehler von B vor. Einzelne Sätze und "'orte, die den Sinn 
stören, wie S. 110.5 'cui et aer continetur', S. 111. 5 'et spissum terrae', 
S. 133. 13 'cum aes convenienter regitur per centum', S. 133.31 'ut 
argentum vivum', S. 135.20 'ac herbae', S. 159. 13 'oris', S. 161. 7 'luna 
perficitur nocte praeventionis', mögen in den Text geratene Randbemer­
kungen sein, andere auf Versehen des Schreibers oder schlechter Über­
lieferung beruhen. An vielen Stellen bewahrt B die allein mögliche Les­
art, an vielen anderen aber sind die Lesungen zweifellos falsch, und oft 
genug steht B mit seiner falschen Lesung gegen alle anderen von mir 
benützten Handschriften. Ich erwähne als besonders einleuchtende Bei­
spiele S. 109. 10 'talis' mit N gegen 'Italus' E M, S. 114. 5 'magister' 
gegen 'magis' und S. 114. 7 'ponunt' gegen 'posuit', S. 117. 1 'coagu­
lavit' gegen 'copulavit', S. 118. 7 'coquite' gegen 'coaptate', S. 120. 18 

1) Vgl. hierzu J. RUSKA, Zwei Bücher de Compositione Alchemiae und ihre Vor­
reden. Arch. f. Gesch. d. Math., d. Naturw. u. d. Technik, Bd. 11, 1928, S. 28ff. 
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'video' gegen 'iubeo', S. 121. 3 'nimium' gegen 'nummus', S. 121. 26 
'additionem tenebras' gegen 'a: ditione tenebrarum', S. 122.8 'separa­
tim' gegen 'spermati' , S. 124. 9 'cum nive' gegen 'continue', S. 126. 7 
'sale' gegen 'sole', S. 129. 29 'arte' gegen 'aere', S. 130. 2 'corpus solis' 
gegen 'cor solis' bzw. 'corsufle', S. 130.23 'viro' gegen 'vivo', S. 136.6 
'introit' gegen 'adimit', S. 144.22 'albata' gegen 'ablata', S. 147.4 
'medens' gegen 'meditans', S. 161. 13 'legit' gegen 'tingit', S. 163.19 
'concavo' gegen 'coruscante', S. 167.4 'carnibus' gegen 'carbonibus', 
S. 169.7 'demum' gegen 'dictum'. Vielfach liegen Verlesungen oder 
falsche Auflösungen von Compendien vor, die dann auch auf die von B 
.abhängigen Handschriften weiter gewirkt haben. Im ganzen gesehen, 
muß die Überlieferung der Handschrift B als die beste zur Zeit erreich­
bare bezeichnet werden; das hindert selbstverständlich nicht, daß in 
Einzelfällen die Lesungen anderer Hss. vorzuziehen sind. 

2. Die Handschrift 253 der Hunterian Library. 

In ihrem Katalog l ) führt Frau DORoTHEA WALEY SINGER die Hand­
schrift 253 der Hunterian Library zu Glas gow als einzige dem XIII. J ahr­
hundert zugehörende englische Tu r ba handschrift an. Ich verdanke ihrer 
Liebenswürdigkeit eine Photographie der ersten und letzten Kolumne des 
Turbatextes, die ich hier vollständig wiedergebe. Die zahlreichen Ab­
kürzungen der Hs. habe ich bis auf einige absichtlich stehengelassene 
Fälle aufgelöst, die alte Orthographie aber beibehalten. Zu den kursiv 
gedruckten Stellen werden besondere Bemerkungen folgen. 

Ms. Hunt. 253, fol. 72r , Spalte 2: 

INicium libri turbe qui est codex ueritatis qui (lies: in quo) discipulorum 
suorum prudentiores arisleus congregauit pitagoram sapientum verba 
que e int'nos modo pitagorica <qui) artifex dicitur sunt coadunata. quem 
librum lux regum intll' c habens vel aliquantulum plus in hac arte inuesti­
gans qui in nobile propositum non peruenit. Huius autem codieis prin­
eipium est arisleus genitus pitagore diseipulus ex diseipulis hermetis 
gratiam t'plice dicens seientiam expositionem omnibus posteris residuis 
sunt i, mi,am. Narro quod pitagoras magister meus talis sapiens magisterii 
et datum opus omni doni Dei sapientiam habuit quod nemini hermetum 
datum est. Diseipulos igitur eius in multiplicas et per omnes regiones 
per prineipes eonstitutos ad hane preeiosissimam artem traetandam 

1) DOROTHEA W ALEY SINGER, A Catalogue of Latin and Vernacular Alchemical 
Manuscripts in Great Britain and Ireland, Vol. I, London 1926, S. 1. Vgl. dazu JOHN 
YOUNG & P. HENDERSON AITKEN, A Catalogue of the Manuscripts in the Library of the 
Hunterian Museum in the University ofGlasgow, Glasgow 1908, S. 204, :Nr. 253. 
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uoluit congregare. ut eorum locutio sit radix post se uenturis. Jussit 
autem ut eximidrius prius loqueretur qui optaue . .. 1) consilii ait. omnium 
inicium esse quandam naturam. et eam esse perpetuam ac omnia co­
quentem. et quae videretur naturas eorumque natiuitates et corruptiones 
esse tempora. quibus termini ad quos pervenitur videntur et notantur. 
Doceo autem uos stellas esse igneas et clara ipsas continere. et quod si 
aeris humiditas et spissitudo non esset quae solis flammam separaret et 
creaturis omnia subsistentia sol combureret. Deus autem aerem separan­
tem constituit ne combureret quod in terra creavit. nonne videtis .... 

Ms. Hunt. 253, fol. 89 v, Spalte 1: 

circa eam tanto cor<p )us eius muliebribus comis 2 ) in corpore mu­
lieris creatis in partes secatur. videns autem se mulieris artubus mixt um 
certus fit morte et totus uertitur in sanguinem. videntes autem philosophi 
ipsum in sanguinem versum in sole dimittunt per dies .XL. quousque 
eius leuitudo consumatur et sanguis arescat et venenum inueniunt. illud 
iam apparens tunc ventus est occultus. 

Inquit bonilus 3). Sciendum est omnes discipuli quod ex elementis 
nil fit utile absque coniunctione et regimine ... 

Wie man sieht, bricht die Handschrift am Anfang von Sermo LX 
ab, es fehlt also nur das letzte Sechstel des Textes. 

Die Einleitung zeigt gegenüber dem Text der Berliner Hs. eine An­
zahl von Erweiterungen, Auslassungen und Umstellungen, die ich nicht 
einzeln anführe, da sie sich leicht feststellen lassen. Textgeschichtlich 
wichtig ist die Umbildung des Eingangs, der statt des einfachen <Liber, 
in quo ... ' schon die Formel Initium libri Turbae, qui est codex veritatis 
aufweist. Verhängnisvoll für den textkritischen Wert der Handschrift 
sind die Mißverständnisse und Verlesungen des Abschreibers, die den 
Text entstellen. Sie sind nicht aus der schlechten Beschaffenheit der 
Vorlage, sondern nur aus der geringen Sprachkenntnis und Übung des 
Abschreibers zu erklären. Er hat schon in der Einleitung <in tertia 
sinodo' zu intern os modo, <vix legit' zu lux regum, <salutem et miseri­
cordiam' zu sunt in minimam 4) entstellt, dann <aera' als clara, <armis' 
als comis gelesen, um hier nur die schlimmsten Versehen anzuführen. Es 
wäre Zeitvergeudung gewesen, diese Handschrift vollständig mit der 
Berliner Handschrift zu vergleichen und alle Mißverständnisse des Ab-

1) Lücke für <erat'. 
2) Hierzu am Rand die junge Glosse crines. 
3) Am Rand: Banilus. 
() So wird man mfam zunächst auflösen. 
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schreibers als Varianten zu buchen. Als Zeuge für den alten Text kann 
die Handschrift der H unterian Library also nicht in Frage kommen. 

3. Die Handschrift 125 des Corpus Christi College. 

Den nächsten englischen Turbatext bietet nach D. WALEY SINGERS 
Katalog die aus dem Anfang des XIV. Jahrhunderts stammende Perga­
ment- Handschrift 125 des Corpus Christi College zu 0 x f 0 r d 1). Ich be­
sitze von ihr Schwarz-Weiß-Kopien des ersten und letzten Blattes. Der 
Text des ersten Blattes, fol. 158, reicht bis zu den Schlußworten von 
Sermo VI, das letzte Blatt, fol. 167, beginnt mit Sermo XXXVII des 
Bonellus und bricht im Sermo XXXIX des Bassen ab; es ist also 
nur etwas mehr als die HäUte der Reden vorhanden. Daß der Rest schon 
in der Vorlage fehlte, sieht man daraus, daß unmittelbar hinter den 
Worten 'impossibili fere. regimen enim', die gerade noch den Anfang 
eines Satzes wiedergeben 2), in der gleichen Zeile und von der gleichen 
Hand 'Explicit liber qui dicitur Turba philosophorum' folgt. Eine etwas 
jüngere Hand hat dann noch das Rezept beigefügt: 'J{ cortices ovorum 
calci ?artis et aquam albuminis ovorum, distillas per alembicum et in­
corpora ... similiter haec duo. et prohice super id quod scis. et exibit 
album de igne.' 

Die Schrift des ersten Blattes ist scll\ver zu lesen, weil auf der Photo­
graphie die Spuren einer älteren, nicht völlig getilgten Schrift überall 
zwischen den Zeilen sichtbar sind. Auch sind nach der Sitte der Zeit 
außerordentlich viele Compendien angewandt. Die Vergleichung der 
Handschrift zeigt, daß sie dem Berliner Text sehr nahe steht. Es wird 
genügen, wenn ich zum Beleg die Einleitung und den Abschnitt über 
S atis aus Sermo XXXVI I des Bon eil u s wiedergebe. Die Kompendien 
habe ich aufgelöst, die Orthographie ist beibehalten. 

Einleitung zur Turba, fol. 158v• 

Liber in quo arisleus discipulorum suorum sapienciores prudenciores 
congregavit sc. Pitagoram philosophum et sapientum verba quae in tertia 
synodo pictagorica qui artifex dicitur sunt coadunati: quem librum vix 
legit intellectum habens qui aliquantulum prius in hac arte investigans 
in nobile propositum non pervenit. huius autem codicis principium est: 

Arisleus genitus pictagore discipulus ex discipulis Hermetis gratia 
triplici<s) expositionem et scientiam dicens omnibus posteris residuis 
salutem et misericordiam ... 

1) HENRICUS O. COXE, Catalogus Codicum l11ss. qui in collegiis aulisque Oxoniensibus 
hodie adservantur. Pars II, Oxonii MDCCCLII, S.44-46. 

2) Er lautet: 'Regimen enim maius est quam quod ratione percipiatur.' 
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Bonellus über 'Satis nigrum', fol. 167r , Z. 18 v. o. 

Et ille: Et ista reiterabo et similia. Omnes huius artis investigatores 
accipite aes nostrum et cum prima parte suo imponite va si et coquite 
XLI diebus ac ab omni immundicia mundate et coquite donec peragantur 
dies eius et lapis fiat humore carens. deinde coquite donec non restet 
nisi fex. hoc peracto munda septies abluite aqua, finita vero aqua dimittite 
ipsum putrefieri et in suo vase quousque desiderabile vobis appareat pro­
positum. vocauerunt autem hanc istam compositionem cum in nigredinem 
versa est sacis nigrum. Et dixerunt regite ipsum aceto et vito. quod vero 
remansit cum dealbatum est sacis album dixerunt et iusserunt ut aqua 
regatur permanente. Vocauerunt vero ipsum sacis rubeum et iusserunt 
ut calent et sehirech regatur donec rubeum fiant. 

4. Die Vorlage der gedruckten Turba. 

Die Handschrift, auf der die gedruckte Fassung Ader Tu r ba ruht, 
hat sich leider nicht mehr nachweisen lassen; das ist um so mehr zu be­
dauern, als sich viele Fehler und Seltsamkeiten des Drucks sicherlich 
als Verlesungen und Irrtümer des Herausgebers herausgestellt hätten. 
Jetzt ist darüber kein sicheres Urteil mehr möglich, was dem Heraus­
geber und was der Handschrift selbst zur Last zu legen ist. Ich möchte 
aber doch einige Beobachtungen zusammenstellen, die zur Kennzeich­
nung des gedruckten Textes (M) dienen und sein Verhältnis zu den ver­
glichenen Handschriften klären können. 

Beachtenswert ist zunächst die Häufigkeit kleiner Auslassungen und 
Zusätze, durch die sich M von den anderen Zeugen unterscheidet. Hin­
sichtlich der Auslassungen verweise ich auf S. 110.31 'prope fit ... 
rarescente', S. 111. 27 'ait Pitagoras', S. 112. 7 'intelligibile', S. 113.20 
rest ... nescitur', S. 126.4 'donec lapis fiat'; weiterhin, wo M nur noch 
Bund N (vgl. unten) gegenüberstehen, auf S. 131. 17, S. 133. 11, S. 135. 7, 
S. 139.10 und 11, S. 143.7, S. 144. 11, S. 147.22, S. 153. 12 und 19, 
S. 156. 15, S. 161. 6, S. 163. 18, S. 169. 20, 26, 27; für Fälle, wo M 
mit N gegen B geht, auf S. 139. 28, S. 150. 30, S. 153. 1, S. 156. 1. 
Als glättenden oder erläuternden Zusatz wird man S. 109.17 'dico', 
S. 110.25 'in coelo', S. 111. 30 'magister', S. 121. 12 'id est urinam', 
S. 136. 1 'ac natura', S. 144. 5 'id est aes nostrum', S. 166. 16 'diver­
sitas', S. 169. 2 'tenuissimam ac' ansehen können; nicht selten aber 
muß unentschieden bleiben, ob eine Auslassung in B oder ein Zusatz in 
.\1 anzunehmen ist. 

Stellen, in denen M gegen B oder gegen die gesamte Überlieferung 
den richtigen Text vertritt, sind nicht allzu häufig; ich verzeichne 
S. 114. 7 'ad visum', S. 122.9, 10 'in illa compositione passim', S. 125.3 
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<unum', S. 131. 15 <satis', S. 139.23 <pulverem', S. 142.3 <terantur', 
S. 143.30 <insipientes', S. 146.30 <vanis', S. 161. 13 <tingit' u. a. Be­
merkenswert ist das Zusammengehen von B M in Fällen wie S. 110. 27 
<complexione', S. 110.30 <prolongatur', S. 112. 10 <albedo', S. 113.22 
<clientibus', S. 117.3 <dilecta'. Daß aber die Handschrift schon weit 
von der guten Überlieferung entfernt ist, beweisen die zahlreichen 
Verderbnisse, die sich zum einen Teil als reine Verlesungen und Ver­
schreibungen erklären lassen, zum anderen aber schwerere Störungen 
des Textes darstellen. Es wird genügen, wenn ich auf Beispiele wie 
S. 113. 9 < peritis' statt< paribus' , S. 114. 2 < participans' statt< percipiens', 
S. 116.22 <in Deo' statt <video', S. 118.24 <plerique faciendo' statt <pro 
liquefaciendo', S. 124. 17 <niger' statt <magis', S. 124. 19 <lanam' statt 
<lunam', S. 133. 17 <rectam' statt <reitera', S. 135.30 <nigra' statt 
<mugra', S. 137. 12 <tibi coquite' statt <ter coquere', S. 137.21 <duri­
tatem' statt <pluralitatem', S. 139.5 <mundi' statt <invidi', S. 145. 25 
<nimium fert' statt <nummorum fit'; S. 150.25 <mors excitatur' statt 
<mox extiterat', S. 157.32 <adhibendum' statt <ad bibendum', S. 160. 19 
<umbra' statt <membra', S. 162.25 <iunctus' statt <vinctus', S. 163.7 
<pulvis' statt <parvulus' hinweise. Beispiele der ganz unzulänglichen 
Interpunktion sind schon oben S. 46 ff. mitgeteilt worden. 

5. Die Handschrift 300 der Vadiana. 

In der Foliohandschrift 300 der Vadianischen Bibliothek in St. Gal­
len, die bekanntlich einen der ältesten Texte der Summa perfectionis 
magisterii enthält, findet sich auch ein Bruchstück der T ur b a. Die Angabe 
SCHERERS 1), daß der Text der Tu rb a von fol. 56 bis 91 reiche, beruht 
auf einem Irrtum; er geht nur von fol. 56v bis 59v und bricht am Anfang 
von Sermo XIX ab. Da das Blatt 59 voll ausgeschrieben ist und die alte 
Blattzählung von 59 auf 68 springt, ist offenbar einmal eine Lage von 
8 Blättern aus dem Bande herausgerissen worden. Die jetzt fehlenden 
32 Spalten entsprechen dem Rest des Turbatextes. Die ersten 8 Spalten 
des vorhandenen Textes sind sowohl am Rand, wie auf Rasuren im Text 
von einer jüngeren Hand, die auffallend der des eod. Q 381 der Am­
ploniana gleicht, durchkorrigiert. Auf Spalte 9 und 10 befinden sich, an­
scheinend von erster Hand, zahlreiche Randglossen in winziger Schrift, die 
zu den im Text vorkommenden Ausdrücken Erklärungen geben. 

Die Abweichungen der Handschrift vom Berliner Text sind sehr 
zahlreich, aber in der weitaus größeren Zahl der Fälle nur stilistischer 
Art. Vertauschungen und Umstellungen von Worten, Ersatz von Aus-

1) Verzeichnis der Manuskripte und Incunabeln der Vadianischen Bibliothek in 
St. Gallen, St. Gallen t86t., S. 78. 
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drücken durch andere von gleicher Bedeutung und Verbesserungen der 
Syntax kennzeichnen den geschulteren Schreiber. Seltener sind Varianten, 
die sich als Verlesungen und Verschlechterungen oder als Erklärungsver­
suche und Verbesserungen des Textes erweisen. Ich habe nur die für die 
Textgestaltung erheblichen Varianten in den kritischen Apparat auf­
genommen und stelle hier einige für die Handschrift charakteristische 
Belege zusammen. 

Gegen alle Hss. hat G das Richtige S. 117.21 mit ·tactum', mit M 
gegen B S. 118.25 mit ·veritatis' statt ·vertatis', S. 123. 10 mit ·decet' 
statt • docet'; nur in G findet sich S. 113. 20 das falsche· nascitur' statt 
·nescitur', S. 119.4 ·iunguntur' statt ·gignuntur', S. 121. 3 ·terminare' 
staW germinare', S. 121. 7 ·solis' statt ·salis', S. 126.1 ·ponitur' statt 
·punicum', S. 128.19 ·confice' statt ·cum ficus', S. 128.31 ·vos opera­
mini' statt ·vas aperite'; als individuelle Lesart sei S. 115. 14 ·corda' 
statt 'pectora' erwähnt. Für die Auslassungen und Glossen ist der 
kritische Apparat zu vergleichen. 

Im folgenden ergänze und berichtige ich noch die im Katalog der 
Vadianischen Bibliothek über die Handschrift gemachten Angaben. 

Der Anfang der ersten Abhandlung ist verloren; sie ist am Schluß, 
fol. 37r , als 'lib. auic', d. i. Liber Avieennae bezeichnet. SCHERER hat 
sie als die Porta Elementorum und Distinctiones X erkannt, die in Artis 
ehem. prineipes S. 1 bis 471 zu Basel 1572 gedruckt wurden. Als zweite 
Abhandlung folgt dann die Summa Geberti (so), fol. 37r bis 56v, als 
dritte der Anfang der Turba. Auf fol. 6W beginnt mit großer Initiale 
in Blau und Rot eine neue Abhandlung, das pseudoplatonische, auch 
arabisch noch vorhandene Werk Liber Quartorum Platonis. 

Dixit thebet. dixit ebohabes harnes filio hasft filio gohar. legimus 
apud finem libri estolica ut te promissionem tuam deceat abbreviare. 

D ixit hamed. quid est de quo innuit? 
Dixit thebet. quod comprehendisti et intellexisti de revelatione 

occultorum et expo(sitio)ne libri senioris Platonis? 
Ich gebe zum Vergleich den Anfang des gedruckten Textes aus dem 

Theatrum Chemieum, Vol. V, S. 101: 
Liber Quartorum cum commento Habuhabes Hamed: ex­

plicatus ab Hestole. 
Dixit Thebed: Dixi Hebuhabes Hamed, filio Gahar: [e]legimus 

apud fratrem libri Estolica, ut te promissionem tuam decet abbreviare. 
Dixit Hamed: Quid est de quo innuit? 
Dixit Thebed: Quod comprehendisti et intellexisti, de revelatione 

occultarum, et expositione libri senioris Platonis etc. 
Dem arabischen Original, das die Staatsbibliothek in München be­

sitzt, ist zu entnehmen, daß sich der Verfasser des Kommentars Abu' 1-
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'Abbäs Al;tmad ibn al-J;Iusain ibn Gihär Buijtär nenntI). Eine 
kritische Ausgabe mit Übersetzung des Textes, der sich mit natur­
philosophischen Fragen beschäftigt, wäre dringend zu wünschen. 

Dem Liber Quartorum folgt fol. 91 v bis 93v der bekannte Kommentar 
des Hortulanus zur Tabula Smaragdina 2 ) und als vorletzte (nicht 
letzte) Abhandlung fol. 93v bis 97 v ein Liber secretorum pkilosopkorum 
in opere alkimico per kali /ilium Sasitis compositus, 'qui Sasit fuit filius 
moazauia filii zufen philosophorum quibus creator <in>dulgeat ex de­
cretis videlicet plurium sapientum. morieni. mezerei et gregerii. gladii. 
etiam et hermetis. et multorum aliorum quorum nomina longum esset 
enarrare. et ex doctrina atque decretis filiorum. alarfax. gentilium plu­
rium et grecorum quos deus dilexit et eorum fuit recordatus' etc. 

SCHERER bemerkt hierzu a. a. O. S. 79: 'Hali filius Sasiti heißt ge­
nauer Ca lid Ben Ja z ich i und war ein Jude, dessen Liber secretorum 
aus dem Hebräischen ins Arabische und aus diesem ins Lateinische über­
setzt wurde'. Ich brauche kaum zu bemerken, daß es sich um ChäIid 
ibn Jazid ibn Mu'äwija als angeblichen Verfasser handelt. Welche 
Autoren sich unter den Namen Mezereus und Gladius verbergen, 
habe ich nicht ermitteln können; 'mezerei' könnte aus <.>.rJ1 al-Mi$ri 
(der Ägypter) entstanden sein und zu Morienus gehören, aber für 
'gladii' als Zusatz zu Gregorii weiß ich keine Erklärung. Hinter dieser 
Abhandlung folgen noch einige von der gleichen Hand mit dunklerer 
Tinte geschriebene Nachträge: ein Gespräch des Ares (Horus?) mit der 
Prophetin Maria und einige Verse zu Ehren Marias; endlich noch von 
einer anderen Hand eine Anzahl alchemistischer Rezepte. 

6. Die Handschrift Q 381 der Amploniana. 

Noch etwas kürzer als das vorhin besprochene Turbafragment ist ein 
Bruchstück, das sich in der Erfurter Stadtbibliothek befindet 3). Es 
bildet einen Teil der Sammelhandschrift Quart 381, ist in rundlicher 
Kursive der ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts einspaltig auf Pergament 
geschrieben und reicht bis Sermo XVII des Cinon. Die Varianten dieser 
Handschrift (E) sind im kritischen Apparat verzeichnet, soweit sie für die 
Textentwicklung Bedeutung haben. Ich komme bei der Besprechung 
der zweiten Handschrift der Vadiana nochmals auf die Erfurter Hand­
schrift zurück. 

1) Jos. AUMER, Die Arabischen Handschriften 'der K. Hof- und Staatsbibliothek, 
München 1866, S. 283, Cod. or. 151 (Nr. 649). 

2) Vgl. J. RUSKA, Tabula Smaragdina, S. 180ff. 
3) Vgl. Dr. W. SCRUM, Beschreibendes Verzeichnis der Amplonianischen Hand­

schriften-Sammlung zu Erfurt, Berlin 1887, S. 638~640. 
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7. Die Handschrift 182 von St. JOhns College. 

Ein im Besitz des St. Johns College zu Cambridge 1) befindlicher 
Turbatext, dessen Abschrift am 10. Dezember 1479 vollendet wurde, 
unterscheidet sich von den bisher betrachteten Texten durch seine weit 
ausgesponnene Einleitung. Ich lasse sie hier folgen, indem ich die vom 
Normalen abweichenden Stellen durch Kursivdruck hervorhebe. Den 
Sperrungen entsprechen in der Handschrift Unterstreichungen: 

'Incipit liber turbe philosophorum de secretis secretorum qui 
dicitur Codex veritatis inferioris astronomie. in quo condiscipulorum 
suorum prudenciores Arisleus congregauit. et sapientum verba in hac 
tercia sinodo pictagorica diligenter coadunauit. Idcirco qui intellectum 
habens hunc librum perlegerit. et ipsum cum experiencia manibus per­
tractauerit, mirum est si ad hoc nobile propositum non perueniat. Huius 
autem codicis principium est Ar i sie u s grecus pictagore genitus disci­
pulus hermetis qui triplicis expositionis scientiam discens omnibus 
posteris res(dens salutem et gratiam. Narro igitur ego Arisleus. quod 
magister meus Pictagoras caput vatum et doctor sapientum tantum 
dei donum ad plenum habuit quod nemini post hermeturn datum fuit. 
Hic itaque discipulos suos et omnium regnorum philosophos antequam 
e medio discederet. ad hanc preciosissimam artem veraci stilo pertractan­
dam in unum congregavit. ut eorum locutio esset posteris speculum ver i­
tatis. Iussit autem Pictagoras ut Eximeus vir optimi consilii primo 
loqueretur. qui consurgens ait: Vobis doctrine filiis notum facio. inicium 
omnium rerum esse naturam quandam et perpetuam omnia excoquen­
tem. quarum natiuitates et tempora sciuntur ab hijs ad quos earumdem 
noticia plenarie iam peruenit. Dico eciam stellas esse ignitas' etc. 

Die stilistischen Floskeln bedürfen keiner Erläuterung. Die Bezeich­
nung der Alchemie als 'astronomia inferior' geht auf die Anschauung 
zurück, daß die Bildung und Natur der Metalle von den Planeten ab­
hängt; man findet auch die Ausdrücke' astronomia terrestris' und' astro­
nomia minoris mundi'. 

Der Anfang der Rede des Eximeus bietet noch einige Besonder­
heiten. Durch die Einschaltung des Satzes Vobis doctrine filiis notum 
facio zwischen 'ait' und 'inicium' wird eine Härte beseitigt, die in allen 
bisher besprochenen Textformen vorhanden ist. Auch der Satz 'quarum 
. . . pervenit' glättet Schwierigkeiten, die die älteren Fassungen dar-

1) Vgl. MONTAGUE RHODES JAMES, A descriptive catalogue of the Manuscripts 
in the Library of St. John's College, Cambridge 1913, S.214. Der Katalog erwähnt 
auch die in der Hs. enthaltenen Abbildungen. Neben der Einleitung zur Turba be­
findet sich eine Federzeichnung, die einen Lehrer im Kreise seiner Schüler, also 
wohl den Pythagoras und die Schar der Philosophen darstellt. 
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bieten. Von 'Dico etiam stellas esse ignitas' an scheint der Text sich 
ziemlich genau den älteren Fassungen anzuschließen. 

Da die Handschrift schon fol. 121 einen nicht mehr zur Tu r ba ge­
hörenden Text enthält, kann dieser höchstens bis Sermo XIII des 
Pythagoras reichen. Die letzten Sätze des mir anderswoher nicht 
bekannten Textes lauten: 'Quatuor igitur sunt spiritus ignem non ex­
pectantes. et vocantur spiritus eo quod, si ignis egerit in illis, evolat 
totum quod queritur in ipsis. Quorum quidem spirituum ex genere lapi­
dum est arsenicum. et ex genere salium est armoniacum. ex genere 
attramentorum est sulphur. et ex genere metallorum est argentum 
vi vum. Spiritus namque est origo et principium omnium metallorum. 
N on ergo operaveris quicquid ex communi materia, quoniam in ipsa 
ars imitatur naturam. Quia metrice dicitur: 

Qui petis in merdis secreta philosophorum 
Expensas perdis operam tempusque laborum. 

Die gleiche, stark gekürzte Fassung der Tu r ba liegt offenbar auch 
in der Handschrift 1122 des Trinity College zu Cambridge 1) vor, da 
sie am Anfang und am Ende mit der eben besprochenen Handschrift 
übereinstimmt. 

Eine dritte Handschrift der gleichen Art besitzt endlich die Uni ver­
sitätsbibliothek zu Cambridge. Sie ist im Band 11 des Katalogs 2) 
S.448 unter Nr. 1255, Teil 16, beschrieben und schließt fol. 189 mit 
den Worten: Dixit et Pietas Arturi quia 

qui querit in mardis secreta philosophorum 
expensas perdit operam tempusque laborum. 

8. Die Handschrift 389 der Vadiana. 

Eine Papierhandschrift der Vadiana aus dem XVI. Jahrhundert, die 
im Katalog von SCHERER S. 112 unter Nummer 389 beschrieben ist, 
enthält außer kleineren chemischen Traktaten auf fol. 38v bis 83 v einen 
vollständigen Text der Turba, den ich mit (N) bezeichnen will. 
Er weicht in Einzelheiten von der Berliner Hs. und vom gedruckten Text 
erheblich ab, muß aber doch durch Zwischenglieder mit dem Berliner 
Text zusammenhängen, da er wie dieser die S.71 erwähnten Einschal­
tungen enthält. Eines dieser Zwischenglieder muß die Handschrift der 
Amplonianischen Bibliothek gewesen sein, denn der Vadianus hat mit 

1) Vgl. MONTAGUE RHODES JAMES, The Western Manuscripts in the Library of 
Trinity College, Cambridge. Cambridge 1902, Vol. III, S.106. 

2) A Catalogue of the Manuscripts preserved in the Library of the University of 
Cambridge. Cambridge 1857, Band 11. 

(JU. :'\w. 1. R us ka. 
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dem Erfurter Text, soweit er noch vorliegt, und nur mit ihm, so zahl­
reiche charakteristische ""endungen gemeinsam, daß der enge Zusammen­
hang der beiden Handschriften außer Frage steht. In den kritischen 
Apparat sind nur die wichtigeren Varianten aufgenommen, da es keinen 
Zweck gehabt hätte, die vielen sinnlosen Stellen, die auf Versehen des 
Abschreibers beruhen, mit abzudrucken. Hier will ich nur noch etwas 
näher auf die Beziehungen zwischen Bund E Neingehen. 

Abweichend von Bund M finden sich in ENgewisse Ausdrücke und 
orthographische Besonderheiten wie< aqua viva' statt' argentum vivum' , 
<flos citrinus' statt< aurum', <filii' statt <investigatores', <ai er' statt< aer', 
'manesia' statt 'magnesia'. Bemerkenswerte Lesarten, die N nur mit E, 
nicht mit B gemeinsam hat, sind S. 110. 5 < destrueret', S. 110. 30 < elon­
gatur', S. 113.22 <sensibus', S. 114. 10 <creaturis lucem', S. 119. 22 
<colorern', S. 121. 3 <nimis dealbetur', S. 125.8 <regite', S. 125. 28 und 
S. 126. 1 'plumbum', S. 127.3 'rubificate', S. 127.5 'calidae', sowie die 
Auslassungen S. 109.7 <ex discipulis', S. 109. 19 <nativitatis et' (beide 
in der Adn. crit. nicht vermerkt), S. 113.28 <tractans', S. 115. 8 <sol 
vero ... sunt', S. 121. 12 <gadebe'. Fälle, wo N mit B, E mit M geht, 
sind S. 109. 10 <talis' gegen < Italus', S. 109.20 'pervenire' gegen <per­
venitur', S. 121. 3 <autem aes' gegen <aes album'. Übereinstimmung 
zwischen BEN liegt vor in S. 114. 2 <nota' und S. 126. 5 < contenta'. 
Nach dem Wegfall von E, von S. 127 an, finden sich zahlreiche Sonder­
lesarten von N, die Verschlechterungen gegenüber B M sind, dann und 
wann auch gute Lesarten, wie S. 130.23 <vivo', S. 137.25 <igitur huic 
tractatui meo ... praetermittens', S. 138. 22 <rectam', die in den Text 
aufgenommen werden mußten. Besonders beachtenswert ist aber, daß 
neben den Fällen, wo N gegen B M allein steht, auch Übereinstimmungen 
mit B oder mit M allein recht häufig sind. 

III. Handschriften der zweiten Klasse. 

1. Die Handschriften der Bibliotheque Nationale. 

Die Bibliotheque Nationale zu Pari s besitzt zwei Turbahandschriften, 
die sich von dem bisher besprochenen Handschriftentypus wesentlich 
unterscheiden. Sie sind im Katalog!) S. 319 und 320 unter l\' ummer 7156 
und 7158 verzeichnet. Die Handschrift 7156, eine Pergamenthandschrift 
des 14. Jahrhunderts, von der mir eine vollständige Schwarz-Weiß­
Photographie vorliegt, bricht mitten in einem Satz ab, doch kann der 
Verlust am Ende kaum mehr als eine Blattseite betragen. Von der 

1) Catalogus Codicum Manuscriptorum Bibliothecae Regiae, Pars III, Tomus IV, 
Parisii 1744. 
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Handschrift 7158 ist der Anfang verloren, sie bietet· dafür aber die 
Schluß reden vollständig. 

Um die Eigenart und die wesentliche Übereinstimmung der beiden 
Handschriften kennzeichnen zu können, ist die Wiedergabe längerer 
Textstücke erforderlich. Ich gebe zunächst den Anfang des Ms. Paris 
7156, fo1. 127r • Man erkennt die Hand des Bearbeiters schon an der 
Einleitung, die ohne viel Umschweife den Eximidrus als ersten Redner 
einführt. An den mit [ ] gekennzeichneten Stellen hat der Bearbeiter län­
gere Stücke oder Sätze der Fassung A beseitigt, die in den Fußnoten an­
geführt sind. Auf die kleineren Änderungen und die fehlerhaften Lesungen 
konnte nicht näher eingegangen werden. 

M s. La t. Bi b 1. Na t. 71 56. 

eum turba philosophorum plurima de multis regionibus pro praesenti 
complendo opere convenirent, iussit Pictagoras vatum caput quod 
Eximidrus primus loqueretur. qui surgens stetit et ait: 

Vobis doctrine filiis notum facio omnium rerum creatarum naturam 
quamdam perpetuam primam esse et ea coquentem. quorum nativitates 
et tempora sciuntur et notantur ab hiis quibus noticia eorum iam per­
venit. Dico etiam stellas igneas esse et aerem ipsas continere. et nisi foret 
eius humiditas qui solis flammam sua temperaret densitate universa sol 
subsistentia suo combureret ardore [1]. Nonne videtis aquam tenuem dum 
scandit in aera calore solis elevari et contra ipsum adunari. et quod si 
<aqua> aerem tenui humore non nutriret sol sine dubio aerem separaret. 
Ignis ergo ex aqua extrahit humorem, quo ipsum aer superat. et nulla 
est amicitia inter ignem et aquam eo quod ignis ca<lidus> est et siccus, 
aqua vero frigida et humida. aer vero cum sit calidus et humidus [2] 
fit inter eos concordanciam generans. Aspicite fructus quoniam ex tenui 
vapore aeris fiunt [3] eo quod soIis calor ex aere quoddam tenue extrahit 
quo spiritus et vita Dei dispositione creaturam ministrat [4]. 

Item ait Eximedrus: Magnifico aera [5] eo quod opus emendat. 
rarescit et inspissat. calescit et infrigidat. et sic (lies: fit) eius densitas, 

[1] Deus autem aerem separantem constituit, ne combureret quod in terra creavit. 
Nonne videtis solem ascendentem in caelum aerem vincere suo calore, quo calefacto 
ad aeris supposita calor pervenit? Et si spiritibus, quibus creaturae generantur, 
tunc aer non inspiraretur, omnia subsistentia sol suo combureret calore, cui et aer 
continetur. Et ideo aer superat <solern et aquam), quod eius calor suo calori, eiusque 
humiditas aquae iungitur humiditati. 

[2] inter eos coniunxit concordiam suam, cum aqua humiditate et cum igne 
caliditate, et factus est ... 

[3] eo quod calore humori iuncto tenue quid exire quod ventus fiet necesse est. 
[4] Sic et calore solis nubi eveniente et nubem confringente coruscatio apparet. 

Ait Turba: Bene descripsisti ignem prout scis, et sermoni fratris tui credidisti. 
[5] et honorifico, ut Iximidri roborem sermonern. 

6* 
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quando in celo disiungitur propter elongationem soIis, eius vero raritas, 
quando exaltato sole calescit aer et rareseit [6]. 

Inquit Turba: Optime aerem descripsisti et, quod in eo scivisti, 
narrasti. 

Ait Plato (A: Anaxagoras): Horum quae Deus creavit principium 
fuit pietas et ratio. pietas namque regit omnia et in ratione apparuit 
pietas et spissum terre. pietas autem non videtur ni si in corpore. E t 
scitote omnis turba quod quatuor (A add.: elementorum) in terra quiescit 
spissitudo. spissum namque ignis in aerem cadit et spissum ignis et 
aeris in aquam. et densum, quod ex ignis, aeris et aquae spisso coadu­
natur, in terram cadit [7]. omnibus igitur spissior est terra. 

Ait Turba [8] Quid istorum dignius üst et rarius? 
Ait ille: Ignis, [9] eo quod <ad) ipsum venit rarum istorum quatuor. 

aer vero minus rarus est igne, calidus autem est et humidus, ignis autem 
calidus et siccus. calidum namque et siccum rarius est calido et humido. 

E t Tu r ba: Quid minoris raritatis est aere? 
Et ille: Aqua, eo quod in ea est frigiditas et humiditas, et omne fri­

gidum et humidum minoris est raritatis ca lido et humido. 
Et Turba: [10] Quid minoris raritatis est aqua? 
Et ille: Terra, est enim sicca et frigida, frigidum quoque et siccum 

minoris raritatis est frigido et humido [11]. 
Ait Pictagoras: Bene aptastis, filii doctrinae, horum naturarum 

quatuor descriptiones [12]. Beatus ergo qui intelligit quae dixisti, quo­
niam ex mundi eapite propositum maius inveniet quam possit invenire. 
perfice nune sermonem tuum venerandum. 

Ait Turba: Imo magister, iube quemlibet nostrum sermonem suum 
lacere. (A: sermonem continuare.) 

Et Pictagoras: Die tu ergo, Pandofle. 

Der kursiv gedruckte Satz fehlt in B, ist aber in EGMN enthalten; 
das sermonem suum facere ist sicher Mißverständnis, und gegen 'Inquit' 
ist 'Et Pictagoras' die deutlichere Angabe. 

[6] Similiter vero fit in veris complexione, in temporis nec calidi nec frigid i 
distinctione. Nam secundum alterationem dispositionis constitutac ad distinctiones 
anni alterandes hiems alteratur. Aer igitur spissatur, cum ab co sol elongatur, et 
tunc hominibus frigus pervenit; aere vero rarescente prope fit sol, quo propinquo 
et aere rarescente calor pervenit hominibus. 

[7J Nonne videtis quod elementorum quatuor spissitudo in terra coniuncta est? 
[8] Verum dixisti. terra cer te ceteris est spissior. 
[9] est rarior horum quatuor. 

[10] Verum dixisti. 
[llJ Et quemadmodum calidum et siccum est rarius calido et humido, ita frigidum 

et siccum est minoris raritatis frigido et humido. 
[12] ex quibus Deus omnia creavit. 
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In dem nachfolgenden Redestück, das in der Fassung Aals Sermo VI 
gezählt ist, beginnt bei * mit fol. 128 die Pariser Handschrift 7158. Ich 
gebe den vollständigen Text der Rede nach 7156 mit den Varianten 
von 7158 (P) und in Fußnoten die Auslassungen gegenüber A. 

Ait Lucas: Vos qui<dem) de his quatuor naturis loquimini. Dico 
autem [1] quod Deus creavit omnia ex his naturis. et cum finiuntur [2] 
ad eas revertuntur. [3] 

Dixit Democritus Luce discipulus: Bene dixisti, 0 magister. [4] 
Respondit Arisleus: Quia Democrite a Luca * scientiam habuisti 

non deberes magistri tui sociis te miscere. 
Respondit Lucas: Non solum a me scientiam habuit Democritus, 

immo ab Indorum et Babilonicorum philosophis. et puto ipsum suos 
contemporaneos in scientia posse superare. 

Respondit Turba: Veniens ad aetatem non parum placebit. non 
tarnen (P: causa, lies: autem) adhuc [5] fari debet. 

Dixit (P: dicit) Locuston: Omnes creaturae quas descripsit Lucas 
duae sunt tantum quorum una nescitur nec describitur nisi pietate. non 
enim videtur aut sentitur. 

Respondit Pictagoras: Rem incepisti quam [6] volo (am. P) ut 
perficias. [7] Quid est, quod videtur (P add. sentitur vero) et scitur? 

At ill e: Quod nescitur est celum, quod sentitur vero est quidquid 
sub eo (P: ipso) est usque in terram .... 

Die beiden Textproben lassen die Art der redaktionellen Eingriffe 
des Bearbeiters deutlich erkennen. Er bringt die Reden durch Streichung 
und Umarbeitung auf einen geringeren Umfang, läßt aber - im Gegen­
satz zu B C - den Dialog nnverändert. Wären sonst keine Störungen 
vorhanden, so müßte der Text dieser Bearbeitungen etwa um ein Fünftel 
kürzer sein als die Fassung A. Nun besteht aber der ganze Text in der 
Hs. 7156 nur aus sechs, in der Hs. 7158 aus zehn Blättern und einer an­
gefangenen Seite. Es ist klar, daß diese auffallende Kürze der Hand­
schriften ihren Grund noch in anderen Eingriffen haben muß. Die Er­
klärung findet sich in der Rede XXII des Theophilus. Sie beginnt in 
A mit den Worten: 'Omnes huius scientiae investigatores, operis nummi 
et auri arcanum est tenebrosa vestis .. : 

[1] et unurnquernque vestrurn aliud video dixisse. Ego autern vobis notifico. 
[2] Variante für: ct quae ex his creata sunt. 
[3] in quibus creaturae et generantur et rnoriuntur, et ornnia prout Deus prae-

destinavit. 
[f.] curn de naturis quatuor tractavisti. 
[5J in iuvenili constitutus. 
[6] subtilitcr descripsisti. 
[7] Notifica igitur. 
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In den Pariser Hss. sagt Theophilus: 'Oportet aes primo lento igne 
comburi humiditate quidem velut ovorum nutritione .. : 

Diese Rede ist aber identisch mit Sermo LI des Horfol­
co s in der Fassung A: 'Oportet vos huius artis investigatores prius 
leni igne aes comburere sicut in ovorum nutritione .. : Der Bearbeiter 
hat die Reden XXII bis L einfach unterdrückt und läßt den T h e 0 -

philus die Rede des Horfolcos halten. Daß diese Kürzung, durch 
die nahezu die Hälfte der Turbareden unterschlagen wird, kein Zufall 
ist, ergibt sich aus dem Umstand, daß die gleiche Lücke auch noch m 
mehreren anderen Handschriften auftritt. 

2. Die Handschrift der Universitätsbibliothek zu Prag. 

Die im Katalog von J. TRUHLAR 1) angeführte Handschrift 1765 
(IX E 9) der Universitätsbibliothek zu Prag erweist sich durch die 
Anfangs- und Schlußworte sowie durch ihren geringen Umfang als eine 
Handschrift der zweiten Klasse. Ich konnte die Handschrift in Berlin 
benützen und feststellen, daß sie auch die oben gekennzeichnete große 
Lücke aufweist. Die Abweichungen von den Pariser Texten sind bis­
weilen nicht unerheblich. Als Belege gebe ich die Schluß reden nach der 
Pariser Handschrift 7158 (P) mit den sachlich wichtigen Varianten der 
Prager Hs. (Q) unter Beiziehung von Lesarten der Fassungen AB (). 
Einfache Zusätze von Q sind in < ), Tilgungen von Q in [ ] gesetzt; 
Stücke, die in der Fassung B fehlen, habe ich in ( ) eingeschlossen.' 

Ms. Paris 7158, fol.137 v = Prag 1765, fol. 24r• 

Schluß der Rede des Florus: ..... et tunc oportet vos ipsum 
extrahere et tamdiu coquere donec totum fiat rubeum. Et scitote quod 
prima nigredo <in arte) ex natura morcheo fuit et ex illa nigredine 
exortus est rubor, qui nigrum emendavit et pacem inter fugiens et non 

5 fugiens [confirmavit]. 
(Inquit Turba: Et qualiter * fuit hoc? 
E t i 11 e: Quia) res cruciata cum in corpore mergitur vertit ipsum in 

naturam <in)alterabilem. Et scitote, quod oportet sulphur illud corpus 
denigrans cognosci quod utique <non cruciari nec tingi potest sed ipsum) 

10 cruciat et tingit. Item scitote, .quod sulphur illud denigrans est illud quod 
non fugienti ianuam aperuit et <non) fugiens [cum fugientibus] convertit. 

3 morcheo (aus morthec): solis Q. 4 exortus Qß: extortus Pt). 6 Bei * 
bricht Paris 7156 ab. 7 in corporc: corpus Q. 

1) JOSEPH TRUHLAfl, Catalogus Codicum Manu Scriptorum Latinorum qUL Ln 

C. R. Bibliotheca Publica atque Uniuers. Pragensis asseruantur. Vol. 11, Prag 1906, 
S.1764. 
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(N onne videtis quod crucians nocumento vel corruptione non cruciat, 
imo utilitate et coadunatione. <sciatis etiam) pro certo si eius cruciatus 
noxius aut inconveniens esset, non compleretur ab eo quousque colores 
invariabiles extraheret). quod utique aquam sulphuris nominamus (et 
quod ad ruboris tincturam aptamus quidquid deinceps non denigrat. 5 

et quia non denigrat, non fitabsque nigredine, quoniam vobis clavem 
operis intimavi). 

Inquit Mundus: Nisi habeat<is) archanum quod ipsum emendet 
nil vobis prodest. Et hoc est quod dixerunt antiqui quod illud quod 
perficitur unum quid est et quod diversae naturae non emendant ipsum. 10 

Imo res sola sibi convenit quam quidem parce regere vos oportet. [et] 
in cuius regimine quidam erraverunt. N olite ergo dispositionum plurali­
tate<m) curare. nec ea quae fallentes in suis narraverunt figuris. una 
veritas est natura namque qua naturale unum in eius ventre occultum 
mutavit. quod quidem occultum non videtur neque scitur nisi a sapiente. 15 

Qui ergo copulationem eius novit et eam parce regit, (satis agit. perinde) 
naturam extrahit omnes naturas superantem. et tunc complebitur sermo 
[qui scriptus est] videlicet, quod natura natura laetatur et natura na­
turam superat et natura naturam continet. Et cum non sint diversae. 
naturae. sed una tantum habens in se naturas et res quibus sibi sufficit. 20 

nonne percipis. quod magister uno incipit et uno finivit. deinde unitates 
illas aquam sulphuream nominavit? 

D ixi t B racus: Pulcre descripsisti Munde frater huius sulphuris 
aquam mundam. nisi enim natura corpore carente diruantur corpora 
spissa [et] donec <corpora) incorporea fiant et velut spiritus convertantur 25 

tenuis. non possumus animam tenuissimam quae in illo ventre est oc­
cultata amovere. et ni si moriatur et diruatur corpus <eius) et nisi anima 
quae est spiritus tingens extrahatur ipsum corpus tingere non valemus. 

5 quidquid: quae quidem Q. 6 quoniam: illa qua Q. 9 antiqui PQ B() 

magistri A I illud quod AUP: illud quo hoc opus Q. 12 quidam: nonnulli A, plurimi 
QU, saepe (J. 23 fallentes P Q(J: magistri n. I figuris P Q(): libris AU. 14 veritas 
P Q: veritatis AB(). 16 copulationem: complexionem AU()Q. 18 qui scriptus 
est Pt;: om. Q, am Rand 'Platonis'. 19 cum non sint: tarnen non sunt AB()Q. 
23 Bracus A P Q: Archelaus B (J. 26 non possumus ... amovere: non amovemus Q. 
28 spiritus AB (J P: subtilis et spiritualis Q. 

Bis hierher sind die Beziehungen von P Q zur Urform A und den 
Bearbeitungen ß C klar und einfach. In der Rede des F I 0 ru s erkennt 
man wie früher die grundsätzliche Beibehaltung des Dialogs und die 
Kürzungen der Fassung B. An den einleitenden Worten der Rede des 
B ra cu s läßt sich besonders anschaulich zeigen, daß die Handschriften 
der zweiten Klasse eine Zwischenstufe zwischen A und ß C darstellen. 
Der ursprüngliche Text lautet: 



88 Die handschriftliche überlieferung 

Ait Bracus: Quam pulchre hanc aquam descripsit sulfuream 
Mundus! 

In P Q lautet die Stelle: 
D ixit Bracus: Pulcre descripsisti M und e frater huius sulphuris 

aquam mundam! 
In den Fassungen B (J lesen wir: 
Archelaus: Perbelle descripta est aqua sulphuris munda. 
In A wird Mundus, der soeben gesprochen hat, von Bracus belobt, 

aber nicht direkt angesprochen. In P Q haben wir die Anrede • de­
scripsisti M und e frater', zugleich aber • aquam mundam' . Schließlich 
ist in B (J die Beziehung auf M un d u s herausgestrichen und nur' aqua 
munda' geblieben. 

Völlig neu ist nun aber in P Q eine Rede des Sokrates, an deren 
Stelle in B (J die Rede des Philotis steht: 

'Dixit Socrates: Scitote, quod lapis mortuus est vitrum. Igne 
tamen fructus (lies: factus) est viscosus eiusque spiritu vivente ignis 
apparuit. Spiritu ergo suo in viscositatem agit, quamvis tamen perforare 
non possit. Videte sulphur, arsenicum et argentum vivum, quod per­
forantia et permixtibilia sunt; certi estote, quod in eis sunt spiritus com­
miscibiles et liquefacti.' 

Der erste Satz scheint auszusagen, daß der als 'lapis mortuus' be­
zeichnete Stoff ein Glas sei, der zweite ist unverständlich, und weiterhin 
wird der Stein dem Schwefel, Arsenikon und Quecksilber, die 'durch­
bohrende' Eigenschaften besitzen, gegenübergestellt. Ich hatte danach 
geglaubt, in 'lapis mortuus' eine Verschreibung für 'lapis mortac', d. h. 
Bleiglätte, arab. djo martak, annehmen zu müssen. Aber unter den 
Allegoriae Sapientum supra librum Turbae, abgedruckt im Theatrum 
Chemicum, Band V, S. 71, findet sich in Distinctio VIII ein fast gleich­
lautender Text, in dem Prädikat und Subjekt des ersten Satzes ver­
tauscht sind, so daß das GI a s als 'toter Stein' bezeichnet ist, der durch 
das Feuer zähflüssig wird und Geist zugeführt erhält: 

'Inquit Sapiens Socrates: Scito, quod vitrum lapis mortuus est, 
igne tamen viscosus factus est, et eius spiritus apparuit. Suo igitur spiritu 
in viscositatem agit, cum tamen perforare non possit. Et inspice sulphur 
et auripigmentum et argentum vivum, qualiter sunt perforantia et com­
mixtibilia; in eis namque sunt substantiae, quae liquefiunt et commis­
centur.' 

Diese Textform ist ohne Frage verständlicher und läßt keinen Zweifel 
zu, daß das Glas beschrieben werden soll. Der Text der Distinctio VIII 
ist aber damit noch nicht zu Ende, sondern wird zunächst durch eine 
dem Geber zugeschriebene Erläuterung und dann durch weitere Aus­
sprüche des So k rat e s fortgesetzt. So werden wir vor die Frage gestellt, 
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welches wohl die ursprüngliche Form der Rede war: ob also der Sammler 
oder Verfasser der Allegorien die Rede des So k rat es der Tu r ba P Q 
entnommen und durch Zusätze erweitert hat, oder ob der Redaktor von 
PQ den Anfang der Distinctio VIII an die Stelle der Rede des Pytha­
goras setzte. Die Entscheidung wird durch die Feststellung erleichtert, 
daß sich unter den Distinctiones auch die Schlußrede des Pytha­
goras aus PQ findet, und daß diese Rede in verkürzter Form in BC 
aufgenommen ist. Ich stelle die Texte unter Hervorhebung der wichtig­
sten Abweichungen zusammen. 

Distinctio Decima (Theatr. ehem. V, S.74). 

Ars Astronomiae et Pkysieae omnibus publieae sunt: ars autem nostra 
procul dubio ignota est. - Qui enim non liquefacit nee coagulat, nikil 
kabet artis nostrae aliud quam vanitates. Qui igitur denigrat terram ut 
Kukul, a proprio eolore mutatam aquam et animam separat et deinde 
dealbat, ad propositum perveniet et bona kabebit. Denigra igitur ac dissolve 
albo (!) igne, quousque videas ipsum ut gladium denudatum, et fac deal­
bando corpus candidum, et duc eo animam, cum sit liquefactum, et fige 
totum in rabido igne, id est naturali, quoniam ignis interfeetus vivifieat. 
Qui hoc peragit, sapiens dicitur, probus enim Deus (?) et ab omnibus de­
siderabilis erit. 

Pythagoras in Turba PQ. 

Inquit Pictagoras: Ars astronomiae et pkilosopkiae legentibus se 
patens est, ars vero nostra non nisi a prudentibus seiri potest. - Qui igitur 
Iiquefacit et coagulat, multiplieiter errat. Denigrate igitur terram et se­
parate eius animam et aquam, et postea dealbate et invenietis quod 
quaeritis. Dico etiam vobis quod qui Terram denigrat et album igne dis­
solvit, ... et qui post dealbationem completam et (ei?) animam inducit 
totumque in rapido igne figit, postquam liquefactum fuit, et felix diei 
merebitur et super mundi eireulos exaltari. 

Agmon in Turba BC. 

Ag mon in q u i t: Pro eorollario dieam, quod qui non liquefacit et co­
agulat, multiplieiter errat. Denigrate ergo terram et separate eius animam 
et aquam, et postea dealbate, et invenietis quod quaeritis. Dico etiam 
vobis, quod qui terram denigrat, et album igne dissolvit, donec fiat 
sieut gladius denudatus, et qui prius dealbatione eius completa ei animam 
inducit, totumque tabido (C rabido) igne figit, postquam liquefactum 
fuerit, felix diei merebitur et super mundi eirculos exaltari. - Haec de 
lapidis nostri revelatione doctrinae fiIiis satis esse non dubitamus: cuius 
vires corrumpi nequeunt etc. 
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Wenn wir annehmen dürfen, daß die Allegorien, in denen die beiden 
Redestücke vorkommen, etwa um die gleiche Zeit wie die Turba selbst 
aus dem Arabischen übersetzt wurden, so ist wohl kein Zweifel daran 
möglich, daß der Bearbeiter von P Q den Anfang von Dist. VIII und 
die ganze Dist. X seiner Turbaausgabe als Ersatz für Sermo LXXII 
angehängt hat. Ebenso offenkundig ist das Verfahren des Bearbeiters 
von B, der die Rede des Sokrates wieder beseitigte und die des Pytha­
goras, um den einleitenden Satz gekürzt, in die Schlußrede des Agmon 
aufnahm. Die Vergleichung im einzelnen zeigt, welche Eingriffe sich 
Texte gefallen lassen mußten, die jahrhundertelang von Hand zu Hand 
gewandert sind. 

3. Die Handschriften von Manchester und Oxford. 

Frau D. W. SINGER erwähnt in ihrem Katalog S. 2 u. 3 Handschriften 
von Manchester und Oxford, die am Anfang und Schluß mit den Hand­
schriften von Paris und Prag übereinstimmen. Es war daher anzunehmen, 
daß sie auch den Sprung von Sermo XXII auf Sermo LI aufweisen 
würden, und Anfragen bei den Bibliotheken haben die Vermutung durch­
aus bestätigt. 

Die Handschrift der Bodleian Library zu Oxford 1) bietet an der 
kritischen Stelle folgenden Text 2) : 

'Inquit Theophilus: opportet es primo lento igne comburi hu­
miditate quidem velud ouorum nutricione et ut augmentetur color. Clau­
daturvas undique et dirruatur corpus eris et spiritus eius tingens extra­
hatur et hoc est quod philosophi dixerunt: accipite argentum viuum 
ex eris flore ... ' 

Aus der Handschrift Nr.65 der Rylands Library zu Manchester 3 ) 

erhielt ich durch die Freundlichkeit der Bibliotheks-Direktion eine Roto­
graphie der fraglichen Seite. Ich gebe sie vollständig wieder, um da­
durch eine breitere Basis für die Vergleichung der beiden Handschriften­
klassen zu gewinnen. Die Handschrift der Rylands Library ist sehr sorg­
fältig geschrieben und nach einer zweiten Handschrift durchkollationiert. 
Die am Rand ergänzten Stellen habe ich zwischen halben Klammern r 1 

in den Text aufgenommen, die Varianten, die in kleiner Schrift zwischen 
den Zeilen oder am Rande stehen, habe ich in runde Klammern ( ) 
gesetzt, die Orthographie ist genau wiedergegeben. 

1) WILLIAM HENRY BLACK, A descriptive, analytical and critical Catalogue of the 
Manuscripts bequeathed unto the University of Oxford by E. Ashmole. Oxford 1845. 
Sp. 1129, Nr. 1416, fol. 27-35v. 

2) Ich verdanke die Collation Herrn H. H. E. CRASTER. 
3) M. RHODES JAMES, A descriptive Catalogue of the Latin Manuscripts in the John 

Rylands Library at Manchester, Vol. I, Manchester 1921, S.126. 
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Rylands Library, Ms. lat. Nr.65. 

eam do.nec bibat f co.llam auril. Et cum siccata fuerit imbuite eam 
septies quo.usque duas partes sui bibat. Po.stea po.nite eam in igne do.nec 
suum flo.rem extrahat dimittite. et tunc beati estis si bene intellexistis 
hüc r quüd dico. sin autem iteretis üpus sumentes album humidum quüd 
est maximum 1 secreturn in quü uera cünsistit tinctura r et imbuite ex eü 
arenam ex lapide septies imbutü sc. tarnen do.nec tütam bibat aquam. 
et claudite[s] üs uasis vt sepe dictum est.l et apparebit uo.bis lapis tyrus 
(al' tyrius). - Theo.philus. 

Theo.philus inquid. Opürtet fes primü1 lento. igne co.mburi et hu­
miditate quadam (al' quidem) et uelud üuürum nutritiüne. et ut augmente­
tur uas et dirigat cürpus heris et spiritus eius tingens extrahatur (al' ut 
augmentetur calür claudatur undique. et diruatur cürpus eius et spiritus 
eius tingens extrahatur). Et hüc est quüd dixerunt phylüsüphi: accipite 
argentum uiuum ex eris flo.re. quem. s. flürem eris magistri (al' inuidi) 
aquam dixerunt. et ignem uo.cauerunt ignem (al' venenum) ex ümnibus 
(Ms. hüminibus) extractum. et uücauerunt eteIiam ex pluribus rebus 
extractam. et dixerunt quüd ümnia unum fiunt. facta sunt enim co.rpüra 
(al' -rea) incürpürea. Et dixerunt quo.d o.mne cürpus dissüIuitur cum 
eüdem cuicumque mixturn est. (al' in eüdem spiritu cui mixturn est) et 
qUüd o.mnis spiritus ra co.rpüre 1 alteratur et cüIüratur in quü cünsistit 
cülür tingens (Ms. tignens). Benedictum ergo. sit nümen eius qui electüs 
suo.s dücuit cümbustibile cürpus in spiritum uertere et qui spiritus cüIürem 
habent incürruptibilem. et quo.d (al' qui) suIphur (Ms. suphur) fugiens 
r prius 1 extiterat factum est suIphur incümbustibile. Scitüte filii quüd qui 
pütest spiritum fugientem rubeum facere co.rpüre sibi iunctü, demum ex 
iBo. corpüre naturam in eius uentre üccultatam ingeniü subtili extrahere 
o.pus peregit. N o.ta quüd prüIixitate cüquendi tingit (al' -gitur) cürpus. 
et dixerunt inuidi hüc. Püstquam humectetur es et sua teritur aqua et 
co.quitur cum suü sulphure si püstea co.rpus exinde extraxeritis habebitis 
etheliam quam cum argento. uiuü sue mergitur tincture (al' sua mergitur 
tinctura) cümplectitur eam. Et hüc idem significauerunt inuidi dicentes 
quo.d rebus fürtiter cüntritis et igne diligenter co.ctis fiunt tincture (Ms. 
cücture) fixe. Et quicquid in libris suis ücculte narrauerunt argentum 
u i u u m significare uüluerunt. quüd aliquandü dicitur aqua sulphuris, 
aIiquandü plumbum, aIiquandü es, aliquando. nummus cüpuIatus. -
Ex i dirn i d i u s. 

Exidimidius dixit: Bene de regimine et spiritu (al' regimen eris 
et spiritus) huiusmüdi p ertractasses si perfecisses. 

Qui respündit: Perfice igitur quüd cümpIere übmisi. 
At iIIe: Sciendum quüd inuidi multa nümina impüsuerunt ethelie 

quam mo.dü narrauisti. quae cum albescit et tingit uücatur ab eis flo.s 
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auri. et antequam tingit (Ms. tignit) et ad fhunc 1 finem ueniat uocatur 
es. phylosophi uero urinas fermentatas uocauerunt. verumtamen uoca­
uerunt eam cor sulphuris et collam auri. (al' cum uero rebus quas phylo­
sophi uarias frementas uocauerunt uniuntur uocant eum cor suffle et 
collam auri). Et notandum est quod omnia nomina ficta sunt. et tarnen 
sunt uera. et nichilominus sunt nisi unum. hoc est argentum uiuum ex 
[h]omnibus extractum ex quo et cum quo omnia fiunt. et dicitur esse 
aqua munda quoniam umbram eris delet. Et sciendum quod cum dealba­
tur hoc argentum uiuum efficitur sulphur quia sulphuri (al' quod sulphure) 
continetur. et fit etiam uenenum quod marmori splendenti assimilatur. 
et hoc uocauerunt inuidi etheliam et auripigmcntum et sanderit (al' 
raudarich) ex quo tinctura et spiritus mundus lento igne ascendit et ex 
quo flos rmundus1 sublimatur. et totum hoc secreturn nichil aliud est 
quam argentum uiuum ex omnibus (Ms. hominibus) extractum. Porro 
sciendum est ..... 

Vergleicht man diesen Text mit den entsprechenden Stücken in A, 
so fallen zunächst die starken Eingriffe des Bearbeiters im Schlußteil der 
Rede XXI des N oficus auf. Sie bestehen erstens darin, daß' er die 
schwierigen und auch heute nicht sicher zu deutenden Ausdrücke 
'cera' und 'terra recta' ausmerzt und das gute 'album mundum' wie N 
durch falsches 'album humidum' ersetzt - vielleicht ist für diese Ab­
weichung auch nur ein Abschreiber verantwortlich -, und z w e i t e n s 
darin, daß er die bei den Sätze am Schluß, in denen der Verfasser auf 
Gott Bezug nimmt, getilgt hat. 

Die Rede des Theophilus zeigt beim Vergleich mit Sermo LI des 
Ho rf 0 I c u s, in welchem Grad die Verwilderung der Texte schon in der 
zweiten Handschriftenklasse fortgeschritten ist. 

Aus der Rede des Exi[ di]mid ius möchte ich zwei Decknamen 
herausgreifen, deren Gestalt für die fortschreitende Verderbnis gerade 
dieser Termini kennzeichnend ist. Der eine ist das 'cor sulphuris', das 
in den Handschriften auch als 'cor solis' usw. vorkommt und selbst­
verständlich eine Umbildung aus corsufle ist. Welche schönen Betrach­
tungen ließen sich an diese poetischen Bezeichnungen knüpfen, wenn nur 
sie in den lateinischen Handschriften erhalten wären! Und dann die 
rätselhaften 'urinae fermentatae', die in allen bisher bekannten Hand­
schriften auftreten und doch der Entstellung aus irgendeinem anderen 
Terminus verdächtig sind! Wer könnte wagen, den Ausdruck ohne ganz 
klare handschriftliche Unterlagen zu verbessern? Die am Rand des Codex 
der Rylands Library eingetragene Variante 'uarias frementas' gibt uns, 
obgleich selbst schon entstellt, den Schlüssel für das Rätsel: man muß 
varia fermen ta lesen und hat damit den Anschluß an die griechische 
Terminologie gefunden. 
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IV. Auszüge und Kommentare. 

Unter dem Titel Turba Philosophorum werden in den Handschriften­
katalogen auch Texte erwähnt, die sich bei näherer Untersuchung als 
wertlose Auszüge oder ganz freie Bearbeitungen erweisen. Ich beschränke 
mich hier auf drei Beispiele. 

1. Die Wiener Handschrift Ms. 5230. 

Die Staatsbibliothek in Wie n besitzt einen Sammelband, der in 
Band IV des Katalogs 1) Seite 69 als Ms. 5230 beschrieben ist und unter 
Nr.48 eine 'Congregatio Sententiarum Philosophorum de Lapide Rebis 
et de Solutione' enthält. Die Handschrift bringt unzusammenhängende 
Auszüge aus Reden des Arisleus, Dyomedes, Cynon, Ysimdrus, 
Bonellus, Monaldus, Morpholeus u. a. m. 

2. Die Handschrift 390 von St. Gallen. 

Die Sammelhandschrift 390 der Vadiana, vom Ende des 15. Jahr­
hunderts, enthält auf Blatt 115 bis 121 (alte Paginierung 31 bis 37) 
unter dem Titel Liber Turbe zunächst eine in der echten Tu r ba nicht 
vorkommende Rede des Arisleus mit Anklängen an die Schlußrede 
von B ()2); dann folgt der Text der Tabula Smaragdina und eine Notiz 
über einen Wunderst ein. Das nächste Stück ist ein guter Text der 
Rede VIII des Pythagoras über die Schöpfung, den Schluß bildet die 
V isio Arislei. 

3. Die Berliner Handschrift Ms. lat. 532. 

Die Foliohandschrift Ms. lat. 532 der Preußischen Staatsbibliothek 
zu B er!in enthält auf Blatt 147 V bis 164v einen angeblichen Turba­
kommentar des Thomas von Aquino: • lncipit commentum beati Thome 
de Aquino super codice veritatis qui et Turba dicitur phylosoforum.' Das 
erste Kapitel beginnt mit einer Stelle aus der Sapientia Salomonis, 
Kap. VIII, 7: Veritatem meditabitur guttur meum et labia mea impium 
detestabuntur 1). Es folgen umständliche Erörterungen über den Wert 
der Philosophie und Theologie, wobei wir u. a. erfahren, daß unter pietas 
und ratio Quecksilber und Schwefel zu verstehen sind. Ergötzlich ist zu 
lesen, wie der Verfasser sich mit den Schwierigkeiten auseinandersetzt, 
die die Einführungsworte zur T ur badern denkenden Leser verursachen: 

1) Tabulae Codd. Manu Scriptorum, Vol. IV, Wien 18,0. 
2) Scitote quod est unus lapis albus rotundus qui habet in se iij colores et iiij 

naturas. et nascitur de viva re. qui habet plumas et dentes et habent eum divites 
et pauperes. et non est locus neque res in qua non sit ... 

3) Die Hs. gibt unrichtig Kap. XXIV an. Der Text stammt aus der Vulgata. 
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'Arisleus autem genitus Pythagorae regis grecorum volens ipse et 
pastoris Hermetis 1) dicta obscurissima et figurata intelligere sub prae­
cepto nuntios direxit ex parte patris, et omnes philosophos in eius ditione 
positos congregavit, rogans et deprecans eos, ut benignitate et pietate 
sua corda inclinare deberent, et expositionem tanti secreti posteris relin­
querent ver bis congruis declaratam. IIli vero precibus eius patrisque 
devicti librum constituerunt qui dicitur Turba philosophorum et dicitur 
Codex veritatis, cuius expositionem praetermissis libris aliis trademus 
ostendendo per dicta ipsorum totum magisterium lapidis. 

Dicit ergo: 'Cum Turba philosophorum' etc. 

Man sieht, daß dem Verfasser des Kommentars eine Handschrift der 
zweiten Klasse als Grundlage diente. 

Das zweite Kapitel bringt einen sehr breiten Kommentar zur Ein­
führungsrede des Eximidrus mit Verweisen auf das Buch De Minera­
libus des Bruders Albertus (Magnus) und die Summa des Magisters 
Petrus de Massana. Hier wird nochmals behauptet, daß unter pietas 
und ratio Quecksilber und Schwefel oder, wie in dem Buch Lumen Lu­
minum des Aristoteles, aqua und oleum zu verstehen sind. Auch über 
das punctum solis spricht sich der Verfasser mehrfach aus, so besonders 
fol. 154 v: 'punctum solis id est germen ovi quod est in vitello, quod 
germen movetur calore gallinae incubantis et vivificatur et fit pullus 
virtute formativa.' Das d ri t te Kapitel handelt 'de regimine ignis et 
qualiter temperari debeat', das vierte ist ein Kommentar zur Tabula 
Smaragdina. 

Fünftes Kapitel. 

Übersetzungen der Turba. 
J. Handschriftliche Übersetzungen. 

Ungedruckte deutsche Übersetzungen sind mir keine zu Gesicht 
gekommen. Auf Bruchstücke einer alten englischen Übersetzung des 
Magisters Panton hat Frau D. W. SINGER in ihrem Catalogue, S.5, 
aufmerksam gemacht. Die Bibliotheque Nationale ist im Besitze von 
zwei handschriftlichen französischen Übersetzungen, über die ich im 
folgenden berichten will. 

1. Das Ms. lat. 7147 der Bibliotheque Nationale. 

Die ältere, im Jahr 1537 von Orontius Fidelius geschriebene Über­
setzung ist im Katalog Seite 3 als Ms. lat. 7147 verzeichnet. Man stellt 
leicht fest, daß der Übersetzer eine Handschrift der ersten Klasse vor 

1) Verwechslung mit dem Pastor Hermas. 
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sich hatte. Aber er hat, abgesehen von einigen Zeilen aus der Rede des 
Ismindrius (Eximidrus), die er nicht ganz zu unterschlagen wagte, 
alle kosmologischen Reden weggelassen und beginnt gleich mit der 
Alchemie. Ich gebe den Anfang des Textes: 

Ms. 7147, fol. 56r • 

Sensuyt la turbe des philosophes qui ont compose ce present liure 
appelle le code de verite en lart Dalquemie. Auquel liure Pythagoras a 
assemble les parolles de ses disciples les plus saiges, et de Arisleus. 

Quiconques lira ce liure, et aura aucun entendement, ou aura par­
deuant aucunement besongue, ou estudie en cest art: cest grand mer­
ueille, scil ne peruient a ce noble propoz. Le commencement doncques 
de ce code, est Arisleus grec, disciple de Pythagoras, qui estoyt dis­
ciple de Hermes. 

Ar i s 1 e u s. Je vous dis que mon maistre Pythagoras est le fondement 
des saiges maistres et des prophetes le chief: et que il a heu autant le 
dons de dieu et saigesse que a nul auItre (apres Hermes) en a este donne. 
Ses disciples doncques qui estoyent envoyez par toutes les regions aux 
princes, furent assemblez pour traicter ce precieux art: A fin que la parolle 
diceulx soyt fondement et racine a tous ceulx qui viendront apres. Et 
commanda ledit Pythagoras a I smindrius (qui estoyt de tresbon conseil) 
quiI parIast le premier: Lequel dist. 

Ismindrius. De toutes choses est ung commencement, et vne na­
ture: laquelle delle mesmes est souffisante (sans ayde daultre) de soy 
muItiplice sans fin. AuItrement tout seroyt corrumpu et perdu. 

Tu r b a. Maistre, si tu commences, nous ensuyurons tes parolIes. 
Pythagoras. Saichez tous qui cherchez cest art, que jamais ne se 

fait vraye taincture, fors de nostre pierre rouge. Parquoy ne destruysez 
point vous ames, ne vous biens, et ne prouez point de tristesse en vous 
cueurs: car ie vous afferme ce estre vray ... etc. 

Daß der Übersetzer auch Zusätze gemacht hat, zeigt das Schluß­
kapitel. Es folgt im ganzen der Rede des Philosophen in A, bringt aber 
noch eine ausführliche Liste von Decknamen und andere EinschÜbe, 
wie aus den nachfolgenden Textproben zu entnehmen ist: 

M s. 7147, f 0 1. 6 Sv. 

Tu r b a. N ostre· CBuvre ha plusieurs noms, cest assauoir, magnesie, 
behul, souIfre, vinaigre, pierre citrine, gomme, laict, marbre, fleur de 
sol, saffran, roulle, sang, pauot, et or sublime, qui viuifie, qui muItiplie, 
taincture uiue, elixir, medicine, bembel, kulchul, plomb, estain, robe 
tenebreuse, uris blanchiz, fer, arain, or, argent, pourpre, rouge sanguin, 
et rouge tres haultain, mer, rou sec, eaux doulce, amon dune substance, 
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corvins, chameaulx, arbres, oyseaulx, hommes et uepres, ungstaremens, 
resurrections, mortifications, estrelles, planettes, et autres infiniz. Mais 
tout ce nest aultre chose que les coleurs apparentes en lceuure ... 

Auch die Beschreibung des Feuers ist erweitert: 
Apres ie vous diray du feu. afin que vous soyez asscures de tout et 

que nostre liuvre soyt entierement complet. Lequel contient tous les 
dictz de Pythagoras et aultres saiges philosophes. et comprent tout lart 
sans fiction, et la matiere, les noms, les coleurs, les regimes, le poi<d>s, 
et maniere dceuures: sans aucune diminution. 

Je vous diray donc quel doibt estre le feu. J ay veu faire le feu en 
plusieurs manieres. Lung le fait de petites stipules, laultre de petiz char­
bons auec cendres, mes lors lont feu, les aultres de vapeur. et aultres 
sans flambe, aucuns de trespetite et moyenne flambe. Mais pour venir 
ala perfection de tout et de laccomplissement de ton ceuure, je te ne 
recommande que feu lent continuel et chauld, digerant et cuysant comme 
la nature le requiert. Laquelle chose lexperiment te demonstrera ... 

Die Handschrift schließt mit den Worten: Et prenez un gre nos 
liures, nos colours, nüstre matiere, nüstre temps, et nüstre regime qui 
nest tout que vng. 

Finit turba ph'orum seu codex veritatis 
Orontio fidelio transcribente. 

1. 5. 3. 7. 

2. Das Ms. lat. 18426 der Bibliotheque Nationale. 

Die zweite Übersetzung, im Katalog als Ms. lat. 18426 bezeichnet, 
ist nur eine Modernisierung der vorhin besprochenen Handschrift. Ich 
teile auch von ihr den Anfang und den Schluß mit, um eine Vergleichung 
zu ermöglichen. 

La Turbe des Philosophes. 
Le code de toute verite, ou 
Lassemblee des Disciples de 
Pithagoras disciple d'Hermes. 

Arisleus. Je vous dis que mon maistre Pythagoras est le pied des 
Sages et maistre des Prophetes et la teste, et quil a eu plus de dons de 
Dieu en sagesse que nul apres Hermes en aye este donne, qui a voulu 
assembler ses disciples qui estaient envoyez par toutes les regions aux 
princes. pour traiter ce precieux art, affin que ceux qui viendront apres 
eux congnoissent leurs parolIes. lequel commande a Ismundrius de parler 
le premier comme de tres bon conseil. 

I sm undri uso De toutes choses est un commencement et une nature, 
laquelle d'elle misme est suffisante sans ayde dautre de se multiplier en 
Infiny, autrement tout seroit corrumpu et perdu. 
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La Tu rb e. Maistre si tu commences nous en suiurons tes parolIes. 
Pi t hag 0 ras. Scachez vous tous qui cherchez etc. 

Die Handschrift schließt mit den Sätzen: 
Car les Ignorans prennent les noms sans les entendre [ou nous en­

tendre] et qui conque a cet art est hors de pauurete misere et tribu­
lation et de maladies corporelles. Ne reputez point nostre art pour men­
songe .... 1). Et prenez en gre nos livres, nos couleurs, nostre matiere, 
nos<tre> temps, nostre regime qui n'est tout qu'un. 

II. Gedruckte Übersetzungen. 

Eine gedruckte französische Übersetzung ist nach J. FERGUSON in 
den Divers Traitez de la Philosophie Naturelle, Paris 1672 und in RICHE­
IlOURG, Bibliotheque des Philosophes Chimiques, Bd. II, enthalten; ich 
habe beide nicht einsehen können. Eine englische Übersetzung hat 
A. E. WAlTE 1896 veröfTentlicht. Er erwähnt sie in seinem 1931 er­
schienenen Buch The Secret Tradition in Alchemy 2), ich habe mir aber 
das Buch bis jetzt nicht beschaffen und auch durch eine briefliche An­
frage beim Autor nichts Näheres darüber erfahren können. So bleibt mir 
nur übrig, von den S. 6 erwähnten alten deutschen Übersetzungen Proben 
mitzuteilen. 

1. Aus der Übersetzung des JOh. Laurentius. 

Die Übersetzung von LAURE~TIUS ist in der 1597 von P. HILDEN­
BRANDT veranstalteten deutschen Ausgabe von Avriferae Artis Authores 3 ) 

1) Hier ist ein Satz der alten Übersetzung unterdrückt. 
2) S. 10r" Anm. 1: Those who are concerned may consult my English rendering 

of 1896, entitled: The Turba Philosophorum, or Assembly of thp. Sages, called also 
the Book of Truth in the Art and the third Pythagorical Synod, an Ancient Alche­
mical Treatise, with the chief readings of the Shorter Codex, Parallels from Creek 
Alchemists and Explanations of Obscure Terms. 

3) Der volle Titel des Buches lautet: 

A V R I FE RA E ART I S. 
Das ist / Der Goldtkunst: Die man Chemiam nennt / Vhrälteste Authores vnd 
Anfänger. Oder Tvrba Philosophorvm. Zum Andern / Ein vortrefflicher Trac­
tat / deß Hocherleuchten vnd Sinnreichen Philosophi Rogeri Bachonis. Den ich 
von einem guten Freunde Teutsch geschrieben bekommen / (welcher zuvor niemals 
Teutsch getruckt) Von der warhafftigen Composition deß Lapidis Philosophorum 
Theorice & Physice gantz lustiglich beschrieben / darinnen nicht allein die natür­
lichen Vrsachen / sondern auch Theologische Exempel nach der Natur demonstrirt 
werden. Zu nutz vnd dienst allen waren Kunstliebenden der Natur / So der La­
teinische Sprach vnerfahren / mit fleiß auffs best zusammen gelesen / vnd in Truck 
gegeben: Durch Den Edlen vnd Vesten Paulum Hildenbrandt / von Hilden­
brandseck. Getruckt zu Franckfort am Mayn / durch Nicolaum Bassaeum. 
M. D. XCVII. 

Qu. Nw. 1. Ruska. 7 
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enthalten und gibt die Bearbeitung B der Tu rb a wieder. Ich teile den 
Anfang und die Schluß rede mit. 

Tvrba Philosophorvm in Secvnda Philosophia: Viel anders 
vnd weitläufftiger / dann die andern / die man täglich herumbher trägt. 

Der Anfang deß Buchs Turbae Philosophorum, in welchem der 
Arisleus, der Weisen Schüler Sprüch vnd Sententz hat zusammen ge­
lesen / da er den Pythagoram, den Meister vnd Philosophum einführet / 
vnd die Sententz der Discipeln zusammen lieset. Man nennet auch diß 
Buch die dritte Pythagorische Versammlung / von der Verborgenen Weiß­
heit intituliret. Pythagoras aber heißet Eximidium den Discipul das Ge­
spräch anfangen / vnd von der verborgenen Weißheit disputieren / dar­
nach auch ordentlich ein jeden sein Meinung auch erzehlen / Fe n gt 
derhalben 

Eximidivs an vnd sagt: Aller ding Anfang ist ein Natur / ein 
Ewige / ein Vnendliche / die alles erhelt vnd verzehrt / vnd dieselbe 
Natur seynd Zeit der verzehrung vnd Geburt / als Mittel vnd Weg / da­
mit zu dem / das die gantz vnd gemein Natur erhelt / vnd kocht / man 
kommen kan / weil aber die Stern vnd Gestirn feuwericht seyn / seyn 
sie vnzweiffel die Natur / der Verzehrung vnd Gebehrung / etc. Auff daß 
sie aber bestendig vnd beharrlich weren / vnd ihr Ampt recht verrichten / 
hat Gott der Allmächtige in dessen / den Lufft / die Erde / vnd alle ding 
zu erhalten / vnd zu kochen gestelt / welcher verhütet vnd verbeutet / 
daß sie nicht etwan (vnd fürnemlich der Sonnen flammen I Wil I sagt 
er / der andern geschweigen) alles vnter im stehend verbrennen / Vnd 
wann den spiritibus, auß welchen die Creaturn erschaffen werden / der 
LufTt nicht einbläsete / verderbte die Sonn mit jrer Hitz alles was vnter 
jr ist / ja auch das Wasser mit seiner Kälte vnnd Feuchtigkeit verderbte 
alles / wenn nicht der LufTtmittler were I weil derhalben der Lufft warm 
vnd dürr ist / vereinigt er deß Feuwers vnd der Stern Hitz / mit deß 
Wassers Kälte / also daß vnter jhnen ein ewige Freundtschafft verharren 
würd I auch aller wesentlichen Dingen ein erhaltung darauß kommen 
werde / vnnd der verkochung ein gutthat / etc. 

T vr bad i e sagt / Du hast das Feuwer recht beschrieben / fahr 
derhalben fort. 

Er sprach: den Lufft erhebe ich / vnd ehre jhn darumb / daß mit 
jhme das Werck gebessert wirdt / als da er dick vnd dünn wirdt / vnd 
kalt vnd warm wird / seyn dickung aber wirdt / wann sie in dem Himmel 
vnterscheiden werden / vnd sein dünne geschicht / wann auß der andern 
Sonnen der LufTt dünn und warm wirdt / vnd als er im dünn werden 
ist / wirdt nahe die Sonn / welche so sich genehret / ... kömpt die Wärme 
dem Menschen vnd den Creaturen zu nutz / etc. Das a g t 
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Anaxagoras, Du hast den Lufft recht beschrieben jedoch so 
wisset jhr Turba, daß vierer Anfäng dickung / allein auff der Erden 
ruhet / deßwegen daß das Feuwer in den dicken Lufft fället usw. 

Schlußrede des Agmon: 

Agmon sagt: Ich wil für ein Zugab noch sagen / daß / welcher es 
nicht lest zergehen vnd zerschmeltzen / vnd widerumb coagulirt / daß 
derselbig manchfaltig fehlet / derhalben so macht die Erde gar schwartz / 
& separate eius Animam & Aquam, vnd darnach weisset sie / vnd jhr 
werdet finden / welches jhr vorlangst gesucht / ich sage euch das / wel­
cher die Erden schwartz machet / vnd das Weisse mit dem Feuwer zer­
lasset / so lang biß es werde wie ein bIosses Schwerdt / vnd welcher es 
zuvoran wann es gantz weiß ist gemacht / demselbigen die Seel eingibt / 
vnd das gantze mit hefftigem Feuwer gehefftet / demnach er ist zer­
schmeltzet / wirdt er glückselig werden gehalten / vnd vber die Himmel 
erhöhet werden / wie nicht vnbillich. 

Das sey nun also genug von vnserm Philosophischen Stein gesagt / 
denen / welche denselbigen wollen lernen erkennen / welches Kräfften 
nicht können corrumpirt / geschwächt oder zerbrochen werden / vnd so 
er inn das Feuwer geworffen wird / so wird er gestärckt / welchen / so 
du jhn resoluirest / so zergehet er / vnnd so du jhn wider coagulirest / 
ist er gar gutwillig / Es kan kein Mensch seiner endbehren / vnnd alle 
Menschen haben jhn / vnd haben jhn doch nicht / vnd wiewol er viel 
N amen hat / jedoch nicht mehr denn einen soll man jhm geben vnd 
gegeben werden / wiewol in dem kein grosse Beschwernuß ist / welche 
aber klärer vnnd besser wollen den Stein zu verstehen geben / vnd den­
selbigen expresse mit dem Namen aussagen / der mächte alles vnfreund­
lich / also daß gar kein gestalt in demselbigen gefunden würd / vnd zwar 
nicht mehr denn ein einigen Namen hat er / vnnd wenn er mit einem 
Namen genennt wird / der zu der Sachen gar nichts scheinet zuthun / 
so thut derselbig wol am meisten darzu / als nemlich / wenn man von 
jhm sagt / daß er sey ein Stein vnnd doch kein Stein / ein Geist vnd 
Seel / vnnd ein Leib. Es ist ein weisser Stein / ein schwartzer Stein / 
ein rother Stein / & aereus, tyrius, alle Farben der Welt hat er inn sich / 
er ist schwer / fest oder wolgeachtet / nicht beweglich von dem Feuwer / 
vnbeweglich von dem Wasser / auch von dem Windt / darzu ist er ge­
saltzen / ist doch auch gar süsse / ist auch sehr vergifftet / ist doch inn 
allen Speisen ein schöne köstliche Arztney / darneben hat er keinen 
Barth / hat doch auch einen BackenBarth / hat auch keine Federn i 
vnnd fleucht nicht / hat aber doch Federn / denn es mangelt jhme auch 
nichts an dem fliehen / vnnd so du sagest / er sey ein Wasser / so leugst 

7* 
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du nicht / vnnd so du es verneinest / sagest du auch die Warheit / etc. 
Vnnd nun zu letzt / damit du auch nicht mit vielen Worten werdest 
betrogen / so ist er todt / vnnd wenn du jhn schon lebendig sagest / vnnd 
wenn er schon allezeit lebet / so ist er doch gestorben / doch vbcrrede 
dich selber / daß er gentzlich etwas sey / welchem nichts frembdes kan 
zugesetzt noch endnommen werden / Derhalben sage ich dir / vnd wel­
ches auch am meisten zu der Sach thut / Suchet seinen Gesellen / 
vnd gebt jhm nichts das er nicht habe / vnd lasset die Menschen mit 
veiIfeltigen worten außsagen / vnd so die Wort nicht würden vielfeltig 
gemachet / so würden die kleine Kinder unsere große vVeißheit / welche 
nicht vermeinen daß wir sie haben / außlachen vnnd verspotten / wie 
auch denn nicht vnbillich. 

F I N I S. 

Ex Latino in Germanicum idioma vers um per me M. Lavrentivm Ioha. 
Anno Salutis 1596. 

2. Aus der Übersetzung von Ph. Morgenstern 1). 

Tvrba Philosophorvm 

In der die Philosophia viel anders vnd weitläuffiger / denn die so 
sonst hin vnd wider vmbgetragen werden / etc. 

Emicat ex ipsis divina potentia campis 
Et levis est cespis qui probat esse Deum. 

Der Anfang dieses Buchs darinnen Ar ist heu s, zusammen ge­
tragen / die Sprüche der verständigen Sch uler / welche P y t hag 0 ras 
als jhr Lehrmeister auß jhnen erfraget. Es wirdt auch dieses Buch ge­
nennt die dritte Versammlung deß P y t hag 0 r a e, deß Tittul ist von der 

1) Der volle Titel des Buchs lautet: 

TVRBA PHILOSOPHORVM; 
Das ist / Das Buch von der güldenen Kunst / neben andern Authoribus, welche 
mit einander 36. Bücher in sich haben. Darinn die besten vrältesten Philosophi zu­
sammen getragen! welche tractiren alle einhellig von der Universal Medicin, in 
zwey Bücher abgetheilt / vnnd mit schönen Figuren gezieret. .J etzundt newlich zu 
Nutz vnd Dienst allen waren Kunstliebenden der Natur (so der Lateinischen Sprach 
vnerfahren) mit besonderm fleiß / mühe vnnd arbeit trewlich an tag geben: durch 
Philippum Morgenstern Islebiensem. 

Darunter folgt eine quadratische Titelvignette: Bergige Landschaft, in deren Mitte 
ein Löwe sitzt, der die Sonne verschlingt. 

Am linken Rand: Ich bin der war grün und güldische Löw olm sorgen! 
Am rechten Rand: In mir steckt alle heimlichkeit der Philosophen verborgen. 

Zu Basel in verlegung Ludwig Königs 1613. 
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verborgenen Weißheit: Es heißet aber P y t hag 0 ras semen Schuler 
den Ex i mi d i u m die Vnderredung anfahen / von der verborgenen 
Weißheit seine aussagung thun / darnach auch die andern Schuler jhre 
meinung darvon anzeigen. 

Derhalben fahet Eximidus: also an vnd spricht: Es sey 
eine besondere Natur aller dinge anfang / eine stetwehrende / vnendtliche 
/ die alles werme vnd koche / vnd das solche l\'atur zur verderbung vnd 
zeugung gewisse zeit vnd Termin habe / in welchen darzu kan kommen 
werden / was die allgemeine Natur wermet vnd kochet. 

Weil aber die Stern vnd Gestirn 'fewrig seind / so dienen sie zu 
solcher bereitung vnd wermung / das sie aber bleiben kundten vnd 
ihr Ampt recht vollbringen / hat Gott zwischen sie beydes die Erde vnd 
die Dinge (welche sie wermen vnnd darinn wircken sollen) die Lufft 
gesetzt / welche den Sternen wehrete damit sie nicht (vnd sonderlich 
die Flamme der Sonnen) alles was vorhanden were verbrenneten / vnd 
wenn die Lufft nicht anwehete die Geister / daraus die Creaturen ge­
macht werden / so verderbete die Sonn alles mit jhrer werme: Vnd also 
auch das wasser verderbete mit seiner kälte vnd nässe alle ding / wann 
die Lufft nicht darzwischen käme / oder solehs verhinderte: Wann der­
wegen die LufTt warm vnd trucken ist / so vereiniget sie die Hitze deß 
Himlischen Fewrs vnd der Sternen mit der wasserlichen kälte / das zwi­
schen jhnen ein ewigwehrende Freundschafft bleiben wirt / vnd das aller 
ding wermung vnd abkochung geschehen kan. 

Dar au ff sagt T vr ba du hast das Fewr wol beschrieben / fahre 
also fort. 

Eximidvs spricht fehrner: Die Lufft preise vnd erhebe ich 
hoch / darumb das dardurch das werck geendert wirdt / wenn es dicht vnd 
dünne / warm vnd kalt wirt. Sein dicke aber wirdt / wann sie im Himmel 
vnderscheiden werden / von wegen der Sonn auffsteigung: Aber seine 
Dünnheit wirdt / wann auß der andern Sonn die Lufft dünne vnd warm 
wirt / wenn aber die LufTt dünne wirdt / so kompt die Sonne nahe I daher 
auch wärme den Menschen vnnd anderen Creaturen widerfehret. 

Darzu sagt Anaxagoras: Du hast die Lufft wol beschrieben .... 

Schluß der Rede des Agmon. 

Es ist em Stein vnnd kein Stein / es ist auch ein Spiritus, Seele 
vnnd Cörper: Er ist Weiß / Schwartz vnd Roht / Ertzfarbe vnnd 
Purperfarbe hat er / vnnd man kan ihn in alle farben der Welt bringen 
(expositus omnibus est mundi coloribus). Er ist wichtig / feste / kan 
vom Fewr nicht bewegt werden / auch nit vom Wasser viel weniger 
vom Winde vnnd ist doch der Leichteste / Hol! Schwammechtig (Spon-
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giosus) bewegt vom Fewr / vom Wasser / vnd winde / er ist Saltzig 
vnnd auch der susseste / er ist das grösste Gifft / vnd auch die gröste 
vnd beste Medicina / er ist glat vmbs Maul oder hat kein Haar / vnd 
ist auch der allerbärtigste / hat keine federn / kan auch nit Fliegen / 
er hat auch Federn vnd kan Fliegen / vnd wan du jhn Wasser heisest / 
sagstu die wahrheit / sagstu er sey kein Wasser / so hastu es auch nicht 
fälschlich geleugnet. Derwegen lass dich die vnzehelichen nammen nicht 
betriegen / er ist gestorben / wann er gleich noch lebet. Sondern halte 
es für gewiss / daß er etwas sey / zu welchem nichts frembdes kompt oder 
gethan wirdt / derhalben erforsche vnd suche seinen gesellen / vnd thue 
nichts frembdes zu jhm / vnd laß die Leute seine namen mehren / dan 
wann diß nit geschehe / so wurden auch die Kinder vnser weißheit ver­
lachen vnnd vor narren thedigung schätzen. 

3. Morgensterns Auszüge aus den 'Sprüchen'. 

Mit S. 60 beginnen in MORGENSTERNS Turba Philosophorum die Aus­
züge aus der Fassung U, dem' ander Exemplar der Turbae Philosopho­
rum'. Er gibt die Vorrede des Herausgebers, die ich oben S. 2 mitgeteilt 
habe, und das Vorwort vollständig wieder, teilt von allen Sentenzen, die 
mit der Fassung B im wesentlichen zusammenstimmen, die Anfänge 
mit, verweist für die genau übereinstimmenden auf die Übersetzung 
von B, und bringt die stärker abweichenden Sentenzen vollständig oder 
im Auszug. Ich lasse einige Proben folgen. 

Das ander Exemplar der Turbae Philosophorum. 

Es seindt spruche der 'Weisen / zusammen gelesen in der dritten 
Pythagorischen versamlung oder zusamenkunfft in welcher man sagt / 
daß der Aristeus ein Philosophus, die Schuler deß Hermetis vnd 
die alten der Weisen zusammen versamlet habe / vnd einem jedern 
befohlen / von diesem Stein etwas an tag zugeben / damit diese Heilige 
Kunst den nachkommenen bekandt vnd offenbahr werden mücht / vnd 
das die so sich darauff gelegt / auff den steg der Warheit gebracht vnd 
gefuhret wurden. Eximindus aber ein alter Mann vnd voll guttes 
raths / hat zum ersten zu reden anfahen mussen. 

Der erste spruch. 

Eximindvs. Euch Sühnen der lehre thue ich kundt vnd offenbar 
daß der anfang aller Erschaffnen ding / sey eine erste ewige vnnd vnent­
liche Natur / die da alles kocht vnnd regieret welcher Natur jhr thun 
vnd Leyden von denen allein erkandt vnd erfahren wirdt / welchen die 
Wissenschaft dieser heiligen Kunst von Gott geben ist ... 
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Der ander spruch. 

Ysindrus. Ich Preise die LuITtigen / (aerea magnifico) darumb 
daß dieses Werck selbst durch die LuITt emendiret wirdt / wann es dick 
wirdt / so wird es dünne / wann es erwarmet / so wird es kalt ... 

Der dritte spruch. 

Anaxagoras. Ich sage das der anfang aller ding so Gott ge­
schaITen hat / sind Gottseligkeit vnnd die vernunITt / darumb daß in 
der Schöpfung die Gottseligkeit erscheinen / vnnd daß dicke der Erden / 
weil die vernunfft gehofft hat (et Spissum terrae ratione sperata) Gott­
seligkeit aber wirt nicht gesehen / dan in einem Cörper ... 

Der viert Spruch. 

Pythagoras: Jr habt wol vnder einander vergliechen 0 jhr Söhne 
dieser Lehre dieser 4. Naturen beschreibungen / auß welchen Gott alles 
erschaffen hat. Selig ist der wegen der / welcher verstehet / waß jetzt 
beschrieben ist / dann man wirdts euch nicht deutlicher geben I (majora 
non proponentur, das Laut / es wird euch nichts großers vorgesetzt 
werden) doch bringet zum ende ewere reden. Darauff hat gesagt 

Den fünfften Spruch Pandophis, 

Ich zeige den Nachkommen an / daß da ist ein geringer ... 

Der Zehend spruch. 

Eximenus. Auß den 4. Elementen ist alles erschaITen / Nemlich 
der Himlischen sitze (thronj) Engel Sonn / Monn / Gestirn / Fewr / 
LuITt / Meer vnd alle Wasser / Erden vnnd die da mancherley sindt / 
vnnd der gleichen ... 

Der Elffte spruch. 

Ar ist e ne s. Die Kunst der Pfennige ist dieses Werckes Schlussel. 
Derwegen nemmet das Corpus so euch gezeiget worden / vnd fuget es 
in kleine tabulas, darnach legt es in das VVasser vnsers ""reers / welches 
wann es Regiert wirt / ein bleibend Wasser genannt wirdt ... 

Der Zwölffte spruch. 

Parmenides. Wisset das die Mißgönner mancherley geschrieben 
haben von dem Wasser / Brodijs, Cörpern vnnd Metallen / auIT das sie 
die betriegen so die Kunst suchen. darumb last solches fahren ... 

Der ein vnd viertzigste spruch stehet auch in ersten 
Exemplar Fol. 32. des gleichen der 42. biß auIT diese nach­
folgende wort. 

Vnd die Philosophi haben gesagt: Fimitata aqua dimittite, biß es vnder 
sich figirt wirdt / das ist wan die feuchte vertrucknet vnd in staub ge-
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wandelt ist / so last es 40. tage in seinem glesen gefeß / biß es mancherley 
farben mit sich bringt durch diese regierung werden die Cörper Spiritus, 
vnnd die Spiritus werden Warm vnd Tingirent. 

Der an fan g des 49. stehet wol da / aber es ist viel darinn 
geendet / laut derwegen gantz also. 

PI at 0 Spricht. Wann die Cörper Dissolvieret werden muß man 
achtung drauff geben / daß sie mit verbrennen ... dieweil jhr wisset 
das eine Natur die ander vbertrifft / das ein Natur die ander vber­
windet / vnd eine Natur auch die ander helt. 

Der 75. S p ru c h ist etlicher maßen verkehret / derwegen 
folgt er gantz. 

Man d i n u s. Wan dieß Geheimnis nit hat / das es Emendiret, so 
ist es euch nichts nutz. Darumb haben die Alten gesagt / dieß / wz zu 
weg gebracht wirt / ist eins vnd mancherley naturen Emendiret es nit / 
welches war ist / dan es kompt ja allein ein einig ding mit sich vber­
ein ... darnach nennen wir diese einigkeiten Sulphur Wasser / welches 
alle Naturen vberwindet. 

Der 76. Spruch ist da. folgt Der 77. Spruch. 

Philotis. Die erste Composition oder zusammensetzung nemlich das 
Corpus Magnesiae, wirdt auß vielen dingen / ob sie gleich eins worden 
sindt: Vund das eine wirdt von den alten genennet Albar des Ertzes ... : 
Die Composition aber ist zweyerley / eine im feuchten / die ander 
im drucknen: vnd wan sie vorsichtig gekocht werden / so werden sie 
eins / vnd wird dann genennet ein gutes vieler namen / (Bonum plurimo 
ex nominum) \Yann es aber Rot wirt / nennet man es / des Goldes Blum / 
Auri fermentum, Colla aurj, Roten Sulphur, vnnd Auripigmentum. 

Wann es aber rohe bleibet, nennet sie es das Bley, 
Deß Ertzes / die Rute der Metallen / 

vnd Blech. 



ZWEITER TEIL 

TEXT DER TURBA 



Zur Textgestaltung. 

In der Vielgestaltigkeit der überlieferten Texte, Bearbeitungen und 
Übersetzungen kommt die Wertschätzung zum Ausdruck, deren sich die 
Turba Philosophorum als alchemistische Lehrschrift Jahrhunderte hin­
durch erfreut hat. Für eine Neuausgabe des Textes künnen aber offenbar 
nur die Handschriften der ersten Klasse Verwendung finden, und unter 
diesen kommt der Berliner Handschrift Qu 584 die Führung zu. Auch sie 
bietet keinen fehlerlosen Text, er kann aber an zweifelhaften Stellen 
durch Vergleichung mit der gedruckten Fassung A, die auf einer relativ 
guten und alten Überlieferung ruht, und durch Zuziehung weiterer Hand­
schriften in vielen Fällen richtiggestellt werden. 

Sicherlich hat schon die Urform der Übersetzung unklare Stellen ent­
halten, sei es, daß der arabische Text bereits fehlerhaft war oder ver­
schiedene Deutungen zuließ, sei es, daß der Übersetzer die Schwierig­
keiten seiner Vorlage nicht zu bewältigen vermochte. An solchen Stellen 
pflegen die Handschriften am stärksten auseinander zu gehen, da jeder 
neue Abschreiber oder Benützer bemüht war, den Sinn der Sätze klarer 
herauszuarbeiten. Eine andere Quelle von Abweichungen ist das Be­
streben, durch Umstellung der Worte, durch Wechsel im Ausdruck oder 
durch Änderungen der Konstruktionen den Stil zu verbessern, ohne den 
Sinn zu ändern. Viele Varianten sind durch falsche Auflüsung von Kom­
pendien, durch Verlesen oder - bei Diktat - durch Verhüren, endlich 
durch Auslassung von Worten und Sätzen entstanden; solche Stellen 
haben dann häufig Anlaß zu neuen Versuchen gegeben, den gestörten 
Sinn wieder herzustellen. Sehr oft liegen auch nur persönliche Lieb­
habereien eines Schreibers vor, wenn etwa fortgesetzt quousque durch 
donec, igitur durch ergo, autem durch vero ersetzt wird. 

Man sieht aus diesen Betrachtungen, daß die Varianten der Hand­
schriften sehr verschiedenes Gewicht besitzen. Um einen verständlichen 
Text zu gewinnen, wäre es weder nützlich noch notwendig, aus allen 
noch vorhandenen Handschriften alle Varianten zusammenzutragen. 
Sie würden einen unerträglichen Ballast bedeuten, ohne das Verständnis 
entscheidend zu fördern. Aber ebensowenig konnte eine buchstaben­
getreue Wiedergabe der Berliner Handschrift in Frage kommen. Es 
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schien mir erlaubt, einen mittleren \Yeg einzuschlagen, und ich hoffe, 
daß das Verfahren von den an der Geschichte der Chemie interessierten 
Lesern gebilligt wird. Ich habe also den Text der Berliner Handschrift B 
als Grundlage genommen, Orthographie und Interpunktion modernisiert 
und alle den Dialog weiterführenden Stellen im Druck hervorgehoben. 
Durchweg verglichen ist mit B der gedruckte Text M und die junge 
Handschrift 390 der Vadiana N, außerdem die alte Handschrift 300 der 
Vadiana G und der Erfurter Text E, soweit beide noch erhalten sind. 
Offenkundige Verschreibungen sind stillschweigend verbessert, bloße 
Umstellungen von Wortpaaren und Wortgruppen grundsätzlich nicht be­
rücksichtigt. Zu den Eigennamen, die im Text genau nach B wieder­
gegeben sind, habe ich in der Adnotatio alle Varianten vermerkt, die 
in den verglichenen Handschriften auftreten. Auch die arabischen Stoff­
namen sind, da es für sie keine Norm gibt und selbst weitabliegende 
Verderbnisse für die Wiederherstellung der richtigen Lesung in andern 
Texten wertvoll sein können, mit allen Varianten angeführt. 

Textänderungen, die ich gegen die Überlieferung der Handschriften 
vorgenommen habe, sind in der Adnotatio mit R bezeichnet. Zusätze 
zum Text von B sind in < ), Tilgungen in [ ] eingeschlossen; wenn ein 
Hinweis auf die Quelle fehlt, sind die Änderungen von mir in den Text 
gesetzt. 



ERSTE SEITE DER BERLINER HANDSCHRIFT QU. 584 

RUSKA, TURBA PHILOSOPHORUM 
VERLAG VON JULIllS SPRINGER IN BERUN 



TURBA PHILOSOPHORUM. 

Liber, in quo diseipuIorum suorum prudentiores ArisIeus eongre- 2 r 

gavit, Pitagoram sc. phiIosophum et sapientum verba, qui in tertia 
synodo Pitagoriea qui artifex dieitur sunt eoadunati. Quem Iibrum vix 
Iegit inteIIeetum habens veI aIiquantuIum prius in hae arte investigans, 
qui in nobiIe propositum non pervenit *. 5 

H uius autem eodieis prineipium est: 

ArisIeus genitus Pitagorae, diseipuIus ex diseipuIis H ermetis 
gratia triplicis, expositionem seientiae doeens omnibus posteris residuis 
saI utem et miserieordiam. 

Narro, quod magister meus Pitagoras Italus, sapientum magister 10 

<et) vatum eaput, tantum donum Dei et sapientiae habuit, quod ne mini 
post H ermetem datum est. DiseipuIos igitur eius iam muItipIieatos et 
per omnes region es prineipes eonstitutos ad hane pretiosissimam artem 
<traetandam) voIuit eongregare, ut eorum loeutio sit radix post se ven­
turis. Iussit autem, ut Eximedrus prius Ioqueretur, qui optimi erat 15 

eonsilii. 
[Sermo I.] 

Ineipiens ait: <Dieo) omnium initium esse Naturam quandam, et 
eam esse perpetuam ae omnia eoquentem, et [quae videntur] naturas 
earumque nativitates et eorruptiones esse tempora, quibus termini, ad 
quos pervenire videntur [et] notantur. Doeeo autem vos stellas esse 20 

igneas et aera ipsas eontinere; et quod si aeris humiditas et spissitudo 
non esset, quae solis flamm am separaret a ereaturis, omnia subsistentia 

* Über Varianten der Vorbemerkung vgl. S.73, 75, 80, 83. 
8 gratia M: gratie. I expositionem BG: ex positione M, expositionis EN. 

seientiae M: seire B, seientiam GN. I doeens R: dieens BG, diseens EMN. 10 ma-
gister meus ... sapientum: om. M. I Halus EM: talis BN, om. G. 11 et M: 
om. BEN. Ho traetandam EGMN: om. B. I sit radix: posset prodesse G. 
15 Eximedrus: Ysimidrius E, Eximidrius G, Iximidrus M, ex simi Deus N. 16 eon­
silii: qui (+ sie G) ineipiens ait add. MG. 17 ineipiens: Iximidrus M. I dieo M: 
om. BEGN. 18 eoquentem: eoaequantem M, regimine add. G. I [quae viden-
tur] BGM: quidem videtur N. 20 pervenire BN: pervenitur EGM I notantur: 
voeantur MN. I vos: has N. 22 subsistentia EGMN: subeuntia. 



110 Turba Philosophorum 

sol combureret. Deus autem aera separantem constituit, ne combureret 
quod in terra creavit. Nonne videtis, solem ascendentem in coelum aerem 
vincere suo calore, quo calefacto ad aeris supposita calor pervenit? Et si 
spiritibus, quibus creaturae generantur, tunc aer non inspiraret, omnia 

5 subsistentia sol suo combureret calore [cui et aer continetur]. Et ideo 
aer superat <solem et aquam), quod eius calor suo calori, eiusque humi­
ditas aquae iungitur humiditati. Nonne videtis, tenuem aquam in aerem 
ascendere calore solis eveniente, qui aquam contra se ipsum adiuvat? 
Et si tenui humore aqua aera non nutriret, sol utique aera superaret. 

10 Ignis ergo ex aqua extrahit humorem, quo aer ipsum ignem superat. 
Ignis igitur et aqua sunt inimici, inter quos nulla est consanguinitas, eo 
quod ignis est calidus et siccus, aqua vero frigida et humida. Aer quoque, 
cum sit calidus et humidus, inter eos coniunxit concordiam suam, cum 
aqua humiditate et cum igne caliditate, et factus est aer inter eos con-

15 cordiam generans. Et omnes inspicite sapientes, quoniam spiritus ex 
tenui aeris vapore fuerit, eo quod calore humori iuncto tenue quid exire, 
quod spiritus fiet, necesse est. Solis enim calor ex aere tenue quid extrahit, 
quod et spiritus et vita fit omnibus creaturis. Omne autem hoc a Dei 
est dispositione. Sic et coruscatio: calore solis nubi eveniente et nubem 

20 constringente coruscatio apparet. 
Ai t Tu r ba: Bene descripsisti ignem, prout scis [et sermoni fratris 

tui Her f i 1 i i credidisti]. 

[Sermo IL] 
Ait Eximedrus: Magnifico aera et honorifico, [ut Eximedri 

roborem sermonem] eo quod per ipsum opus emendatur, <cum) spis-
25 satur et rarescit et calefit et frigescit. Eius autem spissitudo fit, quando 

disiungitur propter solis elongationem; eius vero raritas fit, quando 
exaltato sole ealescit aer et rarescit. Similiter [vero] fit in veris eom­
plexione, in temporis nee ealidi nec frigidi distinctione. Nam seeundum 
alterationem dispositionis eonstitutae ad distinetiones anni alterandas 

30 hiems alteratur. Aer igitur spissatur, eum ab eo sol elongatur, et tune 
hominibus frigus pervenit; aere vero rareseente prope fit sol, quo pro­
pinquo et aere rarescente calor pervenit hominibus. 

1 aera:om. G. 4 inspiraret EGMN: inspissaretur. I 5 subsistentia EGMN: 
s ubeun tia. combureret: destrueret EMN, sol combureret et suo calore destru-
eret G. 7 tenuem aquam: tenue aquae N. 14 aqua: aquae GM. I igne: 
ignis GMN. 15 sapientes: om. M. I spiritus R: ventus Hss. 16 tenue quid ... 
ex aere: om. N. 22 Herfilii : om. M, h'folii G, hecleii, darüber herfidilii E, hethen N. 
23 Eximedrus: Ysimidirus E, Eximidrius G, Exumdrus M, Ysidemeus N. I Exi­
medri: Iximidri M. 24 cum R: et B, quod cum G. 25 calefit: concalescit M. I 
quando: in coelo add. M. 27 veris: aeris EGN. I complexione BM: compilatione 
E, copulatione N. 30 elongatur EN: prolongatur BGM. 31 prope fit sol ... 
rarescente: om. M. 
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In q u i t Tu r ba: Optime aera deseripsisti et, quod m eo sels esse, 
narrasti. 

[S ermo III.] 

Ait Anaxagoras: Dieo, quod prineipium omnium, quae Deus 
ereavit, est pietas et ratio, eo quod pietas regit omnia, et in ratione 
apparuit pietas [et spissum terrae]; pietas autem non videtur nisi in 5 

eorpore. Et seitote, omnis Turba, quod spissitudo quatuor elemen­
torum in terra quieseit, eo quod ignis spissum in 11 aera eadit, aeris vero 2v 

spissum et quod ex ignis spisso eongregatur, in aquam ineidit, aquae 
quoque spissum et quod ex ignis et aeris spisso eoadunatur, in terra 
quieseit. Nonne videtis, quod istorum quatuor spissitudo in terra eon- 10 

iuneta est? I psa igitur est omnibus spissior. 
In q u i t Tu r ba: Verum dixisti; terra eerte eeteris est spissior. Quid 

igitur istorum quatuor est rarius, et quid dignius est haberi rarum 
<istorum> quatuor? 

Ai t: Ignis est rarior horum quatuor et ad eum pervenit rarum istorum 15 

quatuor. Aer vero est minus rarus igne, nam ealidus est et humidus, 
ignis vero est ealidus et sieeus. Calidum namque et sieeum rarius est 
ealido et humido. 

Die u n tei: Quid est minoris raritatis aere? 
Ai t: Aqua, eo quod in ea est frigiditas et humiditas, et omne frigidum 20 

et humidum est minoris raritatis ealido et humido. 
In q u i u n t: Verum dixisti. Quid ergo minoris raritatis aqua? 
Ait: Terra, eo quod est frigida et sieea, et frigidum et sieeum est 

minoris raritatis frigido et humido. Et quemadmodum ealidum et sieeum 
est rarius ealido et humido, ita frigidum et sieeum est minoris raritatis 25 

frigido et humido. 
Ait Pitagoras: Bene aptastis, 0 filii doetrinae, harum naturarum 

quatuor deseriptionem, ex quibus D eu s omnia ereavit. Beatus ergo, qui 
intelligit sermonem vestrum. 

Ai u n t: Immo iube quemlibet nostrum sermonem eontinuare! 30 

Inquit: Die tu, Pandulfi! 

[S erm 0 IV.] 

D ix i t: Signifieo posteris, quod aer est tenue aquae, et quod non 
separatur ab ea; quod si non esset terra sieea, super eam aqua humida 
non maneret. 

13 haberi M: habere. 25 frigid um: calidum EGMN. 27 Ait Pitagoras: om. M. 
29 intelligit: ea quae descripsistis, quoniam ex mundi capite maius (non:N) inveniet 
quam (quantum: N) ad suum propositum. perficiatis ergo add. Hss. 30 immo: ma­
gister add. M. I continuare R: continere Hss. 31 inquit: om. M. I Pandulfi: Pando­
phile E, Pandofile G, Pandolfe M, PandosiJe N. 32 dixit: Pandolfus autem add. M. 
33 ab ea EGM: ab eo. I super eam aqua humida: super aquam humidam EGM. 
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Ai u n t: Bene dixisti; tuam igitur perfice orationem! 

D ix i t: [Quod] aer absconditus in aqua, quae sub terra est, est qui 
fert terram, ne mergatur in aquam, quae est sub terra, et prohibet, ne 
terram humectet aqua. Aer igitur factus est complectens et inter diversa 

5 separans, aquam sc. et terram, ac inter adversaria, aquam sc. et ignem, 
factus est igitur concordans et separans, ne se invicem destruant. 

Inquit Turba: Si huic exemplum posuisses intelligibile, non intelli­
gentibus esset lucidius. 

Respondit: Libenter faciam. Exemplum eius est ovum, in quo 
10 quatuor coniuncta sunt. Eius cortex apparens est terra et albedo 

aqua; cortex vero tenuis sima cortici iuncta est separans inter terram et 
aquam, sicut significavi vobis, quod aer est separans terram ab aqua. 
Rubeum quoque ovi est ignis; cortex, quae rubeum continet, est aer 
aquam separans ab igne, et utrumque unum et idem est. Aer tarnen 

15 frigida separans, terram videlicet et aquam ab invicem, spissior est aere 
altiore. Aer vero altior est rarior et subtilior; est namque igni propinquior 
aere inferiore. In ovo igitur facta sunt quatuor: terra, aqua, aer et ignis; 
saliens autem punctus, his exceptis quatuor, in medio rubei [qui] est 
pullus. Ideoque omnes philosophi in hac excellentissima arte ovum de-

20 scripserunt ipsumque exemplum suo operi posuerunt. 

[Sermo V.] 

Ait Arisleus: Scitote, quod terra est collis et non est plana, unde 
non ascendit sol super climata terrae una. Nam si plana esset, uno ascen­
deret momento super totam terram. 

Inquit Parmenides: Breviter locutus es, Arislee! 

25 Respondit: Numquid Magister dimisit nobis aliquid dicendum? 
Dico tarnen, quod Deus unus est, nunquam genuit nec genitus est; et 
quod omnium caput post se est terra et ignis, eo quod ignis tenuis et 
levis regit omnia, terra autem cum sit ponderosa et spissa, fert omma, 
quae regit ignis. 

4 complectens: completus B im Text, al. complexus vel complectens am Rand; 
complexus EGN, complens M. ? huic BG, huius M, hic N. I intelligibile: om. M. 
10 albedo BM: album G, albumini für album ovi E, album albedo N. I 11 und 13 cor-
tex: pellicula Cambr. 14 ab igne: et ignem ab aqua add. EN. 15 frigida M: 
frigid am BG, om. E. 16 igni M: ignis 18 saliens R: solis BEM, solus G, 
similiter ac N. 21 collis EMN: colles BG Oxf. 22 una: una hora EM, uno 
momento G, subito N. 23 momento: ictu N. I totam BEM: omnem G, uni· 
versam N. 24 Parmenides: Permanides G, Pariaminides E, Per yonnides N. 
25 nobis EM: vobis BG. I aliquid: aliud GM, quid EN. 26 nunquam genuit: 
in G nachträglich getilgt. I genitus est: secundum Sarracenos add. E. 
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[Sermo VI.] 

Ait Lucas: Vos non nisi de his quatuor naturis loquimini, et unum­
quemque vestrum iam aliquid video dixisse. Ego autem vobis notifico, 
omnia, quae D eu s creavit, ex his esse quatuor naturis, et quae ex his 
creata sunt, ad eas revertuntur; in quibus creaturae et generantur et 
moriuntur, et omnia prout D eu s praedestinavit.. 5 

Inquit Democritos, qui Lucae est discipulus: Bene di-
xisti, 11 Magister, cum de quatuor naturis tractavisti! 3r 

Ait Arisleus: Quoniam, Democrites, a Luca scientiam ha­
buisti, non deberes praesumere cum Magistri tui paribus loqui. 

Respondit Lucas: Quamvis naturarum scientiam a me Demo- 10 

c ri t e s habuisset, habuit tamen ab Indorum philosophis et Babilonien­
sibus. Puto ceterum', contemporaneos suos hac ipsum scientia superare. 

Hespondit Turba: Perveniens hic <in) iUam aetatem non parum 
placebit; nunc autem in iuvenili constitutus aetate fari non debet. 

[Sermo VI!.] 

Ait Locustor: Omnes creaturae, quas Lucas descripsit, duae sunt 15 

tantum, quarum altera nec scitur nec describitur nisi pietate, non enim 
videtur nec sentitur. 

Inquit Pictagoras: Rem coepisti, quam subtiliter descripsisti. Si 
perficias, notifica igitur, quid est, quod non sentitur nec videtur et scitur. 

Respondit: Quod nescitur est coeli: quod <vero) sentituretvidetur 20 

est, quod sub coelo est usque in terram. Et nescitur quod in hoc mundo 
est ratione absque quinque sllis clientibus, qui sunt visus, auditus, gustus 
odoratus et tactus. Nonne videtis, philosophorum Turba, quod non nisi 
visu albedinem a nigredine ratio potest discernere, et quod non nisi 
auditu verbum bonum a malo ratio potest discernere? Similiter bonum 25 

odorem a foetido non nisi odoratu, ac dulce ab amara nisi gustu, et 
leve ab aspero ni si tactu ratio potest discernere. 

Res p 0 n der u n t: Tractans bene dixisti; dimisisti tamen tractare 
de ipso, quod nescitur nec describitur nisi ratione et pietate. 

In q u i t: Festinatis? Scitote, quod creatura, quae nuUo istorum quin- :lO 
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que eognoseitur, est ereatura sublimis, quae nee videtur nee sentitur, 
sed tantum ratione pereipitur; qua ratione natura pereipiens Deum 
esse fatetur. 

Responderunt: Verum et optime dixisti. 
5 Et ille: Adhue magis vobis exponam. Seiatis, quod haee ereatura, 

mundus seilieet, lueem habet, quae est sol, qui omnibus est subtilior 
ereaturis; quem posuit (Deus) esse lueem, qua ereaturae ad visum in 
hoc mundo perveniunt. Ablata autem hae subtili luee tenebrosae fiun t, 
nihil videntes nisi lunae luee vel stellarum vel ignis, quae omnia a solis 

10 lumine derivata sunt et ereaturis lueem feeerunt. H uie igitur mundo 
Deus solem esse lumen eonstituit propter tenuem solis naturam. Et 
scitote, quod huius solis luee ereatura sublimis non indiget, eo quod sol 
sub illa sit ereatura, quae eo subtilior est et lueidior. Illam autem lueem, 
quae est solis lu ce subtilior, a Dei luee eeperunt, quae est eorum luee 

1.5 subtilior. Et scitote, quod ereatura, mundus seilieet, ex duobus densis 
et duobus raris ereata est, et nihil densorum sublimi inest ereaturae. 
Ideoque et sole et omnibus inferioribus est rarior ereaturis. 

Res p 0 nd i t Tu rb a: Optime deseripsisti, quod narrasti. Et si quid 
bone Magister dieas, quo eorda nostra, quae insipientia mortifieavit, 

20 vivifieas, magnum benefieium nobis largiris. 

[Sermo VII!.] 

I nquit Pitagoras: Dieo, D eum ante omnia fuisse, eum quo nihil 
fuit, eum fuit. Et scitote, omnes philosophi, quod hoc ideo dieo, ut 
opinionem vestram in his quatuor roborem elementis et arcanis et seien­
tiis, quae (in)sunt, ad quae nisi Deo annuente rationes pervenire non 

25 possunt. Et intelligite, quod D eu s, eum solus fuisset, quatuor res ere­
avit: ignem, aera, aquam et terram. Ex quibus iam ereatis omnia ereavit 
tam sublimium quam inferiorum rerum, eo quod praedestinavit, quod 
oportet ereaturas ex radiee extrahi, a qua multiplieantur et augmentan­
tur, ut (in)habitent mundo et sua in eis iudieia perfieerent. Ideo ante 
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omnia quatuor creavit elementa, ex quibus postea, quae voluit, creavit, 
diversas sc. creaturas, I1 quarum quasdam ex uno creavit. Sv 

Ai t Tu r ba: Quae sunt illae, Magister? 
E t ill e: Sunt angeli, quos ex igne creavit. 
Et Turba: Ex duobus ergo quae creatae sunt? 5 

Et ille: Creatae sunt ex duobus, sc. igne et aere, sol et luna et 
stellac. Ideo sunt angeli lucidiores sole et luna et stellis, eo quod ex uno 
singulari, quod est ex quatuor rarius, creati sunt. Sol vero et stellae ex 
ignis et aeris compositione creati sunt. 

Inquit Turba: Magister, et coeli creatio? 10 

Et ille: Creavit Deus coelum ex aqua et aere; itaque <coelum quo­
que) ex duobus compositum est, ex altero rarorum, sc. aere, et altero 
densorum, sc. aqua. 

E t i 11 i: Magister, perage dicta tua in tribus, et nostra pectora lae-
tifica tuis dictis, quae sunt vita mortuis! 15 

Et i11e: Notifico vobis, creaturas ex tribus D eum creasse elementis 
et etiam ex quatuor. Ex tribus enim creata sunt volatilia et bruta ani­
malia ac vegetabilia [sc. ex aere, aqua et terra, ex quibus quaedam 
creata sunt ex aere, aqua et terra, quaedam vero ex igne, aere et terra]. 

Turba autern ait: Discerne haee diversa ab invicem! 20 

E t i 11 e: Bruta animalia ex igne, aere et terra, volatilia vero ex igne, 
aere et aqua [eo quod volatilia et omnia spirit um habentia in vegeta­
bilibus, ex aqua ereata sunt, omnia vero bruta animalia ex terra, aere 
et igne]; vegetabilibus autern nihil ignis inest, ex terra namque, aqua 
et aere creata sunt. 25 

Turba autem: Salva vestra reverentia dicerernus, vegetabilibus 
ignem inesse. 

E t ill e: Verum dixistis, dieo utique <illis) ignem inesse. 
Et i11i: Unde est ille ignis? 
Et i11e: Ex aeris calore in eo abscondito, quemadmodum significavi 30 

tenuem ignem inesse aeri; ignis autem, in quo dubitastis, non fit nisi in 
spiritum et animam habenLibus. Ex quatuor autem elementis pater noster 
Adam et filii eius, <scil.) ex igne, aere, aqua simul et terra creati sunt. In­
telligite, omnes sapientes, quod omne, quod ex una creavit Deus essentia, 
non moritur usque in diem iudicii. Mortis enim definitio est compositi 35 

disiunctio; incompositi autem nulla est disiunctio, unum namque est. 

3 ait ... ereavit: om. N. 5 ex duobus ete.: ex quo ergo ereata sunt duo; 
ex igne et aere, et sunt, sol ... M. 8 sol vero ... sunt: om. EN. 10 et BM: 
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Mors enim est animae a corpore separatio; ex duobus autem, tribus 
vel quatuor unumquodque compositum scparari necesse cst, quod est 
mors. Et scitote, quod nullum compositum igne carens comcdit nec 
bibit nec dormit, eo quod in omnibus spiritum habentibus ignis est, qui 

5 comedit. 
E t Tu r ha: Qualiter, Magister, cum angeli ex igne sint crcati, cur 

non comedunt, eo quod asseris ignem (esse>, qui comedit? 
Et ilIe: Duhitastis, omnes opiniones habentes, et adversarii facti 

estis; et si elementa veraciter sciretis, haec non negaretis. Dico, omnes 
10 opiniones hahentes, quod ignis simplex non comedit, verum spissum ignis. 

Non (igitur> sunt angeli ex spisso ignis, verum ex tenuissimo tenuissimi 
ignis; ex simplici igitur et tenuissimo creati igne, non comedunt nec 
hihunt nec dormiunt. 

Et Turha: Numquid, Magister, rationes nostrae possunt tanta per-
15 cipere? Dei enim adiutorio dicta tua exhausimus; rationes autem, 

auditus et visus nostri tanta ferre nequeunt. Remuneret tibi D eu s pro 
discipulis tuis, quoniam futurorum docendorum causa a regionihus nostris 
nos congregasti, cuius praemium apud futurum iudicem non perdes. 

I nquit Arisleus: Quoniam ad futurorum utilitatem nos coadunasti, 
4r Magister, nihil futuris utilius definitionibus elementorum, quas 11 nos do­

cuisti, ad nos potest pervenire. 
Et ille: Neminem vestrum equidem, omnes sapientes, video defini­

tiones narrasse. 
E t Tu rh a: Si quid discipuli tui praetermiserunt, non oportet te, 

25 Magister, venturis ignotum praetermittere. 
E t ill e: Si vultis, hinc incipiam, quoniam invidi per libros suos dis­

gregaverunt ipsum; sin autem, ad hunc lihrum finiendum disponam. 
E t Tu rh a: Uhi tihi principium videtur posteris esse lucidius, ibi 

dispone! 
30 Et iBe: Uhi nec ah insipientihus agnoscatur, nec a doctrinae filiis 

ignoretur, ihi (dis>ponam, eo quod est clavis, perfectio et finis. 

[Sermo IX.] 

Ait Eximenus: [Quod] Deus suo verbo omnia creavit, qui dixit: 
'estote' ; et facta sunt cum aliis quatuor elementa, terra, aqua, aer et ignis, 

• 7 esse M: om BEG. 10 SpiSSUffi: spissus G. 11 igitur GMN: om B, ergo E. 
ex spisso ignis: igni GM. I ex GM: et. 14 tanta BG: autem M, non E. 
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quae invicem copulavit, et commixta sunt inimica. Videmus enim ignem 
aquae inimicum esse et e contrario, et utrumque terrae et aeri. D eu s 
tarnen ea pace copulavit, quousque ad invicem dilecta sunt. Ex his igitur 
quatuor elementis omnia creata sunt, co el um, thronus, angeli, sol, luna, 
stellae, terra et mare ac omnia, quae in mari sunt, quae varia sunt et 5 

non similia, quorum naturas D eu s diversas fecit, sicut et creationes <in 
terra). Et non est diversitas haec in eo tantum, quod vobis significavi, 
verum quaelibet illarum creaturarum est diversae naturae, eiusque na­
tura diversis tantum regionibus est diversa. Diversitas autem haec in 
omnibus est creaturis, eo quod ex diversis creatae sunt elementis. Nam 10 

si ex uno creatae essent elemento, convenientes haberent naturas. Sed 
haec diversa elementa cum commiscentur, suas amittunt naturas, eo 
quod [siccum humido miscetur et] calidllm frigido mixturn nec calidum 
fit nec frigid um, humidllm vero sicco mixturn nec hllmidum fit nec sic­
cum. eum autem quatuor elementa commiscentur, conveniunt et creatu-15 
rae inde exeunt (quae nunquam perficiuntur nisi per noctem dimittantur 
et putrefiant et corrumpantur apud visum). Deinde peragit D eu s suam 
creationem per incrementllm, cibum, vitam et gubernationem. 

Filii doctrinae, non frustra vobis horum quatuor dispositionem nar­
ravi elementorllm. In his namque est arcanum absconditum, quorum 20 

duo tactllm habent <et) aspectum apud visum largiuntur, quorum opus 
et vi[rtu]s sciuntur, quae sunt terra et aqua, alia autem duo elementa 
nec videntur nec tanguntur, nec quicquam largiuntur, nec locus eorum 
videtur nec opus nec vis, nisi in prioribus elementis, sc. terra et aqua. 
eum autem quatuor elementa non coniunguntur, nihil hominibus arti- 25 

ficii, quod cupiunt, perflcitur. Mixta autem et a suis naturis exeuntia 
aliud fiunt. Super his igitur optime meditamini! 

Et Turba: Magister, si diceres, tua verba sequeremur. 
Et ille: Iam dixi et bene utique; consllmmantia tamen verba dicam, 

quae dicendo sequimini. Scitote, omnes permanentes, quod nulla tinc- ao 
tura fit verax nisi ex nostro aere. N olite ergo et animas et pecunias 
vestras destruere, nec tristitiam [in] cordibus vestris inferatis. Adiciam 
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et firmationem vobis, quod ni si praedictum aes in album vertatis ac 
nummos apud visum faciatis, deinde rubeum faciatis, donec tinctura 
fiat, nihil agitis. Illud igitur aes comburite, confringite ac nigredine pri­
vate coquendo, imbuendo et abluendo, quousque album fiat, demum 

5 dirigite ipsum. 

[Sermo X.] 

Ait Arisleus: [Quod] huius operis clavis est nummorum ars. Acci­
pite igitur corpus, quod vobis demonstravi, ac in tabu las tenues coaptate, 
deinde maris nostri aquae imponite, quae est aqua permanens, postquam 
regitur. Deinde leni imponite igni, donec tabulae confringantur et fiant 

10 aqua 'vel ethelie. Miscete et coquite ac simulate in leni igne, donec brodium 
4' fiat saginato simile 11 ac in sua ethelie vertite, qllousque coaguletur et 

nummi fiant variati, quod salis florem nuncupamus. Coquite igitur, 
quousque nigredine privetur ac albedo appareat. Hegite igitur ipsum et 
auri collae commiscete et coquite, donec fiat ethelia rllbea; ac terite Cllm 

15 patientia, ne vos taedeat, ac ethelie vel aqua sua imbllite quae ex eo 
exivit, quae est aqua permanens, donec rllbeum fiat. Hoc igitur est aes 
combustum, quod est auri fermentum <et) auri tlos, quod aqua dirigite 
permanente, deinde dirigite, donec desiccetur. Hoc igitur continlle facia­
tis, donec tota aqua privetur et pulvis fiat. 

[Sermo XL] 

20 Inquit Permanides: Sciatis, qllod invidi multipliciter de pluribus 
aquis tractaverunt et de brodiis, corporibus, lapidibus et metallis, ut 
vos decipiant, omnes scientiam inquirentes. Dimittite igitur haec et 
aurum nummos nummosque aurum fieri facite pro hoc nostro aere et 
aes pro nigredine, ac plumbum stannumque pro liquefaeiendo. Et seitote, 

25 quod nisi veritatis naturas [et] dirigatis eiusque complexiones et com-
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positiones bene eoaptetis, eonsanguinea eonsanguineis et primum primo, 
inconvenienter facitis, nee quicquam operamini ; eo quod naturae, eum 
Buis obviabunt naturis, eonsequentur eas et laetabuntur. In eis namque 
putrescunt et gignuntur, eo quod natura natura regitur, quae ipsam 
diruit ae in pulverem vertit et in ni hilum reducit, deinde ipsam eam 5 
renovat, reiterat et gignit. Frequenter ergo in libris investigate, ut veri­
tatis naturas seiatis et quod eas putrefaeit quodque renovat, et euius sint 
saporis, et quae naturaliter habeant propinqua, et qualiter (se ad) in­
vieem diligant, et qualiter post amorem inimieitia ae eorruptio eis acci­
dit, et qualiter eomplexantur se ad invicem illae naturae et concordes 10 

fiunt, donee in igne lenes fiant simul. 
His igitur notis in hac arte manus vestras imponite. Si vero verita-

tis naturas ignoratis, nolite huic operi appropinquari, quoniam totum est 
noxium, infortunium et tristitia. Sapientum igitur verba inspicite, qualiter 
his totum opus verLis peregerunt, eum dixerunt, quod 'natura natura15 
laetatur, et natura naturam continet'. In his igitur verbis vobis perac­
tum est opus. J deo [per] multiplex superfluum dimittite et argentum 
vivum aeeipite et in magnesie eorpore eoagulate, vel in kuhul, vel in 
sulfure, quod non eomburitur; et facite ipsum naturam albam, ae aeri 
nostro imponite, et album fit, et si rubeum facitis, rubeum fit, et si dein- 20 

eeps eoquitis, aurum fit. Dico, quoniam ipsum mare in rubeum vertit et 
auri eollam. Et scitote, quod non vertitur aurum in rubedinem ni si per 
aquam permanentem, eo quod natura natura laetatur. Regite igitur 
ipsum eoquendo humore, donec natura abscondita appareat. Ea igitur 
exterius apparente septies ipsum 11 aqua imbuite coquendo, imbuendo, 5 r 

assando, donee rubeum fiat. 
o illae naturae eoelestes, veritatis naturas nutu Dei multiplicantes! 

o natura illa fortis, quae naturas vineit suasque gaudere et laetari facit 
naturas! Haee igitur est speeialiter, eui Deus [eius] posse tribuit, quod 
ignis non potest. Ideoque magnificavimus et honoravimus eam, qua nihil 30 

est p retiosius in vera tinetura, eui simile vel par mini me invenitur. I psa 
est veritas, omnes sapientiam investigantes, liquefaeta enim eum suis 
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corporibus aItissimum operum operatur. Numquid si veritatcm sciretis, 
non mihi multiplieiter gratias ageretis:l Scito<te) ergo <quod) tingen­
<te)s corpora, [cui ea] quae mixta sunt vos oportet diruere. Ipsum nam­
que ea, quae ei immiscentur, superat et in suum vertit colorern, et quem-

5 admodum ad visum superficiem vincit, sie intima superat. Et si unum sit 
fugiens, altcrum vero ignem patiens, utrumque utrique iunctum ignem 
patitur. Et scitote, quod si superficies dcalbetur, intima eius dealbabun­
tur. Et si <aeris) superficiem nubes dealbaverunt, procul dubio intima 
dealbabuntur. Et scitote, omnes philosophiae investigatores, quod res 

10 una superat decem, et quod sulfur nostrum omnia comburit corpora. 
Respondit Turba: Optime dixisti, Permenides; non tarnen 

fumi dispositionem postcris demonstrasti, nec qualiter ipso dealbatur. 

[Sermo XII.] 

Inquit Lucas: Ego dicam, in eo vestigia sequens priorum. Et sci­
tote, omnes sapientiae investigatores, quod tractatus hic non est ab 

15 initio regendi. Accipite a argentum vivum, quod est ex masculo, et se­
cundum consuetudinem coagulate h. Nonne videtis, me vobis dicere 'se­
cundum consuetudinem', eo quod iam prius coagulatum est? Non est 
igitur hoc regendi initium. Hoc tarnen iubeo, ut argentum vivum quod 
est ex masculoc capiatis et super aes d veI ferrum gubernatum ponatis, 

20 et dealbabitur. Similiter fit alba magnesia C et masculus convertitur; 
quoniam magnetis est < cum ferro) propinquitas quaedam, ideo natura 
gaudet natura. Accipite ergo nubem, quam priores f vos capere iusserunt, 
et cum suo coquite corpore, donec stannum fiat, et secundum consuetu­
dinem a sua m undate nigredine. Abluite ac aequo assate igne, donec 

25 dealbetur; argento g vivo gubernato omne corpus dealbatur, natura nam­
que naturam convertit. M agnesie igitur accipite et aquae aluminis et 
aquae nitri et aquae maris et aquae ferri fumo dealbate, eo quod fumus h 

1 numquid BG:\': nonne EM. 2 non: om. EM. :l corpora R: cinerem M, cui 
ea B. vos EGMN: nos. 4 superat: separat K 5 superat R: superavit BGM, et 
vicit add. N. 10 decem BEN: quatuor M. I nostrum : solum add. EM. 12 fumi 
BGM: tuam E, suam N. I demonstrasti EGM: demonstrastis HN. I ipso BM: 
ipsum EN, ipsa dealbantur G. 15 secundum ... diccre: om. EM. 18 igitur 
hoc: hic EGN. I iubeo EGMN: video. 19 aes vel ferrum gub.: vel ferrum om. 
E, Zusätze am Rand; ferrum vel stannum vel aes gub. M. 20 masculus: cum 
ea add. M. 23 cum ferro R: ferro EGM, om. B. 25 vivo: autem vivo GM. 
26 magnesie: magnesiae M, magnesiam E, manesiam N 27 aquae H: aqua BEN, 
aquam GM. nitri: vitae GN. I ferri: martis E, aquam fumo ferri G, aqua 
martis et fumo "\'. 

Ra nd gl 0 s sen G: a lac virginis. b in corpore magnesie sc. terrae. c ex aere. 
d ignem. e terra. f aquam permanentem. g lacte virginis preparato. h lac virginis. 
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ille albus est et omnia dealbat; quo fumo quiequid praeeipitis dealbari, 
dealbatur. Illum igitur fumum suae faeei i misee<te>, donee eoaguletur, 
et nummus albus Hat. Hoc autem aes k assate, donee se ipsum germinare 
faeiat, quoniam magnesie eum dealbetur, spiritus fugere non dimittit 
nee aeris umbram apparere, eo quod natura naturam eontinet. Aeeipite 5 

ergo, omnes doetrinae filii , album sulfureum I et sole III et roren dealbate 
vel alb i salis flore, donee nummus albus Hat. Et scitote, quod salis flos 
albi est ethcl de ethel. Assate 11 ergo ipsum per dies septem, donee fiat ut 5v 

marmor eoruscans, eo quod, eum ita fit, maximum est areanum, quoniam 
sulfur sulfuri mixt um est et factum est inde opus maximum propter 10 

propinquitatem inter se, eo quod naturae suae obviantes naturae lae­
tantur. Aeeipite ergo maree et dealbate ipsum per gadebe et aeetum et 
aquam permanentem et assate et eoagulate, donee non liquefiat igne 
fortiore suo igne priore et vasis os fortiter cooperite, ne flos fugiat et 
suum propinquum se<eum> eontineat et eius albedinem intendi faeiat. 15 

Et eavete ignis intensionem, quoniam si intendatis 0 ignem, ante termi­
num rubeum fit, quod nihil vobis prodest, eo quod in initio regendi 
vultis albedinem. Deinde eoaguletis Pipsum, deinde rubeum q faeiatis r, 

et sit ignis lenis ut in dealbando, donee eoaguletur. Et scitote, quod eum 
eoagulatur, nos voeamus ipsum animam, et quod tune eitius a natura 20 

in naturam eonvertitur. - Hoc igitur de nummorum arte est suffieiens 
rationem habentibus, eo quod una res faeit, quod et plures operantur; 
pluribus autem rebus non indigetis, ni si una re, et illa una res in uno­
quoque gradu operum nostrorum in aliam vertitur naturam. 

In q u i t Tu rb a: Magister, si prout sapientes dixerunt dieeres, et 2.5 

breviter, ipsi, quos nolle videmus a ditione tenebrarum separari, nos 
sequerentur. 

1 praccipitis GN: percipitis Tl, cupitis EM. 2 rniscete GM: admiscete EX, 
misce B. :1 nummus albus H: nimium album BM, nummum album G, nimis 
dealbetur EN. autem aes BN: albo aes G, aes album EM. I germinare : ter­
minare G. 4 dimittit: permittit GN. 6 sulfureurn BM: sulfurem E, sulphur 
Gi'\". I sole: sale M, solem rore N. ? salis: soli G. 8 ethel: echel (om. de 
echel) G. I septern: octo EN. 9 marmor: add. !ucidissimus G. 12 marec: 
marcer G, mardeck M, martern E?Ii. I gadebe: om. EN, gadenbe GM; 'id est uri­
nam' add. M. 15 spcum contineut BN: se contineat B, secum teneat M. I in­
tendi: incendi EGMN. 16 intensionem BEN: incensionem GM. I intendatis: 
incendalis GMN. 18 albedinem: album M. 19 ignis: vester add. EMN. 
21 sufficiens: conviclio add. E, cognitio add. N. 26 videmus H: video BM. I 
a dilione tencbraruIll H: additionem tencbras B, ad eonditionum t. E; adicionum 
tenebris G, ad lotum 1. M, aetitioni t. l\i. I nos: vos EGM. 

i terrae. k ignern. I terra. m fimo. n lacte virginis. 0 Idem dicit 
hermes in artificio furni dernum in fine. p visa albedine. q loquitur hic philosophus 
qualiter compositum candidetur demum rubeum fiat in quo composito est ignis. r inbi­

bendo eum alia parte lactis et humando. 
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[Sermo XIII.] 

Ait Pitagoras: Aliam gubernationem ponamus, quae non est alia 
radice, verum nomine. Et scitote, omnes investigatores huius scientiae 
et sapientiae, quod quicquid invidi iusserunt in libris suis de elemen­
torum <et) naturarum compositione sibi invicem convenientium, in sa-

5 pore unum tantum est, in oculorum autem visu quam diversa sunt! 
Scitote, quod res, quam multipliciter narraverunt, suum absque igne 
socium consequitur, prout lapis magnetis consequitur ferrum; quibus 
illa <res) non frustra refertur, vel spermati, vel vulvae, quibns similis 
est illa res; et quod illa res, quae suum absque igne sequitur socium, in 

10 illa compositione passim apparere colores facit, eo quod una iHa res in 
unoquoque intrat regimine; quae ubique invenitur, quae lapis est et non 
lapis, vilis et pretiosa, obscura celata et a quolibet nota, unius nominis 
et multorum nominum: quae est sputum lunae. Bic igitur lapis non est 
lapis, et quamquam pretiosus est, <nihilo venditur); sine quo natura 

15 nihil unquam operatur, cuius nomen est unum, multis tarnen nuncupa­
vimus ipsum nominibus propter suae excellentiam naturae. 

Res p 0 n d i t Tu r ba: Si quibusdam, Magister, suis nuncupares no­
minibus, ipsum investigantibus declarares. 

Et ille: Ethelie dicitur alba" et aes t album, et ab igne fugiens, qui 
20 solus U aes dealbat. Lapidem igitur album confringite, postquam cum 

lacte v coagulatis. Deinde calcem x et marmor confringite ac cavete, ne 
a vase exeat humiditas Y, verum ipsam" in vase coagulate'" quousque 
cinis flat, et lunae sputo b coquite ac dirigite; invenietis enim lapidem 
fractum" et a sua aqua iam imbutum. Bic est igitur lapis, quem omnibus 

25 nuncupavimus nominibus, qui opus recipit et bibit, et ex quo omnis color 
6 r apparet. Accipite igitur gummam, quae ab ascocie est, et cum 11 calcis d 

cinere, quem rexistis, et faece, qua m scitis, ac aqua [humectante] per-

1 ponamus: ponimus M. 2 verum: nec G. scientiae et sapientiae BM: 
sapientiae G, artis EN. 3 quicquid M: qn 13, quod EN. '" et N: om. DEGM. 
5 unum BG: om. EMN. I tantum DM: tarnen E, om. GN. 8 illa res EGMl\': 
illa. I spermati EGMN: separatim B. 9 in iIIa EGN: nulla M, in alia B. 10 com-
positione passim M: complexione partim. I colores: multos add. EM. 11 intrat: 
introit EGM. 12 obscura celata: obscurata et M, et scelata G, vilis obscura, 
dara et pretiosa EN. H et quamquam R: eo quod Hss. I nihilo venditur R: 
om. Hss. 15 nuncupares : nuncuparis M. 16 ipsum dedararcs: om. M. 21 co-
agulatis: coaguletis M, coagulastis GN. I et marmor: ad m. M, in m. G. 22 a 
vase: eris add. E, eius N. 26 ascocie: excoice E, excoria M, escorie N, squocie G. 
I calcis EGMN: calido. 27 humectante: humectate (om. miscete) M, humiditate G. 

s terra mixta lacti. t lac. u lac. v virginis. x terrae. y lactis 
mixti terrae. z humiditate. a in corpore magnesie sc. terrae. b lacte virginis 
sc. in fimo. c terram mixtarn lacti et in lapidem conversam. d terra totaliter 
dealbata cum lacte. 
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manente e miscete. D einde inspicite, utrum pulvis facta f sint; sin autem, 
in igne suo fortiore priore assate, donec confringantur, deinde aqua per­
manente g imbuite, et quanto magis colores variantur, tanto ipsam cale­
fieri dimittite. Et scitote, quod si argentum vivum album capiatis vel 
sputum lunae, et prout ius.si faciatis ac leni igne confringatis, coagulatur 5 

et fit lapis. Ex hoc igitur lapide, cum confringitur, varii vobis colores 
apparebunt. Hoc autem in sermone si quid ambiguitatis vobis eveniat, 
prout iussi vobis facite, donec albus lapis fiat atque coruscans, et pro­
positum vestrum invenietis. 

[Sermo XIV.] 

Ait Arsuberes: Magister, iam dixisti non invidens, quod te decet; to 

remuneret tibi D eu s. 
Ait Pitagoras. Et te, Arsuberem, liberet Deus ab invidia. 
Et ille: Sciatis, sapientum Turba, quod sulfura sulfuribus continen­

tur et humiditas simili humiditate. 
Respondit Turba: Arsuberes, iam invidi simile quid dixerunt. 15 

Significa igitur, quid haec humiditas sit. 
E t ill e: eum venenum corpus penetrat, invariabili ipsum colore 

colorat et nunquam dimittit corpus animam, quae compar sibi est, a se 
separari. De quo invidi dixerunt: 'persequente fugienti obviante ab eis 
fuga aufertur et veritas sequitur'. Et quod natura suum cepit comparem, 20 

non inimicum, [et] se invicem continuerunt, eo quod ex sulfure sulfuri 
mixto pretiosissimus fit color, qui non variatur nec ab igne fugit, quando 
anima in corporis intima infertur ac corpus continet et colorat. 

Dicta autem mea reiterabo in tyria coloratione. Accipite animal, 
quod dicitur kenkel, quoniam tota eius aqua tyrius color est, et regite 25 

ipsum leni igne, ut consuetum est, donec terra fiat, in qua parum erit 
coloris. V olentes autem ad tyriam pervenire tincturam, accipite humidi­
tatem, quam eiecit illud, et cum 80 paulatim imponite in vase, et in eo 
ponite illam tincturam, cuius color non vobis placuit. Deinde aqua coquite 
ipsum marina, donec arescat, deinde illa humore imbuite et paulatim 30 

t si nt R: sit BG, factus est M. 3 ipsam: ipsa M. 10 Arsuheres: Acsuhefes 
E, Abfubufes G, Acsubofen M, Acsubesces N. I iam: om. M. I decet GM: docet. 
12 Arsuberem: Acsubesen N, sonst wie 10. 13 Turba M: turbae BE, sapientes 
turbae G. 14 simili BEGN: om. M. 15 Arsuberes: ac subeste N. 19 fugienti 
EGMN: fugiente. 20 ct veritas M: et roveritas. I et quod: eo quod E. 21 non: 
ut EGM. 24 tyria GM: tiria 13, tirea E. I accipite: accipe GM. 25 kenkel: 
kenckel M, remnel G, beom beel (für kemkel) E, daraus beel "'. 26 terra: al-
te ra G. 27 tyriam R: unam 13, tiream E, veram GN. 

e que per destillationem exeunt a terra et a lacte. 
virginis et terra simul mixta et dissolutis in limo. 

f illa gumma totaliter. g lacte 
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desiccate; et non desistatis imbuere ipsum, coquere et desiccare, donec 
toto suo humore imbuatur. Deinde per dies quosdam in suo vase dimittite, 
quousque pretiosissimus tyrius color ei desuper exeat. I nspicite, qualiter 
vobis describam regimen. Conficite ipsum urina puerorum et aqua maris 

5 ac aqua munda permanente, antequam tingatur, et leni decoqllite igne, 
donec nigredo pereat et quiescat, et istud de facili confringatur. Deco­
quite ergo ipsum suo humore, donec vestiat ipsum rubellm colorem. 
Volentes autem in tyrium colorem ipsum ducere, imbuite ipsum aqua 
continue et miscete prout scitis ei sufficere apud visum. l\1iscete etiam 

10 ipsum aqua permanente, et ita quod sufficiat, et decoquite, doncc rubigo 
aquam bibat. Deinde aqua maris, quam praeparastis, abluite, quae est 
aqua calcis desiccatae, et coquite, donec suum bibat humorem, et facite 
hoc per dies post dies. Dico, quod color inde vobis apparebit, cui nun-

6' quam similem Tyri feeerunt. Et si vultis, ut sit altior quam fIlerat 11 et 
15 audacior, ponite gummam in aquam permanentem, qua per viees ipsum 

tingite, deinde in sole desiccate, demum praedictae reddite aquae, et 
magis tyrius color intenditur. Et scitote, quod vos non tingitis purpureum 
colorem nisi frigido. Acci pite ergo aquam, quae est de frigoris natura, 
et in ea lunam decoquite, donec tincturae vim capiat ab aqua. Et scitote, 

20 quod illam vim, quae ab illa exit aqua, f10rem philosophi nuncupaverunt. 
Propositum ergo vestrum fit illa aqua; in ea ponite, quod in vase est, 
per dies et noctes, donec pretiosissimum tyrium vestiat colorcm. 

[Sermo XV.] 

Inquit Flritis: Scitote, omnes sapientiae investigatores, quod 
huius artis fundamentum, propter quam multi perierunt, unum quid est, 

25 quod est <omnibus> naturis fortius et sublimius apud philosophos, apud 
insipientes <vero> est omnium rerum vilius, quod nos veneramus. Heu 
vobis omnibus insipientibus, quam ignari estis huius artis, pro qua more­
remini, si sciretis! Et iuro vobis, quod ·si reges eam scirent, nemo vestrum 
unquam ad eam perveniret. 0 natura haec, qualiter corpus vertit in 

30 spiritum! 0 quam admirabilis natura, qualiter omnibus imminet ac 
omnia superat ! 

Ait Pitagoras: Flritis, nomina eam! 

2 humore: proprio add. E. 5 munda: om. GN. ? rubeum eolorem: 
rubeo eolore M, rubeum eolore N. 9 eontinue EGN: eontinua M, eum nive B. 
11 praeparastis: parasti M. 14 Tyri om. G. I ut sit: altis M. I altior M: 
altius BEG, alterius quod N. 15 audaeior M: audaeius B1~G, habundantius N. 
16 et magis: et niger M. 19 lunam: lanam M. 20 quae ... exit 13M: quam ... 
extrahit E. I florem: aquae ~florem N. 21 ponite: ponere G. 2:l Flritis: 
Frietes M, Frieis El\, Phitris G. 2'. proptcr quam EM: quod BG. 25 omnibus 
M: om. BGN. 26 vero EGMN: om. B. :l2 Flritis: Frietes M, Phitris G; :-leicis, 
am Rand 'alias Yebus' E, leber N. 
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Et ille: Aceturn est acerrimum, quod facit aurum esse merum spiri­
tum, si ne quo aceto nec albedo nec nigredo nec rubedo fieri potest. Et 
scitote, quod cum corpus miscetur et continetur et unum fit cum eo, 
vertit ipsum in spiritum et spirituali tingit tinctura invariabili, quae 
deleri non potest. Et scitote, quod si ponatis corpus super ignem absque 5 

aceto, comburitur et corrumpitur. Et scitote, quod humor primus est 
frigidus; cavete igitur ignem, qui inimicus est frigori. Ideo dixerunt 
sapientes vos sua viter regere, donec sulfur fiat incremabile. H uius autem 
artis disposition em rationem habentibus iam sapiens demonstravit, 
eorum autem, quae dixit, optimum est, quod parva vis huius sulfuris 10 

lürte corpus comburit. Ideoque ipsum venerantur et describunt in initio 
pbri eorum, quod filius A d a e sic descripsit: quoniam hoc aceturn (cor­
fius) comburit et in cinerem vertit, quod et corpus dealbat. Quod si 
bene coquatis et nigredine privetis, in lapidem vertitur et fiet nummus 
intensissimae albedinis. Coquite ergo lapidem donec diruatur, demum 15 

dissolvite ac maris aqua temperate. Et scitote, quod totius operis initium 
est dealbatio, cui rubor sllccedit, demum operis perfectio; post hoc 
autem nutu Dei per aceturn tota fit perfectio. lam vobis, discipulorum 
Turbae, huius rei unius dispositionem demonstravi, quae naturis est 
perfectior, preti0sior et honorabilior. Et iuro vobis per Deum, quod 20 

multo tempore in libris investigavi, ut ad unius huius (rei) scientiam 
pervenirem, ac Deum oravi, ut quid est, me doceret. Exaudita autem 
oratione mundam aquam mihi demonstravit, quam novi merum esse 
aceturn, et quanta magis libros legebam, tanto magis mihi illuminabatur. 

(A i t Tu rb a: Bene dixisti, perage sermonem tu um. > 25 

[S ermo XV 1.] 

J n q u i t So c rat es: Scitote manentium Turba, filii doctrinae, quod 
absque plumbo nulla fit tinctura, eo quod vim habeat. Nonne videtis, 
qualiter ait 11 ermes gratia triplex, quod 'cum plumbum [est] in corpore 
submergitur, in colorem vertitur invariabilem' ',1 Et scitote, quod prima 
vis est aceturn, secunda vero plumbum, de quo sapientes dixerunt, quod 30 

1 quod facit M: qua fecit B. 2 nec albedo: om. G. I rubedo g: rubeum B, 
rubor GM, nec rubigo add. M. a corpus: corpori M. I unum M: tutum BR, 
totum GN. 4 invariabili: mirabili G. 8 vos: om. M. Iregere: regite EN. 
10 dixit: dixcrunt GN. I parva vis: parum vis GN, parvum E, parum M. I sul­
furis: vivi add. K 11 idcoquc ... comburit: om. G. 12 descripsit M: scripsit B, 
filii Adae d('scripscrunt EN. I corpus M: om. BN. 17 post ... perfectio: om. G. 
18 discipulorum: discipulis N. 21 rei N: orn. BM. 2:3 quam: qua M. I esse: 
om. M. 25 Zusatz H. 26 Socrates: ~oc'tes G. 27 fit: fit vera G. 28 ait: 
om. M. I plumbum R: Jlunicum H, primum cum emn G, qui plumbum quod EN. 
I in cor]Jore: in corde N. 29 submergitur BG: subiungitur M, subiungit .l';. 
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7 r 'cum plumbum <in) corpore submergitur, fit ex eo 11 col orinvariabilis'. 
Accipite <ergo) plumbum, quod fit ex lapide, qui dicitur kuhul, et sit 
optimus, et coquite ipsum, donec niger fiat; demum nitri aqua ipsum 
terite, donec spissus fiat ut pinguedo. Deinde coquite, donec lapis fiat, 

5 intensissimo igne, donec spissitudo corporis diruatur aqua contenta. 
Accendite ergo super ipsum, donec fiat lapis mundus, nummosus et 
albus. Terite igitur ipsum rore et sole aqua maris et pluviae viginti 
diebus, decem diebus salsa, decem vero dulci aqua; et invenietis ipsum 
nummoso lapidi similem. Coquite igitur ipsum aqua nitri, donec stannum 

10 flat. Coquite etiam, donec humore privetur et siccus fiat. Et scitote, 
quod cum siccus fit, sui residuum humoris veloeiter bibit, eo quod est 
plumbum combustum. Agite igitur ipsum, ne comburatur. Hoc autem 
'sulfur quod non comburitur' nuncupamus. Terite igitur ipsum acerrimo 
aceto et coquite, donec spisset ur, et cavete, ne acetum in fumum vertatur 

15 et pereat; coquite ipsum centum quinquaginta diebus. lam igitur albi 
plumbi dispositionem monstra vi; eo autem noto nihil aliud est quam 
mulierum opus et ludus puerorum. 

Et scitote, quod arcanum operis auri fit ex masculo et femina. Mascu­
lum autem iam in plumbo vobis ostendi, feminam vero in auripigmento 

20 vobis nuncupavi. Auripigmentum igitur plumbo miscete, vi enim masculi 
recepta gaudet femina, eo quod masculo adiuvatur, masculus vero a 
femina tingentem accipit spiritum. Ipsos igitur mixtos vitreo imponite 
vasi, et ethelie et aceto terite acerrimo, ac septem eoquite diebus ; et 
eavete, ne areanum fumiget, et per noctes dimittite. Et si vultis ipsum 

25 lut< e)um induere, videntes ipsum iam sieeum, aeeto imbuite. lam igitur 
vobis auripigmenti vim notificavi, quod est femina, qua maximum per­
ficitur are an um. N olite ergo ipsam malis ostendere. Randerit autem est 
ethelie aceti, quod in confectione imponitur, quo Deus perfieit opus, 
quo et corpora spiritus capiunt et spiritualia fiunt. 

[Sermo XVI!.] 

30 Inquit Cinon: lam dixistis, philosophorum et discipulorum Turba, 
In album faciendo; dicendum est igitur in rubeum faeiendo. Scitote, 

1 plumbum EN: punicum TI, ponitur et G. I fit: sit G. 2 ergo M: om. BEGN. 
kuhul: kuhl G, beebeel E, beembeel N. 4 donec lapis fiat: om. M. 5 con-

tenta BEN: concepta G, contempta M. 6 ergo: ignem add. EN. ? terite M: 
tere. I sole M: sale B, solutione G. 8 vero: diebus add. GMN. 9 stan-
num: album et st. EN. 16 monstra vi: demonstravi EGN. I eo: lapide seu 
plumbo et eius operatione add. E. 18 auri: om. G, solis EN. 20 vi: om. G, 
hic ... masculus M. 22 a femina EGMN: feminam. I tingentem: tingente E. 
24 fumiget: fumiet E, fugiet N. 25 luteum R: lutum IIss. I inducre: induitc 
G, imbuite N. 2? randerit: rauderit M, sandrich E, raderuch G, radix N. 
29 quo spiritus: om. G. 30 Cinon: Symon G, Zimon M, Zyman N. 
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omnes huius artis investigatores, quod nisi dealbetis, non potestis rubeum 
facere, eo quod duae naturae nihil aliud sunt quam rubeum et album. 
Dealbate igitur rubeum et album <rubificate)! Et scitote, quod annus 
in quatuor dividitur tempora. Primum autem tempus est frigidae com­
plexionis, quod est hiems; secundum vero est <calidae) complexionis 5 

quod est ver; deinde tertium, quod est aestas; deinde quart um, quo 
fructus maturantur, quod est autumnus. Hoc igitur modo vos oportet 
naturas regere: hiemis humiditate, deinde veris caliditate et exitu flo­
rum aestatisque calore et acie, et qualiter <autumnus) fructus maturat 
* <et) lenificat, ut <ab) arboribus colligantur. Hoc igitur descripto 10 

exemplo tingentes regite naturas ; sin autem, neminem ni si vos ipsos 
reprehendite! 

Res po n d i t Tu rb a: Optime tractasti; adde igitur posteris huius 
sermonis aliquid! 

Et ille: Dicam in plumbum rubeum faciendo. Accipite plumbum, 15 

quod Magister accipere vos praecepit in principio sui libri, et cum eo 
ponite <aes) ut plumbum, et coquite, donec spissetur; congelate et de­
siccate, donec rubeum flat. Hoc utique est plumbum rubeum, de quo 
sapientes [[ dixerunt: 'aes et plumbum lapis fiunt preciosus'. Miscete 7' 

ea aequaliter et assate cum eis aurum, quod si bene regatis, spiritus fit 20 

tingens in spiritibus. eum enim masculus et fe mi na coniunguntur, fit 
mulier non fugiens, compositum vero spirituale; ex composito autem in 
spiritum rub~um verso flt mundi principium. Ecce hoc plumbum, <quod) 
'plumbum rubeum' nuncupavlmus, nostri est operis, sine quo nihil flt. 

[Sermo XVIII.] 

Ait Mundus Turbae: Investigatores huius artis, sciendum est, 25 

quod philosophi in libris suis 'gummam' multipliciter narraverunt, quae 
nihil aliud est quam aqua permanens, ex qua preciosissimus lapis gene­
ratur. 0 quam plures sunt gummae huius investigatores, et quam minime 
eam cognoscunt! Et scitote, quod haec gumma non emendatur ni si solo 
auro. Quam plures namque sunt, qui has investigant applicationes et 
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inveniunt quasdam, non tarnen possunt poenas sustinere, eo quod dimi­
nuuntur. Quae autem ex gumma fiunt applicationes et ex honorabili 
lapide, qui tincturam iam continuit, ipsae poenas sustinent ac nunquam 
diminuuntur. Mea igitur verba intelligite, vobis namque gummae lucifico 

5 dispositionem non invidens et arcanum in ea existens. Scitote, quod 
gumma nostra est auro fortior, et oportet scientes eam tenere auro 
honorabiliorem; aurum tarnen honorificavimus, sine ipso namque 
gumma non emendatur. Gumma igitur nostra apud philosophos pretio­
sior et sublimior est margaritis, eo quod ex paulo auro multam gummam 

10 emimus. Ideo philosophi scribentes ne pereat caventes, manifest am in 
libris suis dispositionem non posuerunt, ne quilibet eam agnosceret; 
quam si insipientes scirent, non viIi venderent pretio. Accipite ergo ex 
gumma alba intensissimi candoris partem unam et ex albi vituli urina 
partem unam, et ex felle piscis <partern) unam, et ex gummae corpore, 

15 sine quo emendari non potest, partem unam. Has miscete portiones et 
per quadraginta dies coquite. His transactis calore solis congelate, donec 
desiccetur, deinde coquite ipsum mixturn <cum) lacte fermenti, quous­
que lac deficiat; deinde ipsum extrahite, et quousque siccum fiat, in 
calore dimittite. Deinde cum ficus lacte ipsum miscete et coquite, donec 

20 humor ille desiccetur in composito; quod postea cum radicis herbae lacte 
miscete et coquite, donec desiccetur. Deinde ipsum pluviali aqua humec­
tate et assate, donec desiccetur. Deinde aspergite aqua roris et coquite, 
donec desiccetur. Item aqua imbuite ipsum permanente "et desiccate, 
quousque intensissimae fiat siccitatis. His omnibus praemissis ipsum 

25 gummae miscete, quae omnibus paratur coloribus, et coquite fort.iter, 
donec totius aquae vis pereat, eiusque totam desiccate humiditatem, 
inducentes ipsum coquendo, quousque illius siccitas intendatur. Deinde 
dimittite per quadraginta dies, ut in illa tantum maneat decoctione, 
donec spiritus corpus penetret. Hoc enim regimine spiritus incorporatur 

30 et corpus in spiritum vertitur. Observate ergo vas, ne compositllm fugiat 
et fumiget. His autem peractis vas aperite, et vestrum propositum in­
venietis. Hoc utique est gummae arcanum, quod in libris suis philosophi 
celaverunt. 
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[Sermo XIX.] 

Inquit Dardaris: Notum est, quod iam aquam magistri perma­
nentem narraverunt. Oportet igitur introducturn 11 in hac arte nil in- 8 r 

cipere, antequam huius aquae vim sciat permanentis. Non enim oportet 
se uti commixtione, contritione et toto regimine, nisi illa nota aqua 
permanente. * Qui igitur aquam nescit permanentem eiusque regimen :; 
prout oportet, non ingrediatur in hac arte, eo quod absque aqua per­
manente nihil fit. Vis eius spiritualis sanguis est, quare philosophi aquam 
nuncupaverunt. eam permanentem; contrita enim cum corpore, quod 
vobis ante me magistri exposuerunt, nutu Dei corpus illud in spiritum 
vertit. Sibi enim invicem mixta et in unum redacta se invicem vertunt; 10 

corpus scilicet incorporat spirit um, spiritus vero corpus in spiritum tinc­
turn prout sanguis vertit. Et scitote, quod omne, quod spiritum habet, 
habet etiam et sanguinem; huius igitur mementote arcani! 

[Sermo XX.] 

I n q u i t Bell u s : Optime dixistis, disci puli ! 
Respondit Pictagoras: Belle, cur philosophi cum sint, disci- 15 

pulos nuncupasti? 
Respondit ille: Ad honorem sui Magistri, ne ipsum eis parem 

faciam. 
Pictagoras autem respondit: Qui vobiscum in hac arte librum 

composuerunt, qui 'Turba' dicitur, non debent vocari discipuli. 20 

E t ill e: J psi magistri aqllam frequentissime permanentem narra­
verunt albumque face re et rubeum multis modis descripserunt, nominibus 
tarnen diversis. Occulta autem veritate concordes sunt, quibus modis 
pondera, compositiones ac regimina coniunxerunt. Ecce dicam in hoc 
despecto, fama divulgato, quod apud philosophos excelsum est, quod est 25 

lapis et non lapis, quod multis nuncupatur nominibus, ne quis ipsum 
agnoscat insipiens. Quidam enim sapientes a loco, ubi generatur, ei 
nomen assumpserunt, quidam vero a colore, quorum quidam viridem 
dixerunt lapidem, quidam lapidem intensissimi spiritus ex aere, cor­
poribus immixtibilem; quidam eius descriptionem alteraverunt, quod :w 
apud vendentes lapides, qui dicuntur sauen, nummis venundatur; qui­
dam sputum lunae, quidam astris, quidam vero arithmetica ipsum nun-

* Hier bricht Gab. 
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cupaverunt. 1am nominum legionibus vocatus est, cuius melius est, qllod 
fit ex metallis. Quidam cor solis, quidam etiam, quod fit ex argento 
vivo cum lacte volatilium dixerunt esse. 

[Sermo XX!.] 

1nquit Pandolfus: Belle, tantum de lapide dixisti, quod nemini 
5 fratrum tuorum aliquid dimisisti dicendum. 

<Ait Noficus:> 1nsuper doceo posteros, hunc lapidem despectum 
esse aquam permanentem. Et scitote, omnes sapientiae investigatores, 
quod 'aqua permanens' est aqua munda et <aqua> vitae; quod scilicet 
philosophi dixerunt: 'natura natura laetatur, natura naturam continet, 

10 ac natura naturam vincit'. Hoc autem breve dictum operis principium 
rationem habentibus philosophi constituerunt. Et scitote, quod nullum 
corpus pretiosius est vel purius sole, et quod nullum venenum tingens 
generatur absque sole et sua umbra. Qui igitur philosophorum venenum 
absque his facere conatur, iam errans cecidit in id, quo eius tristitia 

15 permanet. Qui autem sapientum venenum sole et eius umbra tinxit, 
ad maximum pervenit arcanum. Et scitote, quod nummus noster, cum 
rubeus fit, aurum nuncupatur. Qui ergo scit cambar philosophorum 
occultum, iam ei est notum arcanum. [Alia distinctio.] 

Respondit Turba: Bene descripsisti hunc lapidem, N ofice; non 
20 tarnen eius narravisti regimen nec compositionem. Revertere ergo de­

scribendo! 
In q u i t No f i c u s: I ubeo vos ca pere occult um et honorabile arcan um, 

8' quod est magnesia alba, quae mixta est < et > trita cum vivo. Et cavete 11 

ne hoc capiatis nisi purum et mundum! Demum suo imponite vasi, et 
25 orate D eum, ut hunc maximum videre lapidem [et] vobis concedat. 

Deinde coquite paulatim, extrahentes autem inspicite; si factus sit niger 
lapis, optime enim rexistis, sin autem, regite ipsum albo, quod est mag­
num arcanum, donec fiat kuhul nigredine coopertum. Quae si fuerit 
nigredo, scitote, quod non permanet nisi quadraginta diebus. Terite 

:'!o <igitur> ipsum cum suis confectionibus, quae sunt haec: flos aeris <vel?> 
aurum indicum, quorum radix est, una, et ex unguento una, et ex croco 
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una, et <ex) alumine fixo una. Haec * ergo quatuor prudenter coquite 
quadraginta diebus vel quadraginta duobus. His enim diebus praemissis 
D eu s vobis ostendet huius lapidis principium, qui üst lapis athichos, 
quem visum gratia Dei multipliciter relata fortiter coquite et gummae 
residuo imbuite. Et scitote, quod quotiens cinerem imbuitis, totiens per 5 

vices desiccatur et hllmcctatur, donec eius color in id quod quaeritis 
vertatur. Item clemcnter inspiciens vobis quod coepi perficiam. Scitote, 
quod llUius lapidis pretiosi operis perfectio est, ipsum regere medicinae 
residuo, quod duae cst tertiae partes eius quod servastis. Quarum duarum 
tertiarum partium residuarllm ad ipsum imbuendum altera imbuite ac 10 

in calore ad coquendum ponite, et sit ignis eius prior'c intensior. Ceratum, 
eum desiccatur, se inviccm continet; coquite igitur ceram, donec bibat 
collam auri. Quam desiccatam cera etiam imbuite residua septies, donec 
illae duae finiantur tertiae partes, easque omnes bibat recta terra. Deinde 
ipsam calido imponite igni, dünec terra suum extrahat florem ac satis 15 

placeat. Si intelligitis, beati estis; sin autem, vobis operis perfectionem 
reiterem. Accipite album mundum, quod maximum est arcanum, in quo 
est veritatis tinctura, eoque aren am imbuite, quae facta est ex lapide 
septies imbllto, quousqlle totam bibat aquam, ac vasis os fortiter claudite, 
ut vobis multoties iussi; quoniam, quod ex eo agitis, Deo annuente 20 

vobis apparebit, quod est lapis tyrii coloris. Iam igitur vobis perfeci 
veritatem; ideo coniuro vos per D eu m et vestrum ~Iagistrum, ut hoc 
maximum non ostendatis arcanum; et cavete malignos! 

[Sermo XXI!.] 

Inquit Theophilus: Bene dixisti, Nofice, et pulchre, ac ab lll-

vidia liber factus es. 25 
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Ait Turba: Exponat igitur nobis vestra diseretio, quod N ofieus 
posuit; et noli esse invidus. 

Et ille: Omnes huius seientiae investigatores, operis nummi et auri 
areanum est tenebrosa vestis, et nemo novit, quae philosophi in libris 

5 suis narraverunt absque leetionum et tentationum frequentatione ae 
sapientum inquisitione. Quod enim posuerunt, sublimius et obseurius 
est, quam quod seiri possit; et quamvis N ofieus traetaverit et bene, 
quidam tamen obseure traetaverunt, quidam alii aliis sunt lueidiores. 

Respondit Turba: Verum dixisti. 
10 Et ille: Notifieo posteris, quod inter boritis et aes propinquitas 

est, eo quod boritis sapientum aes liquefaeit et velut aqua fluxibile vertit. 
Dividite ergo venenum in duo aequalia, quorum altero aes liquefaeite, 
alterum vero ad terendum et imbuendum servate, eo quod oportet vos 
<aes in> laminas perducere, deinde eum priore veneni parte eoquere 

15 duo ad septem fin duobus ad septem\ in sua eoquite aqua quadraginta 
9 r duobus diebus, deinde aperite vas et 11 invenietis aes in argentum vivum 

versum. Abluite ipsum eoquendo, quousque sua privetur nigredine et 
fiat aes umbra earens. Deinde ipsum eontinue eoquite, donee eoaguletur; 
ipso enim eoagulato fit maximum areanum. Hune igitur lapidem boritim 

20 philosophi nuneupaverunt. Coquite illum lapidem eoagulatum, quousque 
mugrae similis sit marinae. Tune autem ipsum aqua imbuite permanente, 
quam vobis iussi [ob Jservare, altera seil. portione, ae multiplieiter eo­
quite, quousque eius appareant colores. Haee igitur est putrefaetio 
maxima, quae maximum extrahit areanum. 

25 Inquit Turba: Revertere exponendo, Theophile! 
Et ille: Intimandum est, quod si propinquitas est inter magnetem 

et ferrum, inter aes et aquam permanentem est utique propior propin­
quitas. Si igitur aes et aquam regatis permanentem, ut vobis iussi, fiet 
inde maximum areanum hoc modo: Aeeipite magnesiam albam et ar- . 

30 gentum vivum maseulo mixt um, ae fortiter terite eoquendo, non manibus, 
quousque tenuis fiat aqua. Dividentes autem aquam hane in duas partes, 
altera ipsum aquae parte eoquite quadraginta diebus, donee fiat flos 
eandidus ut flos salis in suo splendore et eoruseatione. Vasis autem os 
fortiter claudite et quadraginta duobus diebus eoquite, et invenietis 
ipsam aquam lacte eandidiorem. Eius etiam nigredine eoquendo private 
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eontinue eoquentes, quousque tota eius natura diruatur et eoinquinatio 
pereat et mundum esse videatis et totum frangatur. Si vero vultis, ut 
totum vobis arcanum, quod vobis dedi, peragatur, abluite ipsum aqua, 
quam vos iussi servare, altera videlieet parte, donec croeus flat, ae in 
suo dimittite vase, qlloniam iksir se ipsllm eonterit; et residua imbuite 5 

aqua, donee decoctione et aqua eonteratllr et flat similis syrupo grana­
torl1m. * Imbuite igitur ipsum et eoqllite donee ponderis humiditatis 
residuum quod habetis defieiat, et color, quem philosophi in libris suis 
explanaverunt, appareat. 

[Sermo XXIII.] 

Ait Cerus: InteHigite, omnes doetrinae filii, quod Theophilus 10 

vobis signifieavit, inter magnetem et ferrum esse propinquitatcm, ae 
inter philosophornm aes et aquam eorum esse propinquitatem eom­
mixtiorem propinquitate inter magnetem et ferrum existente [eum aes 
eonvenienter regitur per eentum <dies)]. Quid autem vobis est utilius 
signifleatione, <quod) inter stannum et argentum vivum nuHa est pro- 15 

pinquitas, nee alteri eum altero [üst] natura ? 
Res p 0 n d i t Tu r ba: Male dixisti et vituperasti; reitera disposi­

tionern! 
Et ille: l\'otum faeio, quod non dieo nisi veritatem. Quid vobis est 

invidiae? Timete Deum, omnis Turba, ut Magister vester vobis credat! 20 

Et Turba: Die, quod vis! 
E t ill e: I ubeo vos eapere argentum vivum, quod est vis maseuli, 

ipsumque eoquere eum suo eorpore, donee liquidum flat ut aqua fluxi­
bilis. Coquite maseulum simul et vaporem, quousque utrumque eoagu­
Ietur et flat lapis. lam autem diviseratis aquam in duas partes, quarum 25 

prima ad corpus liquefaeiendum et eoquendum, seeunda vero ad mun­
dandum eombustum et suum soeium, quae unum facta sunt. Imbuite 
ipsum septies mundato, quousque diruatur ae corpus suum mundetur ab 
omni eoinquinatione et flat terra. Et scitote, quod quadraginta diebus 
ipsum totum in terram vertetur. Coquendo igitur ipsum liquefaeite, 80 

donee fiat ut aqua vera [ut argentum vivum]. Demum aqua nitri abluite, 
donee flat ut nummus Iiquefaetus. Deinde eoquite, donee eongeletur et 
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9\ flat stanno simile. Tunc maximum est arcanum, scilicet lapis, 11 qui ex 
duobus est. Hegite ipsum coquendo et terendo, donec crocus flat ex­
cellentissimus. Et seitote, quod aquam cum suo comite desiccatam cro­
cum nuncupavimus. Coquite igitur ipsum et residua imbuite aqua, quam 

5 [ob ]servastis, donee propositum inveniatis. 

[Sermo XXIV.] 

Ait Baeostus: Optime dixisti, Delle, dicam igitur vestra sequens 
vestigia. 

Et ille: Ut placet; cave tarnen, ne sis invidus, non enim est sapien~ 
turn invidere. 

10 Et Bacostus: Verum dicis. Filiis igitur iubeo doetrinae, aceipite 
plumbum et ut philosophi iusserunt imbuite, deinde liquofaeite, deinde 
congelate, donec lapis flat; deinde regite ipsum ami colla et granatorum 
syrupo, donec confringatur. Iam enim in duas partes aquam divisistis, 
quarum altera plumbum liquefecistis, et factum est ut aqua. Coquite 

15 igitur ipsum donec desiecetur et flat terra. Deinde terite ipsum aqua 
[ob ]servata, donec rubeum induat colorern, ae prollt vobis i ussi frequen­
tissime regite. 

Turba antem ait: j\il egisti, nam ambigua verba contulisti; re­
vertere ergo! 

20 Et ille: Argentum vivum volentes eoagulare, suo miseetc compari, 
deinde diligenter coquite, donec flat aqua utrumque permanens, deinde 
coquite illam aquam, donee coaguletur. Haee autem eum vapore suo 
compari desiccatur, eo quod invenietis totum argentum vivum iam coagu­
latum a se ipso. Si intelligatis ac suo vasi quod oportet imponatis, co-

25 quite ipsum, donec coaguletur; deinde terite, donec fiat crocus colori 
auri similis. 

[Sermo XXV.] 

Ait Menabdus: Hemuneret tibi Deus pro rcgimine, sicut veridieis, 
quoniam dicta tua illuminasti. 

Et illi aiunt: Ex quo eum laudas pro dictis suis? Noli eo esse 
30 inferior! 

E t ill e: Scio, quod nihil aliud possum dicere, qllam quod dixit. 
I ubeo tarnen posteros facere corpora non corpora, incorporea vero cor­
pora. Hoe enim regimine paratur cumpositllm eiusque naturae occultum 
extrahitur. Hisque corporibus argentum ViVUID eorpori iungitur magnesie 

6 Bacostus: Bacoscus M, Bocustus N. I Belle: Bele MN. 10 Hoccostus N. 
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ac femina viro, et per ethelie natura extrahitur occulta, per quam corpora 
colorantur. Hoc utique regimine, si intelligatis, corporea fiunt non cor­
pora et incorporea corpora. Si diligenter res igne teratis ac ethelie pera­
gatis, fiunt res mundae non fugientes. Et scitote, quod argentum vivum 
est ignis corpora comburens, mortiflcans et confringens uno re gi mine ; 5 

quanto magis corpus miscetur et teritur, tanto magis diruitur argen­
tllmque vivum igneum attenuatur. eum autem corpus diligenter teritis 
resque ut oportet percipitis, possidebitis ethel naturam et colorem non 
fugientem ac omni tincturae aptitudinem patientem, ignemque superat, 
confringit et continet, eo qllod aes non colorat, nisi coloretur, eoqlle 10 

colorato colorat. Et scitote, quod corpus non potest tingere se ipsum, 
ni si spiritus eius extrahatur in ventre eius occultus, et fuerit corpus et 
anima absque spiritu. Quae est spiritualis natura, ex qua colores appa­
ruerunt, eo quod spissum terreum non tingit, verum tenue naturae, quod 
in corpore transflgitur et colorat. eum autem aeris regitis corpus et ex 15 

eo tenuissimum extrahitis, tune vertitur in tincturam qua coloratur. 
Ideoque dixit sapiens, quod c aes non tingit 11 nisi prius tingatur'. Et 
scitote, quod hoc aes, quod iussi vobis regere, est ista quatuor corpora, lOr 

et quod tincturae, quas vobis significavi, sunt condensum et humidum 
[ac herbaeJ. Condensum autem est vapor coniunctus, humidum vero est 20 

aqua sulfuris, eo qllod sulfurea sulfuribus continentur. Et de iure per 
hoc natura natura galldet et superat et continet. 

[Sermo X XVI.] 

Inquit Cinon: Video vos, Turba sapientum, duo corpora coniun­
xisse, quod minime vobis iussit Magister fieri. 

Hespondit Turba: Dic ergo secundI1m opinionem tuam, Cinon, 2.5 

et cave invidiam! 
Et ilIe: Scitote, filii doctrinae, quod oportet vos compositum 

quadraginta diebus putrefacere, deinde quinquies vase sublimare; deinde 
igni stercoris iungite et coquite. Et scitote, quod colores, qui vobis ex 
eo apparent, sunt hi: prima die mugra citrina, secunda vero mugra rubea, :30 

tertia quoque croco sicco similis; demum perfectus color postea vobis 
apparebit et nummis vulgi imponetur. Tune est iksir compositum ex 
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humido et sicco, et tune invariabili tingit tinctura. Scitote, quod corpus 
est, in quo aurum est. Iksir autem ponentes cavete, ne festinanter ipsum 
extrahatis, forte namque moratur. Extrahite igitur ipsum secundum vim 
iksir vestri. Hoc autem venenum est quasi nativitas et vita, eo quod est 

5 anima ex multis extraeta rebus et nummis imposita. Eius igitur tinctura 
est vita his, quibus adimit detrimentum, et mors corporibus, ex quibus 
extrahitur. Ideoque magistri dixerunt, inter ea esse libidinem tanquam 
maris et feminae. Et si quilibet in hac arte introductus sciret naturas, 
prolixitatem sustineret coquendi, donec propositum nutu Dei extraheret. 

[Sermo XXVII.] 

10 Inquit Gregorius: Omnis Turba, notandum est, quod invidi 
venerabilem lapidem efludiemus nuncupaverunt, et ipsum regi iusserunt, 
donec coruscans fiat ut marmor splendore. 

Et illi: Demonstra igitur posteris, quid est! 
Et ille: Libenter. Sciendum est, quod aes commiscetur aceto et 

15 regitur, donec aqua fiat. Deinde congelatur, et fit lapis coruscans splen­
dorern habens ut marmor. Quem videntes iubeo regere, quousque rubeus 
fiat, eo quod cum coquitur, donec diruatur et terra fiat [et] in rubeum 
vertitur colorern. Sie eum videntes iterantes coquite et imbuite, quous­
que colorem induat praedictum et fiat aurum. Deinde iterate et fiet 

20 aurum; deinde iterate ipsum et fiet aurum occultum; deinde iterate et 
fiet aurum tyrii coloris. Oportet vos igitur, omnes huius artis investi­
gatores, cum videtis hunc lapidem coruscantem incidere ruendo et in 
terram verti, et habere aliquantulum ruboris, ut aquae residuum capiatis, 
quam invidi iusserunt vos in duas dividere partes, et ea multotiens im-

25 buatis, quousque occulti in illo corpore colores vobis appareant. Et sci­
tote, quod si nescienter ipsum regatis, istorum colorum nil videbitis. 
Vidi namque quendam qui hoc coepit opus et veritatis naturas operatus 
est, rubore autem aliquantulum morante putavit se errasse, et dimisit 
opus. Inspicite igitur, qualiter faciatis amplexari; punica enim suum 

10'· amplexata coniugem velo eiter in suum corpus 11 transit, liquefacit, con­
gelat, diruit ac confringit, demum rubor non moratur; et si conficiatis 
absque pondere, mora eveniet, qua eveniente malum putabitur. Iubeo 
autem ignem nostrum in liquefaciendo esse lenem. I pso autem in terram 
verso, intensiorem facite ignem et imbuite ipsum, quousque extrahat 

35 vobis Deus colores et appareant. 
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[Sermo XXVIII.] 

Ait Costos: Miror, universa Turba, de tanta vi huius aquae; nam 
cum introivit in hoc corpore, vertit ipsum in terram, deinde in pulverern. 
Quem si vultis apud perfectionem experiri, manu accipite, et si inpal­
pabilem ut aquam invenietis, est optimus; sin autem, iterate ipsum co­
quendo, donec peragatllr. Et scitote, quod si aliud quam aes nostrum 5 

accipiatis et aqua regatis nostra, nil vobis prodest. Si autem aqua nostra 
aes nostrum regatis, omnia a nobis praedicta invenietis. 

Turba autem respondit: Pater, non parum invidi obscuraverunt, 
cum dixerunt: <accipite plumbum et argentum vivum candidum et regite 
ipsum rore et sole, donec lapis fiat nummosus'! 10 

Et ille: Acs nostrum significaverunt et aquam nostram permanen­
tem, quam ter coquere dixerunt leni igne; quae in illo igne cocta fit 
lapis nummosus, de quo sapientes dixerunt, quod <natura natura laeta­
tur' propter propinquitatem, quam sciunt existere inter haec duo cor­
pora, <scilicet aes) et aquam permanentem. Horum igitur duorum una 15 

est natura, inter quae est propinquitas [mixta], quae si non esset, non tarn 
velociter commiscerentur et continerentur ad invicem, ut unum forent. 

Inquit Turba: Cur dicunt invidi, <accipite aes, quod nummos 
fecimus <et) quousque factum est aurum, assavimus'? 

[Sermo XXIX.] 

Ait Diamedis: lam dixisti [Mosi] non invidens, quod oportet. 20 

Dicam igitur verba tua certificans, elementorum autem pluralitatem 
praetcrmittens, quam sapientes auferre voluerunt, cum dispositio haec 
apud se preciosissima sit. Scitote, omnes huius doctrinae investigatores, 
quod non exit ex homine nisi homo, nec ex brutis animalibus nisi similia 
sibi, nec ex volatilibus ni si sibi similia. Compendioso <igitur> huic trac- 25 

tatui meo intendite, quo[niam] prolixitatem praetermittens in verum 
vos erexi; quoniam natura natura non emcndatur ni si sua natura, quem­
admodum et tu non emendaris nisi tuo filio, homo scilicet nisi homine. 
Cavete igitur <ne praetermittatis> mca praecepta, et venerabili utimini 
natura; ex ea namque fit ars, non ex alia. Et scitote, quod nisieam re- 30 

gatis et capiatis, nil habebitis. Coniungite igitur masculum, servi rubei 
filium, suae odoriferae uxori, quo peracto communiter artem gignunt. 
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Quibus nolite introducere alienum, nec pulverern, nec ullam <aliam> 
rem. Sufficiat igitur vobis, conceptio namque prope est, filius vero ea 
propior. 0 quam pretiosissima est rubei servi illius natura, si ne quo 
regimen constare non potest! 

5 Inquit Baesem: Hane dispositionern, Diamedis, palam aperuisti! 

Res p ondi t: Etiam inagis illuminabo. Heu vobis, non timetis D eum, 
ne artem hane a vobis auferat, eum fratribus vestris invidi estis;) 

11r Responderunt: Non fugimus nisi ab insipientibus. Dic ergo, 11 

quid vis! 
10 Et ille: Introducite citrinum cum sua uxore post coniugium in bal­

neum, et non aceendatis plurimum, ne sensu et motu priventur. Subire 
facite balneum, quousque et corpus et color eorum unum quid fiant. 
Heddite eis sudorem suum et iterum neci date; requiemque eis consti­
stuite et cavete ne fugetis eos comburendo nimio igne. Veneramini regem 

15 et suam uxorem et nolite eos comburere, quoniam neseitis, quando in­
digetis his, quae regem et suam uxorem emendant. Coquite igitur eos 
donee nigri fiant, deinde albi, deinde rubei, deinde tingens fiat venenum. 
Si intelligitis, huius scientiae investigatores, beati estis; sin autem, quod 
debeo, iam persolvi, et breviter; et si ignorantes estis, D eu s celavit a 

20 vobis veritatem. N olite ergo sapientes reprehendere, sed vosmet ipsos; 
si enim D eu s in vobis mentem sciret fidelem, veritatem vobis intimaret. 
Ecce vos in viam erexi <rectam> ac a falso extraxi! 

[Sermo XXX.] 

Ait Bacsem: Bene dixisti, Diamedis, sed (non video te demon­
strasse posteris corsufle dispositionern. Invidi namque de corsufle mul-

25 tipliciter dixerunt, et quolibet nomine obscuraverunt. 

Et ille: Dic ergo, Bacsem, seeundum opinionem tuam in his. Et 
iuro per tuum patrem, quod illud est eaput operis huius, non initium, 
verum post completionem.) 

Ai t Ba e sem: N otifico igitur posteris IlUius artis investigatoribus, 
30 quod corsufle est composita, et quod oportet septies assari, et quod in 

perfectionem perveniens omne corpus tingit. 

Turba autem respondit: Ver um dixisti, Bacsem. 
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[Sermo XXX!.] 

Inquit Pitagoras: Qualiter videtur vobis traetasse Baesern, 
qui praetermisit eam suis fietis nominibus nuncupare ? 

E t i lli : Nomina eam, P i tag 0 ra ! 
Et ille: Cum sit corsufle sua eompositio, omnium eorporum nomini­

bus invidi eam nuneupaverunt: nummi vel aeris vel auri vel ferri vel 5 

plumbi vel stanni nomine, quousque ab illo moveatur eolore et fiat iksir. 
Hespondit Turba: Bene dixisti, Pitagora. 
E t i 11 e: Si bene dixi, dieant quidam ex vobis de residuis! 

[Sermo XXXII.] 

Ait Bonellus: Omnia a te, Pitagora, moriuntur et vivunt nutu 
Dei, quae sunt illa natura, eui humiditas adimitur; aeeipit, qua illa res 10 

per noetes dimittitur, <et> mortuo similis tune videtur. Tune autem, 
doetrinae filii , illa res igne indiget, quousque illius eorporis spiritus ver­
tatur et per noetes dimittatur, ut homo in suo tumuIo, et pulvis fiat. 
His peraetis reddet ei D eu s et animam suam et spiritum, ae infirmitate 
ablata eonfortatur illa res et post eorruptionem emendatur, quemad- 15 

modum homo post resurreetionem fortior fit et iunior quam fuerat in 
hoc mundo. Ideo oportet vos, doetrinae filios, illam rem absque timore 
eomburere, quousque einis Hat. Et scitote, quod optime miseuistis, eo 
quod einis ille reeipit spiritum et illo imbuitur humore, donee vertatur 
in pulehriorem eolorem quam prius fuerat. Inspieite etiam, doetrinae 20 

filii, qualiter pietores suis nequeunt pingere tineturis, quousque in pul­
verem eas vertant. Similiter et physiei suis aegrotis 11 medieinas eom- 11 \' 

ponere nequeunt, quousque in pulverem eas vertant; quarum quaedam 
eoquuntur, quousque einis Hant, quaedam vero teruntur manibus. Simi­
liter et illi, qui marmoris imagines eomponunt. Vos autem, si praedieta 25 

intelligatis, seietis me utique verl1m dixisse. Ideo iussi vos eomburere 
corpus et in cinerem vertere. N am si subtiliter ipsum regatis, muIta ab 
eo procedunt, quemadmodum ab unius euiusque rei rninimo proeedunt 
muIta, eo quod aes ut homo et corpus habet et spiritum. Hominis enim 
inspiratio ex acre est, qui sibi post D eu m vita est. Similiter aes humorem :30 

inspirat, quo vim suseipiens multiplieatur illud aes et augmentatur, ut 
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eeterae res. Ideoque philosophi aiunt, quod (aes), eum eomburitur et 
iteratur multotiens, fit melius quam fuerat. 

Respondit Turba: Demonstra igitur, BoneIle, posteris, qualiter 
fit melius quam fuerat! 

5 Et iIle: Libenter. Eo quod augmentatur et multiplieatur, et extrahit 
D eu s ex uno plura, qui nihil ereavit earens regimine eL ingenio, quibus 
medendum est. Similiter aes nostrum, eum prius eoquitur, aqua fit, 
demum quanto magis eoquitur, tanto magis inspissatur, quousque lapis 
fiat, quem tune invidi nuneupant lapidem omni metaBo imminentem. 

10 Postea frangitur, imbuitur ae igne intensiore priore assatur, quousque 
eoloretur, et eombusto flat sanguini similis; tune nummis imponitur et 
tingit eos in aurum Deo annuente. Nonne videtia, quod ex sanguine 
sperma non fit, nisi eoquatur diligenter in hepate, quousque intensum 
habeat ruborern; et si (non) flat, nil fit novum in iBo spermate. Similiter 

15 opus nostrum nisi eoquatur diligenter, quousque pulvis fiat ae putre­
faetione sperma flat spirituale, non exiet ex eo color, quem investigatis. 
Si vero ad hune regiminis termin um perveniatis, proposito habito eon­
temporaneorum vestrorum prineipes eritis. 

[Sermo XXXII!.] 

I nquit Vitarus: Iam hoc areanum publieum esse feeistis. 
20 Hespondit Turba: Ita iussit Magister. 

Et iIle: Non totum tarnen. 
Et iIIi: Iussit nos ipsum sua privare ealigine; die ergo et tu! 
Et iIIe: Iubeo posteros aurum aeeipere, quod volunt multiplieare 

et renovare, deinde in duas partes aquam dividere. 
25 E t iIIi: Distingue igitur, eur dividunt aquam! 

E t iII e: Oportet iBos altera parte aes nostrum eomburere. IIlud 
enim aes ineidens in iIIam aquam fermenturn dieitur auri, si bene regatis. 
Ipsa namque simul eoquuntur et liquefiunt ut aqua, demum in eoquendo 
eongelantur (et) ruunt et rubor apparet. Tune autem oportet V(JS residua 

30 aqua septies imbuere, quousque bibat totam aquam ae toto humore 
desieeato in terram vertitur aridam. Deinde aeeenso ponatur in igne 
quadraginta diebus, quousque putrefiat eiusque eolores appareant. 

[Sermo XXXIV.] 

Ait Baesem: Propter dicta tua, Vitare, philosophi dixerunt: 
Aeeipite regalem corsufle, quae aeris rubigini similis est, et vituli urina 
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terite, quousque corsulle natura vertatur; natura namque in ventre cor­
sulle occulta est. 

Turba ait: Demonstra posteris, qualis natura sit! 
Et ille: Spiritus tingens, quem habuit ab aqua permanente, nu m-

mosa ac coruscante. 5 
Et illi: Demonstra igitur, qualiter extrahitur! 
Et ille: Teritur et aqua septies imponitur, 11 donec totum bibat 12r 

humorem et recipiat vim imminentem igni apud pugnam ignis, et tune 
rubigo nuncupatur ac diligenter putrefit, quousque pulvis fiat spiritualis 
habens colorem ut combusti sanguinis, quem ignis superans in naturae 10 

ventrem nolentem introduxit ac invariabili colore coloravit. H une igitur 
reges quaerentes non invenerunt exceptis quibus Deus annuit. 

Turba autem ait: Perfice tua dicta, Bacsem! 
<Et ille:) Praecipio illis aes aqua dealbare candida, qua et rubeum 

faciunt. Et cavete, ne quid ei alienum introducatis! 15 

Et Turba: Bene. dixisti, Bacsem, et bene dixit Vitemerus. 
E t i 11 e: Si bene dixi, dicat quilibet vestrum! 

[Sermo XXXV.] 

ein 0 n au te m ai t: N umquid cuiquam dimisistis aliquid dicendum;' 
Et Turba: Quoniam parum prosunt dicta Vitimeri et Bacsem 

huius artis investigatoribus, die ergo, quid scis, prout diximus! 20 

E t ill e: Verum dicitis, omnes huius artis investigatores; nihil aliud 
in errorem vos introduxit, quam invidorum dicta, quia quod quaeritis 
palam minimo venditur pretio; quodsi <eius> pretium novissent vendi­
tores et quantum manibus tenent, nullo modo venderent. Ideoque illud 
venenum philosophi honoraverunt et varie ac multiplieiter de illo tracta- 25 

verunt, omnibusque sumptis nuncupaverunt nominibus. Quare quidam 
invidi dixerunt, 'est lapis et non lapis, verum gumma ascine', ideoque 
huius veneni vim philosophi celaverunt. Hic enim spiritus, quem quae­
ritis, ut eo quodlibet tingatis, in corpore occultus est et absconditus, 
invisibilis quemadmodum anima in humano corpore. Vos autem, omnes 30 

huius artis investigatores, nisi hoc corpus diruatis et imbuatis, teratis 
ac parce et diligenter regatis, quousque a sua spissitudine extrahatis 
et in tenuem spirit um et inpalpabilem vertatis, in vanum laboratis. 
Quare philosophi dixerunt: 'nisi corpora vertatis in non corpora, et in-
corporea in corporea, nondum operandi regulam invenistis'. 35 
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Turba autem ait: Demonstra igitur posteris, quomodo corpora in 
non corpora vertantur! 

Et ille: Igne et ethelie terantur, quousque pulvis fiat. Et scitote, 
quod non fit nisi fortissima decoctione et contritione continua, igne, non 

5 manibus, cum imbutione, putrefactione, soli expositione et ethelie. In hac 
autem arte vulgus errare fecerunt, cum dixerunt, quod natura vilis est, 
quae parva re venundatur. Amplius dixerunt, naturam omnibus naturis 
esse pretiosiorem, quare in libris suis inspicientes fefellerunt; verum 
tarnen dixerunt, nolite ergo dubitare in his! 

iO Turba vero respondit: Ex quo invidorum dictis credis? De-
monstra igitur duarum dispositionem naturarum! 

Et ille: Significo vobis, quod ars duabus eget naturis; non enim fit 
pretiosum absque viIi nec vile absque pretioso. Oportet vos igitur, huius 
artis investigatores, Vi tim e ri dicta sequi, cum dixit suis discipulis: 

15 < nihil aliud expedit vobis, quam aquam et vaporem sublimare' . 
Et Turba: Totum opus in vaporis est et aquae sublimatione. De­

monstra igitur illis vaporis dispositionern! 
Et ille: Cum videtis naturas aquam fieri ab ignis calore et puri­

ficatas totumque magnesiae corpus ut aquam liquefactnm, tunc omnia 
20 vapor facta sunt. De iure autem tunc vapor suum continet par, quare 

12' invidi 11 utrumque vaporem nominaverunt, eo quod similiter utrumque 
in decoctione iunctum est et unum alterum continuit. Tunc vel'o natura 
ad fugiendum iter non invenit, quamquam est ei fllga essentialis; con­
tinuit tarnen eam, quod fugere non dimisit, et locum fugiendi non invenit, 

25 et permanentia facta sunt. Cum enim incidit occulta in corpore, con­
gelatur cum eo, et color eius variatur, suamque naturam extra hit in­
geniis, quae Deus suis electis insinuavit, et mancipat ipsam ne fugiat. 
1\ igredo vero et rubor apparet ac in aegritudinem incidit et in rllbigine 
ac plltrefactione moritur; de iure autem <non) habet tunc fugam, eo 

:lO quod dimisit fugere servitutern. Tunc tarnen libera fit, suum consequens 
coniugem, et sinceras ofTert orationes, ut eius color sibi suoque coniugi 
eveniat et decor inde, quemadmodum fuerat; verl1m cum nummis im 
ponitur, aurum eos facit. Hoc autem et spirit um et animam philosophi 
vaporem appellaverunt et nominaverunt; dixerunt ipsum spiritum humi-

~l5 dum nigrum coinquinatoine carentem. Et qllemadmodum in homine 
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est humiditas et siccitas, sie opus nostrum, quod invidi eelaverunt, 
nihil aliud est quam vapor et aqua. 

Respondit Turba: Demonstra vaporem et aquam! 
Et ille: Dico opus ex duobus esse. Invidi tarnen haee duo composita 

nuneupaverunt, eo quod ista duo quatuor fiunt, in quibus siccitas est 5 

et humiditas, spiritus et vapor. 
He s p 0 n d i t Tu r ba: Optime dixisti, ab invidia denudatus; [demum] 

sequimini igitur ein 0 n em! 

[Sermo XXXVI.] 

Ait Flontos Philosophus: Notifieo vobis huius artis omnibus 
investigatoribus, quod nisi sublimetis res in initio coquendi absque ma- 10 

nuum contritione, donee omnia aqua fiant, nondum opus invenistis. Et 
seitote, quod voeant res quandoque arenam, quandoque vero lapidem, 
guae tota in regimine invenerunt. Sciatis tarnen, quod natura et humi­
ditas fiet agua, deinde lapis, si bene complexari faciatis et naturas eo­
gnoscatis: eo quod <id, quod) est leve et spirituale, sursum sublimatur, 15 

quod vero ponderosum et spissum, deorsum in vase remanet. Haee autem 
est eontritio philosophorum, eo quod <id, quod) non sublimatur, deorsum 
ineidit, guod vero pulvis fit spiritualis, in vase sursum ascendit. Haee 
autem est eontritio deeoctio<nis), non manuum. Et scitote, quod nisi 
omnia in pulverem vertatis, nondum ea eontrivistis. Coquite igitur dein- 20 

ceps, quousque eonterantur et pulvis fiant. Quare Agadimon ait: 'co­
quite aes, donec lene corpus fiat et impalpabile, ac suo vasi imponite, 
deinde sexies vel septies sublimate, donec aqua descendat: Et sciatis, 
quod cum aqua fit, diligenter contritum est. Si autem dicatis, qualiter 
agua pulvis fit, notandum est, quod intentio philosophi corpus est, quod 25 

non erat aqua, antequam in aquam cecidit et aquae alteri mixta est ac 
IIna simul faetae sunt aqua. Intimandum est igitur, quod nisi quodlibet 
in aquam vertatis, ad opus non pervenietis. Oportet enim corpus flamma 
ignis oceupatum, ut diruatur et debile fiat cum aqua, in qua illud est, 
donec fiat totum agua. Insipientes autem, aquam audientes, putant eam BO 

nubis aquam esse. Si autem libros legissent, scirent utique aquam esse 
permanentem, quae tarnen absque suo corpore, cum quo dissolut um est 
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13 r et facta sunt unum, permanens esse 11 non potest. Hoc autem est, quod 
Philosophi 'aquam auri' nuncupaverunt et 'igneum venenum' et 'bonum 
multorum nominum'; quam arenam Her m e s ablui iussit et multotiens, 
ut solis nigredo deleatur, quam in [ea] suo corpore introducit Et scitote, 

5 omnes huius artis investigatores, quod nisi hoc corpus merum capiatis 
carens spiritu, quod vultis minime vide<bi>tis; eo quod alienum quid 
ibi non ingreditur nisi sincerum. Tenebrosorum igitur nominum, omnes 
huius artis investigatores, pluralitatem dimittite, natura enim una est, 
a qua si quis errat, peritum tendet ac vitam amittet. Hanc igitur unam 

10 habeatis naturam, aliena vero dimittite! 

[Sermo XXXVI!.] 

Inquit Bonellus: Dicam aliquantulum posteris III magnesle. 
Respondit Turba: <Die!> 
Et ille: Omnes doctrinae Filii, magnesie commiscentes suo imponite 

vasi, cuius os diligenter claudite, ac leni coquite igne, quousque liquefiat 
15 et omnia in suo vase aqua fiant. Aquae namque calore ei eveniente, 

nutu Dei aqua fit. Videntes autem nigredinem illi aquae imminere, 
scitote corpus iam liquefactum esse. Item suo vasi imponentes, quadra­
ginta coquite diebus, quousque et aceti et mellis bibat humorem. Quidam 
autem detegunt ipsum in quibuslibet septem transactis noctibus semel 

20 vel decem noctibus, in quibus mera videtur aqua, usque in quadraginta 
dierum perfectionem; tune enim bibet humorem decoctionis. Igitur ab­
lutione ipsum private nigredine, quousque ablata nigredine lapis fiat 
tactu siccus. Dixerunt invidi: 'Abluite magnesie aqua dulci, et diligenter 
coquite, quousque terra fiat et humor pereat. Tune aes ipsum nuncupate, 

25 eique acerrimum acetum imponite ipsoque imbui dimittite.' Hoc autem 
est nosLrum aes, quod aqua ablui permanente * philosophi iusserunt, 
quare dixerunt: 'dividatur venenum in duas partes, quarum altera corpus 
comburite, altera vero putrefacite.' Et scitote, omnes huius scientiae 
investigatores, quod tot um opus et regimen non fit nisi aqua, cum dicunt 

:lO rem, quam quaeritis, unam esse; et nisi sit in illa re, quod ipsam emendat, 
quod quaeritis non fiet. Oportet igitur vos ei imponere necessaria, ut ex 
ea attingatis propositum. 

Respondit Turba: Optime dixisti, Bonelle; si placet igitur, tua 
dicta perfice, sin antem, deinceps reitera! 
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E t i II e: Et ista reiterabo et similia. Omnes huius artis investigatores, 
accipite aes nostrum, et cum prima parte <aquae) suo imponite vasi, et 
coquite quadraginta diebus, ac ab omni immunditia mundate; et coquite, 
donec peragantur dies eius et lapis flat humore carens.; demum coquite, 
quousque non restet nisi faex. Hoc peracto, munda septies abluite aqua, " 
finita vero aqua dimittite ipsum putrefieri in suo vase, quousque deside­
rabile vobis appareat propositum. Vocaverunt autem invidi hanc com­
positionern, cum in nigredinem versa est, sacis nigrum et dixerunt: 'Re­
gite ipsam aceto et nitro.' Quod vero remansit, cum dealbatum est, 
sacis album dixerunt, et iusserunt, ut aqua regatur permanente. Voca- 10 

verunt vero ipsum sacis rubeum <et) iusserunt, ut calens et sehireh 
regatur, donec rUb8l1m fiat. 

Et Turba: Demons.tra pos.teris, quid his significaverunt! 11 13' 

Et ille: Vocaverunt iksir sac[t]is propter suorum colorum variatio­
nem; in opere autem non multa introibunt. Illud vero est, quod signifi- 15 

cavi, nigrum facere album et rubeum. Veridici autem philosophi nullam 
aliam intentionem habuerunt nisi iksir liquefacere, conterere et coquere, 
quousque lapis flat marmori similis suo splendore. Ideo iterum invidi 
dixerunt, coquite ipsum vapore, donec lapis flat coruscans, splen dorern 
habens. Vobis autem hoc modo ipsum videntibus, maximum fiet arcanum. :20 

Oportet tarnen vos ipsum conterere, deinde et aqua abluere septies per­
manente, demum terere et in sua <aqua) congelare, quousque suam 
extrahatis naturam in eo occultam. Quare inquit Maria: 'sulfura sul­
furibus continentur, humor vero simili humore, eo quod ex sulfure sulfuri 
mixto nummorum fil opus.' I ubeo autem vos ipsum rore et sole regere, 25 

quousque vobis propositum appareat. Signiflco etiam vobis, quod deal­
bare duplex est et rubeum facere, quorum alterum in rubigine, alterum 
vero in contritione et decoctione; manuum autem contritione non in­
digetis. Cavete tarnen, ne ab aquis separari faciatis, ne ad vos venena 
perveniant ac corpus et alia, quae in vase sunt, pereant. :w 

[Sermo XXXVIII.] 

Ait Efistus: Optime dixisti, Bonelle; dicam tarnen dicta tua 
certificans. 

Ait Turba: Die, si est subsidium dictis Bonelli, et ut introducti 
In hac dispositione sint audaciores et certiores! 
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Inquit Efistus: Inspicite, omnes huius artis investigatores, qualiter 
dixit Hermes, caput philosophorum, et demonstravit, cum naturas 
commiscere voluit: 'accipite lapidem auri et humori commiscete, qui 
est aqua permanens, suoque vasi imponite supra lenem calorern, quous-

:-, que liquefiat. Demum dimittite, quousque arescat aqua, et se invicem 
contineant. Ipso autem aqua imbuto sit ignis intensior, quam prius 
fuerat, quousque arescat et terra fiat. Hoc autem peracto scitote, hoc 
esse arcani initium.' Hoc autem multoties facite, quousque pcreant aquae 
partes eiusque colores vobis appareant. 

111 Respondit Turba: Optime dixisti, Efiste, breviter tarnen; dic 
ergo <amplius)! 

E t ill e: Significo posteris, quod dealbatio non fit nisi decoctione. 
Ideoque Adimon de coquendo ethelie et terendo et imbuendo frequen­
tissime tractavit. Iubeo tarnen vos non simul aquam fundere, ne iksir 

13 submergatur, verum paulatim infundite, terite et dcsiccate, ct sic mul­
totiens facite, quousque finiatur aqua. Hoc autem invidi dixerunt: 'aqua 
finita dimittite ipsum et fiet deorsum.' Eorum autcm intentio haec est: 
arescente humore et in pulverem verso in suo vitreo vase quadraginta 
diebus ipsum dimittite, donec varios transrnutet colores, quos philosophi 

20 descripserunt. Hoc igitur coquendi modo corpora suos vestiunt spiritus 
et spiritualia tingentia ac calida fiunt. 

Respondit Turba: Illuminasti, Efiste, et optimc quid dixisti, 
et liber factus es ab invidia. Dicat ergo quilibet vestrum, quod sibi placet! 

[Sermo XXXIX.] 

14r Inquit Bacsem: Omnes huius artis invcstigatores, non potestis 11 

25 ad utilitatem pervenire absque probissimo animo et rcgimine continuo. 
Qui ergo libens patientia fruitur in hac dispositionc, ingrcdiatur in eam, 
qui vero citius cupit percipere in libris nostris non inspiciat, quoniam 
magnam inferunt iniuriam, antequam a lcctoribus intelligantur, semel 
vel bis vel ter <legendo). Ideoque Magister ait: 'Qui curvat dorsum 

:10 suum in libris nostris legendis, eisque vacat, et non est vanis implicitus 
cogitationibus, demum D eu m precatur, regno regnabit indeficiente 
quousque morietur.' Quod enim quaeritis, non cst parvi pretii. Heu 
vobis, vos <qui) quaeritis thesaurum Dei M aximi ct rcmunerationem! 
Nonne scitis, quod minimo mundi pretio proposito mundani se invicem 
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neei dant;' Quid ergo agerent pro hae exeellentissima oblatione impossi­
bili fere! Hegimen enim <eius) maius est, quam quod ratione pereipiatur 
<nisi) divina inspiratione. Vidi enim tempore nostro, qui elementa seiebat, 
quemadmodum et ego; deinde meditans hane regiminis dispositionem, 
ad eius laetitiam non pervenit propter suam tristitiam et inseientiam 5 

in regendo ae impatientiam nimiarnque cupiditatem et festinationem ad 
propositum. Heu vobis, doetrinae filiis! Quilibet namque vestrum ar­
bores inserens non sperat fruetus habere, nisi post tempus, ae semina 
seminans non sperat metere nisi post menses? Qualiter ergo vultis hane 
habere oblationem lecto seme I libro vel primo regimine experto? Philo- 10 

sophi autem iam intimantes dixerunt, quod reetum nisi errore non 
diseernitur; et nil magis dolorem generat eordi, quam error in hae arte, 
cum qui putat se fere mundum habere, nil in manilms suis invenit. Heu 
vobis, intelligite dicta Philosophi, et qualiter opus di visit, eum dixit: 
'tere, eoque, reitera, et ne taedeat te!' In haec autern opus divisit, eom- 15 

miseere seilieet, eoquere, simulare, ass are, ealefaeere, dealbare, terere, 
eoquere ethelie et rubiginem facere ac tingere. Haee igitur plura nomina 
sunt, quorum regimen unum est. Et si scirent philosophi, quod UIla 
deeoetio et eontritio sibi suffieeret, non tantum eorum dicta reiterarent. 
Quod ideo feeerunt, ut teratur eompositum et eoquatur iugiter; et 20 

monuerunt, 'ne vos illius taedeat', cllm quihlls dietis vobis obscuraverunt; 
mihi autern suffieeret dicere 'et semeI'. Si vero vultis veritatem veneni 
prout oportet, complexionem aptate, deinde multiplieiter coquite, et ne 
taedeat vos decoctionis! I mbuite et coquite quousque fiat, quod a vobis 
re gi iussit, spiritus impalpahilis, et videatis iksir vestitum regni vestimento.· 25 

Videntibus namCJue vobis iksir in tyrium vers um colorem, invenietis, quod 
philosophi ante vos invenerunt, si verba mea intelligatis; et quamvis ser­
mo meus sit mortuus, inest tarnen ei vita intelligentibus se et stantibus 
apud amhiguitatem eis in eo aeeidentem. Iterato igitur frequenter legite, 
legere namque sermo mortuus est, labiis vero proferre serrno vivus est. :w 
Ideo iussimus vos frequenter legere, et super his, quae diximus, pluri­
murn meditari. 

[Sermo XL.] 

Inquit largos. Traetatus tui, Baesem, portionem obscuram dis­
p osuisti. 
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Et ille: Dic igitur, largos, tua henignitate! 
14\ largos autem ait: Aes, quod dixisti, non est 11 aes, nec stannum 

vuIgi, verum opus est nostrum, quod oportet corpori magnesie misceri, 
ut coquatur et teratur absque taedio, quousque lapis fiat. Ueinde lapis 

5 iBe in suo vase teratur aqua nitri, dcinde in Iiqucfaciendo ponite, donee 
diruatur. Habere autem vos oportet, huius artis investigatorcs, aquam, 
quam quanto magis coquitis, tanto magis spargitis, qllOUSqUC ntbiginem 
habeat aes illud, quod operis est nostri ; coquite igitur ac Acgyptiaco 
terite aceto! 

[S ermo XL I.] 

10 Inquit Cinon: Quicquid dixisti, largos, verllIIl est; non video 
vos tamen, omnem Turbam, 'rotundum' narrasse. 

E t ill e: Dic igitur de illo, prout opinaris! 
Et Zinon: Significo posteris rotundum, quod aes in quatuor vertit, 

ex una re esse. 
15 Respondit Turba: Ex quo dicis hoc!) Pone igitur posteris modum 

regendi! 
Et ille: Libenter. Oportet ex aere nostro partem accipi, ex aqllu 

vero permanente tres partes; demum commisceantllr et coquantur, 
quousque spissentur et unus Gant lapis; de quo invidi dixerunt: 'accipite 

20 de sincero corpore partem, de corpore vero magnesie tres, deinde com­
miscete aceto recto masculo terrae mixto, et coopcri(tc) vas et ob­
serva(te), quod in eo est, et continuo coquite, donec terra fiat.' 

[Sermo XLII.] 

Ait Astamus: i\'imius sermo, omnes doctrinae filii, habentium in­
tellectus errorem augmentat. Cum alltem Iegitis in Iibris philosophorum, 

25 quod natura una tantum est, quac [et] omnia superat, scitote, quod 
unum et una composita sunt. Nonne videtis, hominis complexionem ex 
anima et corpore (fieri)? Sic oportet vos coniungere, eo quod philosophi, 
cum res paraverunt ac coniuges et (inter) se coadunantes coniunxerunt, 
ascendit ex eis aqua aurea. 

30 Respondit Turba: Dum de priore tractahas opere, ecce versus es 
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in alterum opus. Quam ambiguum constituisti librum tuum, et tua verba 
tenebrosa! 

E t ill e: Perficiam alterius < operis) dispositionern. 
E t i 11 i: Age! 
E t ill e: I rritate belIum inter aes et argentum vivum, quoniam peri- 5 

turn tendunt et corrumpuntur prius, eo quod aes argentum concipiens 
vivum coagulat ipsum, argentum vel'O vivum concipiens aes congelatur. 
Inter ea <igitur) pugnam irritate aerisque corpus diruite, donec pulvis 
fiat. Masculum vel'O feminae, quae vapore fit, et argento vivo coniungite, 
quousque masculus et femina flant ethcl. Qui enim eos per ethel in spiritum 10 

vertit, deinde rubeos facit, omne corpus tingit, eo quod cum corpus dili­
gent er coquendo teritis, mundam ex eo animam spiritualem ac sublimem 
extrahitis, quae omne corpus tingit. 

Respondit Turba: Demonstra posteris, quod est ilIud corpus! 
Et i11e: Est sulfureum naturale, quod omnibus corporum nuncu- 15 

patur nominibus. 

[Sermo XLII!.] 

Ait Dardaris: De regimine frequentissime tractastis et coniunctio­
nem introduxistis. Posteris tarnen significo, quod non possunt illam 
occultam animam extrahere nisi per ethelie, qua corpora non corpora 
fiunt coquendi per continuationem ac ethclie sublimationern. Et scitote, 20 

quod argentum vivum est igneum omne corpus comburens magis quam 
ignis, et corpora mortificans, et omne corpus, quod ei miscetur et teritur, 
neci datur. Corporibus igitur diligenter contritis, et eo prout oportet 
exaltatis, fit illud ethel natura et color non fugiens, et tingit aes, quod 
Turba dixit non tingere, quousque et tingatur, quod tinctum existens 25 

tingit. Et scitote, quod aeris corpus magnesie regitur, et quod argentum 
vivum est quatuor corpora, et quod aes non habet esse ni si humiditate, [[ 15 r 

eo quod est sulfuris aqua; sulfura namque sulfuribus continentur. 
Inquit Turba: Dardaris, demonstra posteris, quid sunt sulfura! 
E t i 11 e: Sulfura sunt animae, quae in quatuor fuerant occultae cor- 30 

poribus, quae parce extractae se invicem continuerunt naturalitel' et 
tinxerunt. Si enim occultum in ventre sulfuris aqua regatis et bene 
mundetis, occultum suae obvians naturae laetatur et aqua similitel' cum 
SilO pari. Et scitote, quod quatuor corpora non tinguntur, verum tingunt. 

E t Tu rb a: Qualiter non dicis more antiquorum, quod cum tin- 35 

guntur, tingunt? 
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Et ilIe: Dico, quod quatuor vulgi nummi non tinguntur, verum 
tingunt aes, tincto autem iHo aere tingit nummos vuIgi. 

[Sermo XL IV.] 

Inquit Mosius: Hoc unum, quod narrasti, Dard<ar)is, multis 
Philosophi nuncupaverunt nominibus, quandoque duobus, quandoque 

5 vero [dicunt] tribus. 
Respondit D ard(ar)is: Nomina igitur ipsum Mosy posteris 

ablata invidia. 
Et ille: Unum quid est igneum, duo vero corpus in eo compositum, 

tria quoque aqua sulfuris, qua et abluitur et regitur, quousque peragatur. 
10 Nonne videtis, quod Philosophus ait, quod argentum vivum, quod tingit 

aurum, est <argentum vivum cambar';) 
Respondit Dard<ar)is: Qualiter dicis hoc, quoniam Philosophus 

inquit: < quandoque ex cambar, quandoque vero ex auripigmento'? 
Et ille: Argentum vivum cambar est magnesie; argentum vivum 

15 vero auripigmenti est sulfur ascendens de composito isto mixto. Oportet 
vos igitur iHud spissum venena igneo commiscere et putrefacere ac dili­
genter terere, quousque spiritus fiat in altero spiritu occultus; tunc fit 
tinctura omnibus, quae vultis. 

[Sermo XL V.] 

Plato autem inquit: Oportet vos omnes magistri, cum ista dissol-
20 vuntur corpora, cavere ne comburantur; ae oportet abluere aqua marina, 

quousque totum eorum sal in dulcorem vertatur, clarescat et tingat 
fiatque tinctura aeri ac fugam dimittat, eo quod oportet alterum tingens 
fieri, aIterum vero tingendum. Spiritu namque a corpore separata et in 
altero spiritu occuIto factus est uterque fugiens. Quare sapientes dixe-

25 runt, <se) fugae ianuam reserrasse non fugienti, cuius fuga mox extiterat. 
Convertens namque sulfureum in spiritum sibi similem factus est uter­
que fugiens, eo quod facti sunt aerei spiritus, in aera seandere diligentes. 
Videntes mltem philosophi, quod non fugiebat, eum fugientibus fugiens 
unum factum esse, reiteraverunt ea ad simile corpus non fllgientiblls et 

30 intulerunt spiritI1m in ipsllm, a quo fugere minime corpora potuerunt. 
Ad corpus enim simile corporibus, a quiblls extracta sunt, ipsa reitera­
verllnt, et peracta sunt. Quod autem Philosophus ait, quod <tingens et 
tingendum una tinctura facta sunt', spiritus ille est humidus in altero 
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spiritu occultus. Et scitote, quod humidorum alter est calidus, alter vero 
frigidus, qui omnia est, qui quamvis sit humidus <et) inconveniens, 
tarnen est calidus atque conveniens. Ideo autem praetulimus incorporea 
corporibus, quod his corpora regimus; ideoque corpora non fugientia 
incorporeis non praetulimus, quia fugientibus coniunguntur, quae in nuHo 5 

corpore possunt fieri his exceptis. Spiritus namque omnimodo corpora 
fugiunt, fugientia autem similiter incorporeis continentur. Incorporea 
igitur similiter corpora fugiunt; quae igitur non fugiunt, meliora sunt et 
pretiosiora omnibus corporibus. His igitur peractis, accipite ea, quae non 
fugiunt, et coniungite et abluite corpus incorporeo, [et corpus rei corpore 10 

carentis] quousque vertatis 11 i psum [in] corpus corporibus non fugientibus. 15" 

Et vertite terram in aquam, aquam in ignem, ignem vero in aera, et 
celate ignem in intimis aquae, terram vero in aeris ventre, ac calidum 
miscete humido, siccum vero frigido. Et scitote, quod natura naturam 
superat, natura natura gaudct, natura naturam eontinet. 15 

[Sermo XLVI.] 

Inquit Atamus: Notandum est, omnis Turba philosophorum, quod 
de rubigine frequentissime tractaverunt. Rubigo autem sumptum nomen 
est, non verum. 

Respondit Turba: Nomina igitur rubiginem vero nomine, non 
enim in hoc vituperand us es! 2u 

Et ille: Rubigo est seeundum opus, quod ex auro solo fit. 
Respondit Turba: Cur ergo voeaverunt eam philosophi hirudineam? 
<Respondit ille:) Eo quod aqua in sulfureo auro eelatur, quemad-

modum hirudo in aqua; rubigo igitur est rubeum facere, rubiginem 
autem facere cst dealbare in priori opere, quo philosophi iusserunt poni 25 

et auri florem et aurum aequaliter. 

[Sermo XLVII.] 

Ait J\tundus: De rubigine, Atame, iam tractasti; dicam igitur de 
veneno, postcros doeens, quod venenum non est corpus, eo quod subtile 
spiritus tenuem spiritum esse feeerunt; et tinxit corpus ac vertit in 
venenum, quod seilieet venenum Philosophus asserit omne corpus tingere. :w 
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Prisci autem opinantur philosophi, quod qui aurum in venenum vertit, 
ipse ad propositum iam pervenit; qui vero hoc non potest, in nihilo se 
habet. Dico autem vobis, omnibus doctrinae filiis, quod nisi igne res 
attenuaveritis, quousque illae res ut spiritus ascendant, in nihilo vos 

5 habebitis. Hic igitur est spiritus ignem fugiens et fumus ponderosus, quo 
in corpus ingrediente corpus laetatur. Omnes autem philosophi dixerunt: 
<Accipite spiritum nigrum veterem, et eo corpora diruite et cruciate, 
quousque alterantur.' 

[Sermo XLVII!.] 

Ait Pictagoras: Intimandum est, omnes huius artis investigatores, 
!o quod philosophi de contiguatione multipliciter tractaverunt. I ubeo 

autem vos, ut argentum vivum corpus magnesie contingere faciatis vel 
corpus kuhul vel sputum lunae vel sulfur incombustibile vel calcem 
assatam vel alumen quod est ex pomis, vel ut scitis. Si autem cuilibet 
corporum esset regimen singulariter, non diceret Philosophus <vel ut 

15 scitis'. Intelligite igitur, quod et sulfur et calx et alumen quod est ex 
pomis et kuhul, omnia haec nihil aliud sunt, quam aqua sulfuris. Et 
scitote, quod magnesie, cum argento vivo miscetur, et sulfur se invicem 
secuntur. Non igitur oportet vos illam dimittere magnesie absque argento 
vivo; cum enim componitur, fortissima compositio nominatur, quae est 

20 una de decem, quae philosophi regimina constituerunt. Et scitote, quod 
magnesie cum argento vivo dealbatur; oportet vos in ea albam aquam 
congelare aquamque rubeam. Congelare namque, quod philosophi in suis 
narraverunt libris, non est unum. Prima igitur congelatio stanni fit et 
aeris plumbo, secunda vero sulfuris aqua componitur. Nonnulli autem 

25 <hunc> librum legentes putant, quod haec compositio emitur. Sciendum 
est utique, quod nil operis emitur, et quod nil aliud est huius artis 
scientia, quam vapor et aquae sublimatio, argenti vivi quoque magnesie 
corpori coniunctio. Hoc autem philosophi in libris suis demonstraverunt, 
quod sulfuris aqua munda ex solo est sulfure, et nullum sulfur fit absque 

20 suae calcis, argenti vivi et sulfuris aqua. 

[Sermo XLIX.] 

16 r In q u i t Bell u s: De 11 compositione, omnes philosop hi, et contactu 
non parum tractastis; compositio autem, contactus et congelatio unum 
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quid sunt. Accipite igitur alteram ex altera compositione partem et 
partem ex auri fermento, eisque mundam aquam sulfuris imponite. 1I0c 
igitur est patens arcanum, quod omne corpus tingit. 

Hespondit Pitagoras: Cur, Belle, patens arcanum ipsum nun-
cupasti, nec eius opus demonstrasti? 5 

Et ilIe: Sie in libris nostris, Magister, invenimus, quos ab antiquis 
habuisti. 

Et Pictagoras: Ideo vos eongregavi, ut eorum, quae in illis sunt 
libris, tenebras auferatis! 

Et iIle: Libenter, Magister. Notandum est, quod aqua munda, quae 10 

ex sulfure est, non est cx solo sulfure, verum ex piuribus eomposita 
rebus, quae unum sulfur facta est ex pluribus sulfuribus. Qualiter tamen, 
Magister, me oportet <ea eomponere), quousque unum fiant? 

Et ilIe: Misce, Belle, pugnans in igne non pugnanti; iuncta namque 
in igne eis conveniente praeliantur, eo quod calida medieorum venena 15 

Ieni in igne coquuntur incomburente. Nonne videtis, qualiter aiebant 
philosophi in decoctione, quod 'parum sulfuris muIta comburit fortia'? 
H umores autem qui dicti sunt humidi, picem et balsamum et gummam 
et simiIia, iubeo vos coquere Ieni igne. Ideo philosophi medicis similes 
facti sunt; et quis medicorum probo intentior philosopho? 20 

Res po n d i t Tu rb a: Utinam demonstrares, Bell e, huius patentis 
areani dispositionern! 

E t ill e: N otifico posteris, quod hoc areanum ex duabus proeessit 
eompositionibus, sulfure seilicet et magnesie; philosophi autem, post­
quam mixturn [est] et in unam rem iunctum est, aquam nominaverunt 25 

et sputum boletorum ac spissum aurum. Omnibus autem in argentum 
vivum versis, sulfuris aquam ipsum nominant; sulfur quoque, eum sulfur 
eontinet, dieunt igneum esse venenum. Quod est patens areanum, quod 
ascendit ab his, quae nostis. 

[Sermo L.] 

Inquit Pandoflius: Si aquae sulfuris sublimationem, Belle, 80 

narrares, posteris optimum quid ageres. 
Et Turba: Demonstra igitur haee, PandoIfi! 
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EI, ille: Philosophi iusserunt, ut argentum vivum ex cambar accipia­
tur, et verum dixerunt. In hoc tamen sermone est aIiquantulum obliqui­
tatis, cuius tenebras a vobis auferam: quod <si) argentum vivum in 
tabernaculis sublimetis, ex cambar argentum vivum non accipiatis. Cam-

5 bar autem est alterum sulfurum, quae BelhIs vobis demonstravit, 
quoniam a sulfure sulfuri mixto multa opera procedunt. Bo autem a 
vobis sublimato procedit illud vobis argentum vivum a cambar, quod 
[est] ethelie, auripigmentum, zenderich, argentum vivum auripigmenti, 
argentum vivum cenderich, argentum vivum ubsemetich, magnesie, kuhul, 

10 ac omnium a sua natura transformatorum argentum vivum philosophi 
dixerunt, eo quod natura in suo ventre erat occulta. Hecto autem illo, 
[quod est omnia,] quod omnium decem est perfectio, suo regimine ei 
conveniente, eius alba apparuit natura et inhibuit, ne umbra in eo appa­
rereL. Invidi autem plumbum ex ebsemich, magnesie, martec et aes album 

15 ipsum nuncupaverunt. Dealbatum est enim aes et factum est umbra 
16" carens, eo quod illud aes sua nigredine privatum est suaque 11 spissa 

corpora et ponderosa nullum corpus penetrantia dimisit; et cum eo mun­
dus spiritus humidus, qui spiritus tinctura est. Ideoque sapientes dixerunt 
aes et animam <et) corpus habere; anima autem eius est spiritus, corpus 

20 vero eius spissum. Ideo igitur oportet vos spissum diruere corpus, quous­
que eius spiritum extrahatis ex eo tingentern; extractum quoque ex eo 
spirit um leni <igne) sulfuri miscete, unde vobis investigantibus peragitur 
propositum. 

[Sermo LI.] 

Ait HorIachol: Nil aliud, Pandofli, narrasti, quam ultimum 
25 huius corporis regimen; ambiguam igitur composuisti descriptionem lec­

toribus. Si autem eius regimen inciperes, eius tenebras destrueres. 
Inquit Turba: Dic igitur de hoc posteris, quicquid placet! 
Et ilIe: Oportet <vos) huius artis investigatores, prius leni igne aes 

comburere, sicut in ovorum nutritione. Oportet enim ipsum comburere 
:w <et) humiditate <abluere), ne aeris spiritus comburatur. Et sit vas clau­

sum undique, ut eius calor augeatur aerisque corpus diruatur ac eius 
spiritus tingens extrahatur, de quo invidi dixerunt: 'Accipite argentum 
vivum ex aeris flore'. Quod et aeris nostri aquam nuncupaverunt et 
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igneum venenum ac ab omnibus extractum, quod et ethelie ex pluribus 
extracta rebus dixerunt. Amplius de quo dixerunt, quod omnia, cum 
unum quid fiant, corpora incorporea facta sunt, incorporea vero cor­
porea. Et scitote, omnes huius artis investigatores, quod omne corpus 
dissolvitur cum spiritu, cui mixtum est, cui procul dubio simile fit spiri- 5 

tuale; et quod omnis spiritus a corporibus alteratur et coloratur, quo 
spiritus color tingens ac contra ignem constans fit. Benedictum igitur sit 
nomen eius, qui sapientibus inspiravit corpus in spiritum vertere vim 
et colorem inalterabilem habentem et incorruptibilem, et quod prius 
erat sulfur fugiens, nunc autem factum est sulfur non fugiens nec com- 10 

bustibile. Et scitote, omnes doctrinae filii, quod qui vestrum potest 
spiritum fugientem rubeum facere corpore ei mixto, deinde ex illo cor­
pore et illo spiritu suam tenuem naturam in suo ventre occultam sub­
tilissimo regimine extrahere, si patiens est in coquendi prolixitate, omne 
corpus tingit. Quare invidi dixerunt: 'Scitote, quod ex aere, postquam 15 

sua humectatur humiditate et sua teritur aqua ac sulfure coquitur, si 
corpus extrahatis ethelie habens, invenietis, quod omni conveniens est 
tincturae.' Propter quod invidi dixerunt, quod 'rebus igne diligenter 
contritis et ethelie sublimatis fiunt tincturae fixae'. Quidquid autem in 
libris philosophorum huius<cemodi) verborum invenietis, argentum 20 

vivum significat, quod sulfuris aquam nuncupavimus; quandoque autem 
dicunt esse plumbum et aes et nummum copulatum. 

[Sermo LII.] 

Ait Iksimidrius: lam tractavisti, Horfolce, de aeris et spiritus 
humidi regimine optime; continua, si perfieias! 

Et ille: Perfice igitur, quod dimisi, Iksimidre! 25 

Et Iksimidrus: Seiendum est, quod ethelie, quam praedixisti et 
notificasti, [quod] invidi nonnullis [eam] nuneupaverunt nominibus, eum 
dealbatur, albificat et tingit. Tune vero eam dixerunt philosophi auri 
florem, eo quod naturale quid est. Nonne villdetis, quod philosophi 17 r 

dixerunt, antequam ad hune terminum pervenitur, quod aes non tingit, :;0 

cum tamen tingitur, tingit, eo quod argentum vivum, cum suae miseetur 
tincturae, tingit? eum vero his decem miseetur rebus, quas philosophi 

2 de quo: quidam M, quoque N. 6 quo R: cui BM. ? spiritus: spiri-
tuum M. II sapientibus M: sapientiam. 9 quod ... factum M: qui ... factus B. 
H coquendi: patiendi M. 1? omni ... tincturae: omnium ... tincturarum M. 
20 philosophorum: om. M. I huiuscemodi N: huius BM. I verborum BM: ver­
bis N. 2:1 Iksimidrius: Ixumdrus M, Ysimideus N. I Horfolce BM: Erfactade N. 
24 continua H: continue UN, continuo M. I si BM: sed N. 26 quam: haec 
quam M; hoc quod K. 2? et notificasti: om. N. I nonnullis eam: nonnulli iam 
N, multis M. 28 vero eam: om. N. 31 tarnen: tantum M. 32 decem 
BM: quatuor N. 



156 Turba Philosophorum 

urinas fermentatas [esse] nuncupaverunt, ... Tune [autem] haec omnia 
multiplicationem nuncupaverunt, nonnulli autem eorum mixta corpora 
chorsufle [et collam auri] dixerunt. Haec igitur nomina, quae in libris 
philosophorum inveniuntur, quae superflua et vana esse putantur, vera 

5 sunt; ficta tamen sunt, eo quod unum sunt et una opinio et unum iter. 
Hoc est argentum vivum, quod ex omnibus extractum est, ex quo omnia 
fiunt, quod est aqua munda, quae aeris umbram delet. Et scitote, quod 
hoc argentum vivum cum dealbatur, fit sulfur, quod sulfure continetur. 
Et est venenum, quod marmori splendore simile est; quod invidi ethelie 

10 vocant, et auripigment um, et candarich tinctura, ex quo mundus spiritus 
leni igne ascendit, et omnis mundus flos sublimatur, quod totum fit 
argentum vivum. Hoc igitur est maximum arcanum, quod philosophi 
narraverunt, quod solum sulfur aes dealbat. Intimandum est autem 
vobis, huius artis investigatoribus, quod illud sulfur non potuit aes deal-

15 bare, quousque in opere priore fuerat dealbatum. Et scitote, quod huius 
sulfuris mos est fugere; cum igitur sua spissa fugit corpora et ut vapor 
sublimatur, tune oportet vos alio argento vivo sui generis ipsum conti­
nere, ne fugiat. Quare philosophi dixerunt: C sulfura sulfuribus continen­
tur'. Amplius scitote, quod sulfura tingunt, deinde fugiunt procul dubio, 

20 nisi argento vivo sui generis iuncta sinto Non putetis igitur, quod tingit, 
deinde fugit, nummum esse vulgi, verum philosophorum intentio est 
nummus philosophorum, qui nisi albo vel rubeo misceatur, quod est 
argentum vivum sui generis, procul dubio fugiet. I ubeo igitur vos argen­
tum vivum argento vivo miscere, quousque una munda aqua flat ex 

:25 duobus composita. Hoc igitur est maximum arcanum, cuius confectio est 
sua gumma et floribus, cum leni coctum est igne et terris et mugra 
rubeum factum est et aceto, sale nitro et mucal in rubiginem versum vel 
quolibet elementorum tingentium in nummo nostro existentium. 

[Sermo LII!.] 

Inquit Ekximenus: [Quod] invidi hanc artem nominum multipli-
30 catione devastaverunt, totum autem opus nummi artem esse oportet. 

Philosophi autem iusserunt huius artis doctores aurum et nummos facere, 
quod omnibus philosophi nuncupaverunt nominibus. 

Respondit Turba: Narra igitur posteris, Ekximene, aliquan­
tulum illorum nominum, ut sibi caveant! 
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E t i 1I e: i\ ominaverunt ipsum salire, sublimare, abluere, terere 
ethelie, dealbare igne, vaporem cribro coquere, coagulare, in rubiginem 
vertere, ethel conficere, artem aquae sulfuris et copulam. His omnibus 
nuncupatum est opus, quod aes contrivit et dealbavit. Et scitote, quod 
argentum viv um apud visum album est, cum autem sulfuris fumo occu- ;, 
patur, rubescit et fit cambar. 1 deo cum argentum vivum cum suis co­
quitur confectionibus, in ruheurn vertitur, quare Philosophus ait, quod 
'plumbi natura velociter convertitur'. Nonne videtis, quod philosophi 
invidia carentes dixerunt: 'I dco de contritione et reiterationc 11 multi- 17' 

pliciter tractavimus, ut spiritus in vase existentes extrahatis, quos ignis 10 

continue comburcrc non desistebat.' Aqua vero cum illis posita rebus 
prohibuit, nc ignis combureret, et <incombnstibiles) factae sunt illae res. 
Quanto magis ignis f1arnma occupantur, tanto magis in aquae intimis 
absconduntur, ne ignis calorc laederentur; aqua autem in suo ventre eas 
rccipit ct ignis f1ammam ab eis repellit. 1 S 

[Hespondit Turba:] Nisi corpora incorporea faciatis, in nihilo 
cstis. De aquae atltcm sublimatione non parum philosophi tractaverunt. 
Et scitote, quod nisi res igne diligenter conteratis, ethelie non scandit. 
Ea enim non scandcnte in nihilo estis: cum tarnen ascendit, propositae, 
qua tingitis, tincturac instrumenturn fit. Pro qua ethelie Hermes ait: 2() 

'Cribrate res!' Quidam vero alius ait: 'Liquefacite res!' !tem Ama­
liaras ait: '!\'isi res ignc diligentius contcratis, ethelie non ascendit.' 
l\Iagister autem verbum protulit, quod ratiocinantibus nunc exponam: 
'Scitote, quod plurimus mcridiei ventus, cum concitatur, nubes sublimat 
et maris vapores elcvat.' 20 

Hespondit Turba: Obscure tractasti! 
E t ill e: Ego exponam et testam et vas, in quo est sulfur incom­

bustibile. I ubeo autem vos, argentum congelare vivum fusibile ex 
pluribus rebus, ut duo tria fiant et unum cum tribus quatuor, unum duo 
et unum. 

[Sermo LIV.] 

Inquit Anaxagoras: Accipite combustum fugiens corpore carens 
et ipsum incorporate; demum accipite ponderosum fumum habens, ad 
[quodlibet] bibendum sitiens. 
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Respondit Turha: Quae ohscuritas est haec, Anaxagora! Ex­
pone, quod dicis, et cave, ne sis invidus! 

Et ille: Notifico posteris, quod hoc sitiens ethelie est, quae pendente 
sulfure cocta est. Vitreo igitur eam vasi imponite et coquite, quousque 

.5 cambar fiat. Tunc vohis Deus peragit hoc, quod quaeritis, arcanum. 
I uheo autem vos continue coquere, et iterare, ne vos taedeat! Et scitote, 
quod operis huius perfectio est aquae sulfuris cum tahula confectio; 
deinde coquatur, quousque ruhigo flat. Omnes namque philosophi dixe­
ru nt : < qui potest ruhiginem in aurum vertere, venenum propositum iam 

to invenit; qui vero minime, in nihilo se hahet.' 

[Sermo LV.] 

Inquit Pion: [Quod] Pitagoras de aqua iam tractavit, quam 
invidi omnihus nuncupaverunt nominihus. Demum in fine sui lihri de 
auri fermento tractavit, iuhens ut ei quid sulfuris aquae mundae impo­
natur et aliquantulum suae gummae. Miror, universa Turha, qualiter 

15 invidi in hoc tractatu operis perfectionem prius quam initium narra­
verunt. 

Respondit Turha: Cur ergo putrefacere dimisistU 
Et ille: Verum dixistis! Putrefactio non fit absque sicco et humido, 

vulgus autem humido putrefacit, humidum utique sicco tantum coagu­
:W latur, et ex utroque tantum initium est operis, quamvis invidi hoc opus 

in duo diviserunt partes, asserentes, quod unum citius fugit, alterum 
vero fixum et immobile. 

[Sermo LV!.] 

Ait Costans: Quid vohis et invidorum tractatibus? Dico autem, 
quod necesse est hoc opus quatuor habere. 

2.5 Respondit Turha: Demonstra igitur, quae sunt ista quatuor! 
Et ille: Aqua, terra, ignis et aer. Haec igitur quatuor haheatis ele­

menta, sine quihus nil unquam generatur. Siccum igitur humido miscete, 
lSr quae sunt terra 11 et aqua; ac igne et aere coquite, unde spiritus et anima 

desiccantur. Et scitote, quod tenue tingens sumit vim ex tenui terrae 
30 parte; et tenui ignis et aeris [parte,] et aquae parte spiritus desiccatus 

est. Infer igitur has partes in ipsum, eo quod operis nostri natura in 
terram vertitur, cum istarum rerum subtilia sumit; eo quod corpus fit 
tunc tenue quid aereum, tunc nummorum corpori impositum tingit. 

3 posteris: vobis M. 11 Pion: Piam N, Cenon M. I quod: qui N, om. M. 
13 ei quid .. aquae mundae R: ei quid .. mundi aqua B, eis quid .. aqua munda M. 
19 tarnen M: tantum. 21 duo: tres M. 23 Costans: Constans MN. I et 
BN: de M. 28 aere: aqua N. 30 spiritus: tenuis add. M. :H na tu ra : vi M. 
32 sumit: sumat N, fiunt M. 33 corpori TIN: corpus M. 



Turba Philosophorum 159 

Cavete igitur, omnes huius artis investigatores, ne res multiplicetis! In­
vidi namque et multiplicaverunt et vobis devastaverunt, varia quoque 
regimina descripserunt, ut fallerent. Humid11m etiam omni hllmido, 
siccllmque omni sicco omnique lapide et metallo, ac felle animalium 
maris et volatilium coeli ac terrae reptilillm nuncupaverunt. Vobis :i 

autem tincturam volentibus notandum est, quod corpora corporibus 
tinguntur. Dico tamen vobis, qllod Philosophus breviter dixit et verum 
quidem, cum dixit in initio libri sui: ein arte auri est argentum vivum 
de cambar et in nummis est argentum vivum de masculo.' In nihilo 
autem praeter hoc inspicite, quoniam duo sunt argenta viva, verum est 10 

unum! 

[Sermo LVI!.] 

Ait Agardetus: Significo posteris, quod Soli et Lunae propinquam 
facio philosophiam. Qui igitur vult veritatem pertingere, capiat [oris ] 
solis humorem et lunae sputum. 

Respondit Turba: Cur fratribus tuis adversarius factus es? l:i 

E t ill e: Non dixi nisi verum. 
Et illi: Sume, quod Turba sumpsit! 
E t ill e: Iam volebam; vobis tamen volentibus iubeo posteros de 

nummis accipere, quos philosophi fecerunt et H ermes ad verum tin­
gendum aptavit partem, et ex aere philosophorum partem, ac nummis :W 

miscere - et fit hoc totum quatuor corpora - et vasi imponere, cuius 
os diligentius cIaudatur, ne aqua exeat; septemque coquatur diebus, tunc 
aes cum nummis iam contritum in aquam verSl1m invenitur. Utrumque 
deinde iterato coquant et non metuant, demum aperiant et invenient 
nigredinem desuper apparentem. Iterantes ipsum semper coquant, 25 

quousque nigredo kuhul, quae de nigredine nummorum est, consumatur; 
ea namque consumpta pretiosa illis albedo apparebit. Demum in locum 
suum iterantes coquant, quousque desiccetur, et in lapidem vertatur. 
Item illum lapidem ab aere et nummis genitum, iterantes coquant con­
tinue igne priore fortiore, quousque lapis diruatur ac confringatur ac in 80 

cinerem vertatur. Quam pretiosus est cinis, huius doctrinae filii, et quam 
pretiosum est, quod ex eo fit! J\1iscentes igitur eine rem aquae, iterum 
coquite, quousque cinis ille liquefiat; deinde coquite et aqua imbuite 
permanente, quousque compositio dulcis fiat et suavis ac rubea. Imbuite 
etiam, quousque humida fiat, amplius igne fortiore priore coquite ac 
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vasis os diligentius claudite. Hoc enim regimine corpora fugientia non 
fugientia fiunt et spiritus in corpora et corpora in spiritus vertuntur et 
a se invicem nectuntur. Deinde fiunt corpora spiritus et animas haben­
tes tingentes, eo quod invicem germinant. 

:, Respondit Turba: Iam notillcasti posteris, quod aeri rubigo acci­
dit, postquam nigredo [et] aqua dealbatur permanente. nemum con­
gelatur et fit corpus magnesie, demum coquitur, quousque totum corpus 

18\ confringatur, demum fugiens in cinerem 11 vertitur et fit aes umbra ca­
rens; immo etiam fit intinctio de opere philosophorum. Quid ergo uimittis 

10 posteris, cum vere propriis nominibus res minime nuncllpasti'!' 
Et ille: Vestra sequens vestigia quemaumoullm et vos tractavi. 
Respondit Bonellus: Verum dicis; si enim aliter ageres, dicta tua 

In libris nostris scribi non iuberemlls. 

[Sermo LVII!.] 

Inquit Balgus: At;ratus, universa Turha iam dixit, quod Vl-

15 distis. Benefactor tarnen quandoque fallit, quamvis henefaciendi haheat 
afTectum. 

Et illi: Verum dicis; dic ergo secundum tllam sententiam et cave, 
ne sis invidus! 

Et ille: Sciendum est, quod invidi hoc arcanum in membra separa-
20 verunt: in physica, astronomica < et > imaginum artes secundum con­

stellationes, arboribus, metallis, vaporibus et reptilihus; et ambigue 
multiplicaverunt, quanta potuerunt, quod in omni eorum opere firme 
percipitur. Iubeo tarnen huius sapientiae investigatoribus, ut ferrum 
capiant ac in laminas ducant, deinde veneno misceant et suo va si im-

25 ponant, cuius os diligentissime claudant. Et cavete, ne humores multi­
plicetis, vel siccum ipsum ponatis, sed miscete fortiter ut massam. Et 
scitote, quod si massae aquam multiplicetis, in camino non continetur. 
Si enim massam desiccetis, camino non iungitur nec coquitur. I ubeo 
autem vobis, ut ipsum diligentius conficiatis, demum suo vasi imponatis, 

30 cuius os interius et exterius luto claudatis, ac carbonibus super ipsum 
accensis post dies aperiatis. Tunc invenietis laminas ferreas iam lique­
factas, in vasis autem coopertorio ut parvos invenietis nodos; igne igitur 
accenso acetum sursum ascendit. Eius namque natura spiritualis est, in 
aera scandens, quare iubeo vobis, ut parce eam teneatis. Item sciendum 
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est, quod deeoetionibus ablutionibusque multiplieatis eongelatur, et ab 
igne eoloratur eiusque natura eonvertitur. Hae enim deeoetione et lique­
faetione cambar [non] disiungitur. Notifieo etiam vobis, quod hae nimia 
deeoetione tertiae partis aquae pondus eonsumitur, residuum vero fit 
ventus in spiritu seeundi cambar. Et scitote, quod nil est preeiosius nee 5 

exeellentius nee tingentius maris arena rubra. Lunae autem sputum 
eoadunatur eum radiorum solis luee [luna perfieitur noete praeventionis], 
solis namque ealore ros eongelatur. Tune illo vulnerato, neei dato [quod] 
ros iungitur, et quando magis dies transeunt, tanto intensius eongelatur; 
nee eomburitur, nam sol exeoquit ipsum et eongelat ae bello potens 10 

terrenum superare ignem faeit, ablata infirmitate. 
Hespondit Bonitis: Nonne seis, Balge, quod lunae sputum non 

tingit nisi aes nostrum ? 
Et Balgus: Verum dieis. 
Et ille: Cur arborem dimisisti narrare, euius fruetum qui eomedit, 15 

non esuriet unquam? 
Et Balgus: ]\'otifieavit mihi quidam, qui seientiam eonseeutus est, 

quousque iIIam inveniens arborem eonvenienter operatus est ae fruetu 
extraeto eomedit. Mihi autem quaerenti eam mera deseripsit albedine, 
ratus quod ipsa absque labore invenitur; dispositionis autem eius per- 20 

feetio ei eibus est. Mihi autem quaerenti, qualiter eibo nutriatur, 11 quous- 19r 

que fruetiferet, ait: < Aeeipe illam albam arborem, et aedifiea ei domum 
eireumdantem, rotundam, tenebrosam, rore eireumdatam, et impone ei 
hominem magnae aetatis, eentum anno rum, et elaude super eos, et neete 
fortiter, ne ad eos ventus seu pulvis perveniat; deinde eentum et oeto- 25 

ginta diebus in sua domo <eos) dimitte. Dieo, quod ille senex de fruetibus 
illius arboris eomedere non eessat ad numeri perfeetionem, quousque 
senex. ille iuvenis fiat.' 0 quam mirae naturae, quae illius animam senis 
in iuvenile corpus transformaverunt, ae pater filius faetus est! Benedictus 
sit Deus, ereator optimus. :10 

[Sermo LIX.] 

Inquit ]\'ofil: Dieturus sum in his, quae Bonitis narravit. 
Et Turba: Die, frater namque tuus pulehre dixit. 
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Et ille: Sequens Bonitis vestigia eius dicta perficiam. Seiend11m 
est, quod omnes philosophi, et quamvis hanc celassent dispositionern, in 
suis tarnen tractatibus verum dixerunt, cum aquam 'vitam' nomina­
verunt; eo quod, quid illi miscetur aquae, moritur, demum vivit et 

5 iuvenis fit. Et scitote, omnes discipuli, quod ferrum non fit rubiginosum 
ni si hac aqua, eo quod laminas tingit; demum imponatur in sole, quous­
que liquefiat et imbuatur, demum eongeletur, hisque diebus fit rubigi­
nosum. Illuminatione autem hac silentium melius est. 

Respondit Turba: Theofile, cave ne sis invidus; perfiee trac-
10 tatum tuum! 

E t i II e: Immo simile quid reiterern. 
Et illi: Die, quod vis! 
E t i II e: Quidam fructus exeunt prius a perfeeta arbore et in aestatis 

initio florent, et quanto multiplieantur, tanto deeorantur, quousque 
15 peragantur et maturando duIces fiant. Similiter illa muli er suos fugiens 

generos, quibus parte quamvis irata domestica fit, nec dignatur se 
superari, nee ut suus coniunx suum habeat deeorem, qui furibunde eam 
diligit et cum ea pugnans vigilat, quousque coneubitus cum ea peragat, 
eius foetus D eu s perficiat, filiosque multiplieet prout sibi plaeet. Eius 

20 autem decor igne consumptus est, qui ad suum non tendit coniugem nisi 
libidinis causa; termino enim finito ad eam vertitur. 

!tem notifico vobis, quod D raco nunquam moritur. Philosoph i 
tarnen mulierem suos coniuges interficientern neci dederunt; illius enim 
mulieris venter armis plenus est et veneno. EfIodiatur igitur sepulchrum 

25 illi Draconi, et sepeliatur illa muli er cum eo, qui eum illa fortiter vinctus 
muliere, quanto magis eam neetit et volvitur circa eam, tanto corpus 
eius muliebribus armis in mulieris corpore creatis in partes secatur. 
Videns se autem in mulieris artubus mixtum, certus fit morte, et totus 
vertitur in sanguinem. Videntes autem philosoph i <ipsum> in sanguinem 

30 versum, in sole dimittunt per dies, quousque eius lenitudo eonsumatur 
et sanguis areseat et venenum inveniunt iIlud; iam apparens tune ventus 
est oceultus. 

[Sermo LX.] 

Inquit Bouilis: Seiendum est, omnes diseipuli, quod ex elementis 
nihil fit utile absque eoniunetione et regimine, eo quod sperma ex san-
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guine generatur et libidine. Viro namque mulieri imminente, uteri hu­
more sperma nutritur et sanguinis humiditate et 11 caliditate; peractis 19v 

vero quadraginta diebus et noctibus sperma formatur. Si enim humiditas 
uteri et calor non esset, sperma non maneret nec foetus perageretur. 
Deus autem illum sanguincm et calorem ad nutriendum sperma con- .J 

stituit, quousque extrahat ipsum ad libitum. Foetus autem extractus 
non nisi lacte nutritur [et igne], parce et paulatim, dum parvulus est, 
et quanto magis esurit, tanto ossibus confortatis in iuventutem ducitur, 
in quam perveniens sibi sufficit. Sie ergo hoc te oportet in hac arte facere. 
Et scitote, quod absque calore nihil unquam generatur, et quod balneum 10 

intenso calore perire facit, si vero sit frigidum, fugat; si autem tempe­
raturn sit, corpori conveniens et suave fit, quare venae lenes fiunt et 
aluntur et caro augmentatur. Ecce vobis demonstratum est omnibus 
discipulis; intelligite igitur et in omn ibus, quae regere conamini, D eu m 
timete! 15 

[Sermo LXJ.] 

Ait M osius: Notandum est, qllod invidi plumbum aeris 'formandi 
instrumenta' nominavcrunt, simlliando posteros seducentes. Quibus 
notifico, quod illa eorum 'instrumenta formandi' fiunt ex nostro pulvere 
albo, stellatico et splendido, et lapide nostro coruscante ac marmor; 
quorum tamen opcri nostro nullus pulvis est aptior et compositioni 20 

nostrae coniunctior pulvere ascocie, ex quo apta Hunt instrumenta for­
mandi. Amplius philosophi iam dixerunt: 'ponite instrumenta ex ovo'; 
non tarnen narraverunt, qllod ovum, nec cuius avis. Et scitote, quod 
harum regimen rerum est toto opere difficilius, et si quod compositum 
plus quam oportet regatur, eius lumen a pelago sumptum extinguitur. 25 

Quare philosophi iusserunt, ut observetur. Luna igitur perfecta hoc 
accipite, et arenae imponite, quousque dealbatur. Et scitote, quod arenae 
ipsum imponentes et reiterantes, nisi patientiam habeatis, erI'atis in 
regendo et opus corrumpitis. Coquite igitur ipsum leni igne, quousque 
dealhatum ipsum videatis, deinde aceto extinguite, et unum ex tribus 30 

iam a sociis separatum invenietis. Et scitote, quod primum iksir com­
miscet, secundum comhurit, tertium vero liqllefacit. Primo igitur novem 
uncias aceti imponite bis; primo, cum vas calescit, secundo vero, cum 
iam calefaetllm sit. 
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[Sermo LXII.] 

In q u i t M und u s: Oportet vos omnes huius artis investigatores 
scire, quod quicquid philosophi narraverunt et iusserunt, kenkel scilicet, 
herbas geld um et r;armer;, unum quid sunt. ]\'e cures igitur rerum plural i­
tatern; nam una est philosophol'um tinctura, cui ad placiturn nomina 

5 sumpserunt, et ablato proprio nomine ipsam nigrum nuncllpaverunt, eo 
quod nostro extractum est a pelago. Et scitote, quod prisci sacerdotes 
nihil vestium in aris suis dignati sunt ponere artificialium, quare ad aras 
suas venerandas et mundificandes, ne sordidum quid introdllcant et 
immundum, kenkel tyrio colore tinxerunt; tyrills mItem color noster, 

10 quem in aris et thesauris suis posuerllnt, redolentior est et mundior, 
quam quod a me describi potest; qlli a mari nostro rubeo purissimo 
extractus est, qui suavis est odoris, pulcher et in putrefaciendo non sor­
didus nec immundus. Et scitote, quod plura ei nomina imp oSllimus, 

20 r quae nomina sunt vera. 11 Cuius exemplum apud intellectum habentes 
15 est triticum, quod molitur et tunc alio nomine nuncupatur, ex quo in 

diversas substantias cribro diviso varia panis genera fiunt, nomina singu­
lariter habentia; quod totum frumentum est uno nomine nllncupatum, 
a quo plura nomina distincta sunt. Sic tyrium nostrum (colorem) in uno 
quoque regiminis gradu sui coloris nomine nllncllpamus. * 

[Sermo LXIIL] 

20 Ait Philosophus: ]\'otifico posteris, quod natllra masculus est et 
femina; quare invidi eam corpus magnesie nuncupaverunt, eo quod in 
ea est maximum arcanum. Ponite igitur, omnes huius artis investigatores, 
magnesie in suo vase, et diligenter coqllite; deinde post dies aperientes 

20' in aquam totum invenietis versum. I terum coquite quo Ilusque coaguletur, 
25 et se ipsum contineat. (In) invidorum autem libris 'pelagus' audientes, 

scitote, quod humorem significant, 'panno' vero significant vas. Medicinis 
quoque naturam significant, eo quod germinat et f1orescit. Invidis autem 
dicentibus 'ablue, quousque aeris nigredo exeat', quidam hanc nigre­
dinem 'nummos' nominant. Agadimon autem clare demonstravit, cum 

30 haec verba non dubie protulit. l\otandum est, omnes huius artis investi­
gatores, quod rebus prius mixtis et semel deeoetis invenietis nigredinem 

* Hier folgt in B~ der S. 71 erwähnte, nicht zur Turha gehörende Einschub. 
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praeseriptam, seil. quod omnia nigra fiunt. Hoe igitur 'plumbum sapien­
tum', de quo in libris suis frequentissime traetaverunt, nonnulli quoque 
dieunt 'nllmmi nostri nigri'. 

[Sermo LXIV.] 

Inquit Pitagoras: Qllam mira est philosophorum diversitas in 
his, quae prius posuerunt, et eorum eonventus in hae paula re viiissima, ;) 
qua regitur pretiosllm. Et si vllIgllS, omnes Imins artis investigatores, 
istud paulum et vilissimllm scirent, mendaeium putarent; euius vim si 
seirent, non vilipenderent. 11 oe alttem a vulgo Deus eelavit, ne mundus 
devastaretur. 

[Sermo LXV.] 

Ai tOrf ult u s: Sciendllm est, omnes sapientiam diligentes, eum 10 

Ex i me d r u s in hac arte traetaret et lllcidiores vobis syllogismos poneret, 
quod qui neseit quod dixit, brlltum animal est. Ego autem lmius pauli 
regimün vobis exponam, ut in hae arteintr'oduetus audacior fiat et eertius 
expendat, et quamvis sit parl1m, eomparet tamen et vile earo et earum 
viii. Et seitote, quod initio miscpndi oportet vos elementa eruda, amoena, 15 

sineera et non eoeta [vel recta] super lenem ignem eommiseere. Et eavete 
ignis intensi onem, qUOUS(p18 elementa eoniungantur et se invieem con­
sequantur ac eompleetantur complexione, qua paulatim eomLuruntur, 
quollsque in illo Ipni igne düsiecentur. Et scitote, quod unum comburit 
unum et diruit, et llllum ('onfortat unum et docet ipsum contra ignem :20 

proeliari. Post primam alltüm (·.ombllstionem oportet se ablui, mundi­
fieari et igne dealbari, qllollsque omnes res unus fiant eolor; cui postea 
oportet vos totins humoris rpsiduum miscüre, üt tune eius rubor üxalta­
bitur. Elementa ünim igne diligentür coc:ta laetantur et in alienas ver­
tuntur natmas, eo qllod liquefac:tum aüs, quod üst caput, fit non liqlle- 25 

factum, humidum vero siccllm, et spissllm corpus spiritus, et spiritus 
fugiens fortis contra ignem pugnans. Quare PhilosoplHls ait: 'converte 
elementa, et quod quaeris, invenies.' Convertere autem elementa est 
humidllm face re siecllm et fllgiens fixum. Bac pera(·ta dispositione dimit­
tatur in igne, quousque spissllm attenuetul' et rarum tingens remaneat. :w 
Et scitote, quod elementorum mors et vita ab igne fiunt, et quod com­
positum gel'minat se ipsumque gignit id, quod quaeritis Deo favente. 
Coloribus autem incipientibus, miraclIla vidübitis sapientiae Dei, quous-

:-; Cl vulgo R: a pop\llo B, a pl'lago 1\1.10 Clrfu1tus: II orfoIcus M, Horsol­
dus N. I cum Eximcdl'\Is: emn M \Indus M, quod Eximidius cum N. 15 initio: 
in primo AI. 19 quod UTlum: quod spiritus IInlls M. 20 unum: corpus add. M. 
I IInum: spiritlJIll add. 1\1. 22 omnf'S ... fiant MN: omnis fiat. 23 rubor 
BN: color M. 29 dimittatnr B.\T: dimittat M. 3D rarum M: ratum. 
:;:l videbitis ;\1: videhis. 
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que tyrius color peragatur. 0 mirabilis natura eeteras naturas tingens ! 
o naturae caelestes, elementa regimine separantes et eonvertentes! l\ihil 
igitur est pretiosius his naturis in tinctura, quae compositum muItiplicat 

21 r et faeit esse punicum et fixum. 11 

[Sermo LXVI.] 

5 Inquit Exiniganus: lam traetasti, Luea, de argento V1VO et 
nitro, quod est magnesie, quod te deeet, et iussisti posteros experiri et 
libros legere, sciens quod philosophi dixerunt: 'Inspieite latentem spre­
turn et nolite ipsum vilipendere, eo quod, eum permanet, magnum 
areanum et muIta bona operatur.' 

[Sermo LXVI!.] 

1U Ait Lucas: Dico posteris, quod lucidius est his, quae narrasti, quoll 
scilicet Philosophus ait: 'combure aes, et eombure argentum, et eombure 
aurum!' 

Respondit Exiniganus: Ecce tenebrosius praedictis! 
Respondit Turba: Illllrnina igitur, quod tenebrosllm est! 

15 Et iIle: Hoc, quod dixit 'combure, et combure, et eombure', m 
nominibus tantum est, re autem unum et idem sunt. 

E t i II i: Heu tibi, quod breviter tractasti; cur livore inficeris r 
Et ille: Placet, ut pulehrius dicam/ 
E t i II i: Age! 

20 E t ill e: Significo posteris, quoll deal bare est eomburere, rubeurn 
face re vero est vita; invidi autem nomina multiplieaverunt, ut posteros 
seducerent. Quibus significo, quod huius artis definitio est corporis lique­
factio, et animae a corpore separatio, eo quod aes ut homo et animam 
habet et corpus. Oportet igitur vos omnes, doctrinae filios, corpus diruere 

25 et animam ab eo extrahere. Quare philosophi dixerunt, quoll corpus non 
penetrat corpus, verum subtile naturae, quod est anima, [quae] corpus 
penetrat et tingit. In natura est igitur corpus et anima. 

Respondit Turba: Volens explanare, tenebrosa verba protulisti! 
E t i II e: Signifieo vobis, quod invidi narrantes dixerunt, quod S a-

30 t urni splendor non apparet nisi tenebrosus, quando [in aera] scandit; et 
quod Mercurius radiis solis occulitur et quod argentum vivum sua 
ignea vi vivificat et opus perficit[ ur]; V e n u s autem, cum sit orientalis, 
Sol e m praecedit. 

1 ceteras M: caelestis. 3 tinctura: natura M. 5 Exiniganus: Exemiganus 
M, .Eximganus N. ? spretum: spiritum MN. 8 magnum: magnum est M, 
magisterium N. 11 combure: comburite N, comhurcre M passim. 13 Exiniganus: 
Hermiganus M, Exmigarus N. 15 comburc M: comburere BN. 1(, tantum 
BN: diversitas add. M. 1? quod: quam N, tam M. 
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[Sermo LXVII!.] 

Ai tArtan i us: Scitote, omnes huius art es investigatores, quod opus 
nostrum, Guius inquisitionem passi estis, ex maris fit generatione, quo 
post Deum et in quo opus perficitur. Accipite igitur alf;ut et veteres 
lapides marinos, et car(bo)nibus assate, quousque albi fiant. Demum 
albo aceto extinguite, si assati fuerint et viginti quatuor unciae eorum; c, 

calor tertia parte sui ponderis extinguitur, scilicet octo unciis. Et aceto 
terite albo et coquite in sole et terra nigra per quadraginta duo dies. 
Secundum autem opus sit a decimo die mensis Septembris ad decimum 
Librae. Huic autem secundo acetum nolite imponere, et dimittite ipsum 
coqui, quousque suum desiccetur acetum et terra fixa fiat ut terra aegyp- ltI 

tiaca. Et scitote, quod opus aliud citius congelatur, aliud vero tardius. 
Hoc autem accidit ex coquendi diversitate; si enim locus, ubi coquitur, 
humidus et roridus fuerit, citius congelatur, si vero siccus, tardius con­
gelatur. 

[Sermo LXIX.] 

Inquit Fiorus: Tractatum tuum, Munde, reor perficere, non 15 

enim peregisti coquendi dispositionem. 
Et ilIe: Age, Philosophe! 
E t Phi 0 ru s: Doceo doctrinae filios, quod bonitatis pnmae decoc­

tionis signum est ruboris extractio. 
Et ille: Describe, quid est rubor! 20 

E t F i 0 r i u s: Cum videritis ipsllm totum iam nigrum, scitote, quod 
albedo tunc in illius ventre nigredinis occulta est; tunc oportet vos illam 
albedinem extrahere 11 ab illa nigredine subtilissimo eius, quod scitis 21'" 

[eas] discernere. Secunda autem decoctione ponatur illa albedo in vase 
cllm suis instrumentis et coquatur lene, quousque omnia alba fiant. 25 

Videntes autem, omnes huius artis investigatores, illam albedinem appa­
rentem (et) omnibus supereminentem in vase, estote rati, quod rubor in 
illa albedine occultus est. Tunc autem non oportet <vos> illum extrahere, 
verum coquere, quousque totum rubeum fiat altissimum et simili carens. 
Et scitote, quod illa nigredo prior ex natura martek fit, et quod rubor :lO 

ex illa extrahitur nigredine, eo quod illud nigrum emendavit, quod inter 
fugiens et non fugiens pacem componens ea in unum reduxit. 

1 Artanius: Attamus M, Archimus N. 2 passi estis BN: habuistis M. maris 
MN: mare. 3 alyut: halsut M, akem (aus alcem) N; anschließend die Glosse: 
'sunt vermes duas habentes corticcs - in herbis generantur .SC. [imaces'. 4 carboni-
busM:carnibus. 6 calor: colorM. I ponderisR:generisBN,om.M. 11 aliud 
M: illud. 13 roridus M: roseus BN. 15 Fiorus: Florus M, Phiorus N. 19 est: 
est sui MN. 22 occulta BN: occultata M. 23 subtilissimo: subtilissime M. 
25 lene: leviter N. I omnia alba fiant: omnino alba fiat M. 2? in vase: om. M. 
I rati: tuti M. 28 vos MN: om. B. 32 reduxit MN: reduxisti. 
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Respondit Turba: Et cur fuit hoc? 
<Et ilIe:) Eo quod cruciata res, cum in corpore submergitur, vertit 

ipsum in naturam inalterabilem ac indelebilem. Oportet vos igitur hoc 
sulfur scire, quod corpus denigrat. Et scitote, quod illud sulfur non 

;l potest cruciari nec tingi, sed id cruciat et tingit; eo quod sulfur quod 
denigrat est, quod non fugienti ianuam aperit et in fugiens cum fugien­
tibus vertit. Nonne videtis, quod crucians non cruciat nocumento nec 
corruptione, verum coadunatione et utilitate? Si enim eius cruciatus 
esset noxius et inconveniens, non ab illo compleretur, quousqlle ab eo 

111 colores extraherentur inalterabiles ac indelebiIes, quod sulfuris aquam 
vocavimus et ad ruboris tincturam aptavimus, quae de cetero non deni­
grat. Quod autem denigrat et non fit absque nigredine, clavem operis 
esse notificavi. 

[Sermo LXX.] 

I nqui t M und us: Scitote, omnes huius artis investigatores, quod 
15 caput est omnia; quod si non habet, omne quod ipsllm emendat non 

prodest quicquam. Ideoque magistri illlld, quo perflcitur, unum dixerunt. 
~on enim diversae illam rem emendant naturae, verum una et con­
veniens, quam vos oportet parce rege re ; regendi namque ignorantia 
nonnulli erraverunt. N olite igitur harum compositionis pIuraIitatem 

20 curare, nec ea, quae <invidi) in suis libris posuerunt. Veritatis namque 
natura una est, qua naturale mutatur; 80 quou illuu arcanum naturale 
in suo ventre occultum [est] non videtur nec sentitur nisi a sapiente. 
Qui igitur parce regit eiusque scit complexionem, extrahit ex 80 naturam 
omnes naturas superantem. Tunc igitur l\lagistri verba complebuntur: 

:!s natura scilicet natura laetatur, natura naturam superat et natura 
naturam continet. Et tamen non sunt diversae natllrae, nec plures, 
verum una, suas habens vires in se, quibus ceteris rebus imminet. Nonne 
videtis, quod Magister uno orditus est et uno finivit;' Ueinde illas uni­
tates aquam sulfuream nuncupavit totam naturam vincentem. 

[Sermo LXXI.] 

:lll Ai t B rat u s: Quam pulchre hanc aquam descripsit sulfuream 
M und u s! N isi enim spissa corpora natura cmpore carente diruantur, 

2 et ille MN: om. B. 3 inalterabilem l\10J: alterabilem. 5 cruciari nec tingi: 
contrectari nec tangi M. II verum 13N: sed rerum M. 10 quod B:"-f: quam M. 
11 ruboris tincturas RN: ruborum tincturam M. 1 G quo M: quod BN. I unum 
BX: verum M. 20 invidi R: philosoph i M, om. BN. 21 qua ... mutatur: 
quae ... mutavit M. 22 sentitur: scitur M. 27 vires: res M. I imminet 
R: imminuit 13N, eminuit M. 28 finivit BN: finitur M. illas BN: alias M. 
29 sulfuream: om. M. I nuncupavit BN: nuncupaverunt M. 30 13ratus BN: 
Bracus M. 
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quousque fiat corpus incorporeum, spiritus scilicet tenuissimus, non 
potestis illam animam <terwissimam ac> tingentem extrahere, quae in 
naturae ventre occulta est. Et seitote, quod nisi corpus diruatis, quous­
que moriatur, et ex eo suam extrahatis animam, quae est spiritus tingens, 
nequaquam eo corpus tingere potestis. * ;) 

[Sermo LXXI!.] 

Inquit Philosophus: Prima compositio, scilicet corpus magnesie, 
ex pluribus fit rebus, quamvis unum quid factae sint, uno dictum no mine, 
quod priores albar aeris nuncllpaverunt. eum autem regitur, decem 
nominibus nuncupatur sumptis a coloribus, qui in regimine in huius 
magnesie cmpore apparent. Oportet igitur, ut plumbum in nigredinem 10 

convertatur; tunc deeem praedicta in auri fermento apparebunt cum 
sericon, quod est compositio, quod et decem nuncupatur nominibus. 
Omnibus autem praefatis nil aliud significamus nominibus quam albar 
aeris, eo quod tingit am ne corpus, quod in compositionem introivit. 
Compositio autem duplex est, una 11 humida, altera vero sicca; cum pro- 23 r 

vide coquuntur, fiunt unum et dicitur bonum plurimorum nominum. 
Cum vero rubeum fit, auri flos dicitur et auri fermentum, aurum coralli, 
ac aurum ostri; dicitllr etiam redundans, rubeum sulfur et rubeum 
auripigmentum. Dum autem crudum permanet, plumbum aeris dicitur, 
virga metalli ac lamina. Ecce eius patefeci nomina tam cruda quam 20 

cocta, ea ab invicem distinguens. Esto igitur ratus! Oportet igitur me 
nunc tibi ignis quantitatem demonstrare eiusque numerum dierum, ac 
ignis in unoquoque gradll diversitatem intensionis, ut qui hunc librum 
habuerit sibique proprius fuerit, ab egestate medicina aliter quam hac 
pretiosissima arte carentes SeCUl'lIS permaneat. Vidi igitur ignem multis ~5 
fieri modis: quidam enim fit stipulis et cinere et carbonibus et flammis, 
quidam vero absque flamma, mediocri et intensissima flamma. Ordines 
mltem inter has qualitates medioeres experimentum demonstrat. 

Plumbum autem, <id> est plumbum aeris, in quo totum est arcanum, 
in die vel parte diei <perfieitur>. De diebus aut noctibus, in quibus :10 

maximi areani perfeetio erit, in loco proprio in sequentibus tractabo. 
Et scias firmissime, guod si parum aurum in compositione ponatur, exiet 

* Hier folgt in BN die V isio LI rislei. 

1 riat etc.: fiant corpora incorporea M. I scilicet: om. M. 2 tenuissimam 
ac M: om. B. extrahere: om. M. f. co: cx eo M. 7 dictum M: demum. 
10 corporc: corpus M. 20 tarn: om. M. 22 quantitatem BN: qualitates M. I 
numcrum: numeri M. 2f• medicina alitor: media M, medicinao altera ='J. I quam 
hac ... carentes M: cx hac ... carente B, carente om. N. 26 fieri BN: om. J\1. 
2; mediocris ... f1amma: om. M. 29 id R: om. BM. :;0 aut noctibus: 
autem noctis M, autem notis N. 32 sciatis 1\1: scias. 
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tinctura patens candida. Quare et sublime aurum et aurum patens in 
priorum thesauris philosophorum invenitur. Ideoque disparia sunt ea, 
quae in suam introducunt compositionem. Quamvis elementa commis­
ceantur et in plumbum aeris convertantur, a suis prioribus exeuntia 

5 naturis, in unam naturam vertuntur novam. Tunc igitur una dicitur 
natura et unum genus. His peractis ponatur in vase vitreo, ut qualiter 
ccmpositum potat aquam et coloribus alteratur, in unoquoque gradu 
inspiciatur, cum venerabili coloratur rubore. Hoc igitur (in) iksir. 
Dicentibus autem philosophis 'pone', quamvis multotiens, semel tarnen 

10 fieri oportet. Adversarii igitur certitudinem scire volentes inspicite, 
qualiter Dimocras ait, quoniam a deorsum ad sursum coepit dicere, 
demum reversus coepit a sursum ad deorsum. Dixit enim: 'pone plum­
bum, ferrum, et albar propter aes' [; proinde reversus ait:] 'et aes nost­
rum propter nummos, (et) plumbum propter aurum, ac aurum propter 

15 aurum coralli, corallique aurum propter aurum ostri.' Amplius etiam 
secundo, cum a sursum ad deorsum eoepit, ait: 'pone aurum, nummos, 
aes, plumbum et ferrum.' Suis igitur patefecit dictis, quod non ponitur 
nisi seme I. Et procul dubio aurum in rubiginem non vertitur absque 
plumbo et aere, et nisi aceto apud sapientes noto imbuatur, quousque 

20 totum in rubiginem vertatur. Haec igitur rubigo est, quam omnes philo­
sophi significaverunt, qui quamvis dicant: 'pone aurum et fit aurum 
coralli, et pone aurum coralli, et fit aurum purpureum' , omnia tarnen 
haec eorundem corporum sunt nomina. Oportet utiqlle, ut in eo aceturn 
ponatur, eo quod ex eo hi colores veniunt. Jl is autem quae philosophi 

25 narraverunt (de) nomina habentibus, fortia corpora et ius signiflca­
verunt. Ponitur ergo semeI, ut rubigo fiaL, demum ei aceturn imponatur. 

23\ Praedictis autem coloribus ap 11 parentibus, oportet, llt llnumquodque 
quadraginta diebus coquatur ac aqua consumpta desiccetur, deinde 
imbutum vasique (im)positum coquatur, quousque eius appareat utili-

30 tas, cuius primus gradus fit ut mugra citrina, secundus vero ut mugra 
rubea, tertius ut siccus crocus tritus; vulgi igitur nummis imponatur! 

Ex p lic i t Lib er T ur b ae Philos op h or 1I m. 

Deo gratias. Amen. 

Quorum dicta ins(i)pientibus sunt oc(c)ulta. 

5 vertuntur: vertantur M. I dicitur: dicuntur MN. 6 ut: nisi M. 9 autem: 
om. M. I pone: aurum pone M. 11 Dimocras: Democritus M. 15 coralliqut' 
M: quod B. lostri BK: croci M. 16 a sursum ad deorsum M: ad sursum 
deorsum B. 18 semei: semi aurum M, semel aliter N. 20 totum: coctum M. 
23 eorundem ... nomina: ex eorundem colorum sunt nominibus M. I utique: 
itaque M. 25 fortia: fortiora M. I ius H: vis B, vires M. 30 fit M: sit. 
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DIE VERSAMMLUNG DER PHILOSOPHEN. 

[Einleitung des Übersetzers.] 

Das Buch, in dem A ri sI eu s (A r c hel a 0 s) die Klügeren seiner Schüler, 
nämlich (der Schüler) des Philosophen Pythagoras, der der Meister 
der Kunst genannt wird, und der Weisen Aussprüche zusammengebracht 
hat, die auf der Dötten Pythagoreischen Synode vereinigt worden sind '). 
Dieses Buch liest kaum ein Verständiger oder einer, der sich vorher in 
dieser Kunst ein wenig versucht hat, ohne zu seinem edlen Ziele zu 
gelangen. Der Anfang dieses Werkes aber ist: 

[E in f ü h run g s w 0 r ted e s Ver fa s s e r s.] 

Arisleus(Archelaos), der Sohn desPythagoras, einer 2) von den 
Schülern des dreifach begnadeten 1I er m e s 3), die Darlegung der Wissen­
schaft lehrend, allen Nachfahren 4) Frieden und Barmherzigkeit. 

Ich berichte, daß mein Meister, der Italer Pythagoras, der Meister 
der Weisen und das Haupt der Seher 5), ein so großes Geschenk Go t t e s 
und der Weisheit 6) besaß, wie es nach Her m e s niemandem gegeben 
wurde. Daher wollte er dessen Schüler, die schon zahlreich geworden 

') Selbst diese kürzeste Form der Einleitung birgt eine Menge von Schwierig­
keiten. Nicht Arisleus, sondern Pythagoras ruft - wie der eigentliche Eingang 
zur Turba zeigt - die Schüler zusammen, und zwar die Schüler des Hermes, 
zu denen er selbst gehört. Ersetzt man 'Pythagoram sc. philosoph um' durch den 
Genitiv, so kann man 'discipulorum suorum prudentiores' zur 0;ot mit Pythagoras 
verbinden. Auf P. muß aber auch der Zusatz 'qui artifex dicitur' bezogen werden, 
der wohl ursprünglich Handglosse war und an eine falsche Stelle geraten ist. 

2) In B wörtlich nach dem Arabischen: 'discipulus ex discipulis'. 
3) Eine in der arabischen Literatur allgemein übliche Bezeichnung des H ermes 

Trismegistos; arab. mUfaliaf alni'ma. Häufiger ist der Zusatz mUfaliaf all;ikma, 
der 'dreimal Weise'. 

4) Das 'posteris residuis' ist aus arab . .:,,'U\ 0" i"~ 0"1 zu erklären. 
5) V gI. oben S. 2'1. 
6) Man erwartet: 'als Geschenk Gottes so große Weisheit besaß.' Als 'donum 

Dei' wird das große Werk später allgemein bezeichnet; vgI. A. E. WAlTE, The 
Secret Tradition in Alchcmy, S. 37, :18, 84, 201, 284. 
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und durch alle Länder als Schulhäupter 1) eingesetzt waren, zur Behand­
lung dieser kostbarsten Kunst versammeln, damit ihre Aussprache eine 
Grundlage 2) sei für die nach ihm Kommenden. Er befahl aber, daß 
Eximedrus (Anaximandros) zuerst spreche, der besten Rates 
(kundig) war. 

Die Heden der Philosophen. 

[1] Beginnend sagte er: Ich behaupte, daß aller ])inge Anfang eme 
gewisse Natur ist, und daß diese ewig ist und alle Dinge zur Reife bringt, 
und daß die ;'\ aturen und ihre Hervorbringungen lind Vernichtungen 
(an) Zeiten (gebunden) sind, für die bestimmte Grenzen, an die sie zu 
gelangen scheinen, aufgezeichnet werden 3). 

Ich lehre euch aber, daß die Sterne feurig sind, lind daß die Luft 
sie in Schranken hält 4), und daß, wenn die Feuchtigkeit und Dichte 
der Luft nicht wäre, die die Flamme der Sonne von den Geschiipfen 
trennte, die Sonne alles Bestehende verbrennen würde. Go t t aber hat 
die Luft als Trennendes gesetzt, damit (die Sonne) nicht verbrenne, was 
er auf Erden geschaffen hat 5). Seht ihr nicht, daß die Sonne, am Ilimmel 
aufsteigend, durch ihre vVärme die Luft besiegt, nach deren Erwärmung 
die Wärme zu den unter der Luft befindlichen Dingen gelangt;l Und wenn 
dann durch die Geister, von denen die Geschüpfe erzeugt werden, nicht 
Luft eingehaucht würde 6 ), so würde die Sonne alle unteren Dinge mit ihrer 

1) Jedenfalls geht 'principes' hier nicht, wie am Schluß von Sermo XXXII, auf 
weltliche Herrschaft. 

2) Das ungewöhnliche 'radix' weist auf arab. aiJI, Wurzel, Grundlage. 
3) Auch nach Ausschaltung von 'quae videntur' und 'et' bietet der Satz noch 

große Schwierigkeiten. Man erwartet mindestens 'naturis ... esse tempora'. Die 
Rezension B bringt den Gedanken in verständlichere Form: 'N aturam (lies: ~ a­
turae) autem corruptionis et generationis tempora esse veluti terminos, quibus ad 
id, quod universalis ~atura fovet ac coquit, pervenitur.' Alles Werden und Vergehen 
(gr. yivC6LS xcd cpito(>a, ar. kaun wafasäd) ist vom Lauf der Gestirne abhängig, dessen 
Beobachtung und Deutung Aufgahe der Sternkundigen ist. Vg!. auch Mo r i e n u s 
bei MANGET. Bibi. Ghern., Band I, S. 516: ' ... creator altissimus magnus suam com­
pleat creaturam, in tempore sc. certo, diehus definitis.' Zu der spezifisch astrolo­
gischen Bedeutung von 'termini' (arab. hudüd, gor. u(>w), vg!. O. LOTIT, Al-Kindt als 
Astrolog, Morgen!. Forschungen, 1875, S. 290, Anm. 2 .. - Wenn im arah. Text 
~'l;"J\ ..• ..:;..;1), stand, so hat der Übersetzer auqütan als Prädikat aufgefaßt ; richtiger 
wäre, das Wort als adverbiellen Akkusativ zu wakünat aufzufassen und mit <esse 
temporibus' d. h. <zu gewissen Zeiten stattfinden' wiederzugeben. 

4) Wird im folgenden erläutert. Das Verbum 'conLinere' entspricht häufig grie­
chischem xadXH1' oder x()(xuiv. 

5) V gl. Z 0 s i m 0 s, GaU. 1 ;{5, 20: riw id(>a ol.f1:a;aro i'va O'la·tIJVX')1"fLcva o/auwS1jua 

1: fiS iyxrxvucws. 

6) B hat 'inspissaretur', die andern IIss. bieLen 'inspiraret'; ich übersetze 'in­
spiraretur' . 
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Wärme verbrennen ... 1) Und darum bezwingt die Luft (die Sonne und 
das \Nasser), weil ihre vVärme mit deren Wärme und ihre Feuchtigkeit 
mit der Feuchtigkeit des Wassers verbunden wird. Seht ihr nicht, daß 
ein feines Wasser 2) in die Luft aufsteigt, wenn die vVärme der Sonne 
herauskommt, (so daß) die (Sonne) das Wasser gegen sich selbst unter­
stützt? Und wenn das Wasser die Luft nicht mit einer feinen Feuchtig­
keit ernährte, so würde die Sonne die Luft ganz und gar bezwingen. 
Das Feuer zieht also aus dem Wasser Feuchtigkeit heraus, durch welche 
die Luft das Feuer selbst bezwingt. Das Feuer und das Wasser sind 
daher Feinde, zwischen denen keine Verwandtschaft besteht 3), weil das 
Feuer warm und trocken, das vVasser aber kalt und feucht ist. Die Luft 
hat aber auch, da sie warm und feucht ist, zwischen beide ihre Über­
einstimmung gestellt: mit dem 'Nasser durch ihre Feuchtigkeit und 
mit dem Feuer durch ihre vVärme, und so ist die Luft z\yischen ihnen 
Erzeugerin der Übereinstimmung geworden 4). Und schauet, alle Weisen, 
wie der Geist aus dem feinen Dampf der Luft entstanden ist, weil durch 
vVärme, die mit Feuchtigkeit verbunden ist, etwas Feines herauskommen 
muß, was ein Geist 5) werden wird. Denn die \Värme der Sonne zieht aus 
der Luft etwas Feines aus, das sowohl Geist wie Leben wird für alle 
Geschüpfe. Dies alles aber geschieht nach der Anordnung Gottes. So 
ist es auch beim Wetterleuchten: wenn die Wärme der Sonne auf eine 
Wolke trifIt und sie zusammendrückt, erscheint das Wetterleuchten 6). 

Sagte die Versammlung: Du hast das Feuer gut beschrieben; 
fahre daher fort 7). 

Sagte Eximedrus (Anaximandros): Ich preise die Luft und er- [2] 
weise ihr Ehre 7), weil durch sie das Werk (Gottes) verbessert wird, indem 
sie sich verdichtet und verdünnt und sich erwärmt und abkühlt. Ihre 
Verdichtung aber findet statt, wann sie (von der Sonne) getrennt wird, 
in folge der Entfernung der Sonne 8); ihre Verdünnung dagegen findet 
statt, wann bei hochstehender Sonne die Luft sich erwärmt und verdünnt. 

1) Der Zusatz 'cui et acr continetur' ist in dieser Form unverständlich. 
2) So BEGM; besser wäre mit N: tenue aquae, 'das Feine des Wassers'. 
3) 0 ly m p., Gall. 94, 18: nws 7:0 vow(l XUt 7:0 nV(l iX{}(lu xat Evuv7:ia &H~l.aIS 

:rrcCPVX07:u. Vgl. auch lIAMMEII·JENSEN, Die älteste Alchymie, S.18ff. 
4) Gall. 91., 19: I-ls 7:U ainu liVl'ij).{}OV rJ/wl'oius xut CJl1HaS XcX(lIV. 

5) Die Hss. haben alle 'ventus' statt 'spiritus'; offenbar liegt eine Verwechslung 
von ar. rüh 'Geist' mit rlh 'Wind' vor. 

6) Der Satz über das Wetterleuchten scheint eine alte Glosse zu sein. 
7) Vgl. oben S. fiO. 
8) Der Verf. will wohl sagen, daß die Luft zurückbleibt und sich zusammen­

zieht, wenn sich die Sonne im Winter 'entfernt', d. h. in ihrer Bahn auf die Süd­
hälfte der Himmelskugel zurückweicht. Der Parallelismus verlangt 'disiungitur et 
frigesci t' . 
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Ähnlich aber geschieht es im Bereich des Frühlings, einer .Jahreszeit 1), 

die weder warm noch kalt ist. Denn gemäß der Änderung der Anordnung, 
die für die Änderung der .Jahreszeiten getrofIen ist, ändert sich der 
vVinter. Die Luft wird also verdichtet, wenn sich die Sonne von ihr ent­
fernt, und dann gelangt die Kälte zu den Menschen; wenn aber die Luft 
dünn wird, ist die Sonne nahe, und wenn sie nahe ist. und die Luft dünn 
geworden ist, gelangt die vVärme zu den Menschen. 

Spricht die Versammlung: Du hast die Luft bestens beschrieben 
und hast berichtet, was du über sie weißt. 

[3] Sagte Anaxagoras: Ich behaupte, daß der Anfang aller Dinge, 
die G ot t geschaffen hat, der Glaube ist und die Vernunft 2), denn der 
Glaube beherrscht alles, und (auch) in der Vernunft erscheint der 
Glaube 3) ; der Glaube aber wird nur an einem Kürper wahrgenommen 4). 
Und wisset, gesamte Versammlung, daß die Dichte der vier Elemente auf 
der Erde ruht, weil das Dichte des Feuers in die Luft fällt, das Dichte 
der Luft aber, und was sich aus dem Dichten des Feuers anfügt, in das 
\Vasser fällt, und auch das Dichte des Wassers, und was aus dem Dichten 
des Feuers und der Luft mit hinzukommt, auf der Erde ruht. Seht ihr 
nicht, daß die Dichte dieser vier Elemente in der Erde vereinigt ist? 
Sie selbst ist daher dichter als alle andern. 

Sprach die Versammlung: Du hast wahr gesprochen; die Erde 
ist sicherlich dichter als die übrigen. vVelches also von diesen vier ist 
feiner, und welches von den vier verdient am meisten, für fein gehalten 
zu werden? 

Sagte er: Das Feuer ist feiner als diese vier, und in ihm vollendet 
sich 5) das Feine dieser vier. Die Luft aber ist weniger fein als das Feuer, 
denn sie ist warm und feucht, das Feuer aber ist warm und trocken. Das 
Warme und Trockene nämlich ist feiner als das \Varme und Feuchte. 

Sagten diese: Was ist von geringerer Feinheit als die Luft? 
Sagte er: Das Wasser, weil in ihm Kälte und Feuchtigkeit ist, und 

alles Kalte und Feuchte von geringerer Feinheit ist als das Warme und 
Feuchte. 

1) Die 'distinctio' temporis bzw. anni ist aus arab. ~ fa$l zu erklären. 
2) Der arabische Text wird et.' din 'Religion, Glaube' und J'> 'aql 'Vernunft' ge­

habt haben; der din ist die Quelle alles religiösen, übernatürlichen, durch Propheten 
geoffenbarten Wissens, der 'aql die Quelle der natürlichen Erkenntnis. 

3) Der Zusatz 'et spissum terrae' der Hss. scheint. aus den nachfolgenden Er­
örterungen hierher geraten zu sein. Statt 'apparuit' sollte es 'apparet' heißen. 

4) Das Bekenntnis des Anaxagoras steht mit den unmittelbar folgenden Aus­
führungen in keinem sichtbaren Zusammenhang. Für den Schlußsatz weiß ich keine 
Deutung. 

5) Der Text 'et ad eum pervenit' geht auf arab . .ft'" <I}'J zurück, das zwar 
'und zu ihm gelangt' heißen kann, hier aber wie ohen übersetzt werden muß. 
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Sprachen sie: Du hast wahr gesprochen. vVas ist nun aber von 
geringerer Feinheit als das Wasser;) 

Sagt e er: Die Erde, weil sie kalt und trocken ist, und das Kalte 
und Trockene von geringerer Feinheit ist als das Kalte und Feuchte. 
Und wie das Warme und Trockene (das Feuer) feiner ist als das Warme 
und Feuchte (die Luft), so ist das Kalte und Trockene (die Erde) von 
geringerer Feinheit als das Kalte und Feuchte (das Wasser). 

Sagte Pythagoras: Ihr habt wohl gefügt, ihr Söhne der Lehre, die 
Beschreibung dieser vier Naturen, aus welchen Gott alles erschaffen 
hat. Glücklich also, wer eure Rede versteht! 1) 

Sagt e n sie: So befiehl doch irgend einem von uns, die Rede fort­
zusetzen! 

Sprach er: Rede du, Pandolfus (Empedokles)! 

Sagte er: Ich zeige den Nachfahren an, daß die Luft das Feine des [4] 
Wassers ist, und daß sie nicht von ihm zu trennen ist; wenn also die 
Erde nicht trocken wäre, würde über ihr das Wasser nicht feucht bleiben. 

Sagt e n sie: Du hast gut geredet, vollende also deine Rede! 
Sagte er 2): Die in dem unterirdischen Wasser 3 ) verborgene Luft ist 

es, die die Erde trägt, damit sie nicht in das unter der Erde befindliche 
Wasser eintaucht, und die verhindert, daß das Wasser die Erde benetzt. 
Die (unterirdische) Luft ist daher als etwas Umfassendes und zwischen 
Verschiedenem, nämlich (zwischen) dem (unterirdischen) Wasser und 
der Erde, als etwas Trennendes gesetzt, zwischen den Feinden aber, 
nämlich dem vVasser und dem Feuer, ist sie als etwas Versöhnendes und. 
Trennendes gesetzt, damit sie sich nicht gegenseitig ~erstören. 

Sprach die Versammlung: Wenn du dafür ein verständliches Bei­
spiel gegeben hättest, wäre es für die Nichtverstehenden klarer. 

Antwortete er: Gern werde ich das tun. Das Beispiel dafür ist das 
Ei, in dem vier (Dinge) verbunden sind. Seine äußere Schale ist die 
Erde, und das Eiweiß ist das Wasser; das sehr feine Häutchen 4) aber, 
das der Schale anliegt, ist das Trennende zwischen der Erde und dem 
Wasser; wie ich euch angezeigt habe, daß die Luft das die Erde vom 
(unterirdischen) Wasser Trennende ist. Weiter ist das Eigelb das Feuer 5), 

1) In den Hss. EGN und in M lautet der Satz: 'Glücklich also, wer versteht, was 
ihr beschrieben habt, da er aus dem Ursprung der Welt (ex mundi capite) etwas 
Größeres finden wird, als sein Vorhaben. Vollendet also eure Rede.' 

2) Das im lateinischen Text mehrfach hinter 'dixit' oder 'ait' stehende, von 

M getilgte 'quod' beruht auf einer Verwechslung von arab. u~ inna mit:) anna 'daß'. 

3) Zum unterirdischen Wasser vgl. H. BERGER, Geschichte der wissenschaftlichen 
Erdkunde der Griechen, S. 285 ff. 

4) Ich übersetze 'pellicula' nach dem Cod. Cambr. 
5) Wegen seiner rotgelben Farbe. 

Qu. !\w. 1. RUHka. 12 
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und das Häutchen 1), das das Eigelb zusammenhält, ist die Luft, die das 
Wasser vom Feuer trennt; und beides ist eines und dasselbe. Die Luft 
jedoch, die die kalten (Elemente), nämlich die Erde und das Wasser, 
voneinander trennt, ist dichter als die obere Luft. Die obere Luft aber 
ist dünner und feiner, denn sie ist dem Feuer näher als die untere Luft. 
Im Ei sind daher die vier Elemente dargestellt: die Erde, das \V asser, 
die Luft und das Feuer. Abgesehen von diesen vier aber ist der 'hüpfende 
PUl1kt' in der Mitte des Eigelbs, nämlich das Hühnchen 2). Und darum 
haben alle Philosophen in dieser vortrefflichsten Kunst das Ei be­
schrieben und es als Beispiel für ihr Werk gesetzt 3). 

[5] Sagte Arisleus (Archelaos) : Wisset, daß die Erde ein Hügel ist 
und nicht eben, weshalb die Sonne nicht auf einmal über die Klimata 
der Erde aufgeht. Denn wenn sie eben wäre, würde die Sonne in einem 
einzigen Augenblick über die ganze Erde aufgehen 4). 

Sprach Parmenides: Du hast kurz geredet, Arisleus! 
Antwortete er: Hat uns denn der Meister etwas zu sagen übrig­

gelassen ? Dennoch sage ich: G ot t ist Einer, er hat nicht gezeugt und 
ist nicht gezeugt worden 5); und aller Dinge Anfang nach ihm ist die 
Erde und das Feuer, weil das dünne und leichte Feuer alles regiert, die 
Erde aber, da sie schwer und dicht ist, alles trägt, was das Feuer regiert. 

[6] Sagte Lucas (Leukippos): Ihr redet nur von diesen vier Naturen, 
und ich sehe, daß ein jeder von euch schon etwas gesagt hat. Ich aber 
gebe euch bekannt, daß alles, was Gott geschaffen hat, aus diesen vier 
Naturen besteht, und was aus diesen geschaffen ist, kehrt zu ihnen wieder 

1) Ich übersetze 'pellicula' nach dem Cod. Cambr. 
2) Vgl. oben S. 51. Die OriginalsteIlen in Aristoteles' Tiergeschichte, ed. AUBERT 

et WIMMER, Bd. lI, Buch VI, 3, S. 14 lauten: xat OI;oV lit:I)'!L~ aIILat:iv1) iv t:ifl ÄCVXifl 

~ xa(Hlia . .... t:ovt:o 7:0 li1)!Lciov 1t1)0S< xat XI1'cLWL Wli1tcf.! f·Il1pVXov. - Das seltsame 
'qui' des Textes erklärt sich aus der arabischen Wendung (J:,.JI c5.JJ1 JA huwa 'lladi 
'lfarrüg. 

3) Der Vergleich ist in jeder Hinsicht verunglückt. Der Verf. erwähnt mit Ein­
schluß des 'punctus saliens' sechs Teile des Eies; um sie mit den vier Elementen 
in Einklang zu bringen, muß er das werdende Hühnchen weglassen und die den 
Dotter und das Eiweiß umhüllenden Häutchen als 'eines und dasselbe' bezeichnen. 
Aber viel schlimmer ist, daß er die natürliche Anordnung der Elemente, die von 
der Feuersphäre zur Luftsphäre, Wassersphäre und Erdkugel von oben nach unten 
geht, außer acht läßt, den Vergleich für rein theoretisch konstruierte Verhältnisse 
innerhalb der Erde durchführt, und dann wieder von der 'oberen Luft' spricht, das 
Eigelb also der Stern- und Feuersphäre gleichsetzt. 

4) Nach Hip pol y tu s, Philosophumenon 1,9,4 (vgl. H. DIELS, Vorsokratiker 14, 
1922, S, 411) lehrte Are hel a 0 s, daß die Erde die Form einer hohlen Schale habe, 
und als Beweis dafür gibt er an, on 0 nAw<; oVX &Ila ,h'adHa n xat O'VC7:aL 1tCtlil1'. 

i);.rci.! Mü liVIlßalvHv, ci:1tci.! ... ~v ollal.~. 
5) Vgl. oben S. 31, 32. 
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zurück; in ihnen werden die Geschöpfe erzeugt und sterben sie, und das 
alles, wie Go t t es vorherbestimmt hat!). 

Sprach Demokritos, der des Lucas (Leukippos) Schüler 
isV): Du hast wohl gesprochen, Meister, da du von den vier Naturen 
gehandelt hast. 

Sagte Arisleus (Archelaos): Da du, Demokritos, von Lucas 
(L eu k i P pos) deine Wissenschaft empfangen hast, dürftest du nicht 
beanspruchen, mit deines Meisters Gleichen zu reden. 

Antwortete Lucas (Leukippos): Wenn auch Demokritos die 
vVissenschaft von den Naturen von mir gehabt hat 3), so hat er sie doch 
(in letzter Linie) von den Philosophen der Inder und von den Baby­
Ioniern 4). Ich glaube übrigens, daß er seine Altersgenossen in dieser 
Wissenschaft übertrifTt. 

Antwortete die Versammlung: Wenn dieser in jenes (reifere) 
Alter kommt, wird er nicht wenig gefallen; jetzt aber, wo er (noch) in 
jugendlichem Alter steht, soll er nicht sprechen. 

Sagte Locustor (?): Alle Schöpfungen, die Lucas (Leukippos) [7] 
beschrieben hat, sind nur zwei, von denen die andere weder gewußt 
noch beschrieben werden kann, außer durch den Glauben; denn sie wird 
weder gesehen, noch wahrgenommen 5). 

1) Vgl. hierzu den Anfang von Sermo XXXII. 
2) Vgl. oben S. 21,. 

3) Statt 'quamvis ... habuisset' müßte es 'habuerit' heißen; offenbar Fehl­
übersetzung durch Wiedergabe von ,h als Einleitung eines irrealen Bedingungs­
satzes. 

4) Daß die indischen Philosophen und die Babyionier als Träger der 'naturarum 
scientia' angesehen werden, ist eine sehr auffallende Abweichung von der grie­
chischen Tradition, die die Anfänge der Alchemie dem II er m es und Aga t ho­
daimon zuschreibt. Wenn man unter den 'Babyioniern' die alten Perser ver­
steht, kann in der Stelle eine Anspielung auf 0 s ta ne s enthalten sein. Diese 
Annahme findet eine gewisse Stütze in dem Brief des Demokritos an Leu­
k i p pos, GoU. 53 rf., wo ebenfalls von den Büchern der persischen Propheten die 
Hede ist. Im Ta'wig, des Ga'far al~ädiq (J. RUSKA, Amb. Alchem. Il, 82, 102) 
werden die Methoden der In der erwähnt, doch weiß man über die Herkunft 
derartiger Angaben noch zu wenig, um sie für die Tu I' ba verwerten zu können· 

5) Leu k i pp 0 s hat oben nur von der sichtbaren, aus den vier Elementen 
gebildeten Schöpfung gesprochen. Man müßte also erwarten, daß L 0 c u s tor 
sagt: "außer dieser von Leu k i P pos und andern Hednern erwähnten Schöpfung 
gibt es noch eine zweite, die nur durch den Glauben - auf Grund göttlicher 
Offenbarung - oder durch die Vernunft erkannt werden kann." Dann erst ist 
die Frage desPythagoras logisch einwandfrei. DieAntwort'quodnescitur, est 
coeli' ist absichtlich ungenügend, da L 0 cu s tor erst noch seine Betrachtungen 
über die Vernunft und ihre Diener anbringen und die Versammlung in Spannung 
versetzen will. Die Versammlung wird auch wirklich ungeduldig und tadelt ihn; 
L 0 c u s tor pariert den Tadel durch seine Frage, ob man es denn so eilig habe. 

12* 
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Sprach Py~hagoras: Du hast eine Sache angefangen, die du sorg­
fältig beschrieben hast; wenn du vollenden miichtest, so gib bekannt, 
was das ist, was weder wahrgenommen noch gesehen und gewußt wird. 

Antwortete er: vVas nicht gewußt wird, gehiirt zum Himmel; was 
aber l ) wahrgenommen und gesehen werden kann, ist das, was unter 
dem Himmel bis zur Erde reicht. Und was in dieser \-Velt ist, kann durch 
die Vernunft nicht gewußt werden ohne ihre fünf Diener, nämlich das 
Gesicht, das Gehör, den Geschmack, den Geruch und das Gefühl. Seht 
ihr nicht, Versammlung der Philosophen, daß die Vernunft nur durch 
das Gesicht das Weiße vom Schwarzen unterscheiden kann, und daß die 
Vernunft nur durch das Gehör ein gutes Wort von einem bi')sen unter­
scheiden kann? Ähnlich kann die Vernunft einen guten Geruch von einem 
stinkenden nur durch das Hiechen, das Süße vom Bittern nur durch das 
Schmecken und das Glatte vom Rauhen nur durch das Berühren unter­
scheiden. 

Antworteten sie 2): Davon handelnd hast du gut geredet, du hast 
jedoch unterlassen, von dem zu handeln, was nicht gewußt und nicht 
beschrieben werden kann außer durch die Vernunft und den Glauben. 

Sprach er: Habt ihr etwa Eile 3)? Wisset, daß die Schiipfung, die 
durch keinen dieser fünf (Sinne) erkannt werden kann, die obere Schüp­
fung ist, die weder gesehen, noch wahrgenommen, sondern nur durch 
die Vernunft aufgefaßt wird; durch diese Vernunft auffassend bekennt 
die Natur 4), daß es einen Gott gibt. 

Antworteten sie: Du hast wahr und aufs beste geredet! 
Und jener: Ich werde euch noch mehr auseinandersetzen. Wisset, 

daß diese Schöpfung, nämlich die Welt, ein Licht besitzt, das die Sonne 
ist; die feiner ist als alle Schüpfung, die G ot t als das Licht gesetzt hat, 
durch das die Geschöpfe in dieser Welt zum Sehen 5) gelangen. Ohne 
dieses feine Licht aber werden sie finster, indem sie außer durch das 
Licht des Mondes oder der Sterne oder des Feuers nichts sehen, die alle 
vom Licht der Sonne abgeleitet sind und den Geschiipfen Licht gegeben 
haben 6). Für diese Welt hat Go t t also die Sonne als Licht gesetzt wegen 

1) Das 'non' von B muß g-etilgt werden; G hat 'vero', EN 'autern'. 
2) Der Text von B 'respondet non' ist nicht zu halten. 
3) Nach muslimischer Anschauung- ist die Eile vom Teufel. 
4) Das unvcrstündliche 'nota' von BEN ist wie 'nostra' G aus einer gpkürzten 

Schreibung von 'natura' zu erkliiren. 
5) Die Hss. gehen stark auseinander; 'ad visum' M ist die allein mögliche Lesart, 

'ad vitam in mundum perveniunt' N das letzte Glied der Mißverstiindnisse. 
6) Ich folge hier der Lesart von E. Faßt man 'tenebrosae fiunt' so auf, daß die 

Geschöpfe selbst dunkel werden, so gilt der Text von BGM: 'creaturas lucere fece­
runt.' Die natürlichere Auffassung ist, daß die Geschöpfe sich im Dunkel befinden 
und der Mond oder die Sterne oder das Feuer ihnen Licht bringen. Dies ist in E 
durch 'creaturis lucem fecerunt' ausgedrückt, in N durch 'Iucem praestantes'. 
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der feinen Natur der Sonne. Und wisset, daß die obere Schöpfung 
dieses Sonnenlichts nicht bedarf, weil die Sonne unterhalb jener Schöp­
fung steht, die feiner und leuchtender ist als sie. Jenes Licht aber, das 
feiner ist als das Lieht der Sonne, haben sie vom Lichte Gottes emp­
fangen, das feiner ist als ihr Lieht. Und wisset, daß die (niedere) Schöp­
fung, nämlich die Welt, aus zwei dichten und zwei feinen Elementen 1) 
geschafTen ist, und daß von den dichten nichts in der oberen Schöp­
fung enthalten ist. Darum ist sie auch feiner als die Sonne und alle 
unteren Geschüpfe. 

Antwortete die Versammlung: Du hast bestens beschrieben, 
was du erzühlt hast. Und wenn du (nun), guter Meister, etwas sagen 
möchtest, wodurch du unsere Herzen, die der Unverstand getötet hat, 
lebendig machst, so schenkst du uns eine große vVohltat. 

Sprach Pythagoras: Ich sage, daß Gott vor allem gewesen ist, [8] 
und daß nichts mit ihm war, als er (schon) war. Wisset, all ihr Philo­
sophen, daß ich dies darum sage, um eure Ansicht über diese vier Ele­
mente und die Geheimnisse und vVissenschaften, die darin (verborgen) 
sind, zu stärken, zu denen ohne Gottes Willen die Vernunft nicht ge­
langen kann. Und verstehet, daß Gott, nachdem er (erst) allein ge­
wesen war, vier Dinge geschafTen hat: das Feuer, die Luft, das vVasser 
und die Erde 2). Nachdem diese aber geschaffen waren, hat er aus ihnen 
alles geschaffen, sowohl von den oberen als auch von den unteren 
Dingen; weil er vorausbestimmte, daß die Geschiipfe aus einer Wurzel 
entspringen sollten, durch die sie sich vervielfältigen und vermehren, um 
in der Welt zu wohnen und seinen Willen zu erfüllen 3). Darum hat er 
vor allem die vier Elemente geschafTen, aus denen er nachher, was er 
wollte, geschaffen hat: die verschiedenen Geschiipfe nämlich, von denen 
er einige aus einem einzigen (Element) geschaffen hat. 

Sagte die Versammlung: Welches sind jene, 0 Meister? 
Und jener: Es sind die Engel, die er aus dem Feuer geschafTen hat. 
Und die Versammlung: Welche sind dann aus zweien geschafTen? 
Und jener: GeschafTen sind aus zweien, nämlich aus Feuer und 

Luft, die Sonne und der Mond und die Sterne. Darum sind die Engel 
leuchtender als die Sonne und der Mond und die Sterne, weil sie aus 
einem einzigen (Element), das von den vieren das feinste ist, geschafTen 

1) Vgl. Olymp., GaU. 85, 17: ~vo O:VWrpf(!ll, "cd OVO "aTwrp<(!ij' "d Ta fLEV O:l'Wrpc(!l) 

OVO, 1tV(! ,,'" O:~(l, Ta ~E "aTwrpc(!lj OVO, Ylj "at VOW(! ... 

2) V gl. den Eid des Pa p pos, GnU. 27, 19 ff.: ,lh01' rp1')fLL TOV Eva TOV c['OH "at ov 

TI!, O:(!L{tWIJ, TOV 1tOL~(j(XvTa TOV ov!!aviJV "cd T~V Y1JV Trov TC 6TOLXcLWV T~V TCT(!a"rVV "at 
Ta ii; aVTrov, "'n OE "cd Tas YlILct:f(las 1/Jvxas .•. 

3) Wörtlich: 'seine Entscheidungen über sie.' Vgl. oben S. 33, 
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sind. Die Sonne aber und die Sterne sind aus der Zusammensetzung von 
Feuer und Luft geschaffen. 

Sprach die Versammlung: Meister, und des Himmels Erschaf­
fung? 

Und jener: Es hat Gott den Himmel aus Wasser und Luft ge­
schaffen. Daher ist auch der Himmel aus zweien zusammengesetzt, aus 
einem von den Feinen, nämlich der Luft, und einem von den Dichten, 
nämlich dem Wasser. 

Und jen e: Meister, führe deine Aussprüche weiter in bezug auf drei, 
und erfreue unsere Herzen durch deine Aussprüche, die Leben sind für 
die Toten. 

Und jen er: Ich gebe euch bekannt, daß Go t t Geschiipfe aus drei 
Elementen geschaffen hat und auch aus vier. Aus drei nämlich sind ge­
schaffen die Flugtiere und die Landtiere und die Gewächse ... 1). 

Die Versammlung aber sagte: Unterscheide diese Verschiedenen 
voneinander! 

Und jener: Die Landtiere (sind) aus Feuer, Luft und Erde (ge­
schaffen), die Flugtiere dagegen aus Feuer, Luft und Wasser ... 2). Die 
Gewächse aber enthalten nichts von Feuer, denn sie sind aus Erde, vVasser 
und Luft geschaffen. 

Die Versammlung aber sagte: Unbeschadet der Ehrfurcht vor 
euch würden wir sagen, daß die Gewächse Feuer enthalten. 

Und jener: Ihr habt wahr gesprochen, (auch) ich sage durchaus, 
daß sie Feuer enthalten. 

Und jene: Woher ist jenes Feuer? 
Antwortete er: Aus der Wärme der Luft, die in ihr verborgen ist, 

wie ich ja angegeben habe, daß der Luft ein feines Feuer innewohnt. 
Das Feuer aber, über das ihr gezweifelt habt, entsteht nur in Geschöpfen, 
die Geist und Seele haben. Aus vier Elementen aber sind unser Vater 
Adam und seine Söhne geschaffen, nämlich aus Feuer, Luft, Wasser 

1) Man vermißt die Wassertiere. Das im Text noch folgende, hier nicht über­
setzte Stück ist ein konfuser Zusatz, .der den Aufbau des Dialogs zerstört. 

2) An der durch ... angedeuteten Stelle ist ein Stück des lat. Textes unter­
drückt, da es den Aufbau stört und ein fremdes Moment in die Theorie bringt: 
"Weil die Flugtiere und alle Geist enthaltenden unter den Gewächsen aus Wasser 
(erg.: Luft und Feuer) geschaffen sind, alle Landtiere aber aus Erde, Luft und 
Feuer." Die Theorie verlangt, daß die lebenden Wesen, abgesehen vom Menschen, 
aus drei Stoffen gebildet sind. Allen gemeinsam ist die Luft: dazu kommen bei den 
Flugtieren Feuer und Wasser als die leichtesten Elemente, bei den Landtieren Feuer 
und Erde; die nicht erwähnten Wassertiere müßten aus Feuer, Wasser und Erde 
zusammengesetzt sein, da sie nicht in der Luft leben, also auch ihrer nicht bedürfen. 
Die Behauptung, daß es Pflanzen gibt, die Geist bzw. Feuer enthalten, nimmt den 
Inhalt des folgenden Redeabschnitts vorweg. 
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und Erde 1). Verstehet, all ihr Weisen, daß alles, was Gott aus einer 
Substanz geschaffen hat, nicht stirbt bis zum Tag des Gerichts 2). Denn 
die Definition des Todes ist 'Auflösung des Zusammengesetzten'; für Un­
zusammengesetztes aber gibt es keine Auflösung, denn es ist Eines. Der 
Tod ist nämlich die Trennung der Seele vom Körper; ein jedes aus zwei, 
drei oder vier Zusammengesetzte muß aber notwendig getrennt werden, 
worin eben der Tod besteht. Und wisset, daß kein Zusammengesetztes, 
das des Feuers entbehrt, (Nahrung) verzehrt oder trinkt oder schläft, 
weil in allen (Geschöpfen), die einen Geist besitzen, das Feuer es ist 3 ), 

welches verzehrt. 
Und die Versammlung: Wie geschieht es denn, Meister, wenn die 

Engel aus Feuer geschaffen sind, warum verzehren sie nichts, da du doch 
versicherst, daß das Feuer es ist, welches verzehrt? 

Und jener: Ihr habt gezweifelt, all ihr Besitzer von Meinungen 4), 
und seid Gegner geworden! Aber wenn ihr die Elemente wahrheitsgemäß 
wüßtet, würdet ihr dies nicht leugnen. Ich sage, aII ihr Besitzer von 
Meinungen, daß nicht das Feuer schlechthin verzehrt, sondern das .. 
Dichte des Feuers. Nun sind aber die Engel nicht aus dem Dichten des 
Feuers, sondern aus dem Feinsten vom Feinsten des Feuers; aus dem 
einfachen und feinsten Feuer also geschaffen, verzehren sie nichts, noch 
trinken, noch schlafen sie. 

Und die Versammlung sprach: Meister, kann unser Verstand so 
Großes fassen? Mit Gottes Hilfe haben wir deine Worte wohl aufgefaßt; 
unser Verstand aber, unser Gehör und Gesicht können so Großes nicht 
tragen. Möge dir Gott lohnen um deiner Schüler willen, da du uns zur 
Belehrung der Künftigen aus unsern Ländern zusammengerufen hast, 
wofür du den Lohn bei dem künftigen Richter nicht verlieren wirst. 

Sprach Arisleus (Archelaos): Nachdem du uns zum Nutzen 
der Künftigen vereinigt hast, Meister, kann nichts für die Künftigen 
Nützlicheres zu uns gelangen, als die Begriffsbestimmungen der Ele­
mente, die du uns gelehrt hast. 

Und jen er: I eh sehe wirklich, all ihr Weisen, daß keiner von euch 
Erklärungen gegeben hat. 

Und die Versammlung: Wenn deine 5 ) Schüler etwas außer acht 

1) Daß Adam aus allen vier Elementen zusammengesetzt wurde, lehren auch 
01 y m p., Gall. 89, 3: oirr:o. YUf! ",av-rwv av{tf!aJ1r:wv "'f!w-ro. iyivao ix -rrov H66af!wV 

6-ralxdwv, und Z 0 si m 0 s, GaU. 231, 3: alu -rC66af!WV 6-rOtXt[wv fx ",a(1)' t:1i. 6qJO'.[f!0'.' 

aVTov ~11tOl'rl::S xecnx 'ro tJw/LCX. 
2) Vgl. S. 33. 
3) Oder: 'ein Feuer ist.' 
4) 'Opiniones habentes' ist Übersetzung von arab. asl,!äb alra'j. 
5) "Das 'vestri' von BGM neben 'oportet te' erklärt sich aus dem Arabischen, 

das diesen Wechsel zuläßt. 
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gelassen haben, so ziemt es dir nicht, Meister, für die Kommenden etwas 
(uns) Unbekanntes außer acht zu lassen. 

Und jener: Wenn ihr wollt, will ich von hier beginnen, da es ja die 
l\ eider l ) durch ihre Bücher auseinandergerissen haben; wenn aber nicht, 
so werde ich zur Beendigung dieses Buches einsetzen. 

Und die Versammlung: Wo dir der Anfang für die l\aGhfahren 
durchsichtiger zu sein scheint, da setze ein! 

Und jen er: \Vo es von den Unverständigen nicht erkannt, von den 
Söhnen der Lehre aber verstanden wird 2), da werde ich einsetzen, weil 
dies der Schlüssel, die Vollendung und das Ende ist. 

[9] Sagte Eximenus (Anaximenes): Gott 3 ) hat durch sein Wort 
alle Dinge geschaffen, indem er sprach: 'Seid!' 4) Und es sind geschaffen 
worden mit anderem die vier Elemente, die Erde, das Wasser, die Luft 
und das Feuer, die er gegenseitig gepaart hat 5), so daß die Feindlichen 
vermischt wurden. Denn wir sehen, daß das Feuer dem \Vasser feindlich 
ist und umgekehrt, und jedes von beiden der Erde und der Luft 6). Gott 
indessen hat sie friedlich gepaart, damit sie sich gegenseitig liebten 7). 
Aus diesen vier Elementen also ist alles erschaffen: der Himmel, der 
Thron 8), die Engel, die Sonne, der Mond, die Sterne, die Erde und das 
Meer und alle Dinge, die im Meere sind; die mannigfaltig sind und un­
ähnlich, deren Naturen Gott verschieden gemacht hat 9), wie auch die 
Schöpfungen auf der Erde. Und diese Verschiedenheit besteht nicht 
allein in dem, was ich euch (schon) angezeigt habe, sondern jedes von 

1) Zu den 'Neidern' vgl. die Ausführungen in Teil IV. 
2) Vgl. eine ähnliche Wendung in der Summa Perf. Magisterii, MANGET, Bihl. 

ehern. I, S. 524, Kap. IX unten: trademus igitur ipsum sermone tali, quem latere 
prudentes non accidet, hic autem mediocribus profundissimus erit, fatuis autem 
utrosque termin os miserabiliter concludet in hac ... traditione. 

3) Über das vorangehende 'quod' vgl. oben S. 177, Anm. 2. 
4) VgI. oben S. 32. Man erwartet noch den Zusatz <und sie waren'. 
5\ Die Hss. haben 'coagulavit'; es muß natürlich 'collulavit' heißen, wie an der 

nachher folgenden Stelle. Das folgende 'el' entspricht wohl arabischem J, ich habe 
daher 'so daß' übersetzt. 

6) VgI. die von HAMMER-JENsEN, Die älteste Alchymie, S. 18 aus der Schöpfungs­
geschichte des Lactantius beigebrachten Stellen, insbcs. 'ignis quidem permisceri 
cum aqua non potest, quia sunt utraque inimica'. 

7) Die Varianten zu 'quousque ... dilecta sunt' B verraten die Schwierigkeit 
der Stelle. Mit 'bis sie gegenseitig geliebt worden sind' ist kein Sinn zu verbinden; 
offenbar ist arab. ,J> 1,tattä falsch übersetzt, das nicht nur 'bis', sondern auch 
'damit' bedeutet. 

8) Zu 'Thron' vgI. oben S. 32. 
9) Hier wird endlich auf die große Mannigfaltigkeit der Meertiere hingewiesen, 

die oben (vgl. S. 182, Anm. 2) vergessen sind. Der Schluß des Satzes verlangt zu 
'sicut et creationes' die Ergänzung 'in terra'. 
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jenen Geschüpfen ') ist von verschiedener Natur, und seine Natur ist (nur) 
nach den verschiedenen Gegenden 2) verschieden. Diese Verschiedenheit 
aber ist in allen Schiipfungen, weil sie aus verschiedenen Elementen ge­
schafl'en sind. Denn wenn sie aus einem einzigen Element geschafl'en wären, 
hätten sie übereinkommende i\' aturen. Aber indem diese verschiedenen 
Elemente vermischt werden, büßen sie ihre (Sonder-) Naturen ein, wie ja 
das Warme mit dem Kalten gemischt weder warm noch kalt wird, das 
Feuchte aber mit dem Trockenen gemischt weder feucht noch trocken 
\vird. vVenn aber die vier Elemente vermischt werden, kommen sie über­
ein, und es gehen Schüpfungen daraus hervor, die niemals zur Vollendung 
kommen, wenn sie nicht über Nacht stehen gelassen werden und faulen 
und für den Augenschein zerstürt werden 3). Darauf führt Gott seine 
Schiipfungen weiter fort durch vVachstum, Speise, Leben und Lenkung. 

Ihr Sühne der Lehre, nicht ohne Grund habe ich euch das Verhalten 
dieser vier Elemente dargelegt: In ihnen ist nämlich ein Geheimnis 
verborgen, indem zwei von ihnen tastbar sind und beim Schauen einen 
Anblick gewähren4), von denen Wirkung und Kraft 5) bekannt sind, 
nämlich Erde und vVasser, während die beiden andern Elemente weder 
gesehen noch getastet werden, noch irgend etwas gewähren, und deren 
Ort, \Virkung und Kraft nicht wahrgenommen wird, außer in den vorher­
genannten Elementen, nämlich der Erde und dem vVasser. \Venn also 
die vier Elemente nicht verbunden werden, kommt den 
Me n s c h e n ni c h t s von dem ku n s t voll e n vV er k , das sie (a u s­
zuführen) wünschen, zur Vollendung 6). Gemischt aber und 
aus ihren NattJren heraustretend, werden sie zu etwas an­
derem. Cber dieses nun denket aufs beste nach! 

Und die Versammlung: Meister, wenn du sprichst 7), werden wir 
deinen Worten folgen! 

') Die Hss. haben 'naturarum'. 
2) In den Hss. zahlreiche schlechte Lesarten. Das 'tantum' entspricht arabischem 

WI innamä, das zwar 'nur' bedeutet, aber häufig auch nicht übersetzbar ist. 
3) Der Schluß des Satzes wird von G als Entlehnung aus Morienus betrachtet 

und daher gestrichen. Vgl. MANGET, Bibi. ekem. I, S. 516: ... 'quod nunquam 
fuit animatum aliquid, aut nativitate creatum, neque crescens, nisi post putredinem 
ct eius mutationem'. 

4) Text' aspectum apud visum largientia'; besser 'largiuntur', wie nachher 'nec 
quicquam largiuntur'. Die Wahl des Verbums weist auf arab. ,_h~ 'arw1a hin. 

5) Es muß hier wie nachher 'opus et vis' gelesen werden, entsprechend arab . 
• ~J J-; fi'l waquwwa, Aktus und Potenz, nach griech. iv{(;»'cta und OVVCXluS. 

6) Zu 'artificium' vgl. die Bezeichnung des Pythagoras als 'artifex'. Im ara­
bischen Text stand hier {linä'a oder Ißan'a; der 'artifex' ist allßäni'. Dem 'quod 
cupiunt' entsprach wohl arab. eiJ~.r.. L. mä juridüna. 

7) Dem Text 'diceres' entspriiche arab . ..:;ji} lau qulta; es hieß aber sicher..:;ji eil 

ill qulta, 'wenn du sprechen wirst' oder 'sprichst'. 
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Und jener: Ich habe schon gesprochen, und zwar gut; ich werde 
jedoch zusammenfassende Worte 1) sprechen, denen ihr, indem ich sie 
spreche, folgen könnt. Wisset, all ihr Übrigen, daß keine Färbung echt 
wird, wenn sie nicht durch 'unser Kupfer' 2) geschieht. Wollet daher nicht 
zugleich eure Seelen und euer Geld vernichten, noch Traurigkeit in eure 
H erzen tragen! Ich füge auch als Sicherung für euch hinzu, daß ihr 
nichts erreicht, wenn ihr das vorgenannte Kupfer nicht in 'Weißes' 3) ver­
wandelt und für den Augenschein zu Silber 4) und dies dann zu 'Rotem'3) 
macht, bis die Färbung zustande kommt. Verbrennet also jenes Kupfer, 
zerreibet es und beraubet es der Schwärze durch Kochen, Tränken und 
\Yaschen, bis es zu Weißem wird; darauf behandelt es (weiter). 

[10J Sagte Arisleus (Archelaos):5) Der Schlüssel dieses vVerkes ist die 
'Kunst des Silbers' 6). N ehmet also den 'Körper' 7), den ich euch an­
gedeutet habe, und bringet ihn in die Form dünner Tafeln 8). Darauf 
leget (sie) auf das 'V/asser unseres Meeres' 9), das ist das 'immerwährende 
Wasser' 10), nachdem es behandelt worden ist. Dann setzet es auf ein 
leichtes Feuer, bis die Tafeln zerbrechen ll) und zu 'Wasser', d. h. 'Ethe­
lia' 12) werden. Mischet und kochet und verwandelV3) in leichtem Feuer, 

1) Die Stelle ist in allen Hss. schlecht überliefert; es muß jedenfalls 'consum­
mantia verba' heißen. 

2) 'Ex nostro aere': Ci Xahos 0 ~ILlh;cQoS oder 0 Xahos Ci ~1L(7Jv kommt in den 
griechischen Quellen nur selten vor, z. B. bei Zosimos, Gall. 152, 3 als Name für 
aliTaAa~ (s. u.). Nach Maria bezeichnet der Ausdruck 'ihr Kupfer', 0 XaAxos aVTwv, 
die Gruppe der vier Metalle Kupfer, Blei, Eisen und Zinn. Gewöhnlich wird das den 
aIchemistischen Operationen unterworfene Metall als 0 I~OAVßOOS 0 ~/LiTCQOS oder u 
ILOAVßOOS 0 ~W7Jv 'unser Blei' bezeichet. 

3) In der griechischen Alchemie sind AcVXW6LS 'Weißung' und ~aviTw6tS 'Gilbung' 
die Bezeichnungen für die Herstellung von Silber und Gold; bei den arabischen 
Autoren tritt ta/;mir 'Rotfärbung' an die Stelle von ~aviTw6tS. 

4) In der Turba wird für 'Silber' durchweg das Wort 'nummus' oder 'nummi' 
gesetzt; vgl. oben S. 36. 

5) Der arabische Text dieser Rede ist in Teil IV, Abschnitt IV des zweiten 
Kapitels mitgeteilt. 

6) Zu 'huius operis clavis' vgl. Olymp., GaU. 91, 20: xAcis AOYOV njs fyY.VY.!..iov 
TiXV1jS; 'nummorum ars' ist griech. &(lyvQov 1l0{1j6LS oder &(lyv(lo1latla. 

7) Nach dem griechischen 6W!WTa werden die Metalle bei den Arabern als agsäd, 
bei den Lateinern als 'corpora' bezeichnet. 

8) Vgl. Gall. 54, 12: 1l0{1j60V 1limAa. 52, 10: 1lEmAa Xahov, IWAVßOOV, 6tO'l)(lOV. 
9) Vgl. Gall. 52,17: 0 y,x(l Xt).{)UOS Y.(lOY.OS iTaAa66T/ /LEV AeVY.alVH, ol'vrp OE ;aviToi; 

50, 18: fv VOaT! iTaAa66{rp; 419, 11: Tois 6JY.WVe{OLS 1lAVVO/LcVOS vda6L; 18 1., 6: y.aAeim! 
VOW(l iTfiov 0,' c!J./L1jS, OL' vdaTos iTaAa66{ov Y.TA. 

10) In der Turba der häufigste Deckname für das Quecksilber, vgl. S.42. 
11) Besser vielleicht 'zerbröckeln', durch Amalgambildung. 
12) Ethel, ethelie, ethelia ist die Umschrift von arabischem a~äl und a~äli, das 

wieder vom griechischen aliTaA1j, aliTaAa, kommt und in der Alchemie den Rauch 
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bis eine fettähnliche Brühe 1) entsteht, und wendet es in seiner 'Ethelia' 
um 2), bis es sich verfestigt und umgewandeltes 3) Silber entsteht, das 
wir 'Goldblüte'4) nennen. Kochet also, bis es von der Schwärze befreit 
wird, und die Weiße erscheint. Behandelt es also und vermischet es mit 
'Goldlot' 5) und kochet, bis es 'rote Ethelia' 6) wird; und pulvert mit 
Geduld, daß es euch nicht verdrieße, und tränket es mit seiner 'Ethelia' 
oder seinem 'Wasser' , das aus ihm hervorgegangen ist, das ist das' immer­
währende \Vasser', bis es rot wird. Dies also ist das 'verbrannte Kupfer' 7), 
das die 'Goldhefe'8) und die 'Goldblüte' ist; diese behandelt mit dem 
'immerwährenden Wasser' und behandelt immer wieder, bis sie trocken 

oder Dampf von Quecksilber, Schwefel und Arsensulfiden bezeichnet. Vgl. CoU. 

138,16: al,ftal.Yj TOV ,ftciov VOUTOS; 150,9: al,ftal.Yj I.cvx7}, ~ Tijs xLvvaßaQHilS vccpil.Yj; 
vom ~chwefel CoU. 50, 18: ,ftciov ai,ftal.Yj usw. 

13) TI 'et simulate' entspricht arab. l...,..jAJ wa-mawwihuhä, das 'verfälschen, vor­
täuschen' bedeutet, aber auch 'vergolden' oder 'versilbern' heißen kann; man wird 
hier am besten 'verwandelt' oder 'veredelt' übersetzen. 

1) 'Brodium' bedeutet nach DUCANGE 'ius carnium', also Fleischbrühe; der Über­
setzung liegt das arab. JJ" maraq zugrunde. 

2) Der arabische Text hat ""0U'I J """"lö J .j;)j 'und bringet es in seinen Ofen und 
seine Ethelia zurück'; offenbar ist waradduhu mit 'vertite' wiedergegeben. Der 
lateinische Text ist unverständlich. 

3) Im arabischen Text steht I~ lö)j warqan mutafJajjaran, d. h. umgewandeltes 
Silber; 'nummi variati' ist unklar übersetzt, es handelt sich nicht um 'veränderte 
Silbermünzen' . 

4) Zu 'Goldblüte' usw. vgl. Zosimos, CoU. 235,15: ol.a TCt cl'tYYj TCt f~ al,ftaAwv 

•.• oiov XQvaoxoHav xal fT7}aWV xal X Q v a a v,ft L 0 v xal cl:;dws 1taVTa cis T~V xa'w­

ßacprlv TOV &QyvQov xix(JawL. Bei Krates, S. H, Z. 8 v. u. '-;'""; j'>j zahr !Jahab; im 
arabischen Text der Rede, der in Teil IV, S. 304 mitgeteilt ist, ettl j'>j zahr almill}, 
'Blüte des Salzes'. 

5) Mit 'auri colla' ist hier arab. ",:"",.>.11 ,si (jirä 'l!Jahab, griech. XQvaoxoHa über­
setzt, das sonst nach dem Arabischen in der transkribierten Form J'-" j- ljarsuqlä 

oder J'--J;' !Jarsuflä, corsufle erscheint. Damit erledigt sich auch das unsinnige ,si" 
'Uzzä des Goldwassers bei Krates (vgl. Alab. Alchem. I, S.20). 

6) Rote 'Ethelia' wird nur an dieser Stelle erwähnt. Der Ausdruck ist nicht 
wörtlich zu verstehen, sondern bedeutet offenbar eine Ethelia, die die Rotfärbung 
des Silbers bewirkt. 

7) 'Verbranntes Kupfer', griech. Xahos xcxav/LfVOS, ist sonst der Name für 
Kupferhammerschlag, hier aber (wie die weiteren Namen) eine Bezeichnung für 
das Ergebnis der beschriebenen Operationen. Nach CoU. 153,15 xahov x, 1tOLOVatv 

1tOUOL ,hCt ,ftciov kann es auch Schwefelkupfer 'bedeuten. Der arabische Text hat nur 
nu/:täs 'Kupfer'. 

8) Die 'Goldhefe' , arab. ljamir al!Jahab, ist griech. XQvaoSv/LlOv und X('vaosro­

/LLoVi vgl. CoU. 160,20: SV/Las Xat 1t(loSvlua xal rl~vsv/LLa xal XQvaoSv/LLai 161,2: 1'0 
avv,ftclLa TOV XQvaoSV/LiOVi 214,4: XQvaosro/uov xal &QYVQOSroILLOV; 282,12: l.aß< '" xal 
XQvaobw/Liov 0 fanv XQvaav,ftlOv xal XQvaoxoyXv}.wv. Weiter CoU. 248: ws YCtQ ~ bV/LYj 
TOV &('TOV, rlHY7J ovaa, ToaOVTOV cpvQa/La sV/Lol, OVTW Xat 1'0 /LLXQOV :;1 &QyvQov ~ XQvaov 
<OIe,) TOV ö~ovs fariv. 
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wird. Dies also tuet andauernd, bis es ganz vom 'Wasser' befreit und 
Staub wird. 

[11] Sprach Parmenides: \Visset, daß die N eider auf vielerlei Art 
von mehreren 'Vassern und Brühen, Körpern, Steinen und Metallen ge­
handelt haben, um euch alle, die Wissenschaft Suchenden, zu betrügen. 
Lasset also dies unbeachtet, und lasset das Gold Silber und das Silber 
Gold werden an Stelle dieses unseres Kupfers, und Kupfer an Stelle der 
Schwärze, und Blei und Zinn an Stelle der Verflüssigung l ). Und wisset, 
daß wenn ihr nicht die 'Naturen der Wahrheit'2) behandelt und ihre 
Verbindungen und Zusammensetzungen gut zusammenfügt, die Ver­
wandten mit den Verwandten und das Erste mit dem Ersten, so arbeitet 
ihr unangemessen und richtet nichts aus; weil die Naturen, wenn sie 
ihren (verwandten) Naturen begegnen werden, ihnen folgen und sich 
freuen werden 3). Denn in ihnen faulen sie und werden sie erzeugt, weil 
die 1\ atur von der Natur beherrscht wird, die sie zerstiirt, in Pulver ver­
wandelt und ins Nichts zurückführt, endlich aber sie erneuert, wieder­
herstellt und erzeugt 4). Darum forschet immer wieder in den Büchern, 
damit ihr die 'Naturen der 'Vahrheit' wisset, und was sie zur Faulung 
bringt und was sie erneuert, welchen Geschmack sie haben 5) und welche 
Verwandten sie von Natur besitzen, und wie sie sich gegeIlseitig lieben, 
und wie ihnen nach der Liebe Feindschaft und Verderben zustößt, und 
wie jene Naturen sich gegenseitig umfassen und einträchtig werden, bis 
sie im Feuer zugleich fein werden. 

Nachdem dies also bekannt ist, leget in dieser Kunst Hand an. Wenn 
ihr aber die 'Naturen der Wahrheit' nicht kennet, wollet euch diesem 
Werke nicht nahen, da (sonst) alles nur Schaden ist, Unheil und Traurig-

1) V gl. oben S. 40; Überlieferung unsicher. 
2) Mit GM ist 'veritatis naturas' zu lesen; gemeint sind die rpVGW;; des Pseudo­

Demokritos. 
3) Erste Anspielung auf die bekannten Sätze des Demokritos, CaU. 43,20: 

7) rpVGIS r:1) rpVGH niQ1tfWL xd 7) rpVGU;; TlJl' rpVG/V l'LXSt xat TI rpVGI·S r:;p' rpVGLV xQani. 

4) Das Wort Glj'I/JIS deckt jede Art von Veränderung, die mit auffallender Zer­
störung der Substanz, mit Verfärbung, Erweichung, Auflösung, Zersetzung u. dgl. ver­
bunden ist. Es gibt daher nicht nur eine Faulung durch die Feuchtigkeit und Wärme 
der Luft (CalI. 115, 3: oux Tljs -roii &iQOS vyQtJ-rTjTOS xd (ttQwJ-rTrros), sondern auch eine 
Faulung im Feuer usw. Eine mit dem Satz ziemlich nahe übereinstimmende Stelle 
findet sich in den 'Traites techniques', Coll. 338, 16, nach einer langen Aufzählung 
von Decknamen für das Quecksilber: Toii-ro Ä~vxdva TO GW/la Tljs /WY1'TIGias, i/yovl) 

r:Ol) X~lW1'ldvov Xah6l', r:oiir:o rpEQH f'gw r:~v rpVGLV r:flv tl)UOV x~XQV/LfLivTjv· avr:Tj I'Gr:lv TI 

rpVGLS 7) nXWGa r:~v rpVGLV, 7) /ltTaHaT-roVGa Tas rpvGas, XiXt hwiiGiX xd UW/LCvOVGa, .~ 

EyxvoiiGiX xal r:l'KTOVGa. 

5) Der Geschmack wird bei Krates, S. v, Z.5 v. u., als Unterscheidungs­
merkmal genannt: "sie benennen sie nach ihrem Geschmack und ihren Naturen 
und ihrem Nutzen." 



Rede des Parmenides 189 

keit. Betrachtet also die Worte der Weisen, wie sie mit diesen Worten 
das ganze Werk vollendet haben, indem sie sagten, daß die l\' atur sich 
über die Natur freut und die Natur die Natur festhält. In diesen 
\\Torten also ist euch das Werk vollendet. 

Darum lasset das Vielfältige als überflüssig 1) und nehmet das Queck­
silber 2) und verfestiget es im 'Kürper der Magnesia' 3), oder im 'KuhuI'4), 
oder im 'unverbrennlichen Schwefel 5') ; und machet es zu einer 'weißen 
Natur' und werft es auf 'unser Kupfer', so wird es weiß, und wenn ihr es 
rot macht, so wird es rot, lind wenn ihr es darauf noch kocht, so wird 
es Gold. J ch sage, daß es selbst das Meer zu rotem Gold umwandelt 6) 
und zu 'Goldlot'. Und wisset, daß das Gold nicht in Rüte verwandelt 
wird, außer durch das 'immerwährende Wasser', weil die Natur sich 
der Natur freut. Behandelt es also durch Kochen mit der 'Flüssig­
keit', bis die verborgene Natur 7) erscheint. Wenn diese daher außen er-

1) Vgl. oben S. 46. 
2) Dem 0 k r i tos, Coll. /.:3, 25: Aa(iwv vOQUfi)'VfiOV, 1t1i~OV r:ip r:Jis /La)'v1]6Ias 6wlwU 

~ r:if} r:ov l-w),/Jwv 6rlllll~WS 6wlwU ~ fhlrp tY.nvfirp 11 tY.CPf!06fA'1jVrp ... ~ ws t'mvol'is. Ähn­
lich I sis, Coll. 31, 1. 

3) Es ist unmöglich, sich unter 'corpus magnesiae' eine einheitliche, nach mo­
dernen Begriffen definierte Substanz vorzustellen. Das 6w/La r:Jis /Lu}'I'1]6Ias wird bei 
den griechischen Alchemisten als 'unser Blei' oder 'schwarzes Blei' oder' Kupfer­
blei' , ja selbst als vOf!tXf!}'Vf!OS ~1 tY.no xlvI'aßUf!l'ws (Coll. 64, 19), also direkt als 
'Quecksilber' definiert. In den jüngsten, schon arabisch beeinflußten Texten, wie 
Coll. 3't7, 1ft und :18, 10 bedeutet T; IlIX)'}'1]6Ia T; vc}.OVfi)'txri zweifellos den Braunstein. 

4) Kuhul entspricht dem 'italischen Stirnrni' der ParaUelsteUe; es ist ein uraltes 
babylonisches Wort (gu!Jlu) und bezeichnet den gepulvert als Augenschminke be­
nützten Spießglanz. Aus dem griech. 6r:i/Ll ist arab. ifmid entstanden, das den Blei· 
glanz bezeichnet. 

5) Griech. {1ciQJ> .xxav6Tov und .xnvQ()}" 

6) Der Satz wird im Consilium Conjugii, Th. ehern. v, 442 und 491 erwühnt. 
Auch Lu 11 us scheint auf ihn anzuspielen, wenn er ausruft 'mare tingerem, si Mer­
curius esset'. (G. BUGllE, Das Buch der grolJen Chemiker, Bd. I, S.57.) BERTHEI.OT 

übersetzt Chim. Moy. 1,26:3: "je dis qu'il rougit aussi le male lui meme et la chry­
socolle d'or", liest also 'marem' statt 'mare'; - vielleicht mit Recht, da die SteUe 
auf eine sehr freie Bearbeitung des D emokri tos, Coll. 4:{,25ff. zurückzugehen 
scheint, wie die folgende Gegenüberstellung zeigt: 

Et facite ipsum naturam albam, ac xat t'nißaUI' A~VX~l' }'alav xahip xal 
aeri nostro imponite, et album fit, et si f~HS xaAxov tY.6xia6r:ov, ~avfH)v OE 

ru b e u m faciatis, rubeum fit, e t si dein- t'ni{JaUf 6driv?J, xd f~HS XQV60V, XQv69J, 

ce ps coquutis, aurum fit. xd ~'6Tal XQV60XOQaUoS 6w/Lar:w-lJ'ci6a. 

Uico quoniam ipsum mare in rubeum 
vertit et auricollam. 

TU 0' aVTo 1totci xcd aQ6cvLxOV Gav­

-lJ'iw xat 6av<faQtXX1] OlxOVO/Lf)-lJ'Ei6a xd. 

Et scitote quod non vertitur au ru m r:ov OE Xdxov tY.6x{a6r:ov Il01l1] ~ MQtXQ-

in rubiginem nisi per aquam permanen- )'Vf!OS notci. ~ )'aQ cp. r:~v cp. vlxIX' 

tem, eo quod n. n. laetatur. 
7) Coll. 129, 12 :1; }'uQ CPV(J!s i'"aol' X{XfivnTw; 338, 17: r:ovr:o CPfQCl n,w r:~v cp{,6lV 

n'p' {,,'aol' Xl:Xev~l!LIf'l'JJ1" 
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scheintl), tränket es siebenmal im 'Wasser' mit Kochen, Tränken und 
Rösten, bis es rot wird. 

o ihr himmlischen Naturen, die ihr auf den Wink Gottes die 'Na­
turen der Wahrheit' vermehrt! 0 du starke r\atur, die die Naturen 
besiegt und ihre Naturen sich freuen und fröhlich sein läßt 2)! Diese ist 
es nämlich insbesondere 3), der Gott eine Kraft zugeteilt hat, die das 
Feuer nicht beRitzt 4). Und deshalb haben wir sie gepriesen und ihr 
Ehre erwiesen, da es in der 'wahren Färbung' nichts Kostbareres gibt 
als sie, und nichts ihr Ähnliches oder Gleiches gefunden werden kann. 
Sie ist selbst die Wahrheit, alle Erforscher der Weisheit, denn mit ihren 
'Körpern' verflüssigt bewirkt sie das hiichste der Werke. Würdet ihr 
etwa, wenn ihr die vYahrheit wüßtet, mir nicht vielfachen Dank sagen! 
Wisset also, daß das Färbende die Körper, welche (damit) gemischt 
sind, zerstören muß 5). Denn es überwältigt das, was ihm zugemischt 
wird, und wandelt es in seine Farbe um. Und in der gleichen \Veise, wie 
es für den Augenschein die Oberfläche besiegt, so wird es das Innere 
überwältigen. Und wenn das eine flüchtig ist, das andere aber das 
Feuer aushält, so hält das eine mit dem andern verbunden das Feuer 
aus. Und wisset, daß wenn die Oberfläche geweißt wird, (auch) sein 
Inneres geweißt werden wird 6). Und wenn die 'Wolken' 7) die Ober­
fläche des Kupfers geweißt haben, so wird ohne Zweifel (auch) das 
Innere geweißt werden. Und wisset, alle Erforscher der Philosophie, daß 

1) Goll. 129, 13: ixaT(l~epo{Li1'1]S T:Olvvv T~S rpi)(i~WS "d. 
2) Gemeint sind die 'Geister', also Quecksilber, Schwefel, Arsensulfide usw., die 

auf die 'Körper', d. h. die unedlen Metalle einwirken und sie in Silber oder Gold 
verwandeln; vgl. hierzu die Aufzählung bei Zosimos, Goll. 196, 16ff. Der Ausdruck 
'naturae coelestes' stammt nach Goll. 27?, 5 aus Dem 0 kri tos: J, rpvöas oV(lco,lwv 
rpvö~wv o1]{Lwv(lyol; aber in der OriginalsteIle Goll. 46, 22 fehlt das entscheidende 
Wort oV(lavws. Daß Demokritos die vielgestaltigen Apparate, in denen man die 
Faulung und Sublimation der 'Wässer' ausführte, als rpVÖHs oV(lav/Ca bezeichnet 
habe, wie Goll. 27?, 6ff. behauptet wird, ist naliirlich falsch, doch scheint darauf 
ein in der Tu rb a auftretender Deckname 'instrumenta formandi' zurückzugehen 
(Sermo LXI). 

3) Die Überlieferung der Stelle ist unsicher. 
4) Goll. 114, 7: 1'0 rpa(l/La"ov 1'0 T~V OVl'alU l' f'Xov. 
5) Die Stelle ist in allen IIss. verdorben und von mir nach dem folgenden Satz 

zurecll tgerückt. 
6) Zu den vorhergehenden Sätzen vgl. Demokritos, Goll. 0, 18ff.: "at ~l "ara 

r~v Ihuepavaav f'örm epl'V"rov, "at i" TOV ßa,(Tovs ep~v~~rm, "at ~l T6o~ {LEV fön 1t:V(li­
IWX01', t"60'~ 7C(loö7CAa"Ev 7Cv(lllwxoV 7CO~~;; ... "at ~l Ta f'~w TOV X(lvöoxahov A~v"al"H 
"at ÖIL1)XH ~ VO(la(lyv(los, "at Ta ivt"os Afv"alvH. Die Futura 'superabit' ... 'dealbabun­
tur' erklären sich aus dem Durchgang durch das Arabische. 

7) 'Wolke' kann Deckname für jedes Pneuma sein. Vgl. Goll. 73, 15: ~ vO(la(lyv(lOS, 
i}us lÖTt vcrpEA1]; Lex. 11, 15: V~epEA1] iö-dv al,(Ta).1] ,(T~iov; 154, 3: l'~rpEA1]V Ti}1' cX7CO 
cX(lÖfV~"OV; 260, 22: V~epEA1J wv voaws bedeutet ebenfalls das QueckSilber. 
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ein einziges Ding zehn überwältigt 1), und daß 'unser Schwefel' alle 
'Körper' verbrennt. 

Antwortete die Versammlung: Du hast trefflich gesprochen, 
Parmenides, indessen hast du den ;\'achfahren nicht das Verhalten 
des 'Rauches' 2) gezeigt, noch wie durch ihn geweißt wird. 

Sprach Lucas (Leukippos): Ich werde sprechen, indem ich darin [12] 
den Spuren 3) der Alten folge. Und wisset, alle Erforscher der Weisheit, 
daß der Traktat hier nicht der Anfang 4 ) des Verfahrens ist. Nehmet das 
Quecksilber, das vom 'Männlichen' ist, und verfestiget es gemäß der Ge­
wohnheit 5). Seht ihr nicht, daß ich euch sage' gemäß der Gewohnheit', 
weil es vorher schon verfestigt worden ist '? Dies ist daher nicht der An­
fang des Verfahrens. Ich heiße euch jedoch, das Quecksilber zu nehmen, 
das vom 'Männlichen' ist, und es auf vorbehandeltes Kupfer oder Eisen 
zu tun, so wird es geweißt werden 6). Ähnlich entsteht 'weiße Magne-
sia' und wird das 'Männliche' umgewandelt 7); da ja eine gewisse Ver­
wandtschaft des Magneten mit dem Eisen besteht, so freut sich die 
l\atur über die l\atur 8). Nehmet also die 'Wolke', welche die Alten euch 
zu nehmen geheißen haben, und kochet sie mit ihrem 'Körper', bis Zinn 
entsteht. Und gemäß der Gewohnheit reiniget es von seiner Schwärze, 
waschet und röstet in gleichmäßigem Feuer, bis es weiß wird. Mit (vor-) 
behandeltem Quecksilber wird jeder 'Körper' geweißt, denn die i\atur 
wandelt die i\ atur 9). N ehmet daher die 'Magnesia' und weißet mit dem 
Rauch von '\Nasser des Alauns' und 'Wasser des Nitrons' und '\Vasser 
des Meeres' und 'Wasser des Eisens', weil jener 'Rauch' weiß ist, und 

1) Erste Erwähnung von 'zehn' Dingen. Vgl. Demokritos, GaU. !17, 25: ws ~v 

/cloos OEXCC &1'CC1:f!Em.,. 

2) Auch 'Rauch' ist nur ein anderer ~ame für die Geister. Vgl. Goll. 51, 1 und 
189,10: 0 yu.rJ xmr1'os wv {hiov J.a'xos (;", 7Cal'w J.CVXdl!fl. Bei Zosimos bedeutet 
XCC1C1'OS 7:001' xo{Jccitiw1' den Dampf der Arsensulfide. 

3) Arab. ,L...ül\ yi ätär alqudamä', die 'Überlieferungen' der Alten. 
4) Das lat. 'non est ary initio' erklärt sich aus 0' -.r::1 laisa /nin. 

5) Demokritos, GaU. 49, 23: VOPcl:rJyvrJo1' 7:~1' &1C0 wv &f2IH-vixov 1) acc1'occrJcl:X1JS 

~ ws fm1'o/cis 'l'C1i601' ws {itos. 

6) Dem 0 k ri tos, GaU. 50, 1 ans(,:hließend: xecL i1Cißdh xccJ.x0 ~ ato~rJ91 ituwitEVU, 
xecL J.cvxcc1'it~ac7:CCL 

7) GaU. 50, 2: 7:0 0' CCVTO 7COt/ci xecL IWY1'1Jaicc hvxcc1'itciacc xa! &rJacvtxov ixaTrJwph 

Xccl xaofticc 61CT~ xr-}., Die weitere Aufzählung ist im Turbatext unterdrückt. 
8) GaU. 50,6: ,) yu.rJ ftayv1JS f'xa avyyivcwv 7CrJOS TfW aiolirJoV' 1) <yu.rJ) cpvats 7:f! 

rpvaa 7:ErJ7Cc7:aL 

9) Die vorangehenden Sätze sind zum Teil mißverstandene Bruchstücke aus 
Demokri tos, Goll. 50, 8ff,: J.al:iwv 7:1)1' 1CrJoJ'cYf2CCILftEV1i1' vccpEJ.1J1', i'1J!a iJ.d91 xtxiv\o 

... Iclw J.ccßwv xccaainQo1', xciitwQc 7:~-' itci91 ws liitoy , . , OOS Ö1C7:&aitat rpW(jL1' "lJ..tx· 

TM,; , . , Tf! VOrJ«f.!yvQ~J IL/YEV 1CC'V aOOlw }.cvxaivCL. 1) <yc,rJ) rpvats 7:~V qJvaw VtX~. 
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alles weißtI); was immer ihr durch den 'Rauch' geweißt haben wollt, 
das wird geweißt. Mischet daher jenen 'Rauch' mit seinem Hückstand, 
bis er sich verfestigt und' weißes Silber' wird. Rüstet aber dieses' weiße 
Kupfer', bis es sich selbst zum Keimen bringt, da die 'Magnesia', wenn 
sie geweißt wird, die 'Geister' nicht entweichen und den 'Schatten des 
Kupfers' nicht erscheinen läßt, weil die Natur die Natur festhält 2). 

Nehmet also, aB ihr Söhne der Lehre, das 'schweflige Weiß' und weißet 
es mit 'Sonne und Tau', oder mit der 'Blüte des weißen Salzes', bis es 
ein weißes Silber wird 3). Und wisset, daß die 'l3lüte des weißen Salzes' 
das 'Ethel der Ethel' ist 4). Riistet es daher sieben Tage hindurch, bis 
es glänzend wie Marmor wird, weil es, wenn es so wird, ein größtes Ge­
heimnis ist, da der Schwefel mit dem Schwefel gemischt worden ist; und 
das größte Werk ist von daher bewirkt worden, wegen der gegenseitigen 
Verwandtschaft, weil Naturen, die ihrer Natur begegnen, sich freuen 5). 

Nehmet also 'Martak' (Bleiglätte)6) und weißet ihn mit 'Kadmia' und 
'Essig' und 'immerwährendem \Vasser', und rüstet und verfestiget, bis 
es nicht mehr flüssig wird, in einem Feuer, das stärker ist als sein früheres 
Feuer, und verschließet die Mündung des Gefäßes fest 7), damit die 
'Blüte' nicht entflieht, sondern ihren Verwandten (bei sich) festhält und 
seine Weiße sich verstärken läßt. Und hütet euch vor der Verstärkung 
des Feuers, weil (das Wasser), wenn ihr das Feuer verstärkt, vorzeitig 
rot wird, was euch nichts nützt, weil ihr ja beim Anfang des Verfahrens 

1) Coll. 50, 17: Mayv1Jüiav AI'VlOiv' AI'VxeX171S ,)f aVTlp' [tAlt!! xal ÜTV1tT1JQiCf üxwTD 
/'1' (lies xal) voaTt fta!.cxüüicp 1) XVA~), XiTQo/ (lies ViTQCP) U),,,, 1) fteiov alfteXA!!. 0 YUQ 
xa1tvos TOV fteiov AWXOS ("1', 1teX1'Ta Al'vxaiveL. Dazu vgl. man Her m es, Coll. 189, 4 : 
OcpcLJ..O!1cV clO'Evat ort Ta 'l'{TflOV xat 11 6TvQa; xat ~ 6TV1tTljQla aXuiri} xed ~ u1tOOOg Trol' 
ftaAAwv -r:wv ({Jowixwv TO AeVXOV ftl'iov lüTtv Ö Awx"ivH 1tcXVW. 

2) Coll. 51,2: 1tQoüIU~OV cdmp ILeTU T~V AeVXWüt1' xal ütp{XA1JS TO 1'Ü01', I'VCX Aiav 
yiv1Jwt AcVX?)' xal ,h~eXILC1'OS Xahov V1tOAI'VXOV, 6QI'tXeXhov U)'w, xwvwe ... f",s üvy­
ya!'?)üwü/v ai ovüiat ... ~ YUQ ILcx)'V1Jüia Acvxavftciücx ovx iif Qr))'vvüftw -r:u üWlww, 
OVOE TII1' üXtU1' -r:ov xc(hov /'7tttpEQl'Üftca. ~ )'uQ tpvütS Tl)l! tpvü/v x(Jani. 

3) Coll. 51, 11: ACXßQW ftl'iov TO AeVX01', hUKeXV!!S OE 01;(J~O AC/WV lv ~Air:) 1) ü-r:v1t1:TI(JiCf 
xal E:a!'!! Tfl TOV &Aos ... Der Turbatext weicht hier stark ab, doch sind in beiden 
Texten die angeführten Namen Decknamen für das Quecksilber. Zu 'sole et rore' 
vgl. Coll. 155, 6 "v ~Hcp xal o(JOücp AcIOV1'Wt und weitere Belege S. 199, Anm. ' .. 

4) Coll. 280, 10: cxlftcXJ.w cxifta!.wv. 

5) Coll. 51, 13: J.ciov aVTo ... ~ld(Jas f~, fws ;'EV11Wt 7:0 tpcX(J!'[(XOV IW(J!,eX(J9) 
1ta(ll'lt({JI'(JES' xal iu1' yiV1JWI, Id)'a iü-r:t l/vÜ7:?)(Jwv ... -r:o YU(J ftciov ftl-icp IU)'E1' ftcias 1totl'i 

-r:us ovüias, 1tOAAT)1' fxovm (?) 7:IP' 1tQOS äAAriJ.a ÜVYYE1'cWl" rf(!1t01'Tca i'uQ cd tpVÜHs -r:ais 
tpVÜI'ÜIV. 

6) Vgl. oben S. 29, Kr. 20. 

7) Coll. 51, 20: Tllv OE Al'vxavftciüa1' A/ftcX(!)'VQo1' Aeiov ü,w fteicp 1) xaolliCf 1) O:Qüc­
J't'Xip .•. f'va (trj'XETt Qcvu!1. 01tr:TIGOV ovv UVTO J..a!~/j'(Qor{Qolg rp(J)(jlv, &urpaJ..tGU!lcvog TO 

ÜXI'Vos. Vgl. auch S. 28, Nr. 13. 
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das Weiße haben wollt I). Darauf miiget ihr es verfestigen, dann rot­
machen; und es sei euer Feuer gelinde wie beim Weißfärben, bis es sich 
verfestigt. Und wisset, daß wir es, wenn es sich verfestigt, <Seele' nennen 2) 
und daß es dann schneller von einer Natur in die andere verwandelt 
wird 3). Dies also ist für die Verständigen genug über die <Kunst des 
Silbers', weil (schon) ein einziges Ding tut, was auch mehrere bewirken; 
mehrere Dinge aber braucht ihr nicht, sondern nur das eine Ding, und 
jenes eine Ding wird bei jeder Stufe unsrer Arbeiten in eine andere 
Natur verwandelt. 

Sprach die Versammlung: Meister, wenn du reden würdest, wie 
die Weisen geredet haben, so würden auch binnen kurzem jene, von 
denen wir sehen, daß sie sieh von der Unterwerfung 4) unter die Finsternis 
Hieht trennen wollen, uns folgen. 

Sagt e P y t hag 0 ras: Lasset uns eine andere Behandlung setzen, [13] 
die eine andere ist nicht der Wurzel, sondern (nur) dem ;'\lamen nach. 
Und wisset, all ihr Erforscher dieser Wissenschaft und Weisheit, daß, 
was immer die Neider in ihren Büchern über die Zusammensetzung der 
sich gegenseitig entsprechenden Naturen der< Elemente' vorgeschrieben 
haben, dem \Vesen nach 5) nur eines ist, wie verschieden es auch nach 
dem Augenschein sein mag. Und wisset, daß das Ding, welches sie 
auf vielfache Weise erörtert haben, seinem 'Genossen ohne Feuer' 6) 
folgt, wie der Stein Magnetis dem Eisen folgt, worauf jenes (Ding) nicht 
ohne Grund bezogen wird, oder auch auf Samen oder Mutterschoß, 
denen jenes Ding ähnlich ist 7), Pnd (wisset, daß) jenes Ding, das seinem 
<Genossen ohne Feuer' folgt, in jener Zusammensetzung allenthalben 
Farben erscheinen läßt, weil jenes eine Ding in jede Art von Verfahren 
eingeht und überall gefunden wird: das (zugleich) ein Stein ist und kein 
Stein, verachtet und wertvoll, verdunkelt, verheimlicht und (doch 
wieder) jedem bekannt, eines Namens und vieler Namen, das der 'Spei-

1) Coll. 52, 2: yiwrw OE :n:oHaxLS XIXL ~IXV{t'l), fixv :n:'i..cova(i?! Tix <pW7:lX. &H' fixv 

'i,i1'1]WL ~IX1'{t61', 01, x(,>r;(iIIL~V(iH (iOL 1'V1" hvxa1'lXI yix(,> ßOVJ..H Tix (iW/LIXW. 

2) Dieser ::latz fehlt im Paralleltext. 
3) Call. 52, 6: wx" yix(,> d. :n:oUa !L~WT(,>i:n:~7:lXL .~ TOV !w'i..vßiJ'ov <pV(iLS. 

4) Die Überlieferung der Hss. ist unhaltbar, die Korrektur 'a ditione tenebrarum' 
trifft wohl den ursprünglichen Wortlaut. 

5) Text 'in sapore'; der seltsame Ausdruck beruht wohl auf einer Verwechslung 
von b'l; gätan 'dem Wesen nach' mit lJ3; gallqan oder lJ1 3; gawäqan 'dem Geschmack 
nach'. 

6) Text 'suum absque igne socium', nach dem arab. §äMbahli bilä när; gemeint 
ist das (t~i()v &:n:Vf!O)'. 

7) Der Vergleich wird Sermo XXXII und LX niiher ausgeführt. 

Qu. Kw. 1. R us ka. I "' .) 



194 Die Versammlung der Philosophen 

chel des Mondes' 1) ist. Dieser Stein ist daher kein Stein, und obwohl er 
kostbar ist, (wird er um nichts verkauft) - der Stein, ohne den die 
~ atur niemals etwas bewirkt, dessen Name einer ist, den wir aber mit 
vielen Namen bezeichnet haben wegen der VortrefTIichkeit seiner Natur 2 ). 

Antwortet die Versammlung: \Venn du ihn, Meister, mit einigen 
seiner l\"amen benennen möchtest, würdest du ihn den Forschenden klar 
machen. 

Und jener: Er wird cweiße EtheIia' genannt und cweißes Kupfer', 
und cvor dem Feuer fliehend', cder allein das Kupfer weißt'3). Zerreibet 
also den cweißen Stein', hernach verfestiget ihn mit der cMilch' 4). Darauf 
zerreibet cKalk' und cMarmor' 5) und seilet euch vor, daß die Feuchtigkeit 
nicht aus dem Gefäß herausgeht; verfestiget sie vielmehr im Gefäß, bis 
sie zu Asche 6) wird, und kochet und behandelt sie mit cSpeichel de; 
Mondes', so werdet ihr den Stein zerbrochen und schon von seinem 
\\'asser getränkt finden. Dies also ist der Stein, den wir mit allen l\amen 
benannt haben, der das C"'"erk' aufnimmt und aufsaugt, und aus dem 
jegliche Farbe erscheint. N ehmet also das cGummi, das von der Akazie 
ist' 7), und mischet es mit der Asche des Kalkes 8), die ihr behandelt habt, 

1) Das arab. bu~äq alqamal' 'Speichel des Mondes' ist die Übersetzung von 
&rpI!Oae}.T)llot' cMondschaum'. 

2) Der ganze Schluß ist nach Z osi m os, Gall. 122, f, ein Zitat aus Dem 0 kri tos: 
oi~cn J,.{{tot' rin' ov J,.{{t011, rfW aTi/LOt' xd 1to}.vuIW1', rot' 1tO}."ILOQrpO" XC" a!LO(Jrpov, rov 

äYVWUiOV xed. 7tcXat, yvwarov, TOV 1tOlVW111'!L01I X((L Ul1WVl'!L01J, T(n' & rp Q 0 (j {l 1) v 0 V A}I'('J. 

ollws y,x(l 0 J,.{{tos oilx fan J,.{{tos. x at 1t o}. v r flL () S W l' () V rl ~ .' 0 S 1t f1t Q ce a x ~ ra L. ILi((v 

flP <pvatv xd gv ot'O!L((, xd [fv J 1toUoiS ot'o/Uxat xix}.T)Tw, ovx O:1t}.WS Uyw, dU' WS 

~XH rpvacws. Schon im arabischen Turbatext muß das OVrllc1l os 1tt1t(laaxaw gefehlt 
haben, da alle Hss. 'eo quod pretiosus est' lesen. 

3) Ga?l. 122, 10: ware fav us c[1tOt 1tl!(lirpCVXTOt' xd a[{ta}.T!" }.cvxijv <7» }.cvxov 

xa}.xov, ov 'lj!cvocr:ca. 

4) 'Milch' jeder Art ist wieder Deckname für das Quecksilber; vgl. Goll. 184, 8: 
ya}.axros yvvwxoS &QQ~VOTOXOV, y. ßOOS l,üd"T)S; Gall. 18 f" 12: yce}.((XWS ovciov xd 
alyciov X((t xV1,i.,ov. Nikephoros kennt Gall. 45:3,18 ya}.(( 1tfl(l{t{VW1" 

5) Daß mit 'calcem et marmor' nicht wirklicher Kalk und Marmor gemeint ist, 
sondern einer der beim 'Werk' besonders häufig angewandten Stoffe, ergibt sich aus 
zahlreichen Stellen der griechischen Alchemisten. Dort ist aa{haros, 'ungelöschter' 
Kalk, als Deckname im Gebrauch, und er scheint in der überwiegenden Zahl der 
Fälle den Schwefel, manchmal aber auch das Quecksilber zu bedeuten. Vgl. inbes. 
Gall. 399, 16ff. über {telov VOW(l. 

G) AIIgemeiner Ausdruck für pulverige Produkte chemischer Operationen; griech. 
d<p(lu und a1tooos. 

7) Vgl. oben S. 28 und S. 36. Das arab. $amiJ assauka ist wörtliche Übersetzung 
von xO/L/Lt &xav{tT)S, Gall. 67, 3 bzw. x. &xav{tT)S cd)'v1trias, Gall. :306, 26. Als Deck­
name für das Quecksilber in allgemeiner Anwendung; vgl. .1. Hl;SKA und K WIEDE­
MANN, Alchemistische Decknamen, S. B. d. phys.-med. ~oz. Erlangen, Bd. 56, 192 fl, 

S. 31: "Es heißt auch ... Gummi aller Bäume." 
8) B hat gegen die andern Hss. 'calido cinere'. 
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und mit dem Hückstand 1), den ihr kennt, und mit reinem 2) 'immer­
währendem Wasser'. Dann schauet nach, ob sie zu Staub geworden sind; 
wenn aber nicht, so rüstet in einem Feuer, das stärker ist, als das frühere, 
bis sie (zu Staub) zerrieben werden; darauf tränket mit dem 'immer­
währenden vVasser', und je mehr die Farben wechseln, desto mehr lasset 
es warm werden. Und wisset, wenn ihr 'weißes Quecksilber' nehmt, oder 
'Speichel des Mondes', und (wenn ihr) tut, wie ich geheißen habe, und 
mit leichtem Feuer zerreibt, so verfestigt es sich und wird ein Stein. Aus 
diesem Stein also werden euch, wenn er zerrieben wird, mancherlei 
Farben 3 ) erscheinen. Wenn euch aber in dieser Hede etwas von Unklar­
heit vorkommt, so tuet, wie ich e~ch geheißen habe, bis der Stein weiß 
wird und glänzend, und ihr werdet eure Absicht erreichen. 

Sagte Arsuberes (Xenophanes): Meister, du hast soeben ohne [14] 
N eid gesprochen, wie es dir geziemt; miige es dir Gott vergelten! 

Sagte Pythagoras: Und dich, Arsuberes (Xenophanes), müge 
Gott vom Neid befreien! 

Und jener: Wisset, Versammlung der Weisen, daß die Schwefel von 
den Schwefeln festgehalten werden, und die Feuchtigkeit von ähnlicher 
Feuchtigkeit 4). 

Antwortete die Versammlung: A rsu b ere s (Xenophanes), 
die Neider haben schon etwas Ähnliches gesagt; gib also an, was diese 
Feuchtigkeit ist. 

Und jener: Wenn das 'Gift'5) den Kiirper durchdringt, färbt es ihn 
mit unveränderlicher Farbe H), und niemals läßt der 'Kiirper' zu, daß die 
'Seele', die seine Gefährtin ist, sich von ihm trennt. Darüber haben die 
N eider gesagt: "Wenn das 'Verfolgende' sich dem 'Flüchtigen' in den Weg 
stellt, wird von ihnen die Flucht beseitigt und es erreicht die (Natur der) 
\Vahrheit 7)." Und weil die Natur ihn als ihren Gefährten genommen hat, 

I) Dem lat. 'faex' entspricht arab. ~ufl, griech. GlI.WQtCi; Colt. 1'<2, 1 : GlI.wQtca VElI.QCii. 

2) Das 'humectante' von B muß eine alte Verschreibung für 'munda' sein; vgl. 
Text S. 12(" Z. 5: aqua munda permanente. 

3) Colt. 29:l, 11: notll.LA" X(lwwem. 

4) Als Ausspruch des Demokritos fl' Tfi nTO:QTn n(lcc)'[wnic: zitiert vom Chri­
stianos, CoU. 395, :l: Ta ,(TE/WO'I) {mo TUll' ,(TnwouJ1I lI.QCiToVvr:ca lI.al Ta V)'fla vno TroV 

lI.CiT:CiU1jJ.WV V)'(Jrol'; das gleiche Zitat bei Zosimos, CoU. H2, 21 und in der Zu­
sammenstellung CoU. 20,8. In Sermo XXXVI wird der Ausspruch der Maria 
zugeschrieben. 

5) ])as griech. <PO:(l[WlI.Ol' kann Heilmittel und Gift bedeuten; offenbar hatte der 
Übersetzer das arab. samm vor sich. . 

6) Vgl. Olymp., CoU. ?7, 17: &VI-~O:J.Hnrov [!~H rlp' <pVGtV r~s ßa<p~s fv Tofs 
ÜW!UU)[.l'. 

7) CoU. ?7, 19: fal' TU rpl-v)'ov TOV IhWlI.OVTOS Tl'xot, &vc~o:hlnr:ov [!~H T~l' <pVGtv. 

Der Turbatext ist am B:nde gestört; nach dem Griechischen müßte es 'et naturam 

1 :1* 
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nicht als einen Feind, haben sie sich gegenseitig festgehalten, weil aus 
dem mit 'Schwefel' gemischten Schwefligen eine höchst kostbare Farbe 
entsteht, die sich nicht verändert, noch vor dem Feuer flieht, wenn die 
'Seele' in das Innerste des 'Körpers' eingeführt wird und den 'Körper' 
festhält und färbt. 

Meine Worte aber werde ich wiederholen in bezug auf die 'tyrisehe 
Färbung' 1). Nehmt das Tier, welches 'Konchylion' heißt 2), da sein ganzes 
'Wasser' tyrische Farbe ist, und behandelt es mit gelindem Feuer, wie 
es üblich ist, bis es 'Erde' wird, in der (nur) wenig Farbe sein wird. Wollt 
ihr aber zur 'tyrischen Färbung' gelangen, so nehmet die Feuchtigkeit, 
die jenes (Tier) ausgeworfen hat, und bringet sie mit ihm nach und nach 
in das Gefäß, und bringet es in jene Tinktur hinein, deren Farbe euch 
nicht gefallen hat. Dann kochet es mit Meerwasser, bis es trocken wird, 
dann tränket es mit jener Feuchtigkeit und trocknet nach und nach aus, 
und höret nicht auf, es zu tränken, zu kochen und auszutrocknen, bis 
es mit seiner ganzen Feuchtigkeit getränkt ist. Darauf lasset es einige 
Tage in seinem Gefäß, bis ihm die kostbarste tyrische Farbe darüber 
herauskommt 3). 

Schauet, wie ich euch das Verfahren beschreiben werde. Versetzet 
den 'Körper' 4) mit dem 'Harn von Knaben' 5) und mit 'Meerwasser' 6) 
und reinem 'immerwährenden Wasser', bevor es gefürbt wird, und kochet 
ihn mit gelindem Feuer, bis die Schwärze vergeht und ruht, und dies 
leicht zerrieben werden kann. Kochet ihn also mit seiner 'Flüssigkeit', 
bis er sich mit roter Farbe bekleidet. Wollt ihr ihn aber in 'tyrische 
Farbe' (über)führen, so tränket ihn fortgesetzt mit dem 'Wasser' und 

invariabilem consequitur' heißen. Man kommt vom Arabischen aus zum Text von 
B, wenn man annimmt, daß in j,J\ ~ .y.1.J 'und es erreicht die Natur der Wahr­
heit' ~b ausgefallen ist. Man sieht übrigens aus dieser Stelle, daß die 'naturae 
veritatis' dem griech. aV~~aAH1tros cpV61.S 'unerschöpfliche Natur' entsprechen. 

1) Bei den griechischen Alchemisten kommt die Bezeichnung 'tyrische' Färbung 
nicht vor, auch die Tyrier werden nicht genannt; der gebräuchliche Ausdruck ist 
:1tO(!CPV(!OV ßetcp~. Im Papyrus Holmiensis findet sich einige Male :1tO(!CPV(!et 1:vQ[a. 

2) V gl. S. 29, N r. 17 und Coll. fä, 16: xat TO xoyxv}.wv xat 1:0 XOX}.,OXOYXVAWV TO 

AIßVXOV. Bei Ostanes, Coll. 262,:1 ist von ulIW XOYX1J}.1jS die Rede. 
3) Bis hierher macht die Beschreibung den Eindruck, als handle es sich wirklich 

um eine Vorschrift für die Herstellung von echtem Purpur aus dem Saft der Purpur­
schnecke. Der folgende Abschnitt zeigt aber ganz klar, daß die Umwandlung eines 
unedlen Metalls in Gold mit Hilfe des durch Decknamen bezeichneten Quecksilbers 
gemeint ist. 

4) Zu 'ipsum' und 'istud' ist 'corpus' zu ergänzen. 
5) Die Verwendung von Harn in der Purpurfiirberei ist bekannt; vgl. O. LAGER­

CRANTZ, Pap. Holm., S. 210. In der Alchemie ist aber 'urina puerorum', griech. oi!(!OS 

(:1tettotlJll) acp-lto(lwv oder acp-lto(lov, Harn von unverdorbenen Knaben, fast stets Deck­
name für Quecksilber. 

6) Vgl. S. 192, Anm. 1. 
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mischet, wie ihr wißt, daß es ihm nach dem Augenschein genügt. Mischet 
ihn auch mit 'immerwährendem \Vasser', und zwar so, daß es genügt, 
und kochet, bis die Röte das \Vasser aufsaugt. Darauf waschet mit dem 
'Meerwasser', das ihr zubereitet habt, das ist das '\Vasser des getrock­
neten Kalkes', und kochet, bis er seine Flüssigkeit aufsaugt, und tuet 
das mehrere Tage hintereinander. Ich sage, daß euch davon eine Farbe 
erscheinen wird, wie die '1'y r i er niemals eine ähnliche hergestellt haben. 
Und wenn ihr wollt, daß sie noch hüher ' ) wird, als sie gewesen war, und 
leuchtender 2), so tuet das 'Gummi' in das 'immerwährende Wasser', 
durch das ihr sie mehrfach färbt, dann trocknet in der Sonne, endlich 
bringet sie in das vorgenannte 'Wasser' zurück, so wird die tyrische 
Farbe noch mehr gesteigert. Und wisset, daß ihr mit Purpurfarbe nur 
im Kalten färben kiinnt. Nehmet also das Wasser, das die Natur der 
Kälte besitzt, und kochet mit ihm den 'Mond' 3), bis er die Kraft der 
Färbung vom 'Wasser' annimmt. Und wisset, daß die Philosophen jene 
Kraft, die von jenem Wasser ausgeht, 'Blüte' genannt haben. Euer Vor­
haben wird also vollendet durch jenes 'Wasser'; setzet in dies, was im 
Gefäß ist, Tage und Nächte hindurch, bis es sich mit kostbarster tyrischer 
Farbe bekleidet. 

Sprach Flritis (Sokrates)4): Wisset, alle Erforscher der Weisheit, [15) 
daß das Fundament dieser Kunst, um derenwillen viele zugrunde ge­
gangen sind, etwas Einziges ist, das stärker und erhabener ist als alle 
l'Iaturen bei den Philosophen; bei den Unverständigen aber ist es aller 
Dinge Niedrigstes, was wir verehren. \Vehe euch, allen Unverständigen, 
wie unkundig seid ihr dieser Kunst, für die ihr sterben würdet, wenn ihr 
sie kenntet! Und ich schwüre euch, daß wenn die Könige sie kennten, 
niemand von euch jemals zu ihr gelangen würde 5 ). 0 diese Natur, wie 
wandelt sie den 'Körper' in 'Geist'! Was für eine wunderbare Natur, wie 
überragt sie alles und besiegL sie alles! 

Sagte Pythagoras: Nenne sie, Flritis (Sokrates)! 
Und jener: Sie ist der schärfste 'Essig' 6), der bewirkt, daß das 

Gold zu lauterem 'Geist' wird, ohne welchen 'Essig' weder die Weiße 
noch die Schwärze, noch die Röte entstehen kann. Und wisset, daß 

1) Auch wir sprechen von 'hochrot', aber nicht von 'hochgrün' u. dergl. 
2) Freie Übersetzung von 'audacior'. Im Pap. Holm. findet sich S. 32 1tof!cpvf!a 

6~~la und 6~vdQa. 
3) Deckname für das Silber. Die Lesart 'lanam' in M ist sicher falsch. 
4) Vgl. oben S. 25. 
5) Die Könige würden ihr Wissen streng geheim halten. Wäre die' Kunst' all­

gemein bekannt, so würde die Welt zugrunde gehen. Vgl. Gäbir, Kitiib almalik, 
bei BEUTHELOT, Chim. Moy., Band 111, Trad., p. 121. 

6) Entspricht griech. ö~os of!LILVWTOS und ist Deckname für das Quecksilber. 
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wenn der' Körper' (mit ihm) gemischt und festgehalten und vereinigt 
wird, er ihn in 'Geist' verwandelt und mit unveränderlicher geistiger 
Farbe färbt, die nicht zerstiirt werden kann. Und wisset, daß wenn ihr 
den 'Körper' ohne 'Essig' über Feuer setzt, er verbrannt und zerstiirt wird. 
Gnd wisset, daß die' erste Feuchtigkeit' kalt ist; seid daher vorsichtig 
mit dem Feuer, das der Killte feindlich ist. Darum haben die Weisen 
gesagt, ihr sollet vorsichtig ZII vVerk gehen, Lis der 'Schwefel' unver­
brennlieh wird. Das Verfahren dieser Kunst aber hat der Weise den Ver­
nünftigen bereits gezeil-,rt; von dem aber, was er gesagt hat, ist das beste, 
"daß die geringe Kraft dieses' Schwefels' einen starken 'Ki"lrper' ver­
brennt". Darum verehren sie ihn lind besehreiben ihn am Anfang ihres 
Buches, was jemand 1) wie folgt beschrieben hat: "Da dieser 'Essig' den 
Körper verbrennt und in 'Asche' verwandelt, was auch den Kiirper 
weißt." Wenn ihr ihn also gut kocht und der Schwärze beraubt, wird er 
in Stein verwandelt, und zu Silber von stärkster \Neiße werden. Kochet 
daher den Stein, bis er zerstiirt wird; dann li"lset und versetzet mit 
'Meerwasser'. Und wisset, daß der Anfang des ganzen Werkes die 
Weißung ist, der die Riite folgt, endlich die Vollendung des Werkes; da­
nach aLer geschieht auf den \\fink Gottes durch den 'Essig' die ganze 
Vollendung. 

Ich habe euch nun, Versammlung der Schüler, die Darstellung dieses 
einzigen Dinges gezeigt, das vollkommener ist, kostbarer und verehrungs­
würdiger als die (gesamten übrigen) 'Naturen'. Und ich schwüre euch 
bei Gott, daß ich lange Zeit in den Büchern geforscht habe, um ZII der 
Wissenschaft dieses einzigen Dinges zu gelangen, und daß ich Gott ge­
beten habe, mich zu lehren, was es isV). Nachdem er aber meine Bitte 
erhört hatte, zeigte er mir das' reine Wasser', was ich als den 'lauteren 
Essig'3) erkannte, und je mehr ich die Bücher las, desto mehr wurde mir 
Erleuchtung zuteil. 

(Sagte die Versammlung: Du hast gut gesprochen, Sokrates, 
fahre in deiner Rede fort!) 4) 

[16] Sprach Sokrates: Wisset, Versammlung der Bleibenden 5 ), Sühne 
der Lehre, daß ohne das 'Blei' keine Färbung 6 ) entsteht, weil es die 

1) Wörtlich: 'ein Sohn Adams.' Ich kann die Stelle nicht nachweisen. 
2) GaU. 85, 23: ~v~lX6,fh 1TlXf!U e~ov ILlXihfv. 

3) 'Munda aqua' und 'merum acetum' sind Decknamen für das ()uecksilber oder 
das mit Hilfe des Quecksilbers gewonnene Elixir. 

4) Wenn man den Namen Flritis und seine Varianten als Entstellungen von 
Sokrates betrachtet, so muß hier eine Zwischenrede der Versammlung ausgefallen 
sein, die ich sinngemäß ergänzt habe. 

G) Vgl. oben S. 17:1, Anm. f .. 

6) Nach G: 'keine wahre Färbung'. 
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Kraft besitzt. Seht ihr nicht, wie der dreifach begnadete H ermes sagt: 
daß "wenn das <Blei' in dem <Körper' versenkt wird, dieser in unveränder­
liche Farbe verwandelt wird 1)?" Und wisset, daß die erste Kraft der 
<Essig' ist, die zweite aber das 'Blei', von dem die VVeisen gesagt haben, 
daß "wenn das 'Blei' in dem <Kiirper' versenkt wird, aus ihm eine unver­
änderliche Farbe entsteht". :\ ehmet also das 'Blei', das aus dem Stein 
entsteht, der <Kuhul' genannt wird 2), und es sei der beste, und kochet 
ihn, bis er schwarz wird; dann zerreibet ihn mit 'Wasser des Nitrons', 
bis er dicht wird wie Fett. Darauf kochet, bis er zu Stein wird, in stärk­
stem Feuer, bis die Dichtigkeit des Körpers durch das darin enthaltene 
Wasser zerstürt wird. Entzündet also über ihm ein Feuer, bis er ein 
reiner, silberartiger und weißer Stein wird. Zerreibet ihn also in Tau und 
Sonne 3), mit Meer- und Hegenwasser 4) 20 Tage, 10 Tage mit salzigem, 
10 Tage aher mit süßem Wasser, und ihr werdet ihn einem silberartigen 
Stein ähnlich finden. Kochet ihn daher mit <Wasser des t\itrons', bis er 
zu Zinn wird. Kochet auch, bis er der Feuchtigkeit beraubt und trocken 
wird. Und wisset, daß er, wenn er trocken wird, den Rest seiner Feuchtig­
keit schnell aufsaugt, weil er 'verbranntes Blei' 5) ist. Rühret ihn daher 
um, damit er nicht verbrennt. Dies aber nennen wir <unverbrennlichen 
Schwefel'. Zerreibet ihn also mit schärfstem 'Essig' und kochet, bis er 
dicht wird, und habet acht, daß der' Essig' sich nicht in <Rauch' ver­
wandelt und zugrunde geht; kochet ihn 150 Tage lang. - Ich habe nun 
die Darstellung des 'weißen Bleis'6) gezeigt; wenn man das aber weiß, 
ist das weitere nur noch Frauenwerk und Kinderspiel'). 

Und wisset, daß das Geheimnis der 'Darstellung des Goldes' aus dem 

1) Ich kann den Ausspruch nicht nachweisen. Die Lesart 'punicum' von TI 
ist sicher falsch. 

2) Wörtlich verstanden, wäre dieses 'Blei' metallisches Antimon. 
3) Die Varianten der Ilss. zeigen die Schwierigkeit der Stelle. Der Ausdruck 

ist bei den griech. Alchemisten nicht selten, vgl. Dem 0 kri tos, GaU. 45, 22: ~v 

O(106')J xat ~).i'P; Z 0 s im 0 s, GaU. 155, 9: 6Vl.AHOls fv O(l06~O xat ~H<p; 113, 18: f'a6ov 

~v i,H<p xat O'(106<p. Im Pap. Holm. a. a. 0., S. 177 wird verlangt, daß ein Kristall 
:{ Tage in 'Tau und Sonne' gelegt wird. Die nächstliegende Erklärung ist, daß man 
den Stein der Feuchtigkeit und Kühle der 0iacht und der Trockenheit und Hitze 
des Tages aussetzen soll. Dem arab. Ausdruck bilnada walsams (E. J. HOLMYARD, 
Kitäb al-'ilm al-I/Iuktasab ete., S. rv) scheint bilnär walbubär 'mit dem Feuer und 
dem Dampf' zu entsprechen, man wird also ein den Alchemisten geläufiges Ver­
fahren anzunehmen haben. 

4) 'Meerwasser' und 'Regenwasser' sind Decknamen; dies wird Sermo XXXVI 
ausdrücklich hervorgehoben. 

5) Der Ausdruck scheint bei den griechischen Alchemisten nicht vorzukommen. 
6) 'Weißes Blei', arab. raiJä$ abja1, ist ein Name für das Zinn. 
7) Zosimos, GaU. 251, 17: .,w,Mov ndYl"oV xat ypl'alxos f'(lYov l!({Ja6av oL ndawL 

TO ~llrov[L['l'OlJ rors l'O~[LOÜI.1'. 
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'Männlichen' und dem 'Weiblichen' kommtl). Das 'Männliche' (aber) 
habe ich euch schon beim 'Blei' gezeigt, das 'Weib(liche)' dagegen habe 
ich euch im 'Auripigment' 2) genannt. Mischet daher das 'Auripigment' 
mit dem 'Blei', denn wenn es die Kraft des Mannes empfangen hat, freut 
sich das Weib, weil es vom Männlichen unterstützt wird, das Männliche 
aber nimmt von der Frau den färbenden Geist an 3). Bringet diese daher 
gemischt in ein gläsernes Gefäß, und zerreibet sie mit 'Ethelia' und 
'schärfstem Essig', und kochet sie sieben Tage; und hütet euch, daß das 
'Geheimnis' zu rauchen beginnt, und lasset es mehrere Nächte stehen. 
Und wenn ihr wollt, daß es sich mit 'Gelb' 4) bekleidet, falls ihr es schon 
trocken seht, dann tränket es mit 'Essig'. Also habe ich auch schon die 
Kraft des' Auripigments' bekannt gegeben, das das 'Weib' ist 5), durch 
welches das größte Geheimnis bewirkt wird. Wollet also dies (Weib) 
nicht den Bösen zeigen. Der Sandarach aber ist die Ethelia des 'Essigs', 
der bei der Darstellung zugesetzt wird, durch den Gott das Werk voll­
endet, wodurch auch die Körper,'Geister' aufnehmen und geistig werden. 

[17] Sprach Cinon (Zenon): Ihr habt schon, Versammlung der Philo-
sophen und Schüler, über das 'Weiß machen' gesprochen; es muß daher 
(jetzt) über das 'Rotmachen' gesprochen werden. Wisset, all ihr Erforscher 
dieser Kunst, daß wenn ihr nicht weißt, ihr auch nicht rotmachen könnt, 
weil die zwei 'Naturen' nichts anderes sind, als das 'Rote' und das 'Weiße'. 
Weißet also das Rote und rötet das Weiße 6)! Und wisset, daß das Jahr 
in vier Zeiten geteilt wird. Die erste Zeit aber ist von kalter Beschaffen­
heit, das ist der Winter; die zweite jedoch ist von warmer Beschaffenheit, 
das ist der Frühling, dann die dritte, das ist der Sommer, dann die vierte, 
in der die. Früchte reifen, das ist der Herbst7). Auf diese Weise nun 
müßt ihr die Naturen behandeln: (zuerst) durch die Feuchtigkeit des 

1) Vgl. die isolierte Stelle Coll. H5, 15: "Avw Ta OV(!UVW "at "UTW Ta f'1tiYHCL' 
OL' iX(!(!~vos "a/. -It?]l.fWS aV/L'1tI.'Tj(!OV/LH'OV TO f'(!Y01', 

2) 'Auri pigmentum' ist das Äquivalent des griech.-arab. aavd'a(!ux'Tj, sandarilJ, 
das nachher als 'Sandarach' erscheint. 

3) Auch in späteren Reden wird die chemische Verbindung zweier Körper und 
insbesondere die Darstellung des Goldes als Zeugung bezeichnet. 

4) Die Hss. haben alle 'lutum induere'; ich vermute Verschreibung für 'luteum', 
was der Suv-ltwaLs entspräche; doch vgl. Colt. 71, 1 : yivfTCLl ,)/, .~ Ta(!LXfia '1tE(!L TfJS 

'1t'Tjl.c.Ooovs yi'is; Colt. 71,3: IdX(!IS av TO '1t'TjI.WdfS fSEI.-Itrl. 
5) Colt. 103, 1: loov "at -It'TjI.V"OV övo/La aavd'a(!uXIJ' 
6) Gleichbedeutend mit den Worten des Parmenides (Sermo XI) 'et aurum 

nummos nummosque aurum fieri facite'. 
7) Der Text der Hss. ist hier und weiterhin stark gestört. Eine dem Turbatext 

nahestehende Schilderung der Jahreszeiten findet sich im Buch des Krates (BER­
THELOT, Chimie au Moyen Age, Bd. IU, Trad. p. 72); der blühende und früchte­
tragende Baum wird bei Pelagios, Colt. 261, Hf. erwähnt. 
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Winters, dann durch die Wärme des Frühlings und das Erscheinen der 
Blüten, dann durch die Wärme und die Schärfe des Sommers, und (end­
lich) wie der Herbst die Früchte reift und weich macht, so daß sie von 
den Bäumen gesammelt werden. Gemäß diesem beschriebenen Beispiel 
färbend behandelt die' Naturen'; wenn (ihr) aber nicht (zustande kommt), 
dann tadelt niemand als euch selbst 1) ! 

Antwortete die Versammlung: Du hast sehr gut gesprochen; 
füge daher für die Nachfahren noch etwas anderes von dieser Rede hinzu! 

Und jener: Ich will über das 'Rotrnachen' des Bleis sprechen. 
!\" ehmet das Blei, das der Meister euch am Anfang seines Buches zu 
nehmen vorgeschrieben hat, und setzet dazu Kupfer (soviel) wie Blei 
und kochet, bis es sich verdichtet; verfestiget und trocknet, bis es rot 
wird. Dies also ist das 'rote Blei', von dem die Weisen gesagt haben: 
'Kupfer und Blei werden ein kostbarer Stein.' Mischet sie gleichmäßig 
und röstet mit ihnen das Gold; wenn ihr das gut ausführt, so wird es 
ein Geist, färbend unter Geistern. Denn wenn das 'Männliche' und das 
'Weib' verbunden werden 2), so wird das Weib nichtflüchtig, das 'Zu­
sammengesetzte' jedoch geistig. Aus dem in 'roten Geist' verwandelten 
Zusammengesetzten aber entsteht der Ursprung des Wissens 3). Siehe, 
dieses 'Blei', das wir das' rote Blei' genannt haben, gehört zu unserem 
Werk, ohne das nichts geschieht! 

Sagte Mundus (Parmenides) zur Versammlung: Ihr Er- [18] 
forscher dieser Kunst, man muß wissen, daß die Philosophen in ihren 
Büchern das 'Gummi' 4) auf vielerlei Weise bezeichnet haben, das nichts 
anderes ist, als das 'immerwährende Wasser', aus dem der kostbarste 
Stein erzeugt wird. 0 wie zahlreich sind die Erforscher dieses' Gummi', 
und wie wenig kennen sie es! Und wisset, daß dieses 'Gummi' nur durch 
das Gold allein verbessert werden kann. Wie viele sind es doch, die diese 
Anwendungen erforschen und (auch) einige finden, aber die' Qualen' 5) 
nicht aushalten können, weil (die Stoffe) vermindert werden. Die An­
wendungen aber, die von dem 'Gummi' gemacht werden und von dem 
verehrungswürdigen Stein, der die Färbung schon in sich enthielt, halten 
selbst die Qualen aus und werden niemals vermindert. Verstehet also 

1) D ern 0 k r i tos, Colt. 46, 2: XUt iitv fLi) yiyov/e, TOV xuJ.xov fL~ IdfL1fJ?l, fLCiHov 
OE UWVTOl', f:rt<t fLi) XUAW. <!)XOVOII1/UU" 

2) CoU. 201, 7: i;/ev~un fXQQ/eVo. xat {t?jAnw'. 
3) Die Hss. haben alle 'rnundi principiurn'; es liegt aber offenbar a:.ab. rW\ 10 

mabda' al'ilm 'Anfang des Wissens' zugrunde, das in der Vorlage des Ubersetzers 
in r1W\ al'iilam 'der Welt' verschrieben war. 

4) Vgl. oben S. 36. 
5) Im Griech. xo).auCL'; die Qualen und der 'Ort der Qualen' spielen besonders 

bei Z 0 s i rn 0 s, Colt. 115 ff. eine Holle. 
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meine "". orte, denn ich beleuchte euch ohne l\' eid das Verfahren des 
<Gummis' und das in ihm vorhandene Geheimnis. vVisset, daß unser 
<Gummi' stärker ist als das Gold, und die es kennen, müssen es für ver­
ehrungswürdiger halten als das Gold. Dennoch haben wir (auch) das 
Gold verehrt, denn ohne dieses kann das< Gummi' nicht verbessert werden. 
Unser <Gummi' ist daher bei den Philosophen kostbarer und erhabener 
als Perlen, weil wir um wenig Gold viel <Gummi' kaufen. Darum haben die 
Philosophen, wenn sie schrieben, und verhüten wollten, daß es zugrunde 
gehe, in ihren Büchern das Verfahren nicht klar angegeben, damit nicht 
jeder Beliebige es kennenlerne; denn wenn es die Unverständigen kenn­
ten, würden sie es um nicht geringen Preis verkaufen. Nehmet also vom 
<weißen Gummi' von stärkstem Weiß einen Teil, und von dem <Harn 
eines weißen Kalbes' 1) einen Teil und von der <Galle einüs Fisches' 2) 
einen Teil, und von dem <Körper des Gummi', ohne den es nicht ver­
bessert werden kann, einen Teil. Diese Anteile mischet und kochet 
vierzig Tage lang. Nachdem dies geschehen ist, verfestiget in der Sonnen­
wärme, bis es getrocknet ist. Darauf kochet es gemischt mit <Milch der 
Hefe', bis die <Milch' verschwindet, dann ziehet es aus, und bis es 
trocken wird, lasset es in der Wärme. Dann mischet es mit <Milch der 
Feige' und kochet, bis jene Flüssigkeit in dem Zusammengesetzten 
ausgetrocknet ist; dies mischet hernach mit <Milch der Wurzel des 
Krautes' 3) und kochet, bis es austrocknet. Darauf befeuchtet es mit 
<Hegenwasser' und röstet, bis es austrocknet. Darauf besprengt es mit 
<Wasser des Taues' und kochet, bis es ausgetrocknet wird. Ferner 
tränket es mit <immerwährendem Wasser' und trocknet, bis es von 
äußerster Trockenheit wird. Nachdem dies alles vorangegangen ist, 
mischet es mit dem <Gummi', das für alle Farben zubereitet wird, und 
kochet tüchtig, bis die Kraft des gesamten <Wassers' vergeht, und trock­
net seine gesamte Feuchtigkeit aus, indem ihr es durch Kochen ein­
führt (?), bis seine Trockenheit verstärkt wird. Dann lasset es vierzig 
Tage stehen, daß es in jener Kochung verbleibt, bis der <Geist' in den 
<Körper' eindringt. Denn durch dieses Verfahren wird der Geist ver­
körperlicht und der Kiirper in einen Geist gewandelt. Beobachtet also 
das Gefäß, damit die Zusammensetzung nicht entweicht und in <Hauch' 
aufgeht! Nachdem dies aber geschehen ist, öffnet das Gefäß, lind ihr 
werdet euer Vorhaben (vollendet) finden. Dies also ist das Geheimnis des 
< Gummi', das die Philosophen in ihren Büchern verborgen haben. 

1) Deckname für Quecksilber; in griechischen Texten nicht nachweisbar. 
2) Nach der arabischen Decknamenliste (S. 194, Anm. 7) kann das Quecksilber 

als 'Galle' aller Tiere bezeichnet werden. ' 
3) Man erwartet noch einen Pflanzennamen. 
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Sprach Dardaris 1): Es ist bekannt, daß schon die Meister vom [19] 
'immerwährenden Wasser' berichtet haben. Der in diese Kunst Ein­
geführte soll daher nichts anfangen, bevor er nicht die Kraft dieses 
'immerwährenden Wassers' kennt. Man soll aber bei der Mischung, der 
Zerreibung und dem ganzen Verfahren nichts als jenes bekannte 'immer­
währende ''\lasser' gebrauchen. Wer also das 'immerwährende Wasser' 
nicht kennt und sein Verfahren, wie es sein soll, der trete nicht ein in 
diese Kunst, weil ohne das 'immerwährende Wasser' nichts geschieht. 
Seine K raft ist ein' geistiges Blut' 2), weshalb es die Philosophen 'immer­
währendes Wasser' genannt haben; denn mit dem Körper zerrieben, den 
die Meister euch vor mir auseinandergesetzt haben, verwandelt es mit 
Gottes Willen jenen Kiirper in Geist. Denn miteinander gemischt und 
vereinigt, verwandeln sie sich gegenseitig; der Körper nämlich nimmt 
den Geist auf, der Geist aber wandelt den Kiirper in einen wie Blut ge­
färbten Geist um. Und wisset, daß alles, was Geist besitzt, auch Blut 
besitzt; seid darum eingedenk dieses Geheimnisses! 

Sprach ßellus (ApolIonios): Ihr habt sehr gut geredet, ihr [20] 
Schüler! 

Antwortete Pythagoras: Belllls (ApolIonios), warum hast 
du sie Schüler genannt, da sie doch Philosophen sind? 

Antwortete jener: Zu Ehren ihres Meisters, um ihn selbst nicht 
ihnen gleichzustellen. 

Pythagoras aber antwortete: Die mit euch das Buch über diese 
Kunst ver faßt haben, das Tu r b a genannt wird, dürfen nicht Schüler 
genannt werden 3). 

Und jener: Jene Meister haben selbst sehr häufig das 'immer­
währende Wasser' erwähnt, und haben das Weißmachen und Rotmachen 
auf viele Weisen beschrienen, nur mit verschiedenen \Vorten. l\"achdem 
aber die Wahrheit verborgen war, sind sie einig, auf welche Weisen sie 
die Gewichte, die Zusammensetzungen und die Verfahren verbunden 
hab en 4). Siehe, ich werde über dieses Verachtete, ruhmvoll Bekannte 

1) Vgl. die Ausführungen zum arab. Paralleltext, S. 42 ff. 
2) In den griechischen Quellen wird Blut von allerhand Tieren als Deckname 

gebraucht, auch wird das Gold einmal '1:0 1tV~601' al/ta genannt, aber für aL/La 1tVW­

ItcXUXOV finde ich keine Belege. 
3) Den Ausdruck 'Hchüler' gebraucht schon Cinon in Sermo XVII. 
4) Die Bedeutung der Gewichtsmengen bei den alchemistischen Operationen 

wird auch in den griechischen Quellen nicht ignoriert - vgl. z. B. das Kapitel 1tf(lt 

(jUX.fJ'/LOV ~av.fJ'w(j~w., Coll. 181 - aber zur Grundlage der Alchemie sind die Gewichts­
verhältnisse doch erst von äübir gemacht worden. Vgl. die Ausführungen von 
P. KRAUS, Dritter Jahresbericht d. Forschungsinstituts f. Geschichte d. Natul'w., Berlin 
1930, R. 25 ff. 
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sprechen, das bei den Philosophen erhaben ist, das ein Stein ist und doch 
kein Stein, (und) das mit vielen Namen genannt wird, damit kein Un­
verständiger ihn erkenne!). Denn einige Weise haben ihm nach dem Ort, 
wo er erzeugt wird, einen Namen verliehen 2), einige aber nach der Farbe, 
von denen einige ihn den' grünen Stein' 3) genannt haben, manche aber 
den 'Stein des stärksten Geistes aus dem Kupfer, mit Körpern unmisch­
bar'. Manche haben seine Beschreibung (wiederum) verändert, was bei 
denen, die die Steine verkaufen, welche 'Gifte' genannt werden 4), um 
Geld gekauft werden kann. Manche haben ihn 'Speichel des Mondes', 
manche nach den Sternen 5), manche auch nach den Zahlen 6) benannt. 
So ist er mit Legionen von N amen benannt worden, von denen der beste 
ist, daß er 'aus Metallen entsteht'; manche haben auch gesagt, er sei 
die 'Chrysokolla' 7), manche auch, er entstehe aus Quecksilber mit 'Milch 
der Fliegenden' 8). 

[21] S p r ach Pan d 0 lf u s (E m pe d 0 k I es): B e 11 u s (A po 11 0 n i 0 s) , du 
hast so viel von dem Stein gesprochen, daß du keinem deiner Brüder 
etwas zu sagen übriggelassen hast 9). 

1) Vgl. oben S. 194, Anm.2. 
2) Hierher gehören zahlreiche griechische Decknamen, mit denen die Araber 

nichts anzufangen wußten, wie {,lX(HX a-rux'l) , ')'lj aa/Lla, XWIW(HS axv{ttx'I) , xQOy.os 
XtJ..ixws, !1aQ/LaQov {t1Jßaty.ov usw. Sie fehlen auch in der Tu r b a. 

3) Nach CoU. 307,11 wird die Chrysokolla unter den grünen Steinen gefunden; 
diese Angabe hat aber nichts mit dem Decknamen 'lapis -v..i[idis' zu tun. 

4) Vgl. oben S. 29, Nr. 26. 
5) Zu den Decknamen des Quecksilbers gehört nach der arabischen Liste 'Wasser 

des Mondes' und 'Wasser des Saturn'. 
6) Vielleicht ist hier an Zahlenmystik nach Art der Neupythagoreer gedacht. 

Vgl. CoU.407ff. Die Zahlenwerte der Stoffnamen spjelen in der Wissenschaftslehre 
der G ä b i r eine besondere Rolle. 

7) Die Lesung 'corpus solis' in B ist sicher aus 'cor solis', d. h. 'corsufle', also 
XQvaoxoAAa verdorben. 

8) Bei den Griechen nicht nachweisbar. Vgl. auch S. 202. 
9) Mit diesem Satz steht im Widerspruch, daß Pandolfus, der doch auch zu 

den 'Brüdern' des Bell u s gehört, nach dem überlieferten Text sofort eine lange 
Rede hält. Es ist weiter auffallend, daß der Sprecher von der Versammlung als 
Noficus angeredet wird, woraus M 'notifice' und N 'Nosite' bzw. 'Noseus' ge­
macht hat, und daß ihn auch Theophilus in Sermo XXII Noficus nennt. Die 
Lesart 'notificus Pan d 0 lf u s' von M in Sermo XXII ist sicherlich sekundär; es 
fragt sich also, ob Noficus aus Pandolfus entstanden ist oder einen anderen 
Redner bezeichnet. Ich füge hinzu, daß die Fassungen Be wieder einen andern 
Namen, Ardarius, an Stelle von Noficus haben, und daß sie in Sermo XXXI, 
wo die Fassung A Pythagoras bietet, Nephitus lesen. Daß Nephitus mit No­
ficus identisch ist, unterliegt keinem Zweifel: so ist nur zu entscheiden, ob der 
Name Noficus aus Pandolfus oder aus Pythagoras entstanden ist. Wir wissen 
bereits, daß bei den Arabern eine mit N beginnende Entstellung des Namens P y. 
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(Sprach Pythagoras:) Ich lehre außerdem die Nachfahren, daß 
dieser verachtete Stein das 'immerwährende Wasser' ist. Und wisset, all 
ihr Erforscher der Weisheit, daß das 'immerwährende 'Wasser' das 'reine 
\Vasser' und das 'Wasser des Lebens' ist l ), von dem nämlich die Philo­
sophen gesagt haben: "Die Natur freut sich der Natur, die Natur hält 
die Natur fest, und die Natur besiegt die Natur 2)." Dieses kurze Wort 
aber haben die Philosophen als Grundlage des Werks für die Verstän­
digen gesetzt. Und wisset, daß kein 'Kiirper' kostbarer ist oder reiner 
als die 'Sonne' (das Gold), und daß kein färbendes 'Gift' erzeugt wird 
ohne die 'Sonne' und ihren 'Schatten'. Wer also von den Philosophen 
das 'Gift' ohne diese (Stoffe) zu machen unternimmt, ist bereits irrend 
in das gefallen, wodurch seine Traurigkeit fortbesteht. Wer aber von den 
Weisen das 'Gift' mit der 'Sonne' und ihrem 'Schatten' gefärbt hat, 
gelangt zum höchsten Geheimnis. Und wisset, daß 'unser Silber', wenn 
es rot wird, 'Gold' genannt wird. Wer also den' verborgenen Zinnober' 3) 
der Philosophen kennt, dem ist das Geheimnis schon bekannt. 

Antwortete die Versammlung: Du hast diesen Stein gut be­
schrieben, Noficus (Pythagoras); indessen hast du sein Verfahren 
nicht angegeben, noch seine Zusammensetzung; komme also in der Be­
schreibung darauf zurück! 

Sprach N oficus (Pythagoras): Ich heiße euch das verborgene 
und verehrungswürdige Geheimnis nehmen, nämlich die 'weiße Ma­
gnesia' 4), die gemischt und zerrieben ist mit dem 'Lebendigen' 5). Und 
hütet euch, dies anders als fein und rein zu nehmen. Dann bringt es in 
sein Gefäß und bittet Gott, er möge euch diesen 'größten Stein' sehen 
lassen 6). Dann kochet allmählich, wenn ihr ihn aber herauszieht, schauet 

thagoras vorkommt (S. 24). Aus ...rA.; N/(a,iras und ähnlichen Verunstaltungen 
erklären sich die Namen Nephitus, Noficus, Nicarus usw. (vgl. S.26) ohne 
Schwierigkeit, während die Entstehung von J\:oficus aus Pandolfus sehr un­
wahrscheinlich ist. Damit kommen wir aber zu dem Ergebnis, daß Pythagoras 
als Redner vorauszusetzen ist. Fügt man nach dem Satz des Pandolfus die Worte 
'Sprach Pythagoras' ein, so ist der eingangs erwähnte Widerspruch beseitigt und 
Sermo XXI dem richtigen Redner zurückgegeben. 

1) Die Lesung 'aqua mundanae vitae' DM ist nicht zu halten. 
2) Die bekannte Stelle aus Demokritos, GaU. 93, 20: ~ rp"(US 7:fl rpvoa d(ptaw 

~wl ~ rpvo~s n'jv rp"OW v~x~ xal ~ rpvo~s 7:1)1' rpvow x(lIxni. Ich führe die durch die 
ganze Tu rb a sich wiederholenden und variierten Sätze später nicht mehr an. 

3) Im lateinischen Text 'cambar'. Der xlvl.aßa(ns 7:<fJ1' rp~).ooorpwv wird bei 
Zosimos, GaU. 201,,4 als der Stoff genannt, der das Gold rot wie Blut färbt. 
Pelagios zitiert die SteUe GaU. 257, 10. 

4) Vgl. GaU. 50, 17: (.Layv1)oia ACVX'I) und 50,3: Al-v)(av,fhfoa. 

5) Die Lesarten 'viro' Bund 'vero' M sind nicht wahrscheinlich; offenbar hat N 
mit 'vivo', d. h. 'argento vivo' das Richtige bewahrt. 

6) Dieser Satz erinnert an eine Stelle im Kitäb almalik des Gäbir. Vgl. Arab. 
Alch. II, S. 51 und P. KRAUS, TlI. Jahresbericht, S. 36. 
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nach; wenn der Stein schwarz geworden ist, so habt ihr sehr gut ge­
arbeitet, wenn aber nicht, so behandelt ihn mit dem <Weißen', das das 
große Geheimnis ist, bis er zu mit Schwärze bedecktem <Kuhul' wird. 
Wenn diese Schwärze entstanden ist, so wisset, daß sie nicht länger als 
40 Tage anhält. Zerreibet (ihn) also mit seinen Zubereitungen 1), die die 
folgenden sind: <Kupferblüte' 2) (oder) <indisches Gold' 3), deren Wurzel 
dieselbe ist, (eine,) und von 'Salbe'4) eine, und von 'Krokus'5) eine, 
und von 'verfestigtem Alaun' 6) eine. Diese vier also kochet vorsichtig 
40 Tage oder 42 Tage. Denn wenn diese Tage vorausgegangen sind, wird 
Gott euch den Anfang dieses Steines zeigen, welcher der Stein' Athichos' 7) 
ist. Wenn ihr diesen durch Gottes vielfältig erwiesene Gnade zu Gesicht 
bekommen habt, kochet tüchtig und tränket ihn mit dem Rückstand des 
'Gummi'. Und wisset, daß so oft ihr diese 'Asche' tränkt, er ebenso viele 
Male getrocknet und wieder feucht gemacht wird, bis seine Farbe in das, 
was ihr sucht, umgewandelt wird. Ebenso werde ich gütig beginnend 8) für 
euch vollenden, was ich begonnen habe. Wisset, daß die Vollendung des 
Werkes dieses kostbaren Steins darin besteht, ihn mit dem Hest seiner 
'Medizin', das sind zwei Drittel dessen, was ihr zurückbehalten habt, zu 
behandeln. Von diesen zwei übrigen Dritteln tränket ihn mit dem einen, 
um ihn zu tränken, und setzet ihn zum Kochen in die Wärme, und es 
sei das Feuer für ihn stärker als das frühere. Wenn das in 'Wachs' 9) 

1) 'Confectiones', wörtlich 'Zubereitungen', ist ein f-iynonym für 'medicinae'. 
Der weitere Text ist nur in B einigermaßen verständlich überliefert; man kommt 
aber auch hier nur dann zu den vier Zubereitungen, wenn man zwischen 'flos aeris' 
und 'aurum indicum' ein 'ver einschiebt. 

2) Kupferblüte ist griech. xcu."Ul';tos, arab. qalqand, und bedeutet Kupfervitriol. 
Hier scheint ein Deckname vorzuliegen, auch stand in der arahisehen Vorlage wohl 
die Übersetzung zahr alnubäs 'Blüte des Kupfers' und nicht die Umschrift qalqand. 

3) Bedeutung unbekannt. 
4) Dei VON LIPPMANN, Alchemie, S. 500, wird eine 'Salbe der Philosophen' er­

wähnt, die angeblich in Indien hergestellt wird. Was hier gemeint ist, kann ich nicht 
feststellen. 

5) In der griechischen Alchemie ist "",o"os sowohl Farbbezeichnung wie Deck­
name. Vgl. Coll. 339, 11: xa~ (\ ILh, x",oxos avrov Uyam UXL;toS (Eigelb) xd XQvaQv 

arpal(w, "wl'a{)aQL. XU~ xtJ,.{xws xQOXOS "d (,)XQu eXrT/x,') xrJ.. 
6) M hat 'exaltato alumine fixo', was der IIerausgeber in 'ex altato' zu ändern 

vorschlägt. Man könnte an mU$a"ad 'sublimiert' denken, aber Alaun lüßt sich nicht 
sublimieren. 

7) hU athichos vgl. S. 28, No. 5 und Coll. 1011,5: kr/aws b J,.{;tos ... XQvaonTa 

nal'Ta nOllei. 257,4: 0 h~aws J,.{;to;;, Ö. xu!..flut! XQva01,;to •. Eine eingehende De­
schreibung des badar a!asijüs enthält das Buch des Krates, Text S. TO, trad. p. 68 
'la pierre othsious'; vgl. J. RUSKA, Amb . .iJ Zeh. I, S. 18. 

S) Der Lesung von DM 'elementum inspiciens' steht N mit 'clementer incipiens' 
gegenüber. Der Text ist auch weiterhin unsicher. 

9) 'Cera' ist hier der Name für eine Durchgangsstufe zum Elixir, die ich nicht 
näher bestimmen kann; die 'Ceration' oder 'Cerifikation', d. h. Umwandlung in 
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Verwandelte getrocknet wird, hült es sich gegenseitig fest. Kochet daher 
das '\\'achs', bis es das 'Goldlot' aufsaugt, und wenn dies getrocknet ist, 
so tränket auch mit dem übrigen 'Wachs' siebenmal, bis jene zwei Drittel 
zu Ende sind und die richtige 'Erde' sie alle einsaugt. Endlich setzet es 
auf heißes Feuer, bis die 'Erde' seine 'ßlüte' auszieht, und es hinreichend 
gefüllt. Wenn ihr das versteht, so seid ihr glücklich; wenn aber nicht, 
so will ich euch die Vollendung des Werkes wiederholen: N ehmet das 
'reine Weiß', das das grüßte Geheimnis ist, in dem die wahre Färbung 
enthalten ist, und tränket damit den 'Sand' 1), der hergestellt ist aus dem 
siebenmal getränkten Stein, bis er das ganze VVasser eingesaugt hat, und 
verschließet die Mündung des Gefüßes fest, wie ich euch oft geheißen 
habe, weil das, was ihr aus ihm herstellt, euch erscheinen wird, so Gott 
will, nämlich der 'Stein von tyrischer Farbe'. Nun habe ich euch also die 
Wahrheit vollendet; darum beschwiire ich euch bei Gott und eurem 
:\Ieister 2), daß ihr dieses grüßte Geheimnis nicht preisgebt; und hütet 
euch vor den Übeltütern! 

Sprach Theophilus: Du hast gut geredet, N oficus (Pytha- [22] 
goras), und schön, und hast dich von Neid frei gehalten! 

Sprach die Versammlung: Müge uns also Eure Diskretion 3 ) aus­
einandersetzen, was N oficus (Pythagoras) vorgebracht hat, und 
wolle nicht neidisch sein! 

Und jener: Alle Erforscher dieser Wissenschaft, das Geheimnis der 
Darstellung des Silbers und Goldes ist ein dunkles Gewand 4) und nie­
mand lernt verstehen, was die Philosophen in ihren Büchern erzählt 
haben, ohne hüufiges Lesen und Anstellen von Versuchen und Be­
fragung der Weisen. Denn was sie festgesetzt 5) haben, ist erhabener und 
dunkler, als daß es gewußt werden könnte, und obgleich es Noficus 

einen wachsiihnlichen Zustand, kenne ich nur aus arabischen Autoren und den von 
ihnen abhängigen Lateinern. Bei Synesios wird das Quecksilber mit dem Wachs 
verglichen, GaU. 62, 9: WrI1tI-Q )'U(! 6 x1J(!OS, oTov ,)' (Xv 1t('OrIAcqlßavYI X(,wtLa o'ixemt, 
ourc" xat 1) 1)()('a(!yv(!as XTA. 

1) Der Sinn des Decknamens 'Sand' ist nicht festzustellen. In den griechischen 
Quellen wird '!/Ja/liLOS besonders für die Erze oder die Grundsubstanzen gebraucht, 
so von Olympiodor, Coll. 13,1: T~V ofJrIiav '!/Ja/l/tOv ixaAwavi 88,2'1: ofJXt T~V 
'!/Ja/lflOV alvino1'Tw, o:"I.U T/XS ofJrIiaSi vgl. auch Zos., Gall. 243, 15: TUS yias /lVrInXWS 
'!/Jul'l'0VS iXaAl-rJa1'. GaU. 71,6 wird '!/Ja/I/LOS als TU 1tEraAa TOV XQVrIOV definiert. 

2) Wenn man Pythagoras als Redner annimmt, so muß der 'Meister' hier 
Hermes sein. Vgl. auch Sermo XXXIII. 

3) 'Vestra discretio': dies ist nach DUCANGE ein bei geistlichen Würdenträgern 
und hohen weltlichen Personen gebrauchter Ehrentitel, hier also offenbar Ersatz 
für einen analogen arabischen Ausdruck, etwa ~;fa>- ~aljratukum. 

4) Vgl. CaU. 't17, 18: TO ... rIXOHtl'OV TWV 1-1(!1JltEVWV. Die Bezeichnung 'tenebrosa 
vestis' ist bei den Griechen unbekannt. 

5) Zu 'posuerunt' vgl. den Schluß von Sermo VII I. 
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(Pythagoras) behandelt, und zwar gut (behandelt) hat, so haben es 
doch manche dunkel behandelt, manche (aber) sind lichtvoller als andere. 

Antwortete die Versammlung: Du hast wahr gesprochen. 
Und jener: Ich gebe den l\'achfahren bekannt, daß zwischen dem 

'Boritis' 1) und dem Kupfer eine Verwandtschaft besteht, weil der 'Boritis' 
das 'Kupfer der Weisen' verflüssigt und wie Wasser fließend macht 2 ). 

Teilet also das 'Gift' in zwei gleiche (Teile)3), mit deren einem ihr das 
Kupfer verflüssigt, deren andern ihr aber zum Zerreiben und Tränken be­
wahrt, weil ihr das Kupfer in Tafeln ausziehen und dann mit dem ersten 
Teil des 'Giftes' kochen müßt, zwei zu sieben in zwei zu sieben (Tagen?); 
kochet in seinem Wasser 42 Tage, dann öffnet das Gefäß, und ihr werdet 
das Kupfer in Quecksilber 4 ) verwandelt finden. Waschet es durch Kochen, 
bis es von seiner Schwärze befreit ist und zu 'schattenlosem Kupfer' 5) 
wird. Dann kochet es anhaltend, bis es sich verfestigt, denn wenn es 
verfestigt ist, kommt das höchste Geheimnis zustande. Diesen Stein also 
haben die Philosophen 'Boritis' genannt. Kochet jenen verfestigten Stein, 
bis er der 'Mugra' des Meeres 6 ) ähnlich ist. Dann aber tränket ihn mit 
dem 'immerwährenden \Vasser', das ich euch zu bewahren geheißen habe, 
nämlich mit dem zweiten Teil, und kochet vielfach, bis seine Farben 
erscheinen. Dies nämlich ist die größte 'Faulung', die das größte Ge­
heimnis hervortreten läßt. 

Sprach die Versammlung: Wiederhole die Auseinandersetzung, 
Theophilus! 

Und jener: Es ist zu beachten, daß wenn eine Verwandtschaft 
zwischen dem l\Iagneten und dem Eisen besteht, (dann) zwischen dem 
Kupfer und dem 'immerwährenden Wasser' sicher eine noch nähere Ver­
wandtschaft besteht 7). Wenn ihr also das Kupfer und das 'immer-

1) Zu Boritis vgl. S. 28, Nr. 6. Wenn der Stein das Kupfer verflüssigt, kann 
hier natürlich nicht unser 'Pyrit' gemeint sein. Das Wort 1tvQirYjS hat in der grie­
chischen Alchemie die verschiedensten Bedeutungen; vor allem ist es Deckname für 
das Kupfer selbst, Goll. 120, 3: Ö YCxQ 1tvQirll • •.. rov Xahov v1tawirnrw; 256, 1 : 
rov Xahov 1tvQirllv "aAWV r~v (LoÄvßoov rov {hiov &rrvQov. 

2) Ostanes bei Zos., Goll. 197.6: 1tlXÄlV uvyyivClav F'XH 0 rrvQirllS Uftos rr('o. 
rov xoJ.x<Jl' ... f'l'U YEV1jrUf, WS VOWQ. 

3) Goll. 201, 19: ola(L~Qiuan ~ls OVO (wiQas ro q)(X(l(W"OV, 

4) Es muß wohl 'Silber' heißen. 
5) 'Schattenloses Kupfer' ist helles, dem Silber oder Gold sich bereits annähern­

des Kupfer; daher ÄCV"aiV~LV "at &u"Wl' 1tOlcil'. Vgl. inbes. Goll. 182ff. und Maria 
Ir, 277, 19: Xahos o~ &u"IOS yi1'am xedvrrro(d1'lIS avrov TI!. u"u"?, TovduTlV ri). 
(J!V)'IIS OLCx Til. Ol"OVO(Lias. 

6) Die Lesart 'marinae' 13 wird durch den S. 311 mitgeteilten arab. Text be­
stätigt. Das Wort mu,jra bedeutet einen roten Lehm. 

7) 0 s t a n es, Goll. 197, 12: uvyyi1'wx1' F'XH [~ (LaYl'lIuia "al] Ö (WY1'~TlIS 1t('os ro1' 
UiOl1QOV ... 1ttXÄLV uvyyiv~wv F'xa ~ M(ltXQyvQoS 1tQOS TOV "auuiuQol'. 
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währende Wasser' behandelt, wie ich euch geheißen babe, so wird daraus 
das größte Geheimnis auf folgende Weise entstehen: 

Nehmet <weiße Magnesia' und Quecksilber, das mit dem <Männ­
lichen' 1) gemischt ist, und zerreibet stark, und zwar durch Kochen, nicht 
mit den Händen 2), bis es ein feines Wasser wird. 1\ achdem ihr aber dieses 
Wasser in zwei Teile geteilt habt, kochet es mit dem einen Teil des 
Wassers 40 Tage, bis es zu weißer <Blüte' wird, wie die <Blüte des Salzes' 
in ihrem Glanz und Schimmer. Die Mündung des Gefäßes aber ver­
schließet fest und kochet 42 Tage, dann werdet ihr ein <Wasser' finden, 
weißer als Milch. Befreiet es auch von seiner Schwärze 3) durch Kochen, 
indem ihr anhaltend kocht, bis seine ganze Natur zerstört ist und seine 
Beschmutzung verschwindet und ihr seht, daß es rein ist und vollständig 
gebrochen wird. Wenn ihr aber wollt, daß das ganze Geheimnis, das ich 
euch gegeben habe, ausgeführt wird, so waschet es mit dem 'Wasser' , 
das ich euch zu bewahren befohlen habe, nämlich mit dem anderen Teil, 
bis es zu Krokus 4 ) wird; und lasset es in seinem Gefäß, da das Elixir 5) 

sich selbst zerreibt, und tränket es mit dem übrigen <Wasser' , bis es 
durch die Abkochung und das <Wasser' zerrieben wird und dem Sirup 
von Granaten 6) ähnlich wird. Tränket es also und kochet, bis der Rest 
vom Gewicht der Feuchtigkeit, den ihr habt, verschwindet, und die 
Farbe erscheint, die die Philosophen in ihren Büchern erklärt haben. 

Sagte Cerus (Apollonios): Verstehet, alle Söhne der Lehre, daß [23] 
Theophilus euch angezeigt hat, zwischen dem Magneten und dem 
Eisen bestehe eine Verwandtschaft und z\vischen dem <Kupfer' der Philo­
sophen und ihrem <\\' asser' bestehe eine noch engere Verwandtschaft als 
jene, die zwischen dem 1\1 agneten und dem Eisen vorhanden ist [da das 
Kupfer passenderweise hundert (Tage) lang behandelt wird 7)]. Was ist 
euch aber nützlicher, als die Angabe, daß zwischen dem Zinn und dem 
Quecksilber k ein e Verwandtschaft besteht, noch zwischen dem Einen 
und dem Anderen eine (Ähnlichkeit der) Natur? 

1) Das 'Männliche' (cXQQ~vlxIJV oder cXQUEVLX6v) sind die bei den Arsensulfide, 
Realgar und Auripigment. Vor allem wird das rote Realgar als männlich betrachtet, 
während das gelbe Auripigment, die uavoaQcXXy), als fty)l.vxov öl,olla gilt. 

2) Goll. ?2, 19: ov oux XI-tQwv; 103,5: !L~ ftil.c ljJavl-tv XHQoiv; 201,9: Il~ ftEi.~Tf 
1fJY)/..arpfiv XfQU{ I'. 

3) Die Schwärze muß man sich im Innern des Wassers, das weißer als Milch 
ist, verborgen denken. 

4) Vgl. S. 206, Anm. 5. 
5) Erste Erwähnung des 'Elixirs'; in der Tu rb a wird das Wort stets ohne den 

Artikel (al-iksir = TO ~TIQ{OV) angewandt. Weitere Stellen in Sermo XXVI. 
6) Wird Sermo XXIV als Deckname gebraucht. 
7) Dieser Satz unterbricht vollständig den Zusammenhang. 

Qu. Nw. I. Ruska. 
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Antwortete er: Du hast übel geredet und getadelt; wiederhole die 
Auseinandersetzung! 

Und jen er: I eh mache bekannt, daß ich nichts sage als die Wahr­
heit. Warum empfindet ihr Neid? Fürchtet Gott, gesamte Versammlung, 
damit euer Meister euch Vertrauen schenke. 

Und die Versammlung: Sage, was du willst! 
Und jener: Ich heiße euch das 'Quecksilber' nehmen, welches die 

Kraft des 'Männlichen' ist, und es mit seinem 'Kiirper' kochen, bis es 
flüssig wird wie fließendes Wasser. Kochet das 'Männliche' zugleich und 
den 'Dampf' 1), bis beides sich verfestigt und zu Stein wird. Ihr hattet 
das Wasser aber schon in zwei Teile geteilt, deren erster zur Verflüssigung 
des 'Körpers' und zum Kochen (dient), der zweite aber zur Reinigung 
des schon Verbrannten und seines Genossen, die eins geworden sind. 
Tränket ihn siebenmal mit dem Gereinigten, bis er zerstört wird, und 
bis sein 'Körper' von jeder Beschmutzung gereinigt und zu 'Erde' wird. 
Und wisset, daß es in 40 Tagen ganz in 'Erde' verwandelt wird. Ver­
fl üssiget es daher durch Kochen, bis es wie' wahres Wasser' 2) [wie' Queck­
silber'] wird. Dann waschet es mit "Nasser des Nitrons'3), bis es wie ver­
flüssigtes Silber wird. Endlich kochet, bis es verfestigt und dem Zinn 
ähnlich wird. Dies ist dann das grüßte Geheimnis, nämlich der 'Stein, 
der aus Zweien besteht'. Behandelt es mit Kochen und Zerreiben, bis es 
vorzüglichster Krokus wird. Und wisset, daß wir das mit seinem Be­
gleiter getrocknete \Vasser 'Krokus' genannt haben. Kochet es daher und 
tränket es mit dem übrigen 'Wasser' , das ihr aufbewahrt habt, bis ihr 
das Gewollte findet. 

[24] Sagte Bacostus (Paxamos?): Du hast bestens geredet, Belus 
(ApolIonios), ich werde daher reden, indem ich euren Spuren folge. 

Und jener: Wie es gefällt! Hüte dich aber, neidisch zu sein, denn 
es ist nicht Sache der Weisen, Neid zu empfinden. 

Und Ba c 0 s t u s: Du redest wahr. Ich heiße daher die Sühne der 
Lehre: nehmet 'Blei' und tränket es, wie die Philosophen geheißen haben; 
dann verflüssiget, dann verfestiget, bis es ein Stein wird; dann behandelt 
den Stein selbst mit 'Goldlot' und 'Granatensirup', bis er zerrieben wird. 
Denn ihr habt bereits das Wasser in zwei Teile geteilt, mit derem Einen 
ihr das 'Blei' verflüssigt habt, wodurch es wie Wasser geworden ist. 
Kochet es also, bis es getrocknet ist und 'Erde' wird, dann zerreibet es 

1) Synonym zu 'Rauch' und 'Wolke', also Deckname für Quecksilber; vgl. 
Sermo XXXV. 

2) Vielleicht ist 'ut aqua vi val vel ut argentum vivum r zu lesen; die Klammer 
ist offensichtliche Glosse. 

3) Auch 'aqua ni tri' ist Deckname für das (~uecksilber. 
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mit dem aufbewahrten <vVasser', bis es rote Farbe annimmt, und zwar 
behandelt es, wie ich euch geheißen habe, so oft als möglich. 

Die Versammlung aber sagte: Du hast nichts geleistet, denn du 
hast doppelsinnige Worte vorgebracht; wiederhole also! 

Und jen er: Wenn ihr das< Quecksilber' verfestigen wollt, so mischet 
es mit seinem Gefährten, darauf kochet fleißig, bis beides <immerwähren­
des Wasser' wird; dann kochet jenes Wasser, bis es sich verfestigt. Dieses 
aber wird mit dem Dampf, seinem Gefährten, getrocknet, weil ihr das 
ganze Quecksilber schon von selbst verfestigt finden werdet. Wenn ihr 
versteht, und in sein Gefäß bringt, was nötig ist, so kochet es, bis es 
verfestigt ist, dann zerreibet, bis es zu Krokus wird, der Farbe des 
Goldes ähnlich. 

Sagte Menabdus (Parmenides): Vergelte dir Gott für das (uns [25] 
enthüllte) Verfahren, so wie du wahr redest!), da du deine Worte er­
läutert hast. 

Und jen e sagt e n: Aus welchem Grunde lobst du ihn für seine 
Aussprüche? \;Yo]]e ihm selbst nicht nachstehen! 

Und jener: Ich weiß, daß ich nichts anderes sagen kann, als was 
er gesagt hat. Ich heiße also die Nachfahren, die Körper zu :l\ichtkörpE)rn 
zu machen, die Nichtkiirper aber zu Körpern 2). Denn durch dieses Ver­
fahren wird die Zusammensetzung hergestellt, und das Verborgene seiner 
Natur ausgezogen. Durch diese <Körper' also wird das Quecksilber mit 
dem <Körper der Magnesia' und das vVeib(liche) mit dem Männlichen 
verbunden, und durch diese 'Ethelia' wird die verborgene Natur aus­
gezogen, durch welche die Körper gefärbt werden. Durch dieses Ver­
fahren also, wenn ihr verstehet, werden die Körper zu Nichtkörpern und 
die Nichtkürper zu Körpern. Wenn ihr die Dinge fleißig durch das 'Feuer' 
zermürbt und mit 'Ethelia' behandelt, entstehen reine, nicht flüchtige 
Dinge 3). Und wisset, daß das Quecksilber ein 'Feuer' 4) ist, das die Körper 
verbrennt, tötet und zerstört in einem einzigen Verfahren. Je mehr der 
Körper gemischt und zerrieben wird, desto mehr wird er zerstört und 
das feurige Quecksilber verfeinert. Wenn ihr aber den Körper fleißig 
zerreibt und die Dinge 5) wie erforderlich behandelt, so werdet ihr ein 

1) Der Text ist unsicher. 
2) Maria bei Olympiodor, CoU. 9:1, H: luv !Li) Ta vW[Law C,VW!LaTWV?1S %aL Ta 

c,VW!LaTa VW!LaTUHJTlS %ed 1tot1}V?1S Ta '%0 i!v, ov,Hv TW1' n(l06rlo%w!d1'WV fvTa~. (CoU. 
20, 9 ebenso.) In der Tu rb a mehrfach angeführt. 

3) Mari a, Co 11. 93, 16: fav [Li) TU navw 'np nV(l' l%J.~nTvv,ftfl %at .~ ,,1,ftaJ.7j , . , 

{)(,wwX,ftf/, ovd'Ev leis nf(lCiS C,X,ft~VCTCiL 

4) VgL griech. <pa(l!wJwv nV(ltvov. Das Wort 'Feuer' als Deckname für Queck­
silber ist sonst nicht belegt. 

5) Text unsicher; 'resque' oder 'aesque'? BM,\i 'eisque'. 

H* 
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'Ethel' besitzen, das die Natur und die Farbe nicht flieht und jede ge­
eignete Färbung erträgt; und es überwindet das 'Feuer', zerstört es und 
hält es fest, weil das Kupfer nicht färbt, wenn es nicht gefärbt wird, 
wenn es aber gefärbt ist, färbV). Und wisset, daß der 'Körper' sich nicht 
selbst färben kann, wenn nicht sein 'Geist', der in seinem Leib verborgen 
ist, ausgezogen wird, und er ein Körper und eine Seele ohne Geist ge­
wesen ist. Dies ist die' geistige Natur', aus der die Farben hervorgegangen 
sind, weil nicht das Dichte, Erdige färbt, sondern das Feine der Natur, 
was in dem Körper umgebildet wird und färbt. Wenn ihr aber den 'Kör­
per' des Kupfers behandelt und aus ihm das Feinste ausziehet, dann wird 
es in eine Tinktur verwandelt, mit welcher gefärbt wird. Und darum 
hat ein Weiser gesagt, daß das Kupfer nicht färbt, wenn es nicht zuvor 
gefärbt wird. Und wisset, daß dieses Kupfer, das ich euch zu behandeln 
geheißen habe, jene 'vier Körper' 2) sind, und daß die Tinkturen, die 
ich euch bezeichnet habe, das 'Feste' und das 'Feuchte' und die 'Kräuter' 
sind. Das 'Feste' aber ist der 'verbundene Dampf', das 'Feuchte' aber 
ist das 'Wasser des Schwefels' 3), weil die Schwefel von den Schwefeln 
fest gehalten werden 4); und mit Recht freut sich durch dies die Natur 
der Natur und überwindet und hält fest. 

[26] Sprach Cinon (Zenon): Ich sehe, Versammlung der Weisen, daß 
ihr zwei Körper verbunden habt, was doch nach dem Befehl des Meisters 
keineswegs geschehen sollte! 

Antwortete die Versammlung: Rede also nach deiner Meinung, 
Zenon, und hüte dich vor dem Neid! 

Und jener: Wisset, ihr Söhne der Lehre, daß ihr das Zusammen­
gesetzte 40 Tage lang faulen lassen und dann fünfmal im Gefäß hoch­
treiben müßt. Darauf bringet es mit einem Feuer aus Mist 5) zusammen 
und kochet. Und wisset, daß die Farben, die euch daraus erscheinen, 
folgende sind: am ersten Tage zitronengelbe 'Mugra', am zweiten aber 

1) GaU. 171, 12: 0 xaJ.xos av ßanTH, &Ua ßan'CEraL, ltat orav (Jacpji, 'C(l'CE ßanTH. 

2) GaU. 167, 20: ovalas Eltahqfv 0 .d1]p,Olt(ltTO' Ta rEaaaQa aW/LaTa' XaJ.xiw EhYE 
ltat a{(J'Y)Qov ltat lta(Jai'CEQov ltat p,olvßoov. Dies sind die vier als TCT:Qaawp,ia bezeich­
neten unedlen Metalle. 

3) Z 0 s i m 0 s, GoU. 170, 5: TOV XaJ.xov ~ MaQia cpaaltH ßanTf(J{tat nQooTov, ltat 
OVTW ßanTHV" 0 XaJ.xos aVTOOV Ta 0' aW/LaTa. AL ovv ßacpcd aVTm' Eror, <lE TOU ltaTa­
loyov a'CEQEU ltat vYQa, ß 0 Ta v a t. a'CEQca /Ll:v &no vccpEl'Y)s EWS XQvaOltoU'Y)s, vYQu OE 
navra TOU ltaraJ.0yov· TO OE &J.'Y){t/:. vowQ {tciov. Der Turbatext entstammt zweifellos 
dieser Stelle, ist aber bis zur Unverständlichkeit entstellt. Zosimos bezieht sich auf 
einen Katalog, in welchem feste Körper und Flüssigkeiten mit Pflanzen namen be­
zeichnet wurden. 

4) GoU. 171, 4: Ta {tHWO'Y) imo TooV {tawOOw ltarExaat. 

5) Im Griechischen gewöhnlich Lnnc{cp ltonQcp. 
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rote 'I\Iugra', am dritten endlich die dem trocknen Krokus ähnliche l ). 

Schließlich wird euch die vollkommene Farbe erscheinen und dem 
Silber der Menge aufgelegt werden. Dann ist es ein Elixir, zusammen­
gesetzt aus dem 'Feuchten' und dem 'Trocknen', und dann färbt es mit 
unveränderlicher Farbe. Wisset, daß es ein 'Körper' ist, in dem Gold 
enthalten ist. Wenn ihr das Elixir aber auflegt, so hütet euch, es zu 
eilig herauszunehmen, denn es verzögert sich vielleicht. l'i ehmet es also 
heraus, gemäß der Kraft eures Elixirs. Dieses 'Gift' aber ist gewisser­
maßen Geburt und Leben, weil es eine Seele ist, aus vielen Dingen aus­
gezogen und dem Silber aufgelegt. Seine Farbe ist daher Leben für die­
jenigen (Körper), denen es einen Schaden wegnimmt, und Tod für die 
Körper, aus denen es ausgezogen wird. Und darum haben die Meister 
gesagt, zwischen ihnen sei eine Lust wie zwischen Mann und Frau. Und 
wenn irgend ein in diese Kunst Eingeweihter ihre l\aturen kennte, so 
würde er Verschwendung im Kochen üben, bis er das Vorgesetzte mit 
Gottes Hilfe herauszöge. 

Sprach Gregorios 2): Ganze Versammlung, man muß beachten, [27] 
daß die N eider den verehrungswürdigen Stein 'Klaudianos' 3) genannt 
haben, und daß sie ihn zu behandeln geheißen haben, bis er schimmernd 
wird, wie Marmor an Glanz. 

Und jen e: Zeige also den Nachfahren, was er ist. 
Und jener: Gern! Man muß wissen, daß das Kupfer mit 'Essig' 

vermischt und behandelt wird, bis es ein '\Vasser' wird; dann werde es 
verfestigt, so wird es ein schimmernder Stein, Glanz besitzend wie Mar­
mor. Wenn ihr ihn (so) seht, heiße ich ihn behandeln, bis er rot wird; 
weil er, wenn er gekocht wird, bis er zergeht und zu Erde wird, in eine 
rote Farbe verwandelt wird. Wenn ihr ihn so sehet, so kochet aufs neue 
und tränket, bis er die vorgenannte Farbe annimmt und zu Gold wird. 
Dann wiederholet (das Verfahren), und er wird zu Gold werden; dann 
wiederholet es und er wird zu verborgenem Gold werden; dann wieder­
holet, und er wird zu Gold von tyrischer Farbe werden. Ihr müßt daher, 
al ihr Erforscher dieser Kunst, wenn ihr sehet, daß dieser schimmernde 
Stein zerstört und in Erde verwandelt wird, und daß er etwas Röte be­
sitzt, den Rest des Wassers nehmen, den euch die Neider in zwei Teile 
zu teilen geheißen haben, und mit ihm viele Male tränken, bis euch an 
jenem Körper die verborgenen Farben erscheinen. Und wisset, daß wenn 
ihr ihn in Unkenntnis behandelt, ihr nichts von diesen Farben sehen 

1) S. oben S. '11. 
2) Zu dieser Rede vgl. S.43ff. den arabischen Paralleltext. 
3) Zum xAavowvo, vgl. oben S.28, Nr.11 und S.35. Bei Demokritos, CaU. 

44, 21 nicht erklärt. 
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werdet. Ich habe nämlich einen gesehen, der dieses Werk begann, und 
die Naturen der Wahrheit ins Werk setzte. Als aber die Rotfärbung sich 
ein wenig verzögerte, glaubte er, er habe sich geirrt, und ließ vom Werk 
ab. Schauet also, wie ihr die Umarmung bewirkt, denn die 'Purpurne', 
die sich mit ihrem 'Gatten' verbunden hat, geht schnell in seinen Körper 
über, verflüssigt, verfestigt, zerstört und zerreibt; dann verziigert sich 
die Rotfärbung nicht. Und wenn ihr ohne (Beachtung der) Gewichte 
arbeitet, so wird Verzögerung eintreten, deren Eintritt für ein Übel 
gelten wird. Ich fordere aber, daß unser Feuer bei der Verflü~sigung ein 
gelindes sei; wenn (das Metall) aber auf die Erde gegossen ist, so ver­
stärket das Feuer und tränket das (Metall), bis Gott euch die Farben 
auszieht und sie euch erscheinen! 

[28] Sagte Costos (?): Ich wundere mich, allumfassende Versammlung, 
über eine so große Kraft dieses 'Wassers'; denn wenn es in diesen Kürper 
eingetreten ist, verwandelt es ihn in 'Erde' und dann in 'Staub'. Wenn 
ihr diesen bei der Vollendung (des Werks) erproben wollt, so nehmt ihn 
in die Hand, und wenn ihr ihn unfühlbar 1) wie Wasser findet, so ist er 
sehr gut; wenn aber nicht, so behandelt ihn nochmals durch Kochen, 
bis er vollkommen ist. Und wisset, daß wenn ihr etwas anderes nehmt, 
als 'unser Kupfer', und es mit 'unserem \Vasser' behandelt, so nützt es 
euch nichts. Wenn ihr aber mit unserem vVasser unser Kupfer behandelt, 
dann werdet ihr alles von uns Vorhergesagte finden. 

Die Versammlung aber antwortete: Vater 2), nicht wenig haben 
die Neider verdunkelt, indem sie sagten: nehmet 'Blei' und 'weißes 
Quecksilber', und behandelt es mit 'Tau und Sonne', bis es ein' silber­
artiger Stein' wird! 

Und jener: Sie haben (damit) 'unser Kupfer' und 'unser immer­
währendes Wasser' bezeichnet, von dem sie gesagt haben: Koche es 
dreimal mit gelindem Feuer. In jenem Feuer gekocht wird es ein 'silber­
artiger Stein', von _dem die Weisen gesagt haben, daß die Natur sich der 
Natur erfreut, wegen der Verwandtschaft, von der sie wissen, daß sie 
zwischen diesen beiden Körpern besteht, (nämlich dem Kupfer) und dem 
'immerwährenden Wasser.' Denn dieser beiden Natur ist eine einzige, 
zwischen ihnen ist, wenn sie gemischt werden, eine Verwandtschaft, 
ohne die sie sich nicht so schnell mischen und einander festhalten 
würden, um Eins zu werden. 

Sprach die Versammlung: Warum sagen die Neider: Nehmet 

1) Das 'unfühlbare' oder 'untastbare' Pulver spielt auch in der späteren Alchemie 
eine Rolle. 

2) Warum gerade nur Costos als 'Vater' angeredet wird, ist aus dem Text 
nicht ersichtlich. Zum Namen vgl. S. 26, ~r. 18. 
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das Kupfer, das WIr zu Silber gemacht und geröstet haben, bis es zu 
Gold geworden ist;) 

Sagte Diamedis: Du hast schon neidlos gesagt, was geschehen [29] 
muß 1). Ich werde daher sprechen, deine Worte bestätigend, aber von der 
Vielnamigkeit der Elemente 2) absehend, welche die Weisen beseitigen 
wollten, da dieses 'Verfahren' (Verhalten) bei ihnen höchst wertvoll ist. 
Wisset, alle Erforscher dieser Lehre, daß nichts aus dem Menschen 
kommt außer ein Mensch, noch aus den Vierfüßlern außer etwas ihnen 
Ähnliches, noch aus den Viigeln außer etwas ihnen Ähnliches 3 ). Achtet 
daher auf diesen meinen kurzgefaßten Traktat, da ich euch fern von 
Weitschweifigkeit zur Wahrheit geführt habe. Denn die Natur wird 
durch die l\atur nicht verbessert außer durch die eigene Natur, wie auch 
du nicht verbessert wirst außer durch deinen Sohn, der :Mensch nämlich 
durch den Menschen. Hütet euch also, meine Vorschriften zu v'ernach­
lässigen und bedient euch der verehrungswürdigen Natur; denn aus ihr 
kommt die Kunst, nicht aus etwas anderem. Und wisset, wenn ihr sie 
nicht nehmt und behandelt, so werdet ihr nichts haben. Vermählet also 
das j\lännliche, den Sohn des roten Sklaven 4), mit seiner geruchtragen-
den Gattin 5), worauf sie gemeinsam (das Werk der) Kunst erzeugen, 
und setzet ihnen nicht Fremdes zu, weder ein Pulver, noch irgendeine 
(andere) Sache. Das genüge euch also, denn die Empfängnis ist nahe, 
der Sohn aber ist näher als sie. Wie höchst kostbar ist die l\atur 
jenes roten Sklaven, ohne den das Verfahren nicht bestehen kann! 

Sprach Bacsem (Paxamos): Dieses Verfahren, Diomedes, hast 
du rückhaltlos offen gelegt. 

Antwortete er: Ich will (es) noch mehr beleuchten! Wehe euch, 
fürchtet ihr nicht, daß euch Gott diese Kunst wegnimmt, wenn ihr 
neidisch auf eure Brüder seid? 

1) Der Satz ist unsicher überliefert. Moses war bisher nicht genannt; Mund N 
lesen 'dixisti', B weniger wahrscheinlich 'dixi'. Vielleicht ist 'dixi mosi' aus 'dixisti' 
verschrieben. 

2) Vgl. Goll. ?8, 21: oi &(lxcdot ... Tllv t:fXV1)V ixciJ.V1!JCtV rj) nOAVnA1)4hio/ rrov 
övo/tarWl'; iilmlich Goll. 8?, 3 und 200,13. 

3) Vgl. I si s, Goll. 30, 15: xcd yvro.fTt on av.fT(lwnOS lXv.fT(lwnov 0[01'1' IJnci(l~w xa~ 

() Ai"", Uovra xa~ 0 """JV x"va, und Goll. 30, 25: ... ovrws xa~ 0 X(lVIJOS XQVIJOV 

itc(JltH, 'TO O!lOtOV TO O!LOLOV. 
4) Dieser Ausdruck ist der griechischen Alchemie fremd und sein Ursprung vor­

liiufig nicht nachweisbar. Man kann das Quecksilber als den 'Sohn' des roten 
Sklaven, d. h. des Zinnobers bezeichnen, aber es ist auch möglich, daß der Deck­
name sich hier auf den Schwefel oder die Arsensulfide bezieht. 

5) Wenn der 'Sohn des roten Sklaven' das Quecksilber ist, so muß man bei 
der 'geruchtragenden Gattin' an den Schwefel denken, obgleich in andern Allegorien 
der Schwefel als das miinnliche, das Quecksilber als das weibliche Element auftritt. 
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Antworteten sie: Wir weichen nur den Unverständigen aus. Sage 
also, was du willst! 

Und jener: Führet den 'Zitronengelben' 1) mit seiner 'Gattin' nach 
der Vermählung in das 'Bad' 2), erhitzet aber nicht aufs äußerste, damit 
sie nicht der Sinne und der Bewegung beraubt werden. Lasset sie das 
Bad nehmen, bis ihr Körper und ihre Farbe etwas Einziges werden. 
Gebt ihnen ihren Schweiß 3) zurück und liefert sie nochmals dem Tod 
aus, verschaffet ihnen Ruhe und hütet euch, si~ in die Flucht zu schlagen, 
indem ihr sie in zu heißem Feuer verbrennt. Verehret den 'König' 4) und 
seine 'Gattin', und wollet sie nicht verbrennen, da ihr nicht wißt, wann 
ihr jene (Dinge) braucht, die den 'König' und seine 'Gattin' veredeln. 
Kochet sie daher, bis sie (erst) schwarz, dann weiß, dann rot werden, 
und dann das 'färbende Gift' entsteht. Wenn ihr versteht, Erforscher 
dieser Wissenschaft, so seid ihr glücklich, wenn aber nicht, so habe ich 
schon getan, was ich tun soll, und zwar kurz, und wenn ihr unwissend 
seid, so hat Gott die Wahrheit vor euch verborgen. WQllet also nicht die 
Weisen tadeln, sondern euch selbst 5); denn wenn Gott bei euch einen 
gläubigen Sinn wüßte, dann würde er euch die Wahrheit mitteilen. 
Siehe, ich habe euch auf den (rechten) Weg geführt und vom falschen 
abgezogen! 

[30] Sagte Bacsem (Paxamos): Du hast wohl geredet, Diamedes, 
aber ich sehe nicht, daß du den Nachfahren das Verhalten der 'Chryso­
kolla' 6) dargelegt hast. Die Neider nämlich haben über die 'Chryso­
kolla' vielfältig geredet und sie mit jeder Art Namen verdunkelt. 

Und jener: Sprich also, Bacsem, nach deiner Meinung in diesem. 
Und ich schwöre bei deinem Vater 7), daß jenes die Hauptsache dieses 
Werkes ist, nicht sein Anfang, sondern nach der Vollendung. 

Sagt e Ba c sem: I eh gebe also den späteren Erforschern dieser 
Kunst bekannt, daß die 'ChrysokolIa' zusammengesetzt ist, und daß sie 
siebenmal geröstet werden muß, und daß sie, zur Vollendung gelangt, 
jeden Körper färbt. 

1) Der 'Zitronengelbe' ist der Schwefel, die 'Gattin' das Quecksilber. Vgl. die 
Visio Arislei in Teil}V, S. 326ff. 

2) Mit 'baIneum' ist der Destillationsapparat gemeint. 
3) Man kann dies so verstehen, daß ein Destillationsprodukt wieder in den 

Kolben zurückgebracht werden soll. Aber man muß sich davor hüten, alle diese 
Bilder in moderne Begriffe umsetzen zu wollen. 

4) In der arabischen Decknamenliste wird almalik, der König, als erster Name 
des Schwefels genannt. Bei den Griechen unbekannt. 

5) Vgl. S. 201, Anm. 1. 
6) Zu 'corsufle' vgl. oben S. 28, Nr. 9 und S. 187, Anm. 5. 
7) Die Hs. N liest 'praeceptorem'. 
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Die Versammlung aber antwortete: Du hast wahr gesprochen, 
Bacsem (Paxamos)! 

Sprach Pythagoras: Wie scheint euch Bacsem (Paxamos) vor- [31] 
getragen zu haben, da er versäumt hat, sie mit ihren fingierten Namen 
zu nennen!) 

Und jene: Nenne du sie, Pythagoras! 
Und jener: Da die 'Chrysokolla' ihre Zusammensetzung ist, haben 

die l\"eider sie mit den Namen aller 'Körper' bezeichnet, mit denen des 
Silbers, des Kupfers, des Zinns, des Goldes, des Eisens oder des Bleis, 
bis sie von jener Farbe sich entfernt I) und zum Elixir wird. 

Antwortete die Versammlung: Du hast gut geredet, Pytha­
goras! 

Und jen er: Wenn ich gut geredet habe, mögen irgend welche von 
euch über das Weitere sprechen. 

Sagte Bonellus (ApolIonios): Alle Dinge sterben und leben [32] 
gemäß deiner Lehre, Pythagoras, auf den Wink Gottes; diese sind 
jene Natur, der die 'Feuchtigkeit' genommen wird; sie empfängt etwas, 
wodurch jenes Ding die Nächte hindurch stehengelassen wird, (und) 
erscheint dann einem Toten ähnlich. Dann aber, ihr Söhne der Lehre, 
bedarf jenes 'Ding' des Feuers, bis der 'Geist' jenes 'Körpers' um­
gewandelt und die Nächte hindurch stehengelassen wird, wie der 
Mensch in seinem Grab, und zu Staub wird. Nachdem dies geschehen 
ist, wird ihm Gott seine Seele und seinen Geist wiedergeben, und 
nach Beseitigung der Schwäche wird jenes Ding verstärkt und nach 
der Zerstörung verbessert, so wie der Mensch nach der Auferstehung 
stärker und jünger wird, als er in dieser Welt gewesen war 2). Darum 
ziemt es euch, Söhne der Lehre, jenes Ding ohne Furcht zu verbrennen, 
bis es zu 'Asche' wird 3). Und wisset, daß ihr aufs beste gemischt habt, 
weil jene 'Asche' den 'Geist' empfängt und mit jener 'Flüssigkeit' ge­
tränkt wird, bis sie in eine schönere Farbe verwandelt wird, als sie zuvor 
gewesen war. Beachtet auch, Söhne d~r Lehre, wie die Maler mit ihren 
Farben nicht malen können, bis sie diese in Staub verwandelt haben! 
Ähnlich können auch die Ärzte für ihre Kranken die Arzneien nicht be­
reiten, bis sie diese in Staub verwandelt haben 4), wobei die einen gekocht 
werden, bis sie zu Asche werden, andere aber mit den Händen zerrieben 

1) Das lat. 'moveatur' ist wohl Fehlübersetzung für <.r C~. jalJruga 'an 'egre­
diatur', d. h. die Farbe ändert. 

2) Zu diesen Ausführungen vgl. CoU. 262, 12: TOVTO TO VOOJI? Ta vclt(la &VWTif 

1<ul TU !;ci'>VTU VIc1<(lol ltd. 

3) Von der v{ltQOJa,s TOV 1'CV(lOS spricht der Christianos, CoU. 419, 15. 
4) Vgl. oben S. 3' .. 
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werden. Ähnlich (verfahren) auch jene, die Bildwerke aus Marmor aus­
führen. Ihr aber, wenn ihr das eben Gesagte versteht, werdet wissen, 
daß ich durchaus die Wahrheit gesagt habe. Darum habe ich euch ge­
heißen, den Kiirper zu verbrennen und in 'Asche' zu verwandeln. Denn 
wenn ihr ihn sorgfältig behandelt, so geht vieles aus ihm hervor, wie vom 
Geringsten jedes Dinges vieles hervorgeht, weil das Kupfer wie der Mensch 
sowohl Körper wie Geist besitztl). Denn die Einatmung des Menschen 
besteht aus der Luft, die für ihn, abgesehen von Gott, das Leben ist. 
Ähnlich atmet das Kupfer eine Feuchtigkeit ein, von der jenes Kupfer 
Kraft empfangend vervielfacht und vermehrt wird wie die übrigen 
Dinge. Und darum behaupten die Philosophen, daß das Kupfer, wenn es 
verbrannt wird und (dies) vielfach wiederholt wird, besser wird, als es 
gewesen war. 

Antwortete die Versammlung: Zeige also, Bonellus (Apol­
lonios), den, l'achfahren, wie es besser wird, als es gewesen war! 

Und~ener: Sehr gern! Weil es vermehrt und vervielfacht wird, und 
Gott aus Einem Vieles herauszieht, der nichts erschaffen hat, das der 
Behandlung und der Anlage entbehrt, durch die es vervollkommnet 
werden kann 2). Ähnlich wird 'unser Kupfer', wenn es zuvor gekocht 
wird, zu 'Wasser', darauf wird es, je mehr es gekocht wird, um so mehr 
verdichtet, bis es ein 'Stein' wird, den dann die Neider den Stein nennen, 
'der jedes .'\J etall bedrängt'. 1\ achher wird es gebrochen, getränkt und 
mit einem stärkeren Feuer als das frühere gerüstet, bis es sich färbt und 
'verbranntem Blut' 3) ähnlich wird; dann wird es dem 'Silber' aufgelegt 
und färbt dies zu Gold, so Gott will. Seht ihr nicht, daß aus dem Blut 
kein Samen entsteht, wenn es nicht fleißig in der Leber gekocht wird, 
bis es eine starke Röte besitzt? Und wenn es (nicht) geschiehV), so ge­
schieht nichts Neues in jenem Samen. Ähnlich unser Werk; wenn es 
nicht fleißig gekocht wird, bis es zu Staub, und durch Faulung zu einem 
geistigen Samen wird, wird aus ihm nicht die Farbe hervorgehen, der 
ihr nachforscht. Wenn ihr aber zur Grenze dieses Verfahrens gelangt, so 
werdet ihr nach Erreichung des Gewollten die Fürsten eurer Zeit­
genossen sein 5). 

') VgL oben S. 36 und Sermo L. 
2) Text: 'carens regimine et ingenio, quibus medendum est'; wörtlich also 'ge­

heilt werden kann'. Der allgemeinere Ausdruck 'vervollkommnet werden kann' 
scheint mir an dieser Stelle zutreffender zu sein. 

3) Der Ausdruck kehrt auch Sermo XXXIV wieder. Die Lesart 'combustio' ~1 
sucht die Schwierigkeit zu beseitigen. 

4) Die Einschaltung von 'non' ist wegen des folgenden Satzes notwendig. 
5) Dies ist in der T ur ba die einzige Anspielung auf die M acht, die den Philo­

sophen durch die Ausübung der Metall verwandlung zuteil wird. 
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Sprach Vitarus (Pythagoras)l): [\;un habt ihr ja dieses Geheim- [33] 
nis öffentlich bekanntgegeben ! 

Antwortete die Versammlung: So hat der Meister geheißen. 2) 
Und jener: Doch nicht das Ganze! 
Und jen e: Er hat uns geheißen, es von seiner Dunkelheit zu be­

freien. Sprich also auch du! 
Und jener: Ich heiße die Nachfahren das 'Gold' nehmen, das sie 

vermehren und erneuern wollen, und dann das 'v"asser' in zwei Teile 
teilen. 

Und jene: Unterscheide also, warum sie das 'vVasser' teilen (sollen)! 
Und jener: Es ist erforderlich, daß jene mit dem anderen Teil 

unser Kupfer' verbrennen. Denn wenn jenes 'Kupfer' in jenes 'Wasser' 
fällt, wird es 'Hefe des Goldes' genannt, wenn ihr es richtig behandelt. 
Denn sie selbst werden zugleich gekocht und verflüssigen sich wie 'Was· 
ser', darauf werden sie durch Kochen verfestigt und laufen, und es er­
scheint die Rüte. Dann aber müßt ihr mit dem übrigen 'Wasser' siebenmal 
tränken, bis es das ganze 'vVasser' eingesogen hat, und wenn die ganze 
'Flüssigkeit' getrocknet ist, wird es in 'trockene Erde' 3) verwandelt. 
Dann werde es 40 Tage lang in ein angezündetes Feuer gelegt, bis es 
fault und seine Farben erscheinen. 

Sagte Bacsem (Paxamos): Wegen deiner Aussprüche, Vitarus 4 ) [34] 
(P y t hag 0 ras), haben die Philosophen gesagt: "N eh met die künig­
liehe Chrysokolla, die dem Rost des Kupfers ähnlich ist, und zerreibet 
sie mit dem 'Harn eines Kalbes' 5), bis die 'Natur' der Chrysokolla ver­
wandelt wird, denn die' Natur' ist im Innern der Chrysokolla verborgen." 

Sagte die Versammlung: Zeige den Nachfahren, welcher Art die 
<Natur' ist. 

Und jener: (Sie ist) ein färbender Geist 6), den (das Kupfer) von 
dem 'immerwährenden Wasser', dem silberartigen und schimmernden, 
empfangen hat. 

Und jen e: Zeige also, wie es ausgezogen wird! 
Und jener: Es wird zerrieben, und das 'Wasser' siebenmal auf­

gegossen, bis es die ganze 'Flüssigkeit' einsaugt und die dem Feuer bei 

1) Zum Namen vgl. oben S. 26, Nr. 21. 
2) Unter dem Meister ist Her m e s zu verstehen. 
3) Synonym für 'Staub'; nach arab. ,-:,1)' turüh. 
4) Die Hss. haben den Vokativ des Eigennamens für ein Verbum gehalten. 
5) Deckname für Quecksilber. Vgl. Iamblichos, Goll. 287, 23: "Ut AUßWV X('v­

(io,,6Ucxv, ol"ovofLl-t oiJ(lf}J ,) ufLaJ.fW S f,rt i)fLi(Jcxs t' "r!.. Der 01;('OS ,}UfLa),fWS wird 
auch in dem großen lJecknamenkatalog für das 'göttliche Wasser' neben OV(lOS 

7r(!oßa-r:ov itTjA~{US und 01;(10, oVl'iov angeführt (GolI. 184, 9). 
6) Griech. 7rv~iifW {Juqn,,6v. 
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der Schlacht des Feuers 1) drohende Kraft empfängt; dann wird es Edel­
rost genannt und fault heftig, bis es ein geistiges Pulver wird, eine Farbe 
besitzend wie von 'verbranntem Blut', die das Feuer siegreich in das 
widerwillige Innere der 'Natur' eingeführt und mit unveränderlicher 
Farbe gefärbt hat. Diese (Farbe) haben .daher die Kiinige bei ihrem 
Nachforschen nicht gefunden, jene ausgenommen, denen Gott gnädig 
war. 

Die Versammlung aber sprach: Vollende deine Aussprüche, 
Bacsem (Paxamos)! 

Und jener: Ich schreibe jenen vor, das Kupfer mit dem 'weißen 
Wasser' zu weißen, mit dem sie es auch rot machen. Und hütet euch, 
ihm irgend etwas Fremdes einzuführen! 

Und die Versammlung: Du hast gut gesprochen, und gut hat 
auch Vitarus (Pythagoras) gesprochen 2). 

Und jener: Wenn ich gut gesprochen habe, spreche irgendeiner von 
euch (weiter darüber). 

[35] Zimon (Zenon) aber sprach: Habt ihr einem noch irgend etwas 
zu sagen übriggelassen ? 

Und die Versammlung: Da die Aussprüche des Vitimerus (Py­
thagoras) und Bacsem (Paxamos) den Erforschern dieser Kunst 
zu wenig nützen, so sage, was du weißt, wie wir gesagt haben. 

Und jener: Ihr redet die Wahrheit, alle Erforscher dieser Kunst; 
nichts anderes hat euch in Irrtum geführt, als die Aussprüche der Neider, 
weil das, was ihr suchet, offenkundig um billigsten Preis verkauft wird; 
hätten die Verkäufer seinen Wert gekannt, und wie viel sie in Händen 
halten, so würden sie (es) in keiner Weise verkaufen. Darum haben die 
Philosophen jenes 'Gift' geehrt und auf verschiedene und vielfache Weise 
von ihm gehandelt und es mit allen möglichen Namen benannt; weshalb 
gewisse Neider gesagt haben: "Es ist ein Stein und ist kein Stein, 
sondern das 'Gummi' der Akazie" 3). Und darum haben die Philo­
sophen die Kraft dieses 'Giftes' verheimlicht. Denn dieser 'Geist', den 
ihr suchet, um damit irgend etwas zu färben, ist im 'Körper' verborgen 
und unsichtbar versteckt, wie die Seele im menschlichen Körper. Ihr 
aber, alle Erforscher dieser Kunst, wenn ihr nicht diesen 'Körper' zer­
stört, tränkt, zerreibt und sorgsam und fleißig behandelt, bis ihr ihn von 
seiner Dichte befreit und in einen feinen, unfühlbaren Geist verwandelt 
habt, so arbeitet ihr umsonst! Darum haben die Philosophen gesagt: 
"Wenn ihr nicht die 'Körper' in 'Nichtkörper' verwandelt und die 

1) Vgl. Sermo XLII. 
2) Dieses Lob wird nachher von der Versammlung stark eingeschränkt. 
3) Vgl. S. 28, Nr. 4 und S. 3? 
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'N ichtkörper' in 'Körper', so habt ihr die Regel des Verfahrens noch 
nicht gefunden" 1). 

Die Versammlung aber sagte: Zeige also den Nachfahren, wie 
die 'Körper' in 'Nichtkörper' verwandelt werden! 

Und jener: l\1it 'Feuer' und 'Ethelia' mögen sie zerrieben werden, 
bis ein Staub entsteht. Und wisset, daß er nicht entsteht außer durch 
starke Kochung und durch anhaltende Zerreibung, mittels des Feuers, 
nicht mit den Händen, (sondern) durch Tränkung emd Faulung, und 
indem man ihn der 'Sonne' aussetzt und der 'Ethelia' 2). In dieser Kunst 
haben sie die Menge in die Irre geführt, indem sie sagten, daß seine 
l\'atur gemein ist und um billigen Preis verkauft wird 3). Weiter haben 
sie gesagt, er sei eine Natur, kostbarer als alle Naturen, weshalb sie die 
in ihre Bücher Schauenden getäuscht haben. Dennoch aber haben sie 
die Wahrheit gesagt, wollet also daran nicht zweifeln! 

Die Versammlung aber antwortete: Aus welchem (Grunde) 
glaubst du den Aussprüchen der Neider? Zeige also das Verhalten der 
beiden Naturen! 

Und jener: Ich zeige euch an, daß die Kunst zweier l\"aturen bedarf, 
denn das Kostbare entsteht nicht ohne das Gemeine, noch das Gemeine 
ohne das Kostbare. Ihr müßt also, Erforscher dieser Kunst, den Aus­
sprüchen des Vitimerus (Pythagoras) folgen, wenn er zu seinen 
Schülern 4) gesagt hat: "Nichts anderes nützt euch, als das 'Wasser' 
und den 'Dampf' aufsteigen zu lassen 5)." 

Und die Versammlung: Das ganze Werk besteht in der Auf­
steigung des 'Dampfes' und des 'Wassers'. Zeige also jenen die Behand­
lung des 'Dampfes'! 

Und jener: Wenn ihr die Naturen von der Wärme des Feuers 
zu 'Wasser' werden und gereinigt seht, und den ganzen ''Körper der 
Magnesia' wie Wasser verflüssigt, dann ist alles zu 'Dampf' geworden. 
In Wahrheit aber hält dann der 'Dampf' sein Gleiches fest, weshalb die 
Neider beides 'Dampf' genannt haben, da beides bei der Kochung ähnlich 
verbunden ist und eines das andere festgehalten hat. Dann aber hat 
die Natur den Weg zur Flucht nicht gefunden, obwohl ihr die Flucht 
wesentlich ist; er hat sie dennoch festgehalten, weil er sie nicht fliehen 

1) Vgl. S. 211, Anm. 2. 
2) Vgl. Agathodaimon bei Zosimos, CoU. 251,10: E1J!1jfJtS ,JE ClV1'1) 1'Pyxava 

1) XClL o7t1'1)ats, "ins J..f[W'itS OvolLatam. o1)J..ovon oux (1)1J!fws XClL &vCla7taa/,ws XaL iWafws 
xClt 1rCl(107t1'1)afws Uyovt"Cs oi &(lXClfot 1'0 1rd'v &1rCl(l1'itw,flCll. 

3) Vgl. S. 1 %, Anm. 2. 
4) Die Erwähnung der' Schüler' ist ein innerer Beweisgrund für die Richtigkeit 

der Gleichung Vi timerus = Pythagoras. 
5) Ich setze für 'sublimare' den deutschen Ausdruck 'aufsteigen lassen' oder 

'hochtreiben', entsprechend arab. ~ ta$'id. 
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ließ und (sie) keinen Raum zum Fliehen fand, und (so) sind sie nicht­
flüchtig!) gemacht worden. Wenn sie daher heimlich in den Körper ein­
dringt, verfestigt sie sich mit ihm, und seine Farbe wird verändert, und 
sie zieht seine Natur aus durch die Anlagen, welche Gott seinen A us­
erwählten 2) geschenkt hat, und macht sie zur Sklavin, damit sie nicht 
fliehen kann. Es erscheint aber Schwärze und Röte, und sie verfällt in 
Krankheit und stirbt in Rost und Faulung. In Wahrheit hat sie aber 
dann keine Flucht, weil sie es unterließ, die Knechtschaft zu fliehen. 
Dann wird sie dennoch frei, ihrem <Gatten' folgend, und bringt wahre 
Gebete dar, damit ihre Farbe ihr und ihrem Gatten zukomme und daraus 
die Zierde 3), \vie sie gewesen war; wenn sie aber dem Silber aufgelegt 
wird, verwandelt sie es in Gold. Diesen <Geist' aber und diese <Seele' 
haben die Philosophen als <Dampf' bezeichnet; sie haben ihn den feuchten, 
schwarzen Geist genannt, der ohne Schmutz ist. Und wie im Menschen 
Feuchtigkeit und Trockenheit ist, so ist unser Werk, das die N eider ver­
heimlicht haben, nichts anderes als <Dampf' und <Wasser'. 

Antwortete die Versammlung: Erläutere den <Dampf' und das 
<Wasser' ! 

Und jener: Ich sage, daß das Werk aus Zweien besteht. Die Neider 
aber haben dies <die beiden Zusammengesetzten' genannt, weil diese 
zwei vier werden, in welchen <Trockenheit' und <Feuchtigkeit' ist, <Geist' 
und <Dampf'. 

Antwortete die Versammlung: Du hast trefflich gesprochen, 
ledig des Neides; lasset uns also dem ein 0 n (Z e non) folgen! 

[36] Sagte der Philosoph Flontos (Platon): Ich gebe euch bekannt, 
allen Erforschern dieser Kunst, daß wenn ihr die <Dinge' nicht beim 
Anfang des Kochens aufsteigen laßt, ohne Zerreibung mit den Händen, 
bis alles zu <Wasser' wird, so habt ihr das Werk noch nicht gefunden. 
Und wisset, daß sie die <Dinge' bisweilen <Sand' 4), bisweilen aber <Stein' 
nennen, was sie alles bei dem Verfahren gefunden haben. Wisset jedoch, 
daß die Natur und die Feuchtigkeit (erst) <Wasser', dann <Stein' werden 
wird, wenn ihr sie sich gut verbinden lasset und ihr die Naturen er­
kennt, weil das, was leicht und geistig ist, nach oben getrieben wird, 
was aber schwer und dicht ist, unten im Gefäß zurückbleibt. Dies aber 
ist die Zerreibung (nach Vorschrift) der Philosophen, weil das, was nicht 
nach oben getrieben wird, nach unten fällt, was aber ein geistiges Pulver 

1) Wörtlich: 'bleibend' oder 'immerwährend'. 
2) Die Übersetzung ist unsicher; N hat 'elementis'. Auch die Übersetzung von 

'ingeniis' ist zweifelhaft. 
3) Unverständlich; geht wohl auf arab. zain zurück. 
4) Vgl. S. 207, Anm. 1. 
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wird, im Gefäß nach oben steigt. Dies aber ist die Zerreibung durch 
Kochung, nicht die der Hände. Und wisset, daß wenn ihr nicht alles in 
'Staub' verwandelt, ihr es noch nicht zerrieben habt. Kochet daher 
weiterhin, bis sie zerrieben und zu Staub werden. Darum sagt Agatho­
daimon: "Kochet das Kupfer, bis es ein feiner unfühlbarer Körper 
wird, und leget es in sein Gefäß; dann lasset es sechs- oder siebenmal 
aufsteigen, bis das 'Wasser' (wieder) herabsteigtl)." Und ",isset, daß es 
fleißig zerrieben ist, wenn es <\v\' assel" wird. Wenn ihr aber fragt, wie das 
'Wasser' zu 'Staub' wird, so ist zu merken, daß der Philosoph auf einen 
Kürper hinweist, der nicht 'Wasser' war, bevor er in das \Vasser gefallen 
und mit einem anderen 'Wasser' gemischt worden ist, so daß sie ein 
einziges Wasser geworden sind. Es ist daher zu beachten, daß wenn ihr 
nicht jedes Beliebige in 'Wasser' verwandelt, ihr nicht zum Werk ge­
langen werdet. Denn es ist notwendig, daß der von der Flamme des 
Feuers umspülte Kilrper mit dem 'Wasser', in dem er ist, zerstört und 
geschwächt wird, bis das Ganze zu Wasser wird. Die Unverständigen 
aber glauben, wenn sie das Wort 'Wasser' hilren, es sei das \Vasser der 
\Volke. Wenn sie aber die Bücher gelesen hätten, dann wüßten sie, daß 
es das 'immerwährende Wasser' ist, das ohne seinen 'Körper', mit dem 
geliist worden ist, so daß sie eins geworden sind, nicht 'immerwährend' 
sein kann. Dies aber ist, was die Philosophen '\Vasser des Goldes' und 
'feuriges Gift' und' das Gute mit den vielen Namen' 2) genannt haben, 
welchen 'Sand' H ermes auch viele Male abzuwaschen geheißen haV), 
damit die Schwärze der 'Sonne' zerstürt 'wird, die er in diesen seinen 
'Kürper' einführt. Und wisset, alle Erforscher dieser Kunst, daß wenn 
ihr nicht diesen reinen 'Körper' nehmet, frei vom 'Geist', so werdet ihr 
niemals sehen, was ihr wollt, weil etwas Fremdes dort nicht hinein­
gelangt, außer das Wahre. Lasset also die Vielheit der dunklen l'\amen, 
alle Erforscher dieser Kunst, denn die' 1\ atur' ist eine einzige; wer von 
ihr abirrt, wird der Vernichtung entgegengehen und das Leben verlieren. 
Diese eine 'N atur' also müget ihr benützen, fremdes aber lasset beiseite! 

Sprach Bonellus (ApolIonios): Ich werde für die ~achfahren [37J 
ein wenig von der 'Magnesia' 4) reden. 

Antwortete die Versammlung: Rede! 
Und jen er: Alle Sühne der Lehre, wenn ihr die '~Iagnesia' ge-

1) Die Stelle ist unter den griechisch erhaltenen Aga t h 0 d ai mon - Zitaten 
nicht nachzuweisen. 

2) Vgl. oben S. 36 und S. 38. 
3) Olymp., CaU. 72,20: '0 rUQ 'EQ/Li), CP1](Hl" orav Aaßn ILCTC~ Ti/v /Lc),a}.l'v 

ftcQa1tciav, rovduuv njv 1tJ.(JutV Tl), 1pa/L/L01', 

4) VgJ. S. 189, Anm. :l. 
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mischt habt, so leget sie in ihr Gefäß, dessen Mündung ihr fleißig ver­
schließet, und kochet mit gelindem Feuer, bis sie sich verflüssigt und 
alles in seinem Gefäß zu 'Wasser' wird. Denn wenn die Wärme des 
Feuers 1) dazu kommt, so wird es durch Gottes Willen zu '\Vasser'. 
\Venn ihr aber seht, daß jenem 'Wasser' Schwärze droht, so wisset, daß 
der 'Klirper' (der Magnesia) schon verflüssigt ist. Indem ihr ihn ebenfalls 
in sein Gefäß bringt, kochet 40 Tage lang, bis er die Feuchtigkeit sowohl 
des 'Essigs' wie des 'Honigs' 2) einsaugt. Manche aber decken ihn nach 
Verlauf von beliebigen sieben Nächten einmal auf, oder nach 10 l\'ächten, 
in denen das '\Vasser' rein zu sein scheint, bis zur Vollendung von 
40 Tagen; denn dann wird es die Feuchtigkeit der Abkochung einsaugen. 
Darum befreit es durch \Vaschung von der 'Schwärze', bis es nach Ent­
fernung der Schwärze ein 'Stein' wird, der sich trocken anfühlt. Die 
l\'eider haben gesagt: "Waschet die 'Magnesia' mit 'süßem \Vasser' und 
kochet fleißig, bis sie zu Erde wird und die Feuchtigkeit vergeht. Dann 
nennet es 'Kupfer' und setzet ihm schärfsten 'Essig' zu und lasset es 
ihn einsaugen!" 3) Dies aber ist 'unser Kupfer', das die Philosophen mit 
'immerwährendem \Vasser' zu waschen befahlen, weshalb sie sagten: 
"Es werde das 'Gift' in zwei Teile geteilt; mit dem einen davon ver­
brennet den Körper, mit dem anderen aber bringet ihn zum Faulen!" 2) 
Und wisset, alle Erforscher dieser Wissenschaft, daß das ganze Werk 
und Verfahren nur durch das 'Wasser' bewirkt wird, indem sie sagen, 
daß das Ding, was ihr sucht, Eins sei. Und wenn nicht in jenem Ding 
etwas ist, was es selbst verbessert, wird nicht geschehen, was ihr erstrebt. 
Ihr müßt ihm also das Notwendige zufügen, um aus ihm das Gewünschte 
zu erhalten. 

Antwortete die Versammlung: Du hast vortrefflich gesprochen, 
Bonellus (ApolIonios); wenn es (dir) also gefällt, so führe deine 
Aussprüche zu Ende, wo nicht, so wiederhole nochmals! 

Und jen er: Sowohl dies wie Ähnliches werde ich wiederholen. All 
ihr Erforscher dieser Kunst, nehmet 'unser Kupfer', setzet es mit dem 
ersten Teile des Wassers in sein Gefäß und kochet 40 Tage, und reiniget 
von jeder Unreinigkeit. Kochet, bis seine Tage vollendet sind, und es 
ein 'Stein' wird, der der Feuchtigkeit ermangelt; dann kochet, bis nichts 
übrigbleibt als der 'Bodensatz'. Wenn dies geschehen ist, waschet sieben­
mal mit dem 'reinen Wasser'; wenn aber das 'Wasser' zu Ende ist, lasset 
es in seinem Gefäß faulen, bis euch das begehrenswerte Vorhaben er­
scheint. Es haben aber die Neider die Zusammensetzung, wenn sie in 

1) Die Hss. haben 'aquae namque calore', was offenbare Verschreibung ist. 
2) 'Honig' neben 'Essig' als Deckname bei Demokritos, Coll. 45, 1: T~V lUV­

vaßa(HV i.cvx~v noln eiL' fAaiov 1) lJ~ovs ~ /L E A tT 0 S 1) m./LlJS x-ci." Ähnlich Coll. 52, 21. 
3) Ich kann die Stellen nicht nachweisen. 
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Schwärze verwandelt worden ist, 'schwarzen Vitriol' 1) genannt, und 
haben gesagt: "Behandelt ihn mit 'Essig' und mit 'Nitron'!" Was aber 
zurückblieb, wenn es geweißt worden ist, haben sie 'weißen Vitriol' ge­
narmt und haben befohlen, daß er mit 'im~erwährendem Wasser' be­
handelt wird. Sie haben es aber (endlich auch) 'roten Vitriol' genannt, 
und haben befohlen, daß es mit Kalkand (Kupfervitriol) und Schahira 
(Eisenvitriol) behandelt werde, bis es rot wird 2). 

Antwortete die Versammlung: Zeige den Nachfahren, was sie 
mit diesen (N amen) angedeutet haben! 

Und jen er: Sie haben das Elixir wegen der Mannigfaltigkeit seiner 
Farben Vitriol genannt; in das Werk wird aber nicht Vieles ein­
gehen. Jenes (Werk) aber besteht in dem, was ich angedeutet habe: das 
Schwarze weiß und rot zu machen. Die aufrichtigen Philosophen aber 
haben keine andere Absicht gehabt, als das 'Elixir' zu verflüssigen, zu 
zerreiben und zu kochen, bis ein 'Stein' entsteht, dem Marmor ähnlich 
in seinem Glanz. Darum haben die Neider weiter gesagt: "Kochet es 
mit 'Dampf', bis es ein schimmernder Stein wird, der Glanz besitzt." 
Euch aber, die ihr ihn so sehet, wird ein großes Geheimnis zuteil werden. 
Ihr müßt ihn aber zerreiben und dann siebenmal mit 'immerwährendem 
Wasser' waschen, endlich (nochmals) zerreiben und in seinem 'Wasser' 
verfestigen, bis ihr seine in ihm verborgene Natur auszieht. Darum sagt 
Mari a: "Die Schwefel werden von den Schwefeln festgehalten, die 
Feuchtigkeit aber von ähnlicher Feuchtigkeit, weil aus dem mit Schwefel 
vermischten Schwefel das Werk des Silbers entstehV). " Ich heiße euch 
aber, ihn mit 'Tau und Sonne' zu behandeln, bis euch das Vorhaben 
erscheint. Ich zeige euch auch an, daß 'Weißrnachen' und 'Rotrnachen' 
ein Doppeltes ist, von denen das eine im Rost, das andere aber in der 
Zerreibung und Kochung besteht. Der Zerreibun'g mit den Händen be­
dürft ihr aber nicht. Hütet euch jedoch davor, es von den 'Wässern' zu 
trennen, damit nicht die 'Gifte' zu euch gelangen und der 'Körper' und 
anderes, was in dem Gefäß ist, zugrunde geht. 

Sagte Efistus(?): Du hast trefflich gesprochen, Bonellus (Apol- [38] 
Ion i 0 s): ich werde indessen (auch noch) reden, deine Aussprüche be­
stätigend. 

Sagte die Versammlung: Rede, wenn es eine Unterstützung für 
die Aussprüche des Bonellus (ApolIonios) ist, und damit die in 
diese Darstellung Eingeführten kühner und sicherer werden! 

Sprach Efistus: Schauet, alle Erforscher dieser Kunst, wie Her-

1) Vgl. die Erläuterungen zu 'Satis' usw., S.29, Nr. 24. 
2) Vgl. die Erläuterungen S. 29, Nr. 24. 
3) V gl. S. 195, Anm. I .. 

Qu.Nw.I. Rllska. 15 



226 Die Versammlung der Philosophen 

me s, das Haupt der Philosophen redet, und wie er es dargelegt hat, 
als er die 'N aturen' mischen wollte: "N ehmet den 'Stein des Goldes' und 
mischet ihn mit der Flüssigkeit, die das 'immerwährende Wasser' ist und 
bringet ihn in sein Gefäß über gelinde Wärme, bis er flüssig wird. Dann 
lasset (ihn) stehen, bis das 'Wasser' trocken wird und sie sich gegen­
seitig festhalten. ·Wenn aber das 'Wasser' eingesaugt ist, sei das Feuer 
stärker, als es vorher gewesen war, bis es trocknet und zu 'Erde' wird. 
Wenn das aber geschehen ist, so wisset, daß dies der Anfang des Ge­
heimnisses isP)." Dies aber tuet viele Male, bis die Teile des 'Wassers' 
verschwinden und seine Farben euch erscheinen. 

Antwortete die Versammlung: Du hast trefflich geredet, 
Efistus, wenn auch kurz; rede also (ausführlicher)2)! 

Und jener: Ich zeige den Nachfahren an, daß die 'Weißung' nur 
zustande kommt durch Kochung. Darum hat Agathodaimon vom 
Kochen der 'Ethelia', vom Zerreiben und vom Tränken sehr häufig ge­
handelt. Ich heiße euch also, das 'Wasser' nicht auf einmal einzugießen, 
damit das 'Elixir' nicht untergetaucht wird; sondern gießet es nach und 
nach ein, zerreibet und trocknet, und so tuet viele Male, bis das "\lasser' 
zu Ende geht. Dies aber haben die Neider gesagt: "Wenn das 'Wasser' 
zu Ende ist, so lasset es, und es wird nach unten gehen." Ihre Absicht 
aber ist diese: wenn die Flüssigkeit getrocknet und in 'Staub' verwandelt 
ist, lasset sie in ihrem gläsernen Gefäß 40 Tage lang stehen, bis sie die 
verschiedenen Farben annimmt, die die Philosophen beschrieben haben. 
Durch diese Weise des Kochens aber bekleiden sich die 'Körper' mit 
ihren 'Geistern' und werden geistig, färbend und warm. 

Antwortete die Versammlung: Du hast lichtvoll und trefflich 
geredet, Efistus, und bist vom Neid frei geworden. So spreche also 
irgendeiner von euch, was ihm beliebt! 

[39] Sprach Bacsem (Paxamos): Alle Erforscher dieser Kunst, ihr 
könnt nicht zum Nutzen gelangen ohne rechtschaffensten Geist und an­
haltende Arbeit. Wer also freiwillig Geduld aufwendet bei dieser Be­
handlung, der trete in sie ein, wer aber schneller zu verstehen wünscht, 
der schaue nicht in unsere Bücher, weil sie großen Schaden zufügen, 
bevor sie von den Lesern verstanden werden (durch) ein- oder zwei- oder 
dreimaliges (Lesen) 3). Darum sagt der Meister: "Wer seinen Rücken 
über unsere ~ücher krümmt, um sie zu lesen, und bei ihnen verweilt 
und nicht in eitle Gedanken verwickelt ist, und endlich zu Gott betet, 

1) Es ist nicht klar, wo das Zitat aufhört. Ich glaubte, dem Redner wenigstens 
noch den Schlußsatz zubilligen zu müssen. 

2) Das 'die ergo' gibt ohne 'amplius' keinen Sinn. 
3) Man vermißt im Text 'Iegendo'. VgI. weiter unten 'Iecto semel libro'. Drei­

maliges Lesen schreibt auch G ä b i r vor. 
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der wird ein nie versagendes Reich beherrschen, bis er stirbt." Denn was 
ihr suchet, ist von nicht geringem Wert. Wehe euch, (die) ihr den Schatz 
und den Lohn Gottes des Erhabenen 1) suchet, wißt ihr nicht, daß sich die 
Weltlichen um den kleinsten weltlichen Wert, den sie begehren, gegen­
seitig hinmorden ':' "Vas trieben sie also erst, um dieser höchst ausgezeich­
neten, fast unmiiglichen Gabe willen;' Denn sein Verfahren ist wunder­
barer, als daß es durch Vernunft erfaßt werden könnte, es sei denn durch 
giittliche OfIenbarung. Denn ich habe in unseren Tagen (einen) gesehen, 
der die Elemente wußte wie auch ich, dann aber über dieses Verfahren 
nachsinnend 2) nicht zu seiner Freude gelangte wegen seiner Traurigkeit 
und Unwissenheit beim Vorgehen, und seiner Ungeduld und allzu großen 
Begierde und Eile gegenüber dem Vorhaben. Wehe euch, ihr Söhne der 
Lehre! "Ver von euch, der Bäume pflanzt, horrt nicht Früchte zu be­
kommen außer nach (einiger) Zeit, und wer Saat aussäet, horrt nicht zu 
ernten, außer nach Monaten;) \Vie also wollt ihr diese Gabe empfangen, 
wenn ihr das Buch nur einmal gelesen, oder das Verfahren zum erstenmal 
erprobt habt? Die Philosophen haben aber schon nachdrücklich gesagt, 
daß die Wahrheit nur durch Irrtum erkannt wird, und nichts mehr dem 
Herzen Schmerz bereitet, als der Irrtum in dieser Kunst, wenn der, 
welcher glaubt, er besitze beinahe die ganze Welt, nichts in seinen Händen 
findet. Wehe euch, verstehet die Worte des Philosophen, und wie er das 
Werk (in Teile) geteilt hat, wenn er sagte: "Zerreibe, koche, wiederhole, 
und laß es dich nicht verdrießen!" In dies aber teilte er das Werk: 
nämlich in das Mischen, Kochen, Ähnlichmachen 3), Rösten, Erhitzen, 
W't)ißen, Zerreiben, Kochen (mit) der Ethelia, Rost bereiten und Färben. 
Dies also sind viele N amen, deren Verfahren ein einziges ist. Und wenn 
die Philosophen wüßten, daß eine einzige Kochung und Zerreibung dafür 
genügte, so würden sie nicht so sehr ihre Aussprüche wiederholen. Das 
haben sie darum getan, damit das Zusammengesetzte zerrieben und zu­
gleich gekocht werde; und sie haben gemahnt, "daß euch jenes (wieder­
holte Verfahren) nicht verdrieße", mit welchen Worten, sie euch (die 
Sache) verdunkelt haben; mir aber würde es genügen, 'und einmal' 4) zu 
sagen. Wenn ihr aber die Wahrheit des 'Giftes' wollt, wie es sein muß, 
so machet die Verbindung passend, dann kochet mehrfach; daß euch die 
Kochung nicht verdrießen müge! Tränket und kochet, bis das entsteht, 

1) Die Hss. haben 'thesaurum Dei maximum'; es ist aber klar, daß 'maximum' 
aus JL.:; ta'älä entstanden ist, das zu Dei gehört. 

2) Hier ist 'meditans' statt 'medens' TI zu lesen; die Lesarten 'incedens' Mund 
'maerens' N, die aus 'medens' hervorgegangen sind, kommen nicht in Frage. 

3) Vgl. oben S. 187, Anm. 1~L 
4) Vielleicht ist 'spmel' zu lesen, doch widerspricht das schon dem nächsten Satz; 

M hat 'simile'. 

15* 
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was er euch zu behandeln geheißen hat, ein unfühlbarer Geist, und 
ihr das 'Elixir' mit dem königlichen Gewand 1) bekleidet seht. Denn 
wenn ihr seht, daß das Elixir in 'Purpurfarbe' verwandelt ist, so werdet 
ihr finden, was die Philosophen vor euch gefunden haben, wenn ihr 
meine Worte versteht; und wenn auch meine Rede tot ist, so wohnt ihr 
doch Leben inne für diejenigen, die sie verstehen, und gegenüber der 
Zweideutigkeit standhalten, die ihnen dabei zustößt 2). Leset also immer 
wieder häufig, denn das Lesen ist tote Rede, der Vortrag mit den Lippen 
aber ist lebendige Rede. Darum haben wir euch geheißen, häufig zu lesen 
und über das, was wir gesagt haben, möglichst viel nachzudenken. 

[40] Sprach largo s (S ergi 0 s): Von deinem Vortrag 3), Ba c sem (P ax a-
mos), hast du einen dunklen Teil auseinandergesetzt. 

Und jener: Rede also, largos, gemäß deiner Güte! 
largos aber sagte: Das 'Kupfer', von dem du vorher gesprochen 

hast, ist nicht das Kupfer, noch das Zinn der Menge, sondern es ist 
'unser Werk', das mit dem 'Körper der Magnesia' vermischt werden muß, 
damit es ohne Überdruß gekocht und zerrieben wird, bis es zu 'Stein' 
wird. Dann werde jener 'Stein' in seinem Gefäß mit 'Wasser des Nitrons' 
zerrieben, darauf bringet ihn zur Verflüssigung, bis er zerrieben ist. Ihr 
müßt aber, Erforscher dieser Kunst, das 'Wasser' haben, das ihr, je mehr 
ihr kocht, desto mehr aufgießt, bis jenes 'Kupfer', das zu unserem Werk 
gehört, 'Rost' besitzt; kochet also und zerreibet mit 'ägypti~chem 

Essig' 4). 

[41] Sprach Cinon (Zenon): Was immer du gesagt hast, largos (Ser-
gios), ist wahr; indessen sehe ich nicht, daß ihr, ganze Versammlung, 
das 'Runde' 5) erwähnt habt. 

Und jener: Sprich also von jenem, wie du meinst. 
Und Zenon: Ich gebe den Nachfahren kund, daß das 'Runde', das 

das 'Kupfer' in vier verwandelt, aus einem einzigen Ding besteht. 
Antwortete die Versammlung: Woher sagst du das? Lege also 

den Nachfahren die Art des Verfahrens dar! 
Und jener: Sehr gern! Man muß von 'unserem Kupfer' einen Teil 

nehmen, vom 'immerwährenden \Vasser' aber drei Teile; dann mögen 

1) Text 'regni vestimento'; gemeint ist der königliche Purpur. 
2) Text und Übersetzung unsicher. 
3) Text 'tractatus', also eigentlich 'Abhandlung'. 
4) Sicherlich ist auch 'ägyptischer' Essig nichts anderes als ein Deckname für 

das Quecksilber. 
5) Ein aT(loyyvAOV schlechtweg kennen die griechischen Quellen nicht. GaU. 1) 1 ff. 

ist ein ganzer Abschnitt bei Zosimos mit 1tf(lt TOi) XQl]üniov aTv-n:TWilf aTQoYYVAn 
iwr:lJ.oyoS überschrieben, doch ist ihm nur zu entnehmen, daß man den 'runden 
Alaun' an Stelle der 'Wolke' verwenden soll. 
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sie gemischt und gekocht werden, bis sie sich verdichten und ein einziger 
'Stein' werden, von dem die Neider gesagt haben: "Nehmet vom 'wahren 
Körper' einen Teil, vom 'Körper der Magnesia' aber drei, dann mischet 
mit gutem Essig, der mit dem Männlichen der Erde gemischt isV), und 
bedecket das Gefäß und beobachtet, was in ihm ist (vorgeht ?), und 
kochet anhaltend, bis es zu Erde wird." 

Sprach Astamus (Ostanes): Zu viel Reden, all ihr Söhne der [42] 
Lehre, mehrt den Irrtum der Verstand Besitzenden. Wenn ihr aber in 
den Büchern der Philosophen lest, daß die l\atur nur Eine ist, die alles 
besiegt, so wisset, daß das Eine und die Eine zusammengesetzt sind. 
Seht ihr nicht, daß die Beschaffenheit des Menschen aus Seele und 
Körper besteht? So müßt ihr (die Stoffe) verbinden, weil, wenn die 
Philosophen die Dinge bereitet und die Gatten und die sich Ver­
einigenden 2) vermählt haben, aus ihnen das 'goldene Wasser' empor­
steigt. 

Antwortete die Versammlung: Siehe, während du von dem 
früheren Werk handeltest, hast du dich dem zweiten Werk zugewandt. 
\Vie zweideutig hast du dein Buch gemacht und deine dunklen Worte! 

Und jener: Ich will die Darstellung des zweiten Werkes vollenden. 
Und jene: Wohlan! 
Und jener: Erreget einen Krieg zwischen dem 'Kupfer' und dem 

'Quecksilber', da sie z~r Vernichtung hinstreben und vorher zerstört 
werden 3), weil das 'Kupfer', indem es das Quecksilber empfängt, dieses 
verfestigt, das Quecksilber aber, indem es das 'Kupfer' empfängt, ver­
festigt wird. Zwischen ihnen (also) erreget eine Schlacht und zerstöret 
den Körper des Kupfers, bis es zu Staub wird. Den 'Mann' aber ver­
mählet mit dem 'Weibe', das aus dem 'Dampf' entsteht, und verbindet 
(sie) mit dem Quecksilber, bis der Mann und das Weib zu 'Ethel' werden. 
Denn wer sie durch das 'Ethel' in Geist verwandelt (und) dann rot 
macht, färbt jeden 'Körper', weil ihr, wenn ihr den Körper durch Kochen 
fleißig zerreibt, aus ihm eine reine geistige und erhabene 'Seele' auszieht, 
die jeden Körper färbt. 

Antwortete die Versammlung: Zeige den Nachfahren, was jener 
'Körper' ist! 

1) Es ist ohne das Griechische unmöglich, festzustellen, wie die vier Ablative 
'aceto recto masculo terrae mixto' ZIlsammengehören. 

2) Vielleicht ist das 'e1' nach 'coniuges' zu streichen. 
3) Vgl. Zosimos, eoll. 124,18: nc(ltllaXOt· Xahov, ftaxov vo(!a(l'i'v(!ov, xal a(jw­

ILa-rw(jov nJ..~{ü)s ~ls cp{}O(!UV Triv Ttxvrlv, Der Satz wird von Stephanos (IDELER, 

Physici el medici CI'aeci minol'es, Vol. 11, S.217) weitläufig erörtert, es bestehen 
jedoch keine Beziehungen zwischen S t e p h a n os und dem Text der Tu rb a. 
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Und jener: Es ist das natürliche 'Schweflige', das mit allen Namen 
der 'Körper' benannt wird. 

[43] Sagt e D ard a ris: Von dem Verfahren habt ihr sehr häufig gehandelt, 
und ihr habt die 'Vermählung'l) eingeführt. Den Nachfahren jedoch zeige 
ich an, daß sie jene verborgene 'Seele' nicht ausziehen können, außer 
mittels der 'Ethelia', durch die die 'Körper' zu 'Nichtkörpern' werden 
durch Fortdauer des Kochens und die Hochtreibung der 'Ethelia'. Und 
wisset, daß das Quecksilber etwas Feuriges, jeden 'Körper' mehr als 
Feuer Verbrennendes, und die 'Körper' Tötendes ist 2), und daß jeder 
'Körper', der mit ihm gemischt und zerrieben wird, dem Tod ausgeliefert 
ist. Wenn also die 'Körper' fleißig zerrieben und mit ihm, wie es sein 
muß, hochgetrieben worden sind, so wird jenes 'Ethel' zu einer 'Natur' 
und einer nichtflüchtigen Farbe und färbt das 'Kupfer', von dem die 
Versammlung gesagt hat, daß eS,nicht färbt, bis auch gefärbt wird, was 
das Vorhandene Gefärbte färbV). Und wisset, daß der Kiirper des Kupfers 
durch 'Magnesia' behandelt wird, und daß das Quecksilber die 'vier 
Körper' sind 4), und daß das 'Kupfer' nur Dasein besitzt durch die 
'Feuchtigkeit', weil es das 'Wasser des Schwefels' ist; denn die 'Schwefel' 
sind in den 'Schwefeln' enthalten. 

Sprach dieVersammlung: Dardaris, erläutere den Nachfahren, 
was die 'Schwefel' sind. 

Und jen er: Die 'Schwefel' sind die 'Seelen', die in den vier 'Körpern' 
verborgen gewesen waren, die vorsichtig 5 ) ausgezogen, sich gegenseitig 
naturgemäß festgehaIten und gefärbt haben. Denn wenn ihr das im 
Innern des 'Schwefels' Verborgene mit 'Wasser' behandelt und gut 
reinigt, so erfreut sich das Verborgene bei der Begegnung mit seiner 
Natur, und das 'Wasser' ähnlich (bei der Begegnung) mit seinem Gleichen. 
Und wisset, daß die vier 'K(lrper' nicht gefärbt werden, sondern färben. 

Und die Versammlung: Wieso sagst du nicht nach der Art der 
Alten, daß sie färben, wenn sie gefärbt werden? 

I) Vgl. Sermo XLII und LX, dazu Komarios, GoU. 294, 18: lo'oll ya(! 'tu n).~­
(!w/La T1j. r:fX'V1)' 'taw 6vbcvXitf'VT:W'V 'VVWP{ov TC Kat 'VV/L'P1)' Kat yc'VO/Lf'VW'V E'V. 

2) V gl. GoU. 201, 13: ita'Va'tr]'Po(!o. ya(! E(iU'V ou iJo'(!a(!yV(!o. Kat 0 E'V a,-,rep X(!V60. 

6anj), on na'VT:w'V T:aw /Lc'taUw'V 01)J.1)T:1)(!LWOf6U(!O. E6n. 
3) S. oben Sermo XXV und S. 212, Anm. 1. 
4) Dieser Satz setzt das Quecksilber den vier gemeinen Metallen gleich. In der 

Chemie des Moses, GoU. 307,8 werden nach der Herkunft fünf Arten von Queck­
silber unterschieden: t6n os iJo(!a(!yv(!o. ~ 6:no 6:(!6c'VLKOV ~ 6a'Voa(laX1)' 1] 1pL/L/LviteUJS 

~ IlaY'V1)6{as ~ 6T:{/L/LcUJ' ImJ.LKov. Man erkennt aus der Aufzählung, daß die aus den 
Sulfiden leicht reduzierbaren leichtflüssigen Metalle Arsen und Antimon ebenfalls 
als Formen des Quecksilbers galten, vermißt aber gerade das eigentliche Queck­
silber aus Zinnober. 

5) Andre Lesart 'per artern'. 
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Und jener: Ich sage, daß die vier 'Silber'l) der Menge nicht gefärbt 
werden, sondern das 'Kupfer' färben, wenn aber jenes 'Kupfer' gefärbt 
ist, färbt es die 'Silber' der Menge. 

Sprach Moses: Das Eine, von dem du berichtet hast, Dardaris, [44] 
haben die Philosophen mit vielen N amen bezeichnet, bisweilen mit 
zweien, bisweilen aber mit dreien. 

Antwortete Dardaris: Nenne es also, Moses, den Nachfahren 
ohne Neid! 

Und jener: Das eine ist feurig, die zwei aber (sind) der in ihm 
zusammengesetzte 'Körper', die drei auch das 'Wasser des Schwefels', 
mit dem es gewaschen und behandelt wird, bis es vollendet ist. Seht ihr 
nicht, wie der Philosoph sagt, daß das. Quecksilber, das das Gold färbt, 
das 'Quecksilber des Zinnobers' 2) ist? 

Antwortete Dardaris: Inwiefern sagst du das, da doch der Philo­
soph sagt: "Manchmal aus Zinnober, manchmal aber aus Auripigment?" 

Und jener: Das 'Quecksilber des Zinnobers' ist die 'J\Iagnesia', das 
'Quecksilber des Auripigments' aber ist der aus diesem gemischten Zu­
sammengesetzten aufsteigende 'Schwefel'. Ihr müßt daher jenes 'Dichte' 
mit dem 'feurigen Gift' mischen und faulen lassen und fleißig zerreiben, 
bis es ein in dem andern Geist verborgener Geist wird; dann wird es 
zu einer Farbe für alles, was ihr wollt. 

Platon aber sagte: Ihr Meister alle müßt, wenn die 'Körper' auf- [45J 
geliist werden, euch hüten, daß sie nicht verbrannt werden, und müßt 
sie mit Wasser des Meeres waschen, bis ihr ganzes 'Salz' in Süßigkoit 
umgewandelt ist, klar wird und färbt und zur Farbe für das Kupfer wird 
und die Flucht unterläßt, weil das eine färbend werden, das andere aber 
gefärbt werden muß. Denn durch den vom 'Körper' getrennten und in 
einem anderen Geist verborgenen Geist ist jeder von beiden flüchtig 
gemacht worden. Darum haben die Weisen gesagt: sie hätten dem Nicht­
fliehenden die Tür zur Flucht aufgeschlossen, dessen Flucht bald statt­
gefunden hatte. Denn indem er das 'Schweflige' in einen ihm ähnlichen 
'Geist' verwandelte, sind beide flüchtig gemacht worden, weil sie zu luft­
artigen Geistern gemacht worden sind, die in die Luft zu steigen lieben. 
Da die Philosophen aber sahen, daß, was nicht floh, mit den Flüchtigen 
zusammen ein Flüchtiges wurde, so wiederholten sie diese (Verfahren) 
zu einem ähnlichen 'Körper' für die Nichtflüchtigen, und brachten einen 

1) Hier müssen vier Arten des (~uecksilbers gemeint sein. Diese und die fol­
genden Reden gehören zu den unverständlichsten und verwirrtesten Ausführungen 
im Bereich der Turba. 

2) Text: 'argentum vivum cambar'. j';u cambar vgl. oben S. 28, Nr. 7. 
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Geist in es hinein, von dem die 'Körper' nicht fliehen konnten. Denn zu 
einem 'Körper', den 'Körpern' ähnlich, aus denen sie ausgezogen worden 
sind, haben sie sie wiederholt und wurden sie vollendet. Wenn aber der 
Philosoph sagt, daß das Färbende und das zu Färbende eine einzige 
Farbe geworden sind, so ist es jener feuchte, im anderen Geist verborgene 
'Geist'. Und wisset, daß von den feuchten (Geistern) der eine kalt, der 
andere aber warm ist, der alles ist und, obwohl er feucht und nicht­
passend ist, dennoch warm und passend ist. Darum aber haben wir die 
'Nichtkörper' den 'Körpern' vorgezogen, weil wir durch sie die 'Körper' 
behandeln; und darum haben wir die nichtflüchtigen Körper den 'Nicht­
körpern' nicht vorgezogen, weil sie mit den Flüchtigen verbunden werden, 
die in keinem 'Körper' entstehen künnen, außer in diesen. Denn die 
'Geister' fliehen auf alle Weise die 'Kiirper', die Flüchtigen aber werden 
in ähnlicher Weise von den 'Nichtkiirpern' festgehalten. Die 'Nicht­
körper' fliehen daher in ähnlicher Weise die 'Körper'; die daher nicht 
fliehen, sind besser und kostbarer als alle (anderen) Körper. Nachdem 
dies also geschehen ist, nehmet diejenigen, die nicht fliehen, und ver­
bindet und waschet den 'Körper' mit einem 'Nichtkiirper' [und das 
Körperliche mit etwas des Körpers Entbehrendem], bis ihr den Kiirper 
selbst durch die nichtflüchtigen Körper verwandelt habt. Und ver­
wandelt die 'Erde' in 'Wasser', das 'Wasser' in 'Feuer', das 'Feuer' aber 
in 'Luft', und verstärket das 'Feuer' im Innersten des '\Vassers', die 
'Erde' aber im Innern der 'Luft', und mischet das Warme mit dem 
Feuchten, das Trockene aber mit dem Kalten. Und wisset, daß die Natur 
die Natur überwindet, die Natur sich der Natur freut, die Natur die 
Natur festhält ! 

[46] Sprach Atamus (Ostanes): Es ist zu beachten, ganze Versamm-
lung der Philosophen, daß sie sehr häufig vom 'Rost' gehandelt haben. 
'Rost' aber ist ein angenommener Name, kein wahrer. 

Antwortete die Versammlung: Nenne also den 'Rost' mit dem 
wahren Namen, denn darin bist du nicht zu tadeln. 

Und jener: Der 'Rost' ist das zweite Werk, das aus dem Gold 
allein entsteht. 

Antwortete die Versammlung: Warum haben ihn nun aber die 
Philosophen einendem Blutegel Ähnlichen 1) genannt i' 

Antwortete jener: Weil das 'Wasser' im 'schwefligen Gold' ver­
borgen ist, wie der Blutegel im Wasser. 'Rost' ist also das Rotrnachen, 
Rotrnachen aber ist Weiß machen beim ersten Werk, womit die Philo­
sophen die 'Blüte des Goldes' und das 'Gold' in gleicher Weise zu setzen 
geheißen haben. 

1) Dieser seltsame Vergleich ist sonst unbekannt. 



Reden des Platon, Ostanes, Parmenides und Pythagoras 233 

Sagte Mundus (Parmenides): Vom Rost, Atamus (Ostanes), [47] 
hast du schon gehandelt; ich werde daher vom 'Gift' reden, die Nach­
fahren belehrend, daß das 'Gift' kein 'Kiirper' ist, weil sie das Feine des 
Geistes in einen zarten Geist verwandelt haben; es hat den Körper gefärbt 
und in 'Gift' verwandelt, von dem der Philosoph versichert, daß es jeden 
Körper färbt. Die alten Philosophen aber glauben, daß, wer Gold in 
'Gift' verwandelt hat, schon zum Ge\\'ollten gelangt ist; wer das aber 
nicht kann, hält sich (nur) im Nichts auf. Ich sage euch aber, allen 
Söhnen der Lehre, wenn ihr die Dinge nicht durch 'Feuer' verfeinert 
habt, bis jene Dinge wie 'Geister' aufsteigen, werdet ihr euch im Nichts 
aufhalten. Dies also ist ein Geist, das Feuer fliehend, und ein schwerer 
Rauch, durch dessen Eindringen in den Körper der Körper erfreut wird. 
Alle Philosophen aber haben gesagt: "Nehmet den schwarzen, alten 
Geist 1) und zerstiiret und quälet 2) durch ihn die 'Körper', bis sie ver­
ändert werden. 

Sagte Pythagoras: Es ist zu beachten, alle Erforscher dieser [48] 
Kunst, daß die Philosophen von der 'Berührung' vielfach gehandelt 
haben. Ich heiße euch aber, das Quecksilber den 'Körper der Magnesia' 
berühren zu lassen oder den 'Körper des Kuhul' oder den 'Speichel des 
:\10ndes' oder den 'unverbrennlichen Schwefel' oder den 'gebrannten 
Kalk' oder den 'Alaun aus Melos' 3) oder wie ihr wißt. Wenn aber für 
jeden dieser Körper eine besondere Behandlung nötig wäre, so würde 
der Philosoph nicht sagen: "oder wie ihr wißt." Verstehet also, daß der 
'Schwefel' und der 'Kalk' und der 'Alaun aus Melos' und der 'Kuhul', 
(daß) alle diese nichts anderes sind als das 'Wasser des Schwefels'. Und 
wisset, daß die '1\1 agnesia', wenn sie mit dem 'Quecksilber' gemischt 
wird, und der 'Schwefel' sich gegenseitig folgen. Es ist ~aher nicht nötig, 
daß ihr jene 'Magnesia' ohne das' Quecksilber' laßt, denn wenn es zu­
sarrimengesetzt wird, wird es 'die stärkste Zusammensetzung' genannt, 
die eines von den zehn Verfahren ist, die die Philosophen festgesetzt 
haben. Und wisset, daß wenn die 'Magnesia' mit dem 'Quecksilber' g8" 
weißt wird, ihr in ihr das 'weiße Wasser' und das 'rote Wasser' ver-

1) M liest 'et unientern' statt 'veterem'. Beide Lesungen sind zweifelhaft. 
2) Zum Begriff der' Quälung' vgl. Sermo XVII I, S. 201, Anm. 5, den Schluß 

von Scrmo LXIX und .itrab. Alch. II, S. 78. 
3) Dem 0 k ri tos, CoU. f1:l, 25: J.aßwv VOf!cXf!YVf!UV, "1t1I~OV Tip Tijr; Iwyvr)Ülar; 6wllau 

11 r(p TVV lTuAt.xoV 6Ti[L!Ll-We; UW!LUTL 1] .ftclcp {eItvQcp 1] &<p(Jouclr}vcp 11 TL'ravcp 01tTqJ ~ 
6TvnTYjf!1'J' TU <',nu M1jJ.ov ~ cXf!6cvixrp 11 wr; i"1l1vocir;. Der Araber, der den griechischen 
Text vor sich hatte, erkannte ,lf1jJ.ot' nicht als Namen der Insel und übersetzte 6:nb 

IL1jJ.OV 'vom ApIe!', was sich in 'de pomis' widerspiegelt. Wie viele Hunderte von der­
artigen Mißverstündnissen mögen sich noch unerkannt in arabischen und lateinischen 
Übersetzungen finden! 
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festigen müßt. Denn das 'Verfestigen', wovon die Philosophen in Büchern 
berichtet haben, ist nicht Eines. Die erste Verfestigung also geschieht 
durch das 'Blei' des Zinns und des Kupfers, die zweite aber wird durch 
das 'Wasser des Schwefels' zusammengesetzt. Manche aber, die dieses 
Buch lesen, glauben, daß diese Zusammensetzung gekauft werden kann. 
Man muß jedoch durchaus wissen, daß nichts vom 'Werk' gekauft werden 
kann, und daß die Wissenschaft von dieser Kunst nichts anderes ist, als 
der 'Dampf' und die Aufsteigung des 'Wassers', und auch die Verbindung 
des' Quecksilbers' mit dem 'Körper der Magnesia'. Dies aber haben die 
Philosophen in ihren Büchern gezeigt, daß das 'reine Wasser des Schwe­
fels' aus dem 'Schwefel' allein ist, und (daß) kein 'Schwefel' entsteht 
ohne das \\;'asser seines Kalkes, Quecksilbers und Schwefels. 

[49] Sprach Bellus (ApolIonios): Von der 'Zusammensetzung', all 
ihr Philosophen, und der 'Berührung' habt ihr nicht wenig gehandelt, 
die 'Zusammensetzung' aber, die 'Berührung' und die 'Verfestigung' sind 
ein und dasselbe. N ehmet also von der einen 'Zusammensetzung' einen 
Teil, und von der 'Hefe des Goldes' einen Teil, und setzet ihnen das 
'reine Wasser des Schwefels' zu. Das also ist das offene Geheimnis, das 
jeden 'Körper' färbt. 

Antwortete Pythagoras: Warum, Bellus, hast du dies em 
offenes Geheimnis genannt, seine Ausführung aber nicht gezeigt;) 

Und jen er: So, Meister, haben wir es in unseren Büchern gefunden, 
die du von den Alten empfangen hast. 

lJnd Pythagoras: Darum habe ich euch versammelt, damit ihr 
die Dunkelheiten, die in jenen Büchern sind 1), wegschafft. 

Und jener: Sehr gern, Meister! Man muß beachten, daß das 'reine 
Wasser', das aus dem 'Schwefel' ist, nicht aus dem 'Schwefel' allein, 
sondern aus mehreren Dingen zusammengesetzt ist, so daß es also ein 
'Schwefel' aus mehreren 'Schwefeln' geworden ist. Wie, Meister, muß ich 
sie also zusammensetzen, damit sie eins werden? 

Und jener: l\1ische, Bellus (ApolIonios), das Kämpfende im 
Feuer mit dem l\ichtkämpfenden! Verbunden nämlich in einem für sie 
passenden Feuer 2) fechten sie, wie ja auch 3) die warmen Gifte der Ärzte 
mit einem gelinden, nicht verbrennenden Feuer gekocht werden. Seht 
ihr nicht, wie die Philosophen bei der Kochung sagten, daß sehr wenig 
'Schwefel' viele starke Dinge verbrennt;) Die 'Flüssigkeiten' aber, die 
feucht genannt worden sind, das 'Pech', den 'Balsam', das 'Gummi' 

1) GoU. 417, 18: TU ül<OHLViw Tmv l-lt;rrllLEVwv. 
2) Die Lesung von M, der ich folge, scheint mir einen besseren Sinn zu geben. 
3) Vermutlich Verwechslung von jlS"" ka'anna 'wie' mit j'j li'anna 'weil'; das 

'eo quod' der Hss. gibt keinen Sinn. 
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und ähnliches, heiße ich euch in gelindem Feuer kochen 1). Darum 
sind die Philosophen den Ärzten verglichen worden; und wer von den 
Ärzten strengt sich mehr an 2) als ein rechtschaffener Philosoph? 

Antwortete die Versammlung: Möchtest du, Bellus (Apollo­
nios), doch die Behandlung dieses offenen Geheimnisses darlegen! 

Und jen er: I eh gebe den Nachfahren bekannt, daß dieses Geheimnis 
aus zwei Zusammensetzungen hervorgegangen ist, nämlich aus 'Schwefel' 
und 'Magnesia'. Die Philosophen aber haben es, nachdem es gemischt 
und zu einem einzigen Ding verbunden war, 'Wasser' und 'Speichel des 
Mondes' 3) und' dichtes Gold' genannt. Nachdem aber alles in 'Queck­
silber' verwandelt worden ist, nennen sie es 'Wasser des Schwefels'; dtm 
Schwefel, wenn er den Schwefel festhält, nennen sie auch ein 'feuriges 
Gift'. Dies ist ein offenes Geheimnis, daß er von den Dingen aufsteigt, 
die ihr kennt. 

Sprach Pandoflius (Empedokles): Wenn du, Bellus (Apollo- [50J 
Tl i 0 s), die Verdampfung des 'Wassers des Schwefels' erzähltest, würdest 
du' für die Nachfahren etwas Treffliches tun! 

Und die Versammlung: So lege dies also dar, Pandoflius! 
Und jener: Die Philosophen haben vorgeschrieben, daß das 'Queck­

silber aus Zinnober' genommen werde, und sie haben das vVahre ge­
sagt. In dieser Rede ist aber etwas Unbestimmtheit, deren Dunkelheit 
ich von euch wegnehmen will: nämlich, daß wenn ihr das Quecksilber 
in den' Hütten' 4) aufsteigen lasset, ihr nicht' Quecksilber aus Zinnober' 
nehmen sollt. Der Zinnober aber ist der zweite von den 'Schwefeln', die 
Bell u s (A poIl on i 0 s) euch gezeigt hat, da aus dem mit 'Schwefel' gemisch­
ten 'Schwefel' viele Werke hervorgehen. Nachdem ihr ihn aber hoch­
getrieben habt, kommt euch jenes' Quecksilber aus Zinnober' hervor, das 
die Philosophen Ethelia, Auripigment, Senderich, Quecksilber des Auri­
pigments, Quecksilber des Senderich, Quecksilber des Obsemetich 5), der 
Magnesia, des Kuhul und Quecksilber aller von ihrer Natur umgebildeten 
(Dinge) genannt haben, weil die Natur in ihrem Leib verborgen war 6). 

Nachdem aber jenes, das aller zehn Vollendung ist 7), durch sein ihm 

1) Der Text ist in der überlieferten Form nicht zu übersetzen. Ich hoffe, den 
Sinn annähernd wiederhergestellt zu haben. 

2) Der Satz ist schlecht überliefert, die ~Übersetzung unsicher. 
3) Die Hss. hahen 'poletorum' u. ~i., also 'Speichel der Pilze'. Rückübersetzung 

ins Arabische ergibt )k.ill JI,t. buzäq alfu{r; die Ähnlichkeit des Wortbilds mit ; .. :1 JI,t. 

bu:;äq alqamar, d. i. 'Speichel des Mondes', löst das Rätsel. 
4) Text: 'in tuberna<oulis'; Deckname für die Sublimationsvorrichtung. 
5) 'Obsemetich' und 'ebsemich' sind Entstellungen des urab. ali1mid; vgl. S. 27, 

Kr. 1 nebst Fußnote. 
6) Colt. 46, 11: ~ ya(! CPVU1S rum xfjV'ltracu. 

7) Colt. 47, 15: ~v ~lrlos Mxu &vur(!i'lt~t. 
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zukommendes Verfahren behandelt worden war, ist seine 'weiße' Natur 
erschienen und hat verhindert, daß in ihm der 'Schatten' erscheint. Die 
j\i eider aber haben es 'Blei aus Ebsemich' 1), 'Magnesia', 'Martak' und 
'weißes Kupfer' genannt. Denn das Kupfer ist geweißt und schattenlos 
gemacht worden, weil jenes Kupfer seiner Schwärze beraubt worden 
ist 2), und seine dichten und schweren 'Körper', die keinen 'Körper' 
durchdringen, abgegeben hat; und mit ihm (ist) ein reiner, feuchter 
'Geist', der die Färbung des Geistes ist. Mit Recht haben daher die 
Weisen gesagt, daß das 'Kupfer' sowohl Seele wie Kiirper besitze; seine 
Seele aber ist der 'Geist', sein Körper aber das Dichte 3). Darum müßt 
ihr den dichten Körper zerstören, bis ihr aus ihm seinen 'färbenden Geist' 
ausgezogen habt; mischet auch den aus ihm ausgezogenen' Geist' in ge­
lindem (Feuer mit)4) dem 'Schwefe!', wodurch euch Forschern das Vor­
haben zur Vollendung kommt. 

[51] Sagte Horfachol (Herakleios): Nichts anderes, Pandoflius 
(E m pe d 0 k I e s), hast du erzählt, als das letzte Verfahren dieses 'Kör­
pers'. Du hast daher für die Leser eine zweideutige Beschreibung verfaßt. 
\-Venn du aber sein Verfahren (darzulegen) beginnen würdest, würdest 
du seine Dunkelheit zerstören. 

Sprach die Versammlung: Rede also darüber für die i\achfahren, 
was immer dir beliebt! 

Und jener: Man muß, ihr Erforscher dieser Kunst, das 'Kupfer' 
zuerst mit einem leichten Feuer verbrennen, wie beim Ausbrüten der 
Eier 5). Denn man muß es verbrennen und mit der 'Feuchtigkeit' waschen, 
damit der 'Geist' des Kupfers nicht verbrannt wird. Und das Gefäß sei 
von allen Seiten geschlossen, damit seine Wärme vermehrt und der 
'Körper' des Kupfers zerstört wird und sein 'färbender Geist' ausgezogen 
wird, von dem die Neider gesagt haben: "N ehmet Quecksilber aus der 
Blüte des Kupfers", was sie auch das 'Wasser unseres Kupfers' genannt 
haben und das' ieurige Gilt' und das' von allem Ausgezogene', waß sie 
auch 'die aus mehreren Dingen ausgezogene Ethelia' genannt haben. 
Weiter aber haben einige gesagt, daß wenn Alles Eins geworden ist, die 
Körper zu Nichtkörpern gemacht worden sind, die Nichtkiirper aber zu 
Körpern. llnd wisset, alle Erforscher dieser Kunst, daß jeder 'Kc)rper' 

I' 1) Vgl. die Anmerkung zu Obsemetich, S. 2:15. 
2) GaU. 277, 19: XaAxos VE IXaxws Y{VcTClt XaAV1t1:0IdvriS a.fJTov 1:1)s uxu'is. 
3) Vgl. CaU. 152, 3: 0 Xa).x(IS (, ~!LWV nur:!, uvwis uUtUJ.1], aUta).11 (H nl'cVIW, 

nVcvlw 0' ia'rl 1:iJ TOV aW/LaTOS. 
4) Ich habe 'igne' zu 'leni' ergänzt, da der Ausdruck 'Ieni sulfuri' keinen Sinn giht. 
5) Der Text 'in ovorum nutritione' ist ungeschickte C'bersetzung des arab. 

~\ 4;L:". ltirjä.nat albairj, Ausbrüten der Eier. Damit kann ebenso die natürliche 
Brutwärme gemeint sein, wie die Wiirmc der Brutii!'I"n. 
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mit dem 'Geist' aufgelöst wird, mit dem er gemischt ist, dem ohne Zweifel 
das 'Geistige' ähnlich wird; und daß jeder 'Geist' von den 'Körpern' 
verändert und gefärbt wird; wodurch 1) der Geist eine färbende und 
feuerbeständige Farbe wird. Gepriesen sei daher der Name dessen, der 
den Weisen geoffenbart hat, den 'Körper' in 'Geist' zu wandeln, der eine 
unveränderliche und unzerstörbare Kraft und Farbe besitzt, so daß, was 
vorher flüchtiger Schwefel gewesen war, jetzt nichtflüchtiger Schwefel 
und 'unverbrennlicher Schwefel' geworden ist. Und wisset, alle Söhne 
der Lehre, daß jeder von euch, der den 'flüchtigen Geist' durch den bei­
gemischten 'Körper' rotmachen und dann aus jenem 'Körper' und jenem 
'Geist' die zarte, in seinem Innern verborgene Natur durch ein feinstes 
Verfahren .... ausziehen kann, wenn er bei dem endlosen Kochen geduldig 
ist, jeden 'Körper' färben kann. Darum haben die Neider gesagt: "Wisset, 
daß wenn ihr aus dem 'Kupfer', nachdem es mit seiner 'Feuchtigkeit' 
feucht gemacht und mit seinem 'Wasser' zerrieben und mit 'Schwefel' 
gekocht worden ist, den 'Körper' auszieht, der die Ethelia enthält, ihr 
finden werdet, was die für alles passende Farbe ist." Darum haben die 
Neider (auch) gesagt, daß wenn die Dinge im Feuer fleißig zerrieben und 
mit 'Ethelia' sublimiert worden sind, feste Farben entstehen. Was immer 
aber ihr in den Büchern der Philosophen von solchen Aussprüchen finden 
werdet, bezeichnet das 'Quecksilber', das wir 'Wasser des Schwe­
fels' genannt haben 2). Bisweilen aber sagen sie, es sei das 'Blei' und das 
'K upfer' und das 'verbundene Silber'. 

Sagte Iximidrus (Anaximandros): Du hast nun, Horfolcos [52] 
(H er a k lei 0 s), trefflich über die Behandlung des 'Kupfers' und des 
'feuchten Geistes' gesprochen; fahre fort, um zu vollenden 3) ! 

Und jener: Vollende du doch, Iximidrus (Anaximandros), 
was ich beiseite gelassen habe! 

Und Iximidrus: Man muß wissen, daß die Neider die 'Ethelia', 
die du vorhin genannt und bekannt gemacht hast, mit vielen Namen 
bezeichnet haben, da sie geweißt wird, weiß macht und färbt. Dann aber 
haben sie die Philosophen 'Blüte des Goldes' genannt, weil sie etwas 
1\ atürliches ist. Seht ihr nicht, daß die Philosophen, bevor man an diese 
Grenze kommt, gesagt haben, daß das 'Kupfer' nicht färbt, wenn es 
aber gefärbt wird, färbt 4), weil das' Quecksilber' färbt, wenn es mit 
seiner Farbe gemischt wird? Wenn es aber mit diesen zehn 5) Dingen 

1) Ich übersetze 'quo'; die Texte haben 'cui'. 
2) Dieser Satz ist für die Deutung der Decknamen grundlegend. 
3) Text 'si perficias'; vielleicht Verwechslung von 0' in 'wenn' mit J an 'daß'. 
4) Vgl. S. 231, Anm. 1. ~ 
5) Die häufig vorkommende Vertauschung von 10 (DM) mit 4 (N) beruht auf 

der Ähnlichkeit der handschriftlichen Ziffer 4 mit X. 
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gemischt wird, die die Philosophen die verschiedenen lIefen 1) genannt 
haben ... 2) Dann aber haben sie dies alles 'Vervielfältigung' genannt. 
Einige von ihnen aber haben die gemischten Kiirper 'Chrysokolla' [und 
'Goldlot'J3) genannt. Diese N amen also, die in den Büchern der Philo­
sophen gefunden werden, die für überflüssig und eitel gehalten werden, 
sind wahr; und doch sind sie (zugleich) falsch 4), da sie (nur) ein Ding 
sind und eine Meinung und ein Weg 5). Dies ist das' Quecksilber', das 
aus Allem ausgezogen worden ist, aus dem Alles entsteht, das das' Reine 
\;\'asser' ist, das den 'Schatten des Kupfers' zerstürt. Und wisset, daß 
dieses' Quecksilber', wenn es geweißt wird, zu 'Schwefel' wird, der vom 
'Schwefel' festgehalten wird. Und es ist ein 'Gift', das an Glanz dem 
"larmor ähnlich ist, das die Neider' Ethelia' nennen und' Auripigment' 
und 'Farbe des Sanderich' , aus dem der 'reine Geist' durch gelindes 
Feuer aufsteigt und jede 'reine Blüte' hochgetrieben wird, was ganz und 
gar' Quecksilber' wird. Dies also ist das größte Geheimnis, das die Philo­
sophen berichtet haben, daß der 'Schwefel' allein das 'Kupfer' weißt 6). 
Ihr müßt aber beachten, Erforscher dieser Kunst, daß jener 'Schwefel' 
das 'Kupfer' nicht hat weißen können, bevor er bei dem vorhergehenden 
\Verk geweißt worden war. Und wisset, daß dieses 'Schwefels' Art ist, 
zu fliehen; wenn er daher seinen dichten 'Kiirpern' entflieht und wie 
'Dampf' hochgetrieben wird, dann müßt ihr ihn mit einem andern 
'Quecksilber' seiner Art festhalten, damit er nicht flieht. Darum haben 
die Philosophen gesagt: "die Schwefel werden durch die Schwefel fest­
gehalten." Weiter wisset, daß die 'Schwefel' färben und dann ohne 
Zweifel fliehen, wenn sie nicht mit 'Quecksilber' ihrer Art verbunden 
worden sind. Glaubet daher nicht, daß das, was färbt und dann flieht, 
das 'Silber der Menge' sei, sondern die Absicht der Philosophen geht auf 
das 'Silber der Philosophen', das, wenn es nicht mit dem Weißen oder 
Roten gemischt wird, das ein Quecksilber seiner Art ist, ohne Zweifel 
flüchtig würde. Ich heiße euch aber das' Quecksilber' mit' Quecksilber' 

1) Der Ausdruck 'urinae fermentatae' des Textes ist weder bei den griechischen 
noch bei den arabischen Alchemisten nachzuweisen und sicher ein Mißverständnis. 
Ich habe nach Cod. 65 der Rylands Library übersetzt; vgl. S. 92, 

2) lIier scheint der Schluß des Satzes zu fehlen; eine Verbindung 'Cum vero ... 
nuncupaverunt, tunc autem ... nuncupaverunt' ist nicht wahrscheinlich. 

3) Glosse zu r;harsufle, 

4) Vgl. Krates, Text p. 1, Z. 1 v. U.: 'Cl diese Namen, die den wahren Namen 
gleichen, wieviel Falsches und Wertloses ist dabei!' 

5) Call. 36, 10: ,da l<a,UVOS ~(jUV l<at ,da uobs l<at ~V f(!yov, Ebenso Krates,­
Text p. v, Z. 7: 'das Ding und der Weg und die Sache sind eins.' 

6) Wirklicher Schwefel sc h w ä rz t das Kupfer. Hier ist kein Zweifel möglich, 
daß 'Schwefel' Deckname für das Quecksilber ist. Das gilt aber auch für zahllose 
andere Fälle, insbesondere für das 'Wasser des Schwefels'. 
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mischen, bis sie (beide) ein reines, aus Zweien zusammengesetztes 'Wasser' 
werden. Dies ist also das gr()ßte Geheimnis, dessen Bereitung durch 
sein 'Gummi' geschieht und durch die 'Blüten', wenn es in leichtem 
Feuer gekocht und mit den 'Erden' und der '.\lugra") rot geworden und 
mit 'Essig', ']\' atronsalz' und 'Mucal'?) in 'Rost' verwandelt worden ist 
oder mit irgend einem der in 'unserem Silber' vorhandenen färbenden 
Elemente 3). 

Sprach E kx imen u s (Anaximenes): Die Neider haben diese Kunst [53] 
durch die Menge der Namen verwüstet; das ganze \Vcrk aber muß die 
"K unst des Silbers' sein. Die Philosophen aber haben die Lehrer dieser 
Kunst geheißen, Gold und Silber 4) zu machen, was die Philosophen mit 
allen N amen bezeichnet haben. 

Antwortete die Versammlung: Erzähle also den Nachfahren, 
Ekximenus, ein wenig von jenen Namen, damit sie sich vorsehen! 

Und jener: Sie haben es wie folgt genannt: einsalzen, hochtreiben, 
waschen, mit 'Ethelia' zerreiben, mit Feuer weißen, den Dampf mit dem 
Sieb kochen, verfestigen, in Rost wandeln, Ethel herstellen, die Kunst 
des Wassers, des Schwefels und das Band 5). :\Iit all diesen Namen ist 
das Werk benannt worden, das das 'Kupfer' zerrieben und geweißt hat. 
end wisset, daß das' Quecksilber' für den Augenschein weiß ist, wenn 
es aber vom 'Rauch des Schwefels' getroffen wird, so färbt es sich rot 
und wird zu Zinnober. \Venn daher das Quecksilber mit seinen Zu­
sätzen 6) gekocht wird, wird es in Rot umgewandelt, weshalb der Philo­
soph sagt, daß die ]\' atur des 'Bleis' schnell verwandelt wird. Seht ihr 
nicht, daß die Philosophen frei von Neid gesprochen haben il Darum haben 
wir vielfältig von der Zerreibung und der Wiederholung gehandelt, 

1) Vgl. S. 29, Nr. 22 und. S. 41, Anm. 5. 
2) Ein nur hier auftretender Deckname; vgl. oben S. 29, Nr. 21. Nach dem 

syrischen Demokritos (vgl. RUSKA-WIEDEMANN, Alch. Decknamen, S. 31) wird das 
Quecksilber als 'Gummi aller Bäume' bezeichnet, es kann also jeder Name eines 
Gummiharzes als Deckname benützt werden. 

3) M hat hier und an ähnlichen Stellen 'electorum'. 
4) Die Lesart' aurum nummosum' der Hss. kann nicht richtig sein; man muß 

offenbar' aurum et nummos' lesen. 
5) Einzelne Bezeichnungen sind, wie die Varianten im lateinischen Text zeigen, 

in Unordnung geraten. Die Cbersetzung schließt diejenigen Varianten aus. die Sub­
stantiva an Stelle von Ausdrücken für Operationen setzen, also 'igneus vapor' in N 
und 'vapor, cribum' in B. Man findet eine ähnliche c\ufzählung bei Zosimos, 
Gall. 247, 1 I,: ''AWI' 0,)1' TOV ihiot' voaros ovOiv föHV. TU ,'UI! iJJ.ov övv{tflW eh' ,dwv 
aVaAUt-LßavcTC(l" xa~ 0,,' aVT:ov 61tTarCa, xat eh' aVTov 'X.aicica, xcd (h' aVTov 'lC7}yvvTca, 
xat 01,' aVTOV ~av4tovraL, xut 0,,' uvrov a~1tTl::T(a, xcd 01,' U.i'TOV ßa1tTcTCU, 'Y.,cd, (h' cdrfOV 

iOVTU~ "at ff,WVTllt "ut g,ljJI-TU~ (im Druck ~1jJI-[w~). 

6) Vgl. S. 206, ,\nm. 1. 
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damit ihr die in dem Gefäß vorhandenen cGeister' auszieht, die das 
Feuer anhaltend zu verbrennen nicht aufhörte. Das jenen zugesetzte 
cWasser' aber hat verhindert, daß das Feuer (sie) verbrannte, und es 
sind jene Dinge (unverbrennlich) 1) geworden. Je mehr sie von der 
Flamme des Feuers getroffen werden, desto mehr werden sie im Innersten 
des cWassers' verborgen, damit sie nicht von der Wärme des cFeuers' 
verletzt werden; das Wasser aber nimmt sie in seinem Leibe auf und 
treibt die Flamme des Feuers von ihnen weg 2). 

Wenn ihr nicht die Kiirper zu Nichtkiirpern machet, so steht ihr im 
Nichts. Von der H ochtreibung des cWassers' aber haben die Philosophen 
nicht wenig gehandelt. Und wisset, daß die CEthelia' nicht aufsteigt, 
wenn ihr die Dinge nicht mit Feuer fleißig zerreibt. Wenn sie also nicht 
aufsteigt, so steht ihr im Nichts, wenn sie aber aufsteigt, so wird sie das 
Werkzeug 3 ) für die beabsichtigte Farbe, mit der ihr färben wollt. Über 
diese CEthelia' sagt Herrn es: "Siebet die Dinge" 4); ein anderer aber sagt: 
"Verflüssiget die Dinge." Ferner sagt Amayaras (Anaxagoras'?): 
"Wenn ihr die Dinge nicht mit cFeuer' fleißig zerreibt, steigt die CEthelia' 
nicht aufS)." Der Meister aber hat ein Wort ausgesprochen, das ich den 
Nachdenkenden jetzt auseinandersetzen will: "Wisset, daß der meiste 
Wind von Mittag, wenn er aufgeregt wird, die Wolken hochtreibt, und 
die Dämpfe des Meeres emporhebt 6)." 

Antwortete die Versammlung: Du hast dunkel darüber ge­
handelt! 

Und jener: Ich werde den cScherben'7) auseinandersetzen und das 
cGefäß', in dem der cunverbrennliche Schwefel' ist. Ich heiße euch aber 

1) Fehlt im lateinischen Text, ist aber jedenfalls zu ergänzen. 
2) Das hierauf folgende 'Respondit Turba' der Hss. ist zu tilgen. Wenn man 

nicht annehmen will, daß der Name eines Redners ausgefallen ist, so gehört der 
Absatz noch zur Rede des Anaximenes. 

3) Der Ausdruck 'instrumentum' wird in Sermo LXI als Deckname für das 
'Kupferblei' eingeführt. 

4) Vg!. Coll.156, 17: cx1JTO' 0 'Ef.'lLlj. (11 Tois XOuXi110~S luxvf.'ws rfdJ..CXßc11 XTJ... und 
ein Hermeszitat im Buch des al-.J:lablb, Tab. Smar., S. 56: r;·lk;.1 ..co; L'Lkl1 I~· r ,) 
"wenn ihr die Naturen nicht siebt, so geht ihr fehl". 

5) Bei Olymp., CoU. 100, 12 ist von der J..dwu~s f,11 orol~cxn ic(Jcxnx<lJ die Rede; 
einen Beleg für den Ausspruch des Ama<;aras kann ich nicht beibringen. 

6) So fast wörtlich im Kitäb al'ilm almuktasab usw., ed. HOLMYA1lD, Text S. 37, 
Trans!. S. 43 als Ausspruch des Hermes: 0.>...,a1 0)~· 1;1 .~I ,,",pdl e) :JI ..r-f' JlA> 
.r-}I rl.<' ..::"J)J rl.;.)l. In der arabischen Tu r ba stand • .rßJI alkaUra 'plurimus' statt 
.~\ alkabfra 'magnus' und .r-}I )~ bul1är albal;tr, 'maris vaporem' statt 'maris 
nubem'. 

7) Es ist nicht sicher auszumachen, welche arabische Bezeichnung dem lat. 
'testa' entspricht. 
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fhissiges 'Quecksilber' verfestigen aus mehreren Dingen, damit Zwei zu 
Drei werden, und Eins mit Drei zu Vier, Eins in Zwei zu Eins J). 

Sprach Anaxagoras: Nehmet das 'verbrannte Fliehende', das des [54] 
'Körpers' entbehrt, und bringet es in einen 'Körper', dann nehmet das 
einen 'schweren Hauch' Besitzende, das irgend etwas zu trinken Dür­
stende 2). 

Antwortete die Versammlung: Welche Dunkelheit ist das, 
Anaxagoras! Setze klarer auseinander, was du sagst, und sieh dich 
vor, neidisch zu sein! 

Und jener: Ich gebe den Nachfahren bekannt, daß dieses 'Dür­
stende' die 'Ethelia' ist, die mit 'hängendem Schwefel' 3) gekocht wurde. 
Bringet sie daher in ein gläsernes Gefäß und kochet, bis sie zu 'Cambar' 
(Zinnober) wird. Dann vollendet Gott euch dieses Geheimnis, das ihr 
suchet. Ich heiße euch aber anhaltend kochen und wiederholen; daß es 
euch nicht verdrieße! Und wisset, daß die Vollendung dieses Werks die 
Verbindung des Wassers des Schwefels mit der 'Tafel' 4) ist. Dann werde 
gekocht, bis 'Rost' entsteht, denn alle Philosophen haben gesagt: "Wer 
das Gold in 'Rost' verwandeln kann, der hat das gewollte 'Gift' schon 
gefunden, wer aber nicht, der steht im Nichts." 

Sprach Pion (Zenon): Pythagoras hat schon von dem 'Wasser' [55) 
gehandelt, das die N eider mit allen N amen bezeichnet haben; dann hat 
er am Ende seines Buches von der 'Hefe des Goldes' gehandelt, indem 
er vorschrieb, daß ihr etwas vom 'reinen Wasser des Schwefels' und ein 
wenig von seinem 'Gummi' zugesetzt werde 5). Ich wundere mich, ge­
samte Versammlung, wie die Neider in dieser Abhandlung über die Voll­
endung des Werkes früher als über seinen Anfang berichtet haben. 

1) Beim Christianos erscheint das 'Hexeneinmaleins' in folgender Form 
Coll. r.or., 17: TO ~v ylvcnu o'vo xaL Ta iJvo y" xat TOV ywu TO ~v dTa(lTov· ~v '%0 

fv. In der Turba fehlt der Anfang, beim Christianos scheint der Rest entstellt 
zu sein; das 'unum duo et unum' weist auf ~v OVO fv. Einen Kommentar gibt 
Zosimos nach Maria, Coll. 196, 23: 'Ec,v /L~ TC, OVO yiverat fV, Tovd6UV, ~c,v /L~ 

Ta cpcvYOVTa 6vl'X(la{fw6t roiS /L~ cpcVl'0V6W, OVOEV io'6Tat TO 1r:(l0600xro/LcVOV' ~av fL~ 

I.cvxav{f1l xaL YEVr;Tat TC, OVO T(lla fLCTC, TOV l.eVXOV {felov TOV I.cVXaiVOVTOS aVnJ. 

'E1r:HOC,V OE ~av{fw{ffl, YEl'OVc Ta T(lla d66a(la. aLa yc,(l ~av{fov {felov ~av{fovTat. 

'E1r:HO'aV o~ lw{ffj, yiyovc Ta ol.a fv. 

2) 'Sitiens' ist mir als Deckname weiter nicht bekannt. Im Ta'wig, (Arab. Alch. 11., 
S. 77) sehnt sich der Körper 'dürstend' nach dem Geist, wie das Tote nach dem Leben. 

3) Bei 'sulfur pendens' wird man an die in den oberen Teilen des Sublimations· 
gefäßes in Tropfen sich kondensierenden Schwefeldämpfe denken können. Aber tech­
nisch hat das Beiwort nichts zu bedeuten. 

4) Mit den Tafeln des Bleis, Kupfers usw. 
5) Zosimos nach Maria, Coll. H6, 11: ßciUwv vow(l {felov XaL XOfLfLL 6l.iyov; 

vorher wird das X(lV60~rofLwv genannt. 

Qu. Nw. 1. Ruska. 16 
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. Antwortete die Versammlung: Warum hast du denn das 'Fau­
len' beiseite gelassen? 

Und jener: Ihr habt wahr geredet! Die 'Faulung 'geschieht nicht 
ohne das 'Trockene' und das 'Feuchte', die (unwissende) Menge aber 
läßt mit dem Feuchten (allein) faulen; das 'Feuchte' aber wird jeden­
falls nur durch das 'Trockene' verfestigt, und aus beiden nur besteht 
der Anfang des Werkes, wenn auch die K eider dieses Werk in zwei Teile 
geteilt haben, indem sie versichern, daß das eine schneller flieht, das 
andere aber fest und unbeweglich istI). 

[56] Sagte Constans (?): Was kümmern euch die Abhandlungen der 
Neider? Ich sage aber, daß dieses Werk vier (Bestandteile) haben muß. 

Sie antworteten: Zeige also, welches diese vier sind! 
Und jener: Die Erde, das Wasser, die Luft und das Feuer. An diese 

vier Elemente also haltet euch, ohne die niemals etwas erzeugt wird. 
Das 'Trockene' mischet also mit dem 'Feuchten', das ist die 'Erde' und 
das 'Wasser', und kochet mit 'Feuer' und 'Luft', woraus der 'Geist' und 
die 'Seele' ausgetrocknet werden. Und wisset, daß das feine Färbende 
seine Kraft aus dem feinen Teil der Erde nimmt, und durch den feinen 
Teil des Feuers und der Luft und des Wassers ist der 'Geist' ausgetrocknet 
worden. Bringe daher diese Teile in ihn, weil er durch die Natur unseres 
Werkes in 'Erde' verwandelt wird, wenn er die Feinheiten dieser Dinge 
aufnimmt; weil der 'Körper' dann etwas feines Kupferartiges wird und 
dann das dem 'Körper des Silbers' Aufgelegte färbt. Hütet euch also, 
alle Erforseher dieser Kunst, die Dinge zu vervielfältigen! Denn die 
Neider haben (die Namen) vervielfältigt und euch (das Werk) verwüstet, 
auch haben sie verschiedene Verfahren beschrieben, um zu täuschen. Sie 
haben auch das 'Feuchte' mit (den Namen von) jedem Feuchten und das 
'Trockene' mit (den Namen von) jedem Trockenen und jedem Stein und 
'Metall', und mit der 'Galle' der Tiere des Meeres und der Vögel des 
Himmels und der Kriechtiere der Erde bezeichnet. Ihr aber, die ihr 
die Färbung wünscht, müßt beachten, daß die 'Körper' durch die 
'Körper' gefärbt werden. Ich sage euch also, daß der Philosoph kurz 
und wahr gesagt hat, wenn er am Anfang seines Buches gesagt hat: 
"In der Kunst des Goldes ist das' Quecksilber vom Zinnober', und 
beim Silber 2) ist das 'Quecksilber vom Männlichen'." Auf nichts aber 
außer diesem wendet euren Blick, da es zwei Quecksilber sind, was aber 
nur eines ist. 

1) Vgl. Olymp., Goll. 75,1: I'vwuu -roivvv i} fi~ navfioepos XQ1]fiIOT1]S, on Tf!ÜS 
nivovs nOWVfiLV 01 &QXlXioL, fva n'w Taxiros epI-1JI'0VTCX ws Ta .fTl-ia, fva (lf!aOiros, ws TCi 

.fTcuoo1]. fva !tri OE olros, ws Ta fiwllaTa Ta XVTa "d TOVS J.i.fTOvs. 

2) Man erwartet: 'in der Kunst des Silbers'. 
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Sagte Agardetus (Acratus, Krates?): Ich gebe den Nachfahren [57] 
bekannt, daß ich die Philosophie der 'Sonne' und dem 'Mond' nahe 
bringe 1). Wer also die Wahrheit erfassen will, der nehme die 'Feuchtig­
keit' der 'Sonne' und den 'Speichel' des 'Mondes'! 

Antwortete die Versammlung: Warum bist du deinen Brüdern 
ein Feind geworden? 

Und jener: Ich habe nur die vVahrheit gesagt. 
Und jene: Nimm das an, was die Versammlung angenommen hat! 
Und jen er: I ch wollte schon; doch wenn ihr' wollt, so heiße ich die 

Nachfahren, von dem Silber, das die Philosophen vorgeschrieben haben, 
und das H ermes zur wahren Färbung vorbereitet hat, einen Teil zu 
nehmen und vom 'Kupfer der Philosophen' einen Teil, und ihn mit dem 
Silber zu mischen; - das macht im ganzen vier 'Körper' - und es in 
das Gefäß zu bringen, das fleißig verschlossen werde, damit das Wasser 
nicht herausgeht; und es werde. sieben Tage gekocht, dann wird das 
'Kupfer' mit dem 'Silber' zerrieben und in 'Wasser' verwandelt gefunden. 
Beides mögen sie dann wiederholt kochen und keine Furcht haben, dann 
mögen sie öffnen, und sie werden eine 'Schwärze' finden, die darüber 
erscheint. Mögen sie es immer wieder kochen, bis die Schwärze des 
'Kuhul', die zur Schwärze des Silbers gehört, verzehrt wird; denn wenn 
sie verzehrt ist, wird jenen eine kostbare Weiße erscheinen. Endlich 
mögen sie es wieder an seinen Ort bringen und kochen, bis es getrocknet 
und in Stein verwandelt wird. So mögen sie jenen aus dem 'Kupfer' und 
'Silber' erzeugten Stein immer wieder anhaltend kochen, mit einem 
Feuer stärker als das frühere, bis der Stein zerstört und zerrieben und 
in Asche verwandelt wird. Wie kostbar ist doch die' Asche', ihr Söhne 
dieser Lehre, und wie kostbar ist, was aus ihr entsteht! Denn die' Asche' 
mit 'Wasser' mischend, kochet wieder, bis jene 'Asche' sich verflüssigt; 
dann kochet und tränket mit 'immerwährendem Wasser', bis die Zu­
sammensetzung süß, angenehm und rot wird. Tränket auch, bis sie 
feucht wird, kochet weiterhin mit einem Feuer, stärker als das frühere, 
und schließet die Mündung des Gefäßes fleißig. Denn durch dieses Ver­
fahren werden die flüchtigen Körper zu nichtflüchtigen, und die 'Geister' 
werden in 'Körper' und die 'Körper' in 'Geister' verwandelt und durch 
sich gegenseitig gebunden. Darauf entstehen 'Kiirper', die färbende 
'Geister' und 'Seelen' besitzen, weil sie sich gegenseitig befruchten. 

Antwortete die Versammlung: Du hast den Nachfahren (schon) 
bekanntgegeben, daß das Kupfer ein 'Rost' befällt, nachdem seine 
'Schwärze' durch das 'immerwährende Wasser' geweißt (worden) ist. 
Dann wird es verfestigt und es entsteht der 'Körper der Magnesia', dann 

1) Olymp., CoU. 99, [1: ftvarp{l!ovrJl.V r~v dxv1]V fl<; ~).wv xat rJf).1)V1]V. 

Hi* 
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wird es gekocht, bis der ganze 'Kürper' zerrieben ist, dann wird das 
'Flüchtige' in 'Asche' verwandelt, und es entsteht das 'schattenlose 
Kupfer'; es entsteht aber auch eine Färbung von dem Werk der Philo­
sophen. Was also hinterlässest du den Nachfahren, da du mit den 
(ihnen) wirklich zukommenden Kamen die Dinge ganz und gar nicht 
benannt hastI) ? 

Und jener: Euren Spuren folgend, habe ich gehandelt, wie auch ihr. 
Antwortete Bonellus (ApolIonios): Du sprichst wahr; denn 

wenn du anders handeltest, ließen wir deine Aussprüche nicht in unseren 
Büchern aufzeichnen. 

[58] Sprach Balgus (Pelagios?): Ayratus (Krates), die gesamte 
Versammlung hat schon gesagt, was ihr gesehen habt2). Dennoch täuscht 
der \Yohltäter bisweilen, obgleir,h er die Empfindung des Wohltuens 
haben mag. 

Und jene: Du sagst wahr; sprich gemäß deiner Ansicht und hüte 
dich, neidisch zu sein! 

Und jen er: Man muß wissen, daß die N eider dieses Geheimnis in 
Stücke zerlegt haben, in die Naturlehre, die Astronomie (und) die Kunst 
der Bilder gemäß den Konstellationen 3), für die Bäume, die Metalle, 
die Dämpfe und die kriechenden Tiere 4), und sie haben in irreführender 
Weise vervielfacht, soviel sie konnten, was in jedem ihrer Werke deutlich 
wahrgenommen wird. - Ich heiße aber die Erforscher dieser Weisheit, 
das 'Eisen' zu nehmen und in Tafeln auszustrecken, dann mit dem 'Gift' 
zu mischen und in sein Gefäß zu legen, dessen Mündung sie auf fleißigste 
verschließen mögen. Und hütet euch, die Flüssigkeiten zu vermehren oder 
es trocken hinzustellen, sondern mischet gründlich wie einen 'Teig' 5). 

1) Dies ist die einzige Stelle in der Tu r ba, wo die Versammlung den Inhalt 
einer Rede rekapituliert. 

2) Man erwartet 'quod dixisti'; das 'vidistis' der lIss. ist unverständlich. 
3) Es ist nicht ganz sicher, ob der Verfasser hier zwei oder drei 'membra' unter­

scheidet. Wenn man unter 'imaginum artes secundum constellationes' die Kunst 
versteht, talismanische Bilder herzustellen, so wird man die 'astronomica' im Hinne 
von Astrologie (' ilm alnugüm) und die 'physica' im Hinne einer Lehre von den 
'Naturen' oder den 'spezifischen Eigenschaften' (?abä'i', lJawä?fj) zu deuten haben. 

4) Ich kann 'arboribus' und 'reptilibus' in keiner Weise mit dem übrigen Text 
in Beziehung bringen und vermute alte Verschreibungen für 'corporibus' bzw. 
'spiritibus'. Vielleicht haben die 'reptilia terrae' in Sermo LVI auf die Verschrei­
bung Einfluß gehabt. 

0) Das Wort 'massa' kommt nur in diesem Redestück vor; es entspricht griech. 
fLa~1) und gibt das arab. kimijä wieder, wo dieses Wort als Bezeichnung des Elixirs 
dient, so u. a. in dem bekannten Traktat Consilium conjugii, seu de massa SoZis et 
Lunae (Theatr. ehern. V, 429ff.). Man vgl. die Ausführungen zu dieser Hchrift in 
Teil IV, Viertes Kapitel, S. 31,2 ff. 
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Und wissetl), daß wenn ihr das 'Wasser' des 'Teigs' vermehrt, es im 
Ofen nicht zurückgehalten wird. Denn wenn ihr den 'Teig' trocknet, so 
wird er durch den Ofen weder gebunden noch gekocht. Ich heiße euch 
aber, ihn recht fleißig herzustellen, dann in sein Gefäß zu bringen, dessen 
innere und äußere Mündung 2) ihr mit Lehm verschließt; und nachdem 
ihr Kohlen darüber angezündet habt, miiget ihr nach (einigen) Tagen 
öffnen. Dann werdet ihr finden, daß die eisernen Tafeln schon verflüssigt 
sind; an dem Deckel des Gefäßes aber werdet ihr (etwas) wie kleine 
Knoten 3) finden, wenn das Feuer also angezündet ist, steigt der' Essig' 
nach oben. Seine Natur nämlich ist geistig, in die Luft steigend, weshalb 
ich euch heiße, jenen (Teig) vorsichtig zu behandeln. Weiter muß man 
wissen, daß er durch die vielfachen Kochungen und \Yaschungen ver­
festigt und vom Feuer gefärbt und daß seine Natur verwandelt wird. 
Denn durch diese Kochung und Verflüssigung wird der Zinnober nicht 
zerlegt. Ich gebe euch auch bekannt, daß durch diese allzu starke Kochung 
das Gewicht des dritten Teils des 'Wassers' verzehrt wird, der Rückstand 
aber wird ein '\;Vind' im Geist des zweiten Zinnobers. Und wisset, daß 
nichts kostbarer noch trefTlicher noch färbender ist, als der 'rote Sand 
des Meeres'. Der 'Speichel des Mondes' aber wird vereinigt mit dem 
'Licht der Sonnenstrahlen' ... 4), denn durch die Sonnenwärme wird der 
'Tau' verfestigt. Dann wird der 'Tau' mit dem Verwundeten, dem Tode 
Ausgelieferten verbunden, und je mehr Tage vorübergehen, desto stärker 
verfestigt er sich, ohne zu verbrennen. Denn die Sonne kocht ihn und 
das 'Feuer' verfestigt ihn, und im Kriege mächtig, läßt sie das 'Feuer' 
das 'Frdartige' besiegen nach Beseitigung der Schwäche. 

Antwortete Bonitis (ApolIonios?): Weißt du nicht, Balgus, 
daß der 'Speichel des Mondes' nur 'unser Kupfer' färbt? 

Und Balgus (Pelagios): Du redest die Wahrheit! 
Und jener: Warum hast du unterlassen, von dem 'Baum' zu er­

zählen, (der die Eigenschaft hat, daß) wer seine Frucht verzehrt, niemals 
hungern wird? ' 

Und Balgus: Es hat (ihn) mir Jemand bekannt gegeben, der die 
Wissenschaft verfolgt hat, bis er, jenen 'Baum' findend, in geeigneter 
\Veise verfuhr und von der gewonnenen Frucht aß. Als ich aber fragte, 
beschrieb er ihn durch die reine Weiße, indem er annahm, daß sie 

1) Das Folgende ist die einzige Stelle der Tu rb a, in" der etwas ausführlicher 
von technischen Dingen gehandelt wird. Leider lassen die Ausführungen an Klarheit 
alles zu wünschen übrig. 

2) Vielleicht soll die Mündung 'innen und außen' mit Lehm verschlossen werden. 
3) Arah. , jk- 'uqiid; kleine Quecksilhertropfen. 
4) Der hier folgende Satz 'luna perficitur nocte praeventionis' unterbricht den 

Zusammenhang und ist zu tilgen. Die 'Nacht der Praevention' ist die )-'.il\ :uJ lailat 
alqadr der Koransure 9;; die Glosse stand in der arabischen Vorlage. 
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ohne Arbeit gefunden wird; die Vollendung seines Verfahrens ist aber 
seine 'Speise'. Als ich nun aber fragte, wie er durch die 'Speise' ernährt 
werde, bis er die Frucht trage, sagte er: "Nimm jenen 'weißen Baum' 1) 
und baue ihm ein umgebendes, rundes, dunkles, von 'Tau' umringtes. 
Haus 2), und setze einen 'hochbetagten Menschen' hinein, von hundert 
Jahren, und verschließe über beiden und binde fest zu, daß kein vVind 
oder Staub zu ihnen gelangen kann 3); dann laß sie 180 Tage in ihrem 
Hause. Icll sage, daß jener 'Greis' von den Früchten jenes 'Baumes' 
nicht aufhört zu essen bis zur Vollendung der Zahl (der Tage), bis jener 
Greis ein Jüngling wird. 0 welch wunderbare Naturen, die die 'Seele' 
jenes Greises in einen jugendlichen 'Kiirper' umgebildet haben, so daß 
der Vater zum Sohn geworden ist! Gepriesen sei Go t t, der beste 
Schöpfer! 

[59] Sprach Nofil (Theophilus): Ich werde über das (weiter) reden, 
was Bonitis (ApolIonios) erzählt hat. 

Und die Versammlung: Rede, denn dein Bruder hat schön geredet! 
Und jener: Den Spuren des Bonitis folgend, werde ich seine 

v"orte vollenden 4). Man muß wissen, daß alle Philosophen, auch wenn 
sie dieses V erfahren verheimlicht hatten, in ihren Abhandlungen die 
Wahrheit sagten, wenn sie das vVasser 'Leben' nannten; weil nämlich 
das, was mit jenem 'Wasser' gemischt wird, (erst) stirbt, dann (wieder) 
lebt und ein Jüngling wird. Und wisset, alle Schüler, daß das Eisen nicht 
'rostig' wird, außer durch dieses 'Wasser', weil es die 'Tafeln' färbt; 
dann werde es in die 'Sonne' gelegt, bis es sich verflüssigt und getränkt 
wird und dann sich verdichtet, und in diesen Tagen wird es rostig. Aber 
Schweigen ist besser als diese Erläuterung 5)! 

Antwortete die Versammlung: Theophilus, hüte dich, neI-
disch zu sein; vollende deine Abhandlung! 

Und jener: Ja, ich möchte etwas Ähnliches wiederholen. 
Und jene: Sage, was du willst. 
Und jener: Gewisse 'Früchte' kommen früher hervor von dem voll­

kommenen 'Baum' und blühen am Anfang des Sommers, und je mehr 
sie vervielfacht werden, um so schöner werden sie, bis sie vollendet und 

1) Der weiße Baum ist wieder das Quecksilber, der mit ihm zusammengebrachte 
'hochbetagte Mensch' der Schwefel. Die Visio /Irislei knüpft an diese Allegorie an. 

2) Ein oW/La rov lf{loV oi'xov erwähnt Olympiodor Goll.100, 1:1 nach Demo­
kri tos. Vgl. auch S. 240, Anm. 5. 

3) Goll. 100, 14: Lva fL~ 0 ttrpV(lOS 1tVfWV XC" xovw Ex rov GVvcyyVS f1ttGV(lTjUH 

xa·nx ri)s iJ"vcias. 
4) Die Vollendung der Rede des Bonitis besteht darin, daß Theophilus mit 

noch abstruseren Allegorien aufwartet. 
5) Vgl. GoU. 112, 19: G1W1t~ OIOaGXH &(lcniv. 
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durch Reifen süß werden. - Ähnlich jene 'Frau', die ihre Schwäher 
flieht, mit denen sie, obgleich erzürnt, zum Teil vertraut wird, und die 
es nicht für würdig hält, sich bezwingen zu lassen, noch daß ihr Gatte 
ihre Zier besitzt, während er sie wütend liebt und mit ihr kämpfend 
\vacht, bis er mit ihr Umarmungen vollzieht, Gott ihre Kinder zur Reife 
bringt und (ihm) soviel Sühne schenkt, wie es ihm (Gott) gefällt. Aber 
die Zier desjenigen wird im Feuer verzehrt, der nur aus Wollust zu seiner 
Gattin hinstrebt; denn wenn die bestimmte Zeit vollendet ist, wendet er 
sich zu ihr zurück. -- Weiter gebe ich euch kund, daß der 'Drache' nie­
mals stirbt. Die Philosophen haben jedoch die Frau, die ihre Männer tötet, 
dem Tod preisgegeben; denn der Leib jener Frau ist voll von 'Waffen' 
und 'Gift'. Es werde daher für jenen Drachen ein 'Grabmal' ausgegraben, 
und jene Frau mit ihm begraben, der mit jener Frau fest gefesselt, je 
mehr er sie bindet und sich um sie herumwälzt, desto mehr durch die 
weiblichen 'Waffen', die im Körper der Frau geschaffen sind, in Teile 
zerschnitten wird. Wenn er sich aber mit den Gliedern der Frau ver­
mischt sieht, wird er des Todes sicher, und wird ganz in 'Blut' gewandelt. 
Wenn aber die Philosophen ihn in 'Blut' umgewandelt sehen, so lassen 
sie ihn einige Tage in der Sonne, bis seine Weichheit verzehrt ist und das 
'Blut' trocknet und sie jenes 'Gift' finden. Was dann erscheint, ist der 
verborgene Wind 1). 

Sprach Bovilis (Apollonios): Man muß wissen, alle Schüler, daß [60] 
aus den 'Elementen' nichts Nützliches entsteht ohne die 'Verbindung' 
und das 'Verfahren', wie ja auch der Same aus dem Blut erzeugt wird 
und aus der Begierde. Denn wenn der Mann die Frau beschläft, wird 
der Same durch die Feuchtigkeit des Mutterleibs ernährt und durch die 
Feuchtigkeit und Wärme des Blutes, wenn aber 40 Tage und Nächte 
vergangen sind, wird der Same (zum Kind) gebildet 2). Denn wenn die 
Feuchtigkeit und Wärme des Mutterleibes nicht wären, so würde der 
Same nicht bleiben, noch das Kind ausgebildet werden. Gott aber hat 
jenes Blut und jene Wärme zur Ernährung des Samens bestimmt, bis 
er ihn nach Belieben (als Kind) zur Welt bringt. Das zur Welt gebrachte 
Kind aber wird nur durch Milch ernährt 3), vorsichtig und allmählich, 
solange es klein ist; und je mehr es sich entwickelt 4), desto mehr wird es 

1) Die Allegorien haben ihr erstes Vorbild in Zosimos. Sie in allen Einzel­
heiten zu deuten, ist nach unseren heutigen Kenntnissen nicht möglich. 

2) Die Theorie ist ähnlich bei Krates, Text S. n, auseinandergesetzt. 
3) Die Hss. haben 'lacte et igne'; ich halte 'et igne' für den Zusatz eines Al­

chemisten, der das Ende der Beschreibung nicht abwarten konnte und das 'Feuer' 
als den wichtigsten Faktor aller chemischen Erzeugungen hier schon glaubte er­
wähnen zu müssen. Man vgl. hierzu besonders Sermo LXV. 

4) Die Texte geben exuruit B, esuriet N, exurit M. Ich habe 'crescit' übersetzt. 
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unter Verstärkung der Knochen zur jugendlichen Reife geführt, zu 
welcher gelangend, es sich selbst genügt. So also mußt du (auch) in 
dieser Kunst handeln 1). Und wisset, daß ohne VVärme niemals etwas 
erzeugt wird, und daß das 'Bad' durch zu starke Wärme Vernichtung 
herbeiführt, wenn es aber kalt ist, in die Flucht schlägt, und wenn es 
mäßig warm ist, dem Körper zuträglich und angenehm wirkt, weshalb 
die Adern sich füllen (?) 2) und ernährt werden und das Fleisch vermehrt 
wird. Siehe, es ist all euch Schülern dargelegt worden; sehet es also ein, 
und in allem, was ihr zu behandeln versucht, fürchtet Gott! 

[61] Sagte Moses: Man muß beachten, daß die Neider das 'Kupferblei' 
'\Verkzeuge des Bildens' genannt haben, um durch Täuschung die Nach­
fahren zu betrügen. Diesen gebe ich bekannt, daß deren 'Werkzeuge 
des Bildens' aus unserem weißen, stern artigen und glänzenden 'Pulver' 
entstehen und aus unserem 'Stein', der schimmernd wie Marmor ist; von 
ihnen ist aber kein 'Pulver' für unser vVerk geeigneter und für unsere 
Zusammensetzung besser, als das Pulver der' Ascocia' 3), aus dem ge­
eignete 'Werkzeuge des Bildens' entstehen. Weiter haben die Philosophen 
schon gesagt: "Nehmet die Werkzeuge aus dem Ei"; sie haben aber nicht 
berichtet, was für ein Ei, noch von welchem VogeI 4). Und wisset, daß 
die Behandlung dieser Dinge schwieriger ist als das ganze Werk, weil, 
wenn das 'Zusammengesetzte' mehr als notwendig behandelt wird, sein 
vom 'Pelagus' genommenes Licht ausgelöscht wird 5). Darum haben die 
Philosophen vorgeschrieben, daß (der Himmel) beobachtet werde. 
N eh met dies also bei Vollmond, und setzet es auf den 'Sand', bis es 
geweißt wird. Und wisset, daß wenn ihr beim Aufsetzen in den 'Sand' 
und bei der Wiederholung keine Geduld habt, ihr bei dem Verfahren irrt 
und das Werk zugrunde richtet. Kochet es also in gelindem Feuer, bis 

1) Man vgl. den entsprechenden Abschnitt bei Komarios, Goll. 293,19 bis 
294,5, besonders aber Zosimos, Goll. 216, 4: 1tcet TOV on TU neWTOV iv Tfi ILr]Te't 

&cpavw. ~lLiv yiverlXt TU xaTOX'ILOV lx OVO, f'x Tc 6nEeIWW' Xat IXIlwW'· xat nveLlLaXcl 
TU nJ.a660lLcvOV SWOV 1teO. TU nj. ILr]TelX' 1tVe XlXt ßanUTIXt· Tov'ri6nv xeWIW J.1Xp,ßava 
XlXt 6Xf/lux XlXt ILEyc{TO" naVTIX lv Tlp &cplXvci. o'Orav OE &nouX{Tfj, Xat ~lLiv nccpavEeWTIXt· 

XlXt OVTW xe~ feyasw{TaL. 
2) Die Hss. haben 'lenes fiunt'; vielleicht ist 'plenae' oder 'l(~ves' zu lesen. 
2) Das ist das 'Gummi der Akazie'. 
4) Dies ist ein Scherz des Verfassers; er weiß natürlich, daß das Ei die vier 

Elemente symbolisiert: TO eh/lV TOV X061L0V IdILYIP,a. Vgl. auch Goll. 316, 6: nUov 

dnoLILL lv Tip 1tcTT/Vo/ To/ UTeIX6TOiXCfJ ... once i6dv wO v &J.aßIX6TeoaoE., o1;x ehuv 
oevL{To •. 

6) Ich habe den Ausdruck 'pelagus', wo er im lat. Text auftritt, beibehalten, 
obgleich aus Sermo LXII klar hervorgeht, daß es sich um ein Synonym für 'mare' 
handelt; aus Sermo LXIII ergibt sich, daß damit der Inhalt des Destilliergefäßes 
bezeichnet wird. 
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ihr es geweißt seht, dann löschet es mit 'Essig', und ihr werdet eines von 
Dreien bereits von den Genossen getrennt finden. Und wisset, daß das 
erste Elixir mischt, das zweite verbrennt, das dritte aber flüssig macht. 
Dem ersten also setzet zweimal neun Unzen 'Essig' zu: zum erstenmal, 
sobald das Gefäß sich erwärmt, zum zweitenmal aber, wenn es schon 
warm geworden ist. 

Sprach Mundus (Parmenides): Es ziemt euch, allen Erforschern [62] 
dieser Kunst, zu wissen, daß was immer die Philosophen berichtet und 
vorgeschrieben haben, nämlich die 'Purpurschnecke' und die Kräuter 
'Schöllkraut' und 'Kermes' 1), ein Einziges ist; sorget euch darum nicht 
wegen der Vielheit der Dinge. Denn (nur) eine ist die Farbe der Philo­
sophen, für die sie nach Gefallen Namen angenommen, und die sie unter 
Aufhebung ihres eigentlichen Namens 'schwarz' genannt haben, weil sie 
aus 'unserem Pelagus' ausgezogen ist. Und wisset, daß die alten Priester 
nichts von künstlichen 2) Stoffen an ihren Altären aufzulegen für an­
gemessen gehalten haben, weshalb sie, um an den zu verehrenden und 
reinzuhaltenden Altären nichts Schmutziges und Unreines einzuführen, 
mit der tyrischen Farbe der Purpurschnecke färbten. Unsere tyrische 
Farbe aber, die sie an ihren Altären und in ihren Schatzkammern haben, 
ist wohlriechender und reiner, als was von mir beschrieben werden kann; 
(eine Farbe), die von unserm roten, reinsten 'Meere' ausgezogen worden 
ist, die von angenehmem Geruch, schön und beim Faulen weder schmutzig 
noch unrein ist. Und wisset, daß wir ihr mehrere Namen zugelegt haben, 
die alle wahr sind; wovon ein BeispieJ3) für die Verständigen der Weizen 
ist, der gemahlen und dann mit einem anderen Namen bezeichnet wird, 
aus dem, wenn er durch das Sieb in verschiedene Substanzen geteilt 
worden ist, verschiedene Gattungen von Brot entstehen, die einzeln 
N amen besitzen. Dieses ganze Getreide wird also mit einem einzigen 
Namen benannt, von dem (dann) mehrere Namen unterschieden wurden: 
so benennen wir auch unsere tyrische (Farbe) auf jeder Stufe des Ver­
fahrens mit dem Namen ihrer Farbe. 

Sagte der Philosoph: Ich gebe den Nachfahren bekannt, daß [63] 
die Natur 'männlich' und 'weiblich' ist; daher haben die Neider sie 
den 'Körper der Magnesia' genannt, weil in ihr das größte Geheim-
nis ist. Setzet daher, alle Erforscher dieser Kunst, die 'Magnesia' in 
ihr 'Gefäß' und kochet fleißig; wenn ihr dann nach (einigen) Tagen 
öffnet, werdet ihr das Ganze in '\Vasser' verwandelt finden. Kochet wie-

1) Vgl. zu Schöllkraut und Kermes S.28, Nr. 14 und 8. 
2) D. h. unecht gefärbten. 
3) Vgl. oben S. !1? 
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der, bis es sich verfestigt und sich selbst festhält. Wenn ihr aber in den 
Büchern der l'\eider das Wort 'Pelagus' findet, so wisset, daß sie damit 
die 'Feuchtigkeit' bezeichnen, mit dem Wort 'Pannus' 1) aber bezeichnen 
sie das 'Gefäß'. Auch durch ':\fedizinen' bezeichnen sie die Natur, weil sie 
keimt und zur Blüte gelangt. Wenn aber die Neider sagen: "Wasche, bis 
die Schwärze des Kupfers weggeht", so nennen manche diese Schwärze 
'Silber'. Agathodaimon aber hat das klar dargelegt, indem er diese 
Worte zweifelfrei vortrug. Es ist zu beachten, alle Erforscher dieser 
Kunst, daß ihr, wenn die 'Dinge' vorher gemischt und einmal abgekocht 
sind, die vorgeschriebene 'Schwärze' finden werdet, d. h. daß alles 
schwarz wird. Dies also ist der 'Blei der Weisen', von dem sie in ihren 
Büchern so häufig gehandelt haben. Einige sagen auch 'unser schwarzes 
Silber' . 

[64] Sprach Pythagoras: Wie wunderbar ist die Verschiedenheit der 
Philosophen in dem, was sie früher festgesetzt haben, und ihre Überein­
stimmung in diesem geringen, niedrigsten Ding, durch das das Kostbare 
hergestellt wird! Und wenn die Menge, alle Erforscher dieser Kunst, 
dies Geringe und Niedrigste kennte, würde sie es für eine Lüge halten, 
wenn sie aber seine Kräfte kennte, so würde sie es nicht gering schätzen. 
Dies aber hat Gott vor der Menge verborgen, auf daß die Welt nicht 
zerstört werde. 

[65] Sagte Orfultus (Herakleios): Man muß wissen, alle Freunde der 
Weisheit, daß (jeder), nachdem Eximedrus (Anaximandros) über 
diese Kunst gehandelt und euch klarere Schlüsse vorgelegt hat 2), ein 
stumpfsinniges Tier ist, der nicht kennt, was er gesagt hat. Ich aber 
will euch das Verfahren dieses 'geringen (Dinges)' auseinandersetzen, da­
mit der in diese Kunst Eingeführte kühner wird und zuversichtlicher 
Geld ausgibt, und obgleich es gar wenig 3 ) ist, er nicht dennoch das Wert­
lose um ""'ertvolles und das Wertvolle um Wertloses kauft. Und wisset, 
daß ihr beim Beginn des Mischens die' Elemente' roh, angenehm, wahr 
und nicht gekocht 4) auf gelindem Feuer mischen müßt. Und hütet euch 

1) Das Wort 'pannus' kommt auch in den Septem tractalus Hermelis vor: 'hoc 
peracto ponite in petia panni et in igne furni'; vgl. Archiv f. Gesch. d. Math., d. 
N atw. u. d. Technik, Band XI, 1929, S. 36. Daß 'in petia panni' , d. i. in einem Stück 
Tuch, hier wörtlich zu verstehen ist, scheint mir nicht wahrscheinlich. 

2) In dem Satz 'cum Eximedrus in hac arte ... tractaret et ... poneret' scheint 
eine schlechte Übersetzung von 4UI .':"" J ~ W lammä takallama (i hädihi 'l$inä'a 
vorzuliegen. 

3) Vielleicht im Sinne von 'wertlos'. 
4) Zu 'non cocta' fügen die Hss. 'vcl rccta', was offenbar nur eine Unsicherheit 

der Lesung anzeigt. Ob 'amoena' und 'sincera' aus dem Arabischen richtig über-
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vor einer Verstärkung des Feuers, bis die <Elemente' sich verbunden haben 
und sich gegenseitig folgen und sich in Umarmung mischen, wobei sie nach 
und nach verbrennen, bis sie in jenem leichten Feuer getrocknet werden. 
Und wisset, daß ein (Geist) einen (Körper) verbrennt und zerstört, und daß 
ein (Kürper) einen (Geist) verstärkt und ihn lehrt, gegen das Feuer zu fech­
ten. Nach der ersten Verbrennung aber muß es gewaschen, gereinigt und 
im Feuer geweißt werden, bis alle Dinge zu einer einzigen Farbe werden. 
Damit müßt ihr hernach den ganzen Hest der <Feuchtigkeit' mischen, 
und dann wird seine <Höte' erhiiht werden. Denn die Elemente, im Feuer 
fleißig gekocht, freuen sich und werden in andere Naturen umgewandelt, 
weil das flüssig gemachte <Kupfer', das das <Haupt' ist, zu I\ichtflüssigem 
wird, das Feuchte aber zu Trocknem, der dichte Körper zu <Geist', und 
der flüchtige Geist zu etwas Starkem, das gegen das Feuer kämpft. 
Darum sagt der Philosoph: "Wandle die Elemente um, und du wirst 
finden, was du suchst." Die Elemente umwandeln heißt aber, das Feuchte 
trocken und das Flüssige festmachen. Nachdem dieses Verfahren durch­
geführt ist, werde es im Feuer gelassen, bis das Grobe sich verfeinert 
und das Feine als Färbendes zurückbleibt. Und wisset, daß der Elemente 
Tod und Leben vom Feuer kommt, und daß das Zusammengesetzte sich 
selbst zum Keimen bringt und das erzeugt, was ihr mit Gottes Beistand 
sucht. Wenn die Farben aber (zu erscheinen) begonnen haben, werdet 
ihr die vVunder der Weisheit Gottes schauen, bis die <tyrische Farbe' 
hervorkommt. 0 wunderbare ~ atur, die die übrigen ~ aturen färbt! 
o himmlische Naturen, die die Elemente durch das Verfahren trennen 
und verwandeln! l\:ichts ist daher kostbarer, als diese Naturen für die 
Färbung ' ), die das Zusammengesetzte vervielfältigt und bewirkt, daß 
es purpurfarbig und fest wird. 

Sprach Exiniganus (Anaximenes): Du hast schon, Lucas [66] 
(L e u k i p pos), vom< Quecksilber' und vom <N itron' gehandelt, welches 
die <Magnesia' ist, wie es dir ansteht, und hast die Nachfahren geheißen, 
(die Lehren) praktisch zu erproben und die Bücher zu lesen, wohl wis­
send, daß die Philosophen gesagt haben: "Betrachtet den Verborgenen, 
Verachteten, und wollet ihn nicht gering schätzen, weil er, indem er 
Dauer besitzt, ein großes Geheimnis (enthält) und viel Gutes bewirkt." 

Sprach Lucas (Leukippos): Ich sage den Nachfahren, was ein- [67] 
leuchtender ist als das, was du berichtet hast; daß nämlich der Philosoph 

setzt ist, scheint mir zweifelhaft. V gl. GoU. 189, 6: wlLiw xal ~<p.fJov 1'0 'HJv.fJElla; 

GoU. 2r.1, 18: 1'a Il~V W!"X xan!;'cGcv, 1'a ,)S onTa ... ; GoU. <Bi, 19: TaGEt. nOL1)acWv 

ot.' UJ[LWV 1) i:cpitwv fliJrov. 
1) Dem 0 kri tos, GoU. '*7, 1: Tovnov Tiöv <pvacwv ovx Elatv aUlXL IlEl!;OVS tv 

ßa<pais ... 1'avm tXVaAvO/LcVa nuvm tQya!;cTaL 
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spricht: "Verbrenne das Kupfer, verbrenne das Silber und verbrenne 
das Gold!" 

Antwortete Exinigan us (Anaximenes): Das ist ja noch dunkler 
als das vorher Gesagte! ' 

Antwortete die Versammlung: Erläutere also, was dunkel ist! 
Und jener: Daß er gesagt hat: "Verbrenne und verbrenne und ver­

brenne", ist nur in den Namen (eine Verschiedenheit), der Sache nach 
aber sind sie ein und dasselbe. 

Und jene: \Vehe über dich, daß du so kurz darüber gehandelt hast! 
Warum wirst du von Blässe 1) befallen? 

Und jener: Beliebt es, daß ich schöner rede? 
Und jene: Wohlan! 
Und jener: Ich zeige den Nachfahren an, daß das 'Weißen' Ver­

brennen bedeutet, das 'Rotmachen' aber ist das Leben; die Neider 
haben jedoch die Namen vervielfältigt, um die Nachfahren zu verführen. 
Diesen gebe ich bekannt, daß die Definition dieser Kunst 'die Verflüssi­
gung der Körper und die Trennung der Seele vom Körper' ist, weil das 
Kupfer wie der Mensch sowohl Seele wie Körper hat. Ihr müßt daher, 
alle Söhne der Lehre, den 'Körper' zerstören und von ihm die 'Seele' 
ausziehen, weshalb die Philosophen gesagt haben, daß nicht der 'Körper' 
den 'Körper' durchdringt, sondern das 'Feine der Natur' es ist, nämlich 
die 'Seele', die den 'Kiirper' durchdringt und färbt. In der Natur ist 
daher 'Körper' und 'Seele'. 

Antwortete die Versammlung: Indem du erklären wolltest, hast 
du dunkle Worte hervorgebracht! 

Und jener: Ich zeige euch an, daß die Neider berichtet und gesagt 
haben, daß der Glanz des Saturn nur dunkel erscheint, wenn er in 
die Luft aufsteigt 2), und daß der Merkur sich in den Sonnenstrahlen 
verbirgt und das Quecksilber durch seine Feuergewalt lebendig macht 
und das Werk vollendeV); die Venus aber. wenn sie im Osten steht, 
der Sonne vorausgeht 4). 

[68] Sagte Artanius (Ostanes): Wisset, alle Erforscher dieser Kunst, 
daß unser Werk, dessen Untersuchung ihr zugelassen habt, durch 
Zeugung aus dem Meere entsteht, wodurch und worin, abgesehen von 

1) Das lat. 'livor' hat auch die Bedeutung von Neid, Mißgunst. 
2) Der nähere Zusammenhang mit dem Thema der Tu rb a ist nicht zu erkennen; 

vielleicht ist gemeint, daß der Saturn nahe am Horizont nur schwach leuchtet? 
3) Der Me r kur ist als der der Sonne am nächsten stehende Planet meist 

vom Sonnenlicht überstrahlt und unsichtbar. Die Beziehungen zum Quecksilber 
sind be kann t. 

4) Die Venus ist vor Sonnenaufgang als Morgenstern sichtbar. 
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Gott, das Werk vollendet ist. N ehmet daher Schnecken( schalen) 1) und 
alte Meersteine 2) und röstet (sie) mit Kohlen, bis sie weiß werden. Dann 
löschet sie mit weißem <Essig', wenn 2<'1 Unzen von ihnen geröstet waren; 
die Wärme (?) wird mit dem dritten Teil seines Gewichts gelöscht, 
nämlich mit 8 Unzen. Zerreibet also mit weißem 'Essig' und kochet in 
der <Sonne' und mit 'schwarzer Erde' durch 42 Tage. Das zweite Werk 
aber geschieht vom 10. Tag des Monats September bis zum 10. Tag der 
Waage. Diesem zweiten aber füget keinen 'Essig' hinzu, lasset es aber 
kochen, bis sein< Essig' ausgetrocknet ist und seine <Erde' fest wird wie 
<ägyptische Erde' 3). Und wisset, daß jenes Werk schneller fest wird, das 
andere aber langsamer. Das kommt aber von der Verschiedenheit des 
Kochens her, denn wenn der Ort, wo gekocht wird, feucht und tauig 
gewesen war, verfestigt es sich schneller, wenn er aber trocken war, 
verfestigt es sich langsamer. 

Sprach Fiorus (Sokrates): Deine Abhandlung, Mundus (Par- [69] 
me n i des) , gedenke ich zu vollenden, denn du hast die Art des Kochens 
nicht durchgeführt. 

Und jener: Wohlan, Philosoph! 
Und Fiorus: Ich lehre die Söhne der Lehre, daß das Zeichen für 

die Güte der ersten Kochung die Ausziehung seiner <Röte' ist. 
Und jener: Beschreibe, was 'Riite' ist! 
Und Fiorus: Wenn ihr ihn noch ganz schwarz seht, so wisset, daß 

die <Weiße' dann im Innern jener <Schwärze' verborgen ist; dann müßt 
ihr jene <Weiße' aus jener <Schwärze' ausziehen durch das Feinste dessen, 
was ihr zu unterscheiden wißt. Bei der zweiten Abkochung aber 
werde jene 'Weiße' im Gefäß mit ihren 'Werkzeugen' eingesetzt und 
gelinde gekocht, bis alles weiß wird. Wenn ihr aber, alle Erforscher 
dieser Kunst, jene 'Weiße' erscheinen und alles im Gefäß überragen seht, 
so seid überzeugt, daß die <Röte' in jener <Weiße' verborgen ist. Dann 
aber müßt ihr jene nicht ausziehen, sondern kochen, bis das Ganze ein 
höchstes 'Rot' wird, das nicht seinesgleichen hat. Und wisset, daß jene 
erste <Schwärze' aus der Natur der Bleiglätte 4) entsteht, und daß die 
<Röte' aus jener 'Schwärze' ausgezogen wird, weil sie jenes <Schwarze' 
verbessert hat, was zwischen Flüchtigem und Nichtflüchtigem Frieden 
herstellend diese zur Einheit zurückgeführt hat. 

Antwortete die Versammlung: Und warum ist dies gewesen? 

1) Vgl. oben S. 28 Nr. 3 und die Textvarianten. Der Glossator von N schwankt 
zwischen Muscheln, das sind die 'vermes duas habentes cortices', und Schnecken, die 
'in herbis generantur'. 

2) Damit sind wahrscheinlich auch Muscheln gemeint. 
3) Nach dem Lexikon GaU. 6, 17 angeblich Töpfererde. 
4) Zu <martek' vgl. S. 29, Nr. 20. 
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Und jener: Darum, weil das <gequälte' DingI), wenn es im <Körper' 
untertaucht, ihn in eine unveränderliche und unzerstörbare Natur ver­
wandelt. Ihr müßt daher diesen <Schwefel' kennen, der den <Körper' 
schwärzt. Und wisset, daß jener <Schwefel' weder gequält noch gefärbt 
werden kann, sondern ihn (selbst) quält und färbt; weil der< Schwefel', 
der schwärzt, derjenige ist, welcher dem Nichtflüchtigen die Tür öfInet 2) 

und es in Flüchtiges mit Flüchtigem umwandelt. Seht ihr nicht, daß er, 
wenn er quält, nicht durch Schaden oder durch Zerstörung quält, sondern 
durch Vereinigung und durch Nutzen? Denn wenn seine Qual schädlich 
und unzuträglich wäre, so würde es nicht von jenem erfüllt werden, 
bis von ihm die unveränderlichen und unzerstörbaren Farben ausgezogen 
werden, was wir <Wasser des Schwefels' genannt und zur Färbung der 
<Röte' geeignet gemacht haben, die übrigens nicht schwärzt. Was aber 
schwärzt und nicht ohne Schwärze geschieht, habe ich als den Schlüssel 
des Werkes bezeichnet. 

[70] Sprach Mundus (Parmenides): Wisset, alle Erforscher dieser 
Kunst, daß das <Haupt' Alles ist 3). Wer dies nicht hat, dem nützt alles 
nichts, was es veredelt. Darum haben die Meister jenes, womit es voll­
endet wird, das <Lebendige' genannt. Denn nicht verschiedene Naturen 
veredeln jenes <Ding', sondern eine einzige und passende, die ihr vor­
sichtig behandeln müßt; denn infolge Unkenntnis des Verfahrens haben 
einige geirrt. Wollet euch daher nicht um die Vielfältigkeit dieser Zu­
zusammensetzung Sorge machen, noch über das, was die 1\ eider in ihren 
Büchern hingestellt haben, denn die Natur der Wahrheit ist nur eine, 
durch die das Natürliche verändert wird, weil jenes natürliche, in seinem 
Innern verborgene Geheimnis weder gesehen noch gewußt wird außer 
von einem Weisen. 'Ver also vorsichtig verfährt, und seine <Komplexion' 
kennt, zieht aus ihm die Natur, die alle Naturen bezwingt. Dann also 
werden die "Vorte des Meisters vollendet: "Die Natur freut sich über die 

1) Der Begriff des Qu~ilens tritt in den griechischen Quellen nur in Allegorien 
auf, so wenn Z osi m os den Priester Ion von der unerträglichen Gewalt reden läßt, 
die er zu erdulden hat (GaU. 108, 12: (Jiav &cpOQ1jTOV). Als Ausdruck für chemische 
Operationen wird die' Quälung' erst in der arabischen Literatur heimisch; vgl. z. B. 
die Auseinandersetzungen im Testament des Ga'far al~ädiq, Al'ab. Aleh. II, S. 77: 
"Es ist nunmehr notwendig, diesen toten Körper durch die Feuer und alle Arten 
von Qual hindurchzuquälen,r:bis er von seinen Verunreinigungen gereinigt ist ... 
Nunmehr erwirbt er sich das ewige Leben, dem keine Qual und kein Tod folgt." 

2) Vgl. S. 221 und 231. 
3) Der Ausdruck ist aus dem Fihrist zu belegen, wo das Verzeichnis der Alche­

misten S. 35/. mit den Worten schließt: "flas sind diejenigen, die durch die Her­
stellung des' Hauptes' und des vollkommenen Iksirs;(bi'amal alra's waliksir altämm) 
berühmt sind." Im Testament des Ga<far, Arab. Alel!. II, S.102 heißt es vom 
wahren Elixir: "es ist der König der ganzen Welt und ihr Haupt." 
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Natur, die Natur besiegt die Natur und die Natur beherrscht die Natur." 
Und dennoch sind es nicht verschiedene Naturen, noch mehrere, sondern 
eine einzige, die ihre Kräfte in sich hat, durch die sie über die anderen 
Dinge hervorragt. Seht ihr nicht, daß der Meister mit Einem begonnen 
und durch Eines geendigt hat? Dann hat er jene Einheiten das <Wasser 
des Schwefels' genannt, das die ganze Natur besiegt. 

Sagte Bratus(?): Wie schön hat Mundus (Parmenides) dieses [71] 
schweflige Wasser beschrieben! Denn wenn die dichten Körper nicht 
durch eine Natur, die des <Körpers' entbehrt, zerstört werden, bis sie 
<unkörperliche Körper', nämlich feinster <Geist' werden, so könnt ihr 
jene zarteste und färbende <Seele' nicht ausziehen, die im Innern der 
Natur verborgen ist. Und wisset, wenn ihr nicht den <Körper' zerstört, 
bis er stirbt, und aus ihm seine <Seele' herauszieht, die der <färbende 
Geist' ist, so könnt ihr auf keinen Fall mit ihm den <Körper' färben. 

Sprach der Philosoph 1): Die erste Zusammensetzung, nämlich [72] 
der <Körper der Magnesia', entsteht aus mehreren Dingen, wenn sie auch 
eins geworden sind, mit einem einzigen N amen bezeichnet, was die 
Früheren <Kupferblei' genannt haben. Wenn es aber behandelt wird, 
wird es mit zehn N amen bezeichnet, die von den Farben genommen 
sind, die bei der Behandlung in dem Körper dieser <Magnesia' erscheinen. 
Es ist daher nötig, daß das <Blei' in <Schwärze' verwandelt wird; dann 
werden die zehn Vorhergenannten 2) in der <Hefe des Goldes' erscheinen, 
mit dem <Sericon', das die Zusammensetzung ist, das auch mit zehn 
l\ amen bezeichnet wird. Nach allem Vorhergesagten aber bezeichnen wir 
nichts anderes mit Namen, als das <Kupferblei' , weil es jeden <Körper' 
färbt, der in die Zusammensetzung eingegangen ist. Die Zusammen­
setzung aber ist doppelt, die eine feucht, die andere dagegen trocken; 
wenn sie vorsichtig gekocht werden, werden sie eins, und es wird <das 
Gute von sehr vielen Namen' genannt. Wenn es aber rot wird, wird es 
<Goldblüte', <Goldhefe', <Korallengold' und <Muschelgold' genannt. Es 
wird auch Serikon 3), roter Schwefel' und <rotes Auripigment' genannt. 
Solange es aber (noch) roh bleibt, wird es <Kupferblei', <Metallstab'4) und 

1) Für die Schlußrede des Philosophen verweise ich auf die Fußnoten zum 
arabischen Text, S. 3;-41. 

2) Textfehler für <Farben'; vgl. S. 38, Anm. 4. 
3) So ist statt <redundans' zu lesen; vg!. S. 38, Anm. 8. 
4) Die <virga metalli' entspricht arabischem sabika, d. h. Gußstück. Das Wort 

'virga' darf natürlich nicht mit 'Zweig' u. dg!. übersetzt werden. Es bezeichnet zu­
nächst jede A.rt Stab aus Holz, kann aber auch für Metallstäbe gebraucht werden 
(virga ferrea, aurca); so in der bekannten Hymne auf den Apostel Johannes: 

Qui de virgis fecit aurum 
Gemmas de lapidibus. 
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'Tafel' genannt. Siehe, ich habe seine Namen für den rohen wie für 
den gekochten Zustand geoffenbart und voneinander unterschieden. 
Beachte das also! 

Ich muß dir jetzt noch die Stärken des Feuers zeigen und die Zahl 
seiner Tage und die Verschiedenheit der Stärke des Feuers in jedem 
Grade, damit jeder, der dieses Buch besitzt und dem es gehört, durch 
das Heilmittel, besser als die diese kostbare Kunst Entbehrenden, vor 
der Armut sicher bleibe. Ich habe also gesehen, daß das Feuer auf viele 
Arten entsteht, denn manches entsteht durch Stroh und Asche und 
Kohlen und Flammen, manches aber ohne Flamme (oder) mit mittlerer 
und heißester Flamme. Die Stufen aber innerhalb dieser mittleren 
Beschaffenheiten zeigt die Erfahrung. 

Das 'Blei' aberI), nämlich das 'Kupferblei', in dem das ganze Ge­
heimnis ist, wird in einem Tage oder in einem Teil des Tages vollendet. 
Von den Tagen oder Nächten aber, in denen die Vollendung des grüßten 
Geheimnisses stattfindet, werde ich am geeigneten Orte im folgenden 
handeln. Und wisse aufs bestimmteste, daß wenn reines 2) Gold in die 
Zusammensetzung getan wird, die Färbung 'offenbar' und 'weiß' heraus­
kommen wird. Darum wird auch 'erhabenes Gold' und 'offenbares Gold' 
in den Schätzen der alten Philosophen gefunden. Und darum sind die 
Dinge ungleich, die sie in ihre Zusammensetzung einführen. Obgleich 
die Elemente vermischt und in 'Kupferblei' umgewandelt werden, aus 
ihren früheren Naturen herausgehend, werden sie in eine neue Natur 
verwandelt. Dann also werden sie ein e Natur genannt und ein Ge­
schlecht. Nachdem dies geschehen ist, werde es in ein gläsernes Gefäß 
gelegt, damit auf jeder Stufe beobachtet werden kann, wie das Zu­
sammengesetzte das Wasser aufsaugt und durch die Farben geändert 
wird, wenn es mir verehrungswürdiger 'H.öte' gefärbt wird. Soviel also 
über das 'Elixir'. /Wenn aber die Philosophen 'bringe hinein' sagen, so 
muß das, auch wenn (sie) 'vielmals' (sagen), nur einmal geschehen. 
Wenn ihr daher die wahre Meinung 3 ) des Gegners wissen wollt, so 
schauet, wie Dimocras (Demokritos) sagt, indem er von unten 
nach oben und dann umgekehrt von oben nach unten zu sprechen an­
fängt. Er sagte nämlich: "Setze das 'Blei', das 'Eisen', und das 'Albär' 
für das 'Kupfer"'; dann sagt er umgekehrt: "und 'unser Kupfer' 
für das 'Münzsilber' , das 'Blei' für das 'Gold', und das 'Gold' für 
das 'Korallengold' , und das 'Korallengold' für das 'Muschelgold'."· 
Weiter sagt er, beim zweiten Male, wo er von oben nach unten an-

1) So in den Hss., aber nach einer sicher falschen Lesung der arab. Vorlage; 
vgL die Übersetzung S. 39 nebst Anm. 5. 

2) Nach dem Arabischen ist 'purum', nicht 'parum' zu lesen. 
3) Dies ist der Sinn von 'certitudinem', 
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gefangen hat: "Nimm das Gold, das Silber, das Kupfer, das Blei und 
das Eisen." Er hat also mit seinen Worten geoffenbart, daß nichts ge­
setzt wird als einmal Gold. Und ohne Zweifel wird Gold nicht in <Rot' 
verwandelt, ohne <Blei' und <Kupfer', und wenn es nicht mit dem bei 
den Weisen bekannten <Essig' getränkt wird, bis es ganz in < Rost' ver­
wandelt ist. Dieser <Rost' also ist es, welchen alle Philosophen angedeutet 
haben, wenn sie sagten: "Nimm Gold, und es wird <Korallengold', und 
nimm <Korallengold', und es wird <Purpurgold''', denn alles dies sind 
:\T amen derselben Körper. Es ist durchaus notwendig, daß ihm <Essig' 
zugesetzt wird, weil aus ihm diese Farben kommen. Mit diesen durch die 
~amen bezeichneten Dingen aber, die die Philosophen erwähnt haben, 
haben sie die <starken Körper' und die <Brühe' bezeichnet. Es wird also 
einmal (zu)gesetzt, damit <Rost' entstehe, dann wird ihm <Essig' zu­
gesetzt. VVenn aber die vorgenannten Farben erscheinen, ist notwendig, 
daß jedes (10 Tage lang gekocht und daß das aufgenommene <\\lasser' 
ausgetrocknet wird, daß es dann getränkt und in ein Gefäß gebracht 
und gekocht wird, bis sein <Nutzen' erscheint. Sein erster Grad wird wie 
gelbe Mugra, der zweite aber wie rote Mugra, der dritte wie trockener, 
zerriebener Safran; es werde daher dem Silber der Menge zugesetzt. 

Schluß des Buchs der Versammlung der Philosophen. 

Deo Gratias. Amen. 

Ihre Aussprüche sind den Unwissenden verborgen. 

Qu. Nw. I. Ruska. 17 
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Übersicht der Rednernamen. 

Durch die Feststellung der wahren Rednernamen wird die Zahl der 
an der Versammlung beteiligten Philosophen erheblich vermindert. Ich 
gebe im folgenden eine Zusammenstellung, die nach der Zahl der Reden 
geordnet ist. 

Mit sechs Reden sind beteiligt Pythagoras: 8. 13. 21. 33. 48. 64, 
Parmenides: 11. 18. 25. 47. 62. 70 und Apollonios: 20. 23. 32. ;37. 
49. 60. 

Mit fünf Reden Zen on: 17. 26. 35. 41. 55. 

Mit vier Reden Paxamos: 24. 30. 34. 39. 

Mit drei Reden Anaximandros: 1. 2. 52, Empedokles: 4. 21. 50, 
Leukippos: 6. 12.67, Anaximenes: 9. 53. 66, Sokrates: 15. 16.69 
und Ostanes: 42. 46. 68. 

Mit zwei Reden Archelaos: 5. 10, Anaxagoras: 3. 54, Dardaris: 
19.43, Theophilus: 22.59, Platon: 36. 45, Moses: 44. 61, Hera­
kleios:' 51. 65 und der Philosoph: 63. 72. 

Mit einer Rede Locustor: 7, X enophanes: 14, Gregorios: 21, 
Costos: 28, Efistus: 38, Sergios: 40, Constans: 56, Krates: 57, 
Balgus: 58 und Bratus: 71. 

Von den Rednern, die nur mit einer einzigen Hede vertreten sind, 
darf man Costos-Constans und Krates-Bratus wohl als identisch 
ansehen; Locustor, Efistus und Balgus würden wahrscheinlich mit 
vorher schon erwähnten Rednern zusammenfallen, wenn wir die ur­
sprünglichen 1\ amensformen feststellen könnten. 



VIERTER TEIL. 

DAS L I T E RAR I S eHE PRO B L E M. 



Erstes Kapitel. 

Die griechischen Quellen. 
I. Die Überlieferung der griechischen Alchemie. 

Die Voruntersuchungen haben gezeigt, daß die Turba Philosophorum 
aus dem Arabischen übersetzt ist. Aber woher stammt nun die arabische 
Turba;l Ist sie ein Originalwerk? Ist sie die Übersetzung oder Bearbei­
tung einer griechischen Vorlage? 

Mit diesen Fragen erst wird das eigentliche Problem der Turba 
berührt. Die Antwort scheint leicht, wenn man die griechischen Parallel­
stellen, die in den Fußnoten zur Übersetzung beigebracht sind, als Be­
weise für das Vorhanden sein einer griechischen Turba ansieht. Daß 
sich der Verfasser der Tu rb a ganz in den Gedankengängen der grie­
chischen Alchemie bewegt, kann jedenfalls nicht bestritten werden. Aber 
genügt diese Feststellung zur Annahme einer griechischen Urturba? 
DERTllEI,OT ist wohl der erste gewesen, der aus der weitgehenden Über­
einstimmung zwischen den Turbaphilosophen und den griechischen 
Alchemisten den Schluß gezogen hat, daß die erste Fassung der Tu r ba 
griechisch warl). Wir werden zu untersuchen haben, ob diese Annahme 
schärferer Prüfung standhält. 

1) M. BEitTIlELüT, La Chimic au Moyen Age, Bd. I, S. 258-268; insbes. S.266: 
S'j] est certain que le texte de la Turba est tout impregne des idees et des pratiques 
des alchimistes grecs, il tel point qu'on pourrait presque mettre il cüte de chaque 
phrase de la Turba un texte grec analogue; s'il est demontre que les pages entieres 
ont meme ete traduites reellement du grec: neanmoins la transmission ne saurait 
iHre envisagee comme s'etant faite sans intermediaire. Car les noms des auteurs des 
textes traduits ou imites se sont perdus en route et ont ete presque toujours rem­
places par d'autres, les uns appartenant il la serie des alchimistes grecs connus, les 
autres nouveaux et inconnus d'ailleurs. Dejil cette confusion commence a apparaitre 
dans les ecrits de St6phanus, de Comarius et des auteurs grecs du VII e siecle; elle 
a du augmenter, jusqu'au jour ou un tierivain a cu l'idee de former en arobe, ou en 
hebreu, eette eoUeetion de dires, qui porte le nom de Turba Philosophorum. Peut-etre 
la premiere redaetion en avait-t·elle ete faite en langue grceque. Les Jivres arabes de 
Crati>s et de EI Habib, que je publie dans un autre volume du present ouvrage, 
mettent le caractere reel de ses transmissions dans tout son jour. 

C'est ainsi que les doctrines memes, qui 6taient claires et jusqu'il un certain 
point logiques chez les alchimistes grecs, ont He embrouillees et confondues par le 
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Was wir von den Lehren der griechischen Alchemisten wissen, ver­
danken wir einer Sammlung von griechischen Traktaten, die, mehr oder 
minder vollständig erhalten, in Abschriften des 13. bis 14. J ahr­
hunderts in den Bibliotheken aufbewahrt werden, deren älteste und 
schönste Handschrift aber, noch aus dem 11. Jahrhundert stammend, 
einen der kostbarsten Schätze der Bibliothek San Marco zu Venedig 
bildeV). Das Verzeichnis der Traktate, das dem Codex Marcianus 
vorangestellt ist, stimmt nicht vollständig mit den tatsächlich über­
lieferten Schriften überein, scheint also einen älteren Zustand der Samm­
lung wiederzugeben 2). Ich führe es hier in verkürzter Form an, weil es 
den Bestand an alchemistischer Literatur widerspiegelt, der etwa um 
das Jahr 1000 in griechischer Sprache noch vorhanden war oder, richtiger 
gesagt, von einem wohl aus Hofkreisen unterstützten Philologen zu­
sammengebracht und gerettet werden konnte. 

I. Neun Vorlesungen des iikumenischen Philosophen S t e p h a­
nos von Alexandria über die heilige Kunst des Goldmachens; 
die neunte ist vor dem Kaiser H erakleios(gest.641) gehalten. 

II. Drei Schriften des Kaisers Herakleios über Alchemie. 
111. Ein Brief und fünf Abhandlungen des Kaisers Justinian, 

die eine Auseinandersetzung mit den Philosophen über die 
heilige Kunst enthalten. 

IV. Aussprachen des Kom a rio s und anderer Philosophen mit 
Kleopa tra. 

V. Die alchemistischen Gedichte des Heliodoros, Theo­
phrastos, Hierotheos und Archelaos, dem Kaiser 
Theodosios gewidmet. 

premier redacteur de la Turba: il parait avoir joue simplement le role d'un compila­
teur, ne comprenant pas le fond des choses, c'est-a-dire les faits et les pratiques, 
en partie reelles, en partie illusoires, de ces anciens experimentateurs. Il s'est attachC 
surtout a la partie mystique, comme Stephanus l'avait fait deja. L'muvre du com­
pilateur de la Turba est une sorte de bouillie de faits et de theories anciennes, non 
digerees, qu'il commente a la fat;on d'un thCologien, ne s'avisant jamais de r6voquer 
en doute les textes sur lesquels il s'appuie. 

1) Über alle Einzelheiten sind die Untersuchungen von M. BEHTHELoT zu ver­
gleichen, die er in Les Origines de l'Alchimie, Paris 1885, S. 95-205, und in der 
Introduction a l'Etude de la Chimie des Anciens et au Moyen Age, Paris 1889, S. 173 bis 
215 veröffentlicht hat. Sie werden durch die inzwischen erschienenen Bände des 
von der Union Academique Internationale herausgegebenen Catalogue des 
Manuscrits Alchimiques Grecs in vielen Punkten berichtigt und überholt, doch wird 
es erst nach Abschluß dieses großen Unternehmens möglich sein, die Summe der 
Ergebnisse zu ziehen und - was die Hauptsache bleibt - eine neue philologisch­
kritische Ausgabe der griechischen Alchemisten zu veranstalten. 

2) Vgl. BERTHELoT, Introduction, S. 17r.fr. Man findet jetzt den Originaltext des 
Verzeichnisses in Band 11 des Catalogue des Mss. Alch. Grecs, S.20-22. 
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VI. Die Goldmacherkunst des Philosophen Pelagios. 
VII. Ostanes an Petasios. 

VIII. Die Physika kai Mystika des D emokritos. 
IX. Die Aussprache des Synesios mit D ioskoros über das 

göttliche Buch des Demokritos. 
X. Der Unbekannte Philosoph; über das göttliche Wasser 

der Weißung und über die Goldmacherkunst. 
XI. Zosimos über die heilige Kunst, in 34 Briefen an Eusebia 

(d. i. Theosebeia); Abhandlungen über die Tugend; über 
das göttliche Wasser; über Instrumente und Öfen usw. 

XII. Der Christianos, über das göttliche Wasser und die Gold­
macherkunst. 

XIII. Der Philosoph Olympiodoros, über die Goldmacherkunst. 
XIV. Der Philosoph Pappos, desgl. 
XV. Die Doppelung des Goldes, nach Moses. 

XVI. Schriften des Eugenios und des Hierotheos. 
XVI I. Andere kleine Schriften. 

XVIII. Lexikon der alchemistischen Ausdrücke. 
XIX. Verzeichnis der Philosophen. 

Von diesen Gruppen fehlen in der Handschrift der Marcus-Bibliothek 
die Schriften des Herakleios und Justinian; Schriften von ge­
ringerem Umfang sind neu hinzugekommen, zahlreiche andere sind um­
gestellt, die Abhandlung des Christianos ist in zwei weit voneinander 
getrennte Teile zerschnitten. Zieht man auch die übrigen Handschriften 
zum Vergleich heran, so ergibt sich ein fast unentwirrbares Durchein­
ander von größeren und kleineren Lehrstücken, technischen Vorschriften, 
Verzeichnissen usw., und prüft man die unter einer bestimmten Über­
schrift zusammengefaßten Kapitel, so erweisen sie sich häufig selbst 
wieder als ein Trümmerhaufen von Bruchstücken ohne inneren Zu­
sammenhang. Der Versuch, die Ordnung wieder herzustellen, den 
BERTIIELOT und RUELLE in ihrer Textausgabe gemacht haben, hat die 
Verwirrung nur noch vergrößert, und so muß jede im strengeren Sinn 
kritische Arbeit an den griechischen Alchemisten auf die hoffentlich nicht 
mehr ferne Zeit verschoben werden, wo die Union Academique der 
Wissenschaft eine neue Gesamtausgabe der griechischen Alchemisten 
geschenkt haben wird. 

Diesem Corpus der Alchemisten wiire dann ergänzend an die Seite 
zu stellen, was die griechische Welt an technischen Vorschriften, natur­
wissenschaftlichen Erkenntnissen, philosophischen und mystisch-reli­
giösen Gedanken erzeugt hat, soweit. diese Vorschrift.en und Gedanken 
zu den Lehren der Alchemie Beziehungen aufweisen. Darüber hinaus 
aber müßten die alten und jüngeren Literaturen des Orients gründlich 
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untersucht werden, einerseits, um ihren immer noch stark umstrittenen 
Anteil an der Entstehung der Alchemie festzustellen, andererseits, um 
griechische Alchemieschriften aufzufinden, die nur noch im Gewande 
fremder Sprachen auf uns gekommen sind. 

11. Wirkliche um} angebliche Autoren. 

In seiner <Introduction' zur Collection des Anciens Alchimistes Grecs 
hat M. BERTHELOT (S. 200 ff.) <hypotheses generales sur l'origine et la 
filiation des manuscrits alchimiques grecs' entwickelt, denen sich im 
großen und ganzen auch die späteren Geschichtschreiber der Alchemie 
angeschlossen haben. Er geht davon aus, daß im vorchristlichen Xgypten 
Sammlungen von technischen Rezepten zur H erstellung von Metallen, 
Glas, Steinen, Farben und Medikamenten vorhanden waren, die sich von 
alten Zeiten her in den Priestergilden als <secrets de metier' vererbt hätten. 
Unter den Ptolemäern seien sie in die griechische Sprache übertragen, 
später aber, da sie doch vielfach der Fälschung dienten. von den Römern, 
insbesondere zur Zeit des Kaisers Diokletian, vernichtet worden. 
Gegen das Ende der Ptolemäerzeit habe es auch schon graeco-ägyptische 
Schulen gegeben, die unter Anlehnung an die griechische \\'issenschaft, 
insbesondere unter dem l\' amen des Dem 0 k ri tos, eine alchemistische 
Literatur ins Leben riefen, die zur Zeit des Zosimos ihre höchste Ent­
wicklung erreichte und gegen das 7. oder 8. Jahrhundert zn einer ersten 
Sammlung vereinigt wurde. 

Versucht man eine Scheidung der Autoren und ihrer Quellen nach 
dem Gesichtspunkt der Geschichtlichkeit vorzunehmen, so finden 
sich erschreckend wenig Anhaltspunkte. Wir müssen aber eine solche 
Übersicht über die im griechischen Corpus der Alchemisten genannten 
Autoren voranstellen, um für die arabische Überlieferung einen Maßstab 
zu gewinnen, die im Fihrist des Ibn alN adim annähernd gleichzeitig 
mit der Niederschrift des Marcianus ihren Niederschlag fand. Ich gehe 
bei den Griechen den Weg von den jüngsten gesehichtlich festlegbaren 
Autoren zurück zu den mythischen Vätern der Alchemie und folge 
E. O. VON LIPPMAKNS Darstellung!), soweit diese nicht durch neuere 
Untersuchungen überholt ist. 

Dies giit gleich schon für die Gruppe der vier alchemistischen Dichter 
Heliodoros, Theophrastos, Hierotheos und Archelaos. BEHTHE-

1) E. O. VON LIPPMANN, Entstehung und Ausbreitung der Alchemie, Berlin 1919; 
weiterhin als Alchemie zitiert. Von den bis 1923 erschienenen Arbeiten über grie­
chische Alchemie hat VON LIPPMANN in SINGER und SIGERIH'l', Essays on the History of 
Medicine, presented to Karl Sudhoff, S. 89-98 einen Bericht gegeben; für die bis 
1930 erschienene neueste Literatur ist der 1931 erschienene zweite Band der AL­
chemie zu vergleichen. 
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LOT hatte den Heliodoros - da sein Gedicht, das den Reigen eröffnet, 
einem Kaiser Theodosios gewidmet ist - ohne Bedenken zum Zeit­
genossen Theodosios 1. (reg. 379-395) gemacht, also an das Ende des 
4. Jahrhunderts geseLztl). Auch den Archelaos erklärt er für sehr alt, 
während man über die beiden anderen Dichter keine positiven Anhalts­
punkte besitze. Bei E. O. VON LIPPMANN wird H eliodoros von den 
übrigen Dichtern getrennt aufgeführt und nach F. BOLL in die Mitte des 
5. Jahrhunderts gesetzt ~), während die drei übrigen nach H. Kopp ins 8., 
nach BEHTHELOT gar ins 9. Jahrhundert gehören sollen 3). Nun hatte aber 
schon REINESlUS 1634 gesehen, daß die vier Gedichte wegen ihres völlig 
übereinstimmenden Baues und Inhalts einem einzigen Verfasser zu­
geschrieben werden müssen; Frau INGEBORG HAMMER- JENSEN zeigte 4), 
daß die Gedichte ganz im Geiste des Stephanos geschrieben sind, so 
daß man ihre Zeit auf den Anfang des 7. Jahrhunderts zu setzen habe, 
und etwa um die gleiche Zeit kam R. REITZENSTEIN 5) zu dem Ergebnis, 
daß Heliodoros, ein neuplatonischer Philosoph, die Gedichte verfaßt 
und dem Kaiser Theodosios III. (716-717) gewidmet habe. Schließ­
lich hat F. PFISTER auch dies bestritten 6) und die These aufgestellt, daß 
ein Fälscher, der den Stephanos benützte, seine Geistesprodukte da­
durch in eine ältere Zeit zurückzuversetzen versuchte, daß er das erste 
Gedicht einem Bischof Heliodoros von Trikka zuschrieb, der zur Zeit 
T h e 0 dos i 0 s 1. lebte. So bleibt als wahrscheinlichstes Ergebnis, daß ein 
unbekannter Byzantiner in der zweiten Hälfte des 7. Jahrhunderts seinen 
Machwerken durch hochtünende Verfassernamen und durch die gefälschte 
Widmung an einen alten und berühmten Kaiser bei seinen Lesern Ge­
wicht zu verschaffen bemüht war. 

In die gleiche Zeit, also nach Stephanos, muß auch der Un­
be k a n n t e Phi los 0 p h gesetzt werden, der über die Goldmacherkunst 
schreibt 7) und ihrer angesehensten Lehrer gedenkt. Nach dem über­
lieferten Text hatte Hermes Trismegistos den Erzpriester Joan­
nes als ersten Jünger, Demokritos und Zosimos als nächste An­
hänger und Nachfolger; dann aber hätten Olympiodoros und Ste­
p h a nos, die berühmten iikumenischen Philosophen, als Exegeten des 

1) Origines, S. 176. 202. 
2) Alchemie, S. 95. 
3) Alchemie, S. 108. 
4) Die älteste Alchymie, Det Kgl. Danske Vid. Selsk., Hist.-fil. Medd. IV 2, 

Kopenhagen 1921, S.32. 
5) R. REITZENSTE1N, Zur Geschichte der Alchemie und des JJlystizismus, Göttingen 

1919. Vgl. auch G. GOLDSCHMIDT, Heliodori carmina quattuor ad fidem codicis Gasse­
lani, Gießen 1923, S. 1~:lff. 

6) Philol. Wochenschrift, Band rl~), Leipzig 1923, Sp. 651. 
7) GoU. II, 421-441. 
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Platon und Aristoteles die wichtigsten Werke über die Geheimnisse 
der Kunst verfaßt. O. LAGERCRANTZ hat versucht, durch eine geistreiche 
Hypothese der Schwierigkeiten Herr zu werden, die die Stelle über den 
Priester J oannes, dem auch eine kleine Abhandlung zugeschrieben 
wird (Call. II, 263 - 267), dem Verständnis bietet 1). Es handelt sich um 
die Worte aXOAovßOV Eaxsv 'IwalJV'Yjv aextSeea ysvopsvov -r* iJv svayEq. 
-rv{j{a~ xat -rwv 8V av-rfj aov-rwp, deren mittlerer Teil in den Hss. die ver­
schiedensten Gestalten angenommen haV). HEITZENSTEIN verbesserte in 
-rij~ 8V svay{q. ßvaEar;, LAGERCRANTz schlägt -rij~ 8V Nsßai'au ßcfir; vor. 
Mir scheint eine viel einfachere Lösung möglich, wenn man 'Iwavvr/~ als 
Verschreibung für 'OaiavYjr; ansieht. Von einem J oannes als Jünger 
des H ermes und Vorgänger des D emokritos weiß die Überlieferung, 
wenn man von der kritischen Stelle absieht, schlechterdings nichts, wohl 
aber gehört es zum festen Bestand dieser Überlieferung, daß 0 s t a n e s 
in Ägypten der Lehrer des D emokritos war 3). Ich schlage also vor, 
'Oa-ravYjv aextSeea ysvoPSVOl' -rij~ 8V Alyvn-rq.J {)va{a~ xat -rwv 8V av-rfj 
aov-rwv zu lesen. 

Über die Persönlichkeit des Stephanos und seine Beziehungen zum 
Kaiser H erakleio s (reg. 610-641) bestehen zur Zeit ebensowenig Zweifel 
wie über die Echtheit seiner neun Vorlesungen. Ich brauche mich daher 
bei den älteren Kontroversen nicht aufzuhalten 4). Anders steht es mit 
den alchemistischen Schriften der Kaiser Her a k lei 0 sund Jus tin i an, 
die in den Titelverzeichnissen angeführt werden, aber verloren gegangen 
sind. Man wird alles von Griechen und Arabern diesen Herrschern Zu­
geschriebene als Erfindung späterer Zeiten ansehen dürfen; jedenfalls 
kann die Aufzählung von Titeln solcher Schriften ebensowenig als Be­
weis für die Echtheit gelten, wie das Auftauchen ganzer Stücke in spät­
griechischen oder arabischen Sammlungen. 

Unbekannt ist wieder der Christianos, dessen Abhandlungen von 
Kopp ins 7. oder 8. Jahrhundert, von BERTIIELOT ins 6. Jahrhundert, 
von HAMMER-JE.'<SEN in die Zeit unmittelbar vor Stephanos gesetzt 
werden. Sein Christentum beweist der Verfasser durch Zitate aus dem 
Neuen Testament, seine Alchemie stützt er auf Demokritos und Zo-

1) Vgl. O. LAGERCRANTz, Über die Heimat des Oberpriesters Jahannes der griechi­
schen Alchemie, in: Studien zur Geschichte der Chemie, Festgabe für Edmund O. von 
Lippmann, Berlin 1927, S. 15 ff. 

2) njs iv fiJayi'f 'rv.fTias M, njs iVEVayias njs -lhias AK; dazu: 'r~s iv EiJff.(ji'f 'rfl 
-lhi'f GaU. II 25, 7: l%ayi'f EL, fVEVaaia Al, iVfßayi'f A2; weiter fV EßHyi'f GaU. II 
263,1 nach KL, iVfßnyia A, iVfvnYfia A2. 

3) Vgl. GaU. II, 57 bei Synesios: iy{vf'ra os u &v~1.' [.dl)ILOXl.'t'rasJ J.oyuf""a'ros, os 
iJ..!twv iv Alyv7tup i/Lva'rff.ywy~.{t1) 7tal.'Ct 'roii /LcyaJ.ov '0 a'r a v 0 v fV 'r<l' 1fl.'<I> njs Mi/L­
tpfWS, avv Xat 7taat 'rols tCI.'Eiiaty Alyv7t'rov. 

4) Alchemie, S. 103-105; HAMMEH-JENSEN, /1lchymie, S.1'16-15' .. 
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simos. Da er den Olympiodoros nirgends nennt, kann man an­
nehmen, daß er ihm nicht bekannt war; so würde man auch mit dieser 
Erwägung auf das 6. Jahrhundert kommen. 

Nach den Feststellungen von REITZENtsTEIN 1) und HAThB1ER-JENSEN 2) 

ist Olympiodoros nicht, wie man früher glaubte, der Historiker, der 
dem Kaiser Theodosios 11. um 425 eine Geschichte seiner Zeit wid­
mete 3), sondern ein alexandrinischer Neuplatoniker, der vermutlich im 
letzten Drittel des 6. Jahrhunderts schrieb 4). Frau HAMMER-JENSEN, 
der wir eine Analyse seiner alchemistischen Abhandlungen verdanken, 
bringt ihn zum Kaiser Jus tin i a n in engere Beziehung 5). 

Z 0 s im 0 s von Panopolis, dessen Lebenszeit man früher auf das 
5. Jahrhundert legte, wird von BERTIIELOT 6 ) ans Ende des 3. und den 
Anfang des 4. Jahrhunderts gesetzt. H AThlMER- JENSEN kommt auf die 
ältere Annahme zurück 7), und ich glaube, daß sie recht hat. Jedenfalls 
kann man aus der Erwähnung der Bibliotheken der Ptolemäer und des 
Sarapieions (CoU. 2:30, 2~)) nicht folgern, daß Zosimos vor der Zer­
störung des Sarapieions gelebt haben muß. 

Die Versuche, die Lebenszeit und Persönlichkeit von Alchemisten 
wie Pelagios und Synesios zu bestimmen, gehen so weit auseinander, 
daß es keinen Zweck hat, an dieser Stelle näher auf die Literatur ein­
zugehen 8). Der Verdacht, daß schon hier Pseudepigrapha vorliegen, ist 
nicht von der Hand zu weisen, und wenn man auch noch Maria, die 
später als SchweEter des Moses galt, als eine Vorläuferin des Zosimos 
ansehen mag, die tatsächlich gelebt hat, so ist doch ohne Frage alles, 
was unter den Namen Orpheus, Ostanes, Demokritos, Platon, 
Moses, Sophar, Chymes, Agathodaimon, Hermes, Thoth, 
Isis, Horos, Pebichios, Komarios, Kleopatra usw. an alehemi­
stischen Schriften überliefert wird, reine Phantasieliteratur, deren Zeit 
und Entstehungsumstände nur annähernd aus der Analyse des Inhalts 
bestimmt werden können. 

Daß die überlieferte Sammlung von griechischen Schriften nur einen 
Bruchteil der einst vorhandenen Literatur darstellt, ist ohne weiteres 
klar. Um über das Gegebene hinauszukommen, muß man daher fragen, 

1) R. REITZENSTEIN, Zur Geschichte der Alchemie usw., S. 5. 
2) HAMMER-JENSEN, Alchymie, S.125-134. 
3) Origines, S. 192. 
4) REITZENSTEIN, Alch. Lehrsehr., S. 66. 
5) Alchymie, S.125-13/ .. 
6) Introduction, S. 201. 
7) Alchymie, S. 99. 
8) Zu Pelagios vgl. Origines, S. 186, Alchemie, S. 93, Alchymie, S. 137 -139; 

zu Synesios Origines, S. 188ff., Alchemie, S. 96ff., Alchymie, S.134-137. 
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ob nicht die Literaturen des Ostens, die zur Blütezeit der griechischen 
Alchemie und nach ihrem Verfall die alchemistische Gedankenwelt in 
sich aufgenommen und weiter entwickelt haben, Zeugnisse für einen 
reicheren Bestand an griechischen Schriften enthalten. 

Die Auszüge aus syrisch erhaltenen Alchemieschriften, die RUBENS 
DUVAL auf Veranlassung von BERTHEI,OT in Band 11 der Chimie au Moyen 
Age veröffentlicht und übersetzt hat, zeigen, soweit sie alt sind, engsten 
Zusammenhang mit den Griechen, sowohl was die Anwendung chemischer 
Zeichen, wie die Beibehaltung der griechischen Termini betrifTt. Neben 
offenbar 'echten' Stücken des Demokritos und Zosimos finden sich 
aber auch aus dem Griechischen übersetzte oder frei erfundene Fäl­
schungen in den Handschriften. Eine Fülschung ist jedenfalls der größte 
Teil der Zehn Bücher des Demokritos. Wieviel echte oder wenigstens 
alte Überlieferung in den syrischen Handschriften von Cambridge steckt, 
ist aus den dürftigen Auszügen von DUVAL (a. a. 0., S. 203-331) leider 
nicht zu entnehmen. 

Von der alchemistischen Literatur des Sasanidenreichs - ich 
rechne dazu alles, was griechisch, syrisch oder persisch in dem weiten 
Ländergebiet vor dem Aufblühen der arabischen Literatur gelesen und 
geschrieben wurde - können wir uns nur schwer ein Bild machen. Wir 
sind fast ganz auf die Spuren angewiesen, die sie in der a I' ab i s ehe n 
Literatur hinterlassen hat, können aber heute schon sagen, daß sich 
die in Iran weiterentwickelte Alchemie scharf von ihrer westlichen 
Schwester unterscheidet. Für die vorliegende Arbeit muß ich mich darauf 
beschränken, die bibliographischen Angaben jüngerer arabischer Autoren, 
insbesondre die im Fihrist des Ibn all\'adim enthaltenen, mit denen 
des griechischen Corpus zu vergleichen. Die Sorgfalt und Zuverlässigkeit 
des Autors, der sein Werk um 987 abschloß, ist allgemein bekannt. Den 
Text hat G. FLÜGEL 1871 nach einer Wiener Handschrift herausgegeben, 
die schon VON HAlIIlIIER-PURGSTALL für seine große Literaturgeschichte 
benützte. Eine französische Übersetzung gab O. HOUIJMI in Band III 
von BERTHELOTS Chimie au Moyen Age, S. 26ft l ). Ich selbst kann mich 
hier auf das handschriftliche Material und die Vorarbeiten stützen, die 
J. FÜCK seiner Neuausgabe des Fihrist zugrunde legen wird 2). 

Ibn all\adim zählt zunächst (ed. FLÜGEL, S.353) die Titel von 
13 Büchern des H ermes über die Kunst auf. Es sind die folgenden: 

1) Der Auszug von DEREMBOURG in BERTHELoTs Origines, K. 130-131, ist zu 
dürftig, um heute noch Bedeutung zu haben. 

2) über ein dem Chälid ibn Jazid zugeschriebenes Verzeichnis von alchemi­
stischen Autoren habe ich im Islam, Band XVIII, S. 293ff., gehandelt. Es ist offen­
sichtlich sehr spät, enthält eine Menge apokrypher und entstellter Namen und ist 
für die hier zu behandelnden Fragen belanglos. 
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1. Das Buch des H ermes an seinen Sohn, über die Kunst. 
2. Das Buch des fließenden Goldes. 
3. Buch des T ä t (Thoth) über die Kunst. 
4. Das Buch des Werks der Fixierungen 1). 
5. Das Buch der Geheimnisse. 
6. Das Buch U'.,b_.)~\ alHäditus (FL. alHär"itüs). 
7. Das Buch ~:>\l.\ all\lalätis. 
8. Das Buch ~l..k-)l\ aIIs~amäbas. 
9. Das Buch ~lLJ\ alSalmätis. 

10. Das Buch des ~) Armanis (FL. Arm"inas), Schülers des 
Hermes. 

11. Das Buch des U'.)'Y..:; Nilädas (Hs. Silädas?), Schülers des 
Hermes, über dessen Lehre. 

12. Das Buch J~.))I\ alAdbiqi (?). 
13. Das Buch U'yL • .) D amän US (?) von Hermes. 

i\ach 11 ermes wird Ostanes aus Alexandrien als einer der Philo­
sophen der Kunst genannt, die durch sie berühmt wurden und darüber 
Bücher schrieben. Ostanes gebe selbst an, daß er tausend Bücher und 
Abhandlungen geschrieben habe, die alle besondere Titel besitzen und 
in rätselhafter und geheimnisvoller Sprache geschrieben sind. Ibn 
alN adim kennt nur die Unterhaltungen des Ostanes mit Tauhir (?), 
dem König von Indien. 

Zu den alten Philosophen gehört ferner Risamus, d. i. Zosimos. 
Er hat nach der Weise des Ostanes geschrieben und ein Buch verfaßt, 
das er die 'Schlüssel der Kunst' nannte. Es ist auch unter dem Titel der 
'Siebzig Abhandlungen' bekannt. 

Dieser Teil der Angaben des Fihrist scheint einer besonderen Quelle 
zu entstammen. In zwei weiteren Paragraphen, die ebenfalls vonein­
ander unabhängig sind, stellt Ibn alN adim dann die Namen der Philo­
sophen und die Titel der Schriften über die Kunst zusammen, die ihm 
bekannt geworden sind. Ich gebe die N amen arabisch und in Umschrift 
wieder, um sie zu erläutern, soweit ich dazu in der Lage bin. 

1. Die N amen der Philosophen, 

die über die Kunst gehandelt haben. 

1. v-"..J..t> Harmis - Hermes. 
2. 0.,..,)li.\ Agäft"imün - Agathodaimon. 
3. U'.,k;\ Antüs oder U'..,k'\ Aftüs - der Name Aftus kommt auch 

im Buch des Krales vor und wird als Ptah gedeutet. 

1) Ich lese hier >~II statt >y..ll. 
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4. u.i+ Malinüs - wahrscheinlich Balinüs, d. h. Apollonios 
von Tyana. 

5 . .:;}>)\9\ Afla!ün - Platon. 
6. U.J-'.) Rismüs oder Risamüs, auch U.J-' . .) Disamüs - Zosimos. 
7. u.,h-\ As!üs - vgl. An!üs. Vielleicht auch Rest von u.,h-I)r.· 

T h eo p hras tos. 
8. 1.t.;... • .) Dlmaqra! - Demokritos. 
9. ~\k....\ As!anis - Ostanes. 

10. JiJ'" Hirqal - H erakleios. 
11. uJ)' - wohl Verstümmelung von uJ)';;' Tadrüs oder uJ).)Y· 

Tüdarüs, d. i. Theodoros. 
12. :t.,j. Marija oder ~.JL. Mawija 1 ) - Maria, die Koptin. 
13. u)J\....) Risawaras oder uJl ..... ) Risawas, bei FLüGEL u)J\.....) Disa­

waras - Entstellungen von u.Y'\....) Risamüs, d. i. Zosimos. 
14. U' ~\)\ Afragasris - vielleicht Entstellung von uJ::.....I)~' Tija· 

frastüs, Th e op h ras tos. 
15. ~l;lk.-\ Is!afänas - Stephanos. 
16. uJ)..c..C..\ Iskandarüs - Alexander. 
17. uU Kimas - Chymes. 
18. ~~ Gamasb - ein Buch, das dem mythischen Perserkönig 

Dschamasp zugeschrieben wird, befindet sich in der Bibliothek 
von Rampur 2). 

19. u.,h-L).) Darijastüs - Adrastos? 
20. uJ')\;.) Ar1Jilawas - Archelaos. 
21. ~j..r" Marqünas und 22. ~ Sanaq~ta - Varianten der Namen 

";j..r" Marqüs und ~ Safanga, die zwei ägyptischen Königen 
beigelegt werden, von denen ein Gespräch über das Elixir ara­
bisch vorhanden ist 3 ). 

23. u~ Simas - Chymes. 
24. r-'J..! Züsam oder r-'JJ Rüsam - Zosimos. 
25. u)~ - unsicheres Bruchstück; vielleicht ist u)y....., . .) Dioskoros 

zu ergänzen. 
26. U)y.-', lies u)y.:...}, d. h. u).r:-! Filagüras - Pythagoras. 
27. uJ':>i: Balawas oder uJ':>i: . .) Dilawas - Deutung unsicher, vielleicht 

Pelagios oder ein Rest von Archelaos. 
28. ~~ . ..r" Marijanas - Marianos bzw. 1VI0rienus. 
29. U)..l..J!....., bei FLüGEL u~ Safidas. 

1) Vertauschungen von) und J sind in den !Iss. so gewöhnlich, daß ich sie nicht 
immer wieder anmerke. 

2) Vgl. H. E. STAPLETON und R. F. Azo, An Alchemical Compilation of the Thir­
teenth Century A. D., Mem. As. Soe. Bengal, Ud. III, 1910. 

3) Vgl. ,J. RUSKA, Tabula Smar., S. 57. 
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30. ~.)G~ Mahrär"is oder u)~ Mahdäris - in lateinischen Texten 
Micreris. Der Name konnte bis jetzt nicht geklärt werden. Die 
Kombination mit l\lercurius, die STEINSCHNEIDER vorschlug, 
ist ganz unhaltbar 1). 

31. J'l,l,j oder u,l,l" bei FLüGEL ~I)~) Farnäwänas - vielleicht 
ist ~~)I Afriqijänas (Africanus) zu lesen. 

32. u."..k..-o, bei FLüGEl, u~ Mastijüs - ob u~' Themistios? 
Ein Alchemist dieses ~ amens ist nicht nachzuweisen. 

33. J:-) 0"'\)' Kähin Artä - Deutung ganz unsicher. 
34. u;;]1 u} Äras alqass - Horos, der Priester 2). 
36. Jh-I I§tifan - Stephanos. 

Die weiteren 1\amen sind arabischer Herkunft. 

2. Die N amen der Bücher. 

Dieses Verzeichnis ist nicht nur wegen der Büchertitel, sondern auch 
wegen einer Reihe von neuen Autornamen wichtig. Es zählt folgende 
1\ amen und Titel auf: 

1. Das Buch des D ioskoros 3 ) über die Kunst. 
2. Das Buch (erg.: der Gespräche) der Koptin M aria mit den 

Philosophen, als sie sich bei ihr versammelten. 
3. Das Buch des Alexandros über den Stein. 
4. Das Buch des roten Schwefels. 
5. Das Buch des Dioskoros 3 ), als ihn ur.-';:'· Theodosios über 

die Fragen befragte. 
6. Das Buch des ~I Stephanos. 
7. Das Buch des himmlischen ~'Ij Krates 4). 

8. Das Buch des uy-ll (aus u.,......,_)) Z osimos. 
9. Das große Buch der c\Iaria. 

10. Das Buch des Natiir5) ibn l\'ii]:l. 
11. Das Buch der Seltenheiten (merkwürdigen Aussprüche?) der 

Philosophen über die Kunst. 
12. Das Buch des ~~)I Aul;ijänas - für ~l::...)1 Ostanes? 
13. Das Buch des ':>.J+' Thamiid (il). 
14. Das Buch der Königin Kleopatra. 
15. Das Buch des ~l.. Magus (!). 

1) Vgl. J. HUSKA, Hin deli/. Chälid ibn Jazld zugeschriebenes Verzeichnis usw., Der 
Islam, Bd. XVIII, 1921, S.297. 

2) Aus syr. qa(;§Uiä abgekürzt. 
3) Die lIss. weisen starke Varianten auf. 
4) Vgl. J. RUBKA, L1mb. Alch. I, S. 20. 
5) Lesung ganz unsicher. 



272 Die griechischen Quellen 

16. Das Buch des Pythagoras. 
17. Das Buch der Bilqi:s, der Königin von Agypten 1), das mit den 

vVorten anfängt: 'Nachdem ich auf den Berg gestiegen war.' 
18. Das Buch der Elemente von ~.) Rimas, d. i. Zosimos. 
19. Das Buch des Sergios von Ra's al'Ain an Quwairi, den 

Bischof von Edessa 2). 
20. Das Buch des ul.:.:i.. Siqnäs (?) über seine Weisheit, an den 

König uA.)':> \ Adrianos. 
21. Das große Buch des u) Aras (Horos ?). 
22. Das kleine Buch des Aras. 
23. Das Buch des l..)~\ Andarmä. Wahrscheinlich Verstümmelung 

von L.)~\ Andarij ä, der mehrfach, u. a. auch bei Gäbir, als 
alchemistischer Schriftsteller erwähnt wird. 

24. Das Buch des .s- (?) an Maria. 
25. Das Buch des weisen u).:>~' Theodoros. 
26. Das Buch des Christen, der darin sagt, daß die Weisheit 

(Philosophie) eine Weisheit ist gemäß ihrem Namen. 
27. Das Buch des Herrn des Mi:i.lräb. Vielleicht ist Aftüs (s.o.) 

gemeint, dessen l\1i:i.lräb Krates in seinen Visionen erblickt 3 ). 

28. Das Buch des Ephesiers ~~':>..I\ (für L.)~\ Andarij ä?) an ujL, 

(für uj~ Nikephorosn. 
29. Das Buch der sieben weisen Brüder über die Kunst. 
30. Das Buch des Demokritos (über die Lehrbriefe). 
31. Das Buch des u>-::,Jj Zosimos an alle Philosophen über die 

Kunst. 
32. Das Buch des Uyl..) Karmänüs, des römischen Maträn, über 

die Kunst. - Manche Hss. haben Batr"iq 'Patrizier' statt Maträn 
'Patriarch'. Wahrscheinlich ist u.Y..)l....f Kom a rio s zu lesen. 

33. Das Buch Sergios des Mönchs, über die Kunst. 
34. Das Buch des weisen Magus (?) über die Kunst. 
35. Das Buch des Lehrbriefs des v->>\ Pelagios (?) über die Kunst. 
36. Das Buch des J:!Y" Theophilos über die Kunst. 
37. Das erste Buch der 'Zwei Worte'. 
38. Das zweite Buch der 'Zwei Worte'. 
39. Das Buch des Sendschreibens des (Künigs von?) Hin d an 

Alexander. 
40. Das Buch des u.Y\~ Petreios (?). 
41. Das Buch des 0w (?). 

1) Bilqis ist die sagenhafte Königin von Saba, Zeitgenossin Salomos. 
2) Zur Zeit des Sergios (gest. 526) gab es keine arabischen Bischöfe in Edessa. 
3) Vgl. J. RUSKA, Arab. Alchem. I, S. 22. 
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42. Das große Buch des Herakleios, in 14 Büchern. 
43. Das große Buch des Pythagoras, das von den Ansichten In 

der Kunst handelt. 
44. Das Buch des Sergios über die Kunst. 
45. Das Buch des D schämasp über die Kunst. 

Welche Folgerungen ergeben sich nun aus diesen Verzeichnissen? Die 
Menge der Her m e s - Schriften mit ihren nicht zu deutenden Eigennamen 
zeigt, daß die fabrikmäßige Herstellung solcher Fälschungen schon vor 
der Zeit des Ibn alNadim in voller Blüte stand. Ob Ägypter, Syrer 
oder Perser darin vorangegangen sind, mag dahingestellt bleiben. Dem 
Ostanes ist eine literarische Fruchtbarkeit zugeschrieben, die nur noch 
durch die Angaben über die Werke Gäbirs übertroffen wird. Daß der 
persische Prophet mit einem Kiinig von Indien in Verbindung gebracht 
wird, soll jedenfalls seine weltweite Geltung beweisen. In der Autoren­
liste lenkt Z 0 s i m 0 s durch die vielen Entstellungen seines den Arabern 
wenig mundgerechten Namens die Aufmerksamkeit auf sich. Daß Apol­
lonios, Morienus, Mahraris genannt werden, läßt keine sicheren 
Schlüsse auf die unter diesem Namen gehenden Schriften zu. Daß auch 
Archelaos und Pythagoras vorkommen, könnte auf die Turba ge­
deutet werden, wenn die völlig ungeordnete Liste nicht den Eindruck 
machte, daß die angeführten Namen aus irgendeiner Sammlung alchemi­
stischer Traktate zusammengetragen sind. 

Viel wertvoller ist das Verzeichnis der Schriften. Es ruht auf einer 
guten und alten Überlieferung und bekundet ebenso deutlich die grie­
chischen Grundlagen der Alchemie wie ihren späteren Zuwachs. Man hat 
den Eindruck, daß die wichtigsten Bücher der griechischen Sammlung, 
von Demokritos, Maria und Zosimos bis zum Christianos, zu 
Stephanos und IIerakleios, zu Komarios und Kleopatra den 
Arabern bekannt waren. Merkwürdig ist aber, daß die arabische Über­
lieferung gar nichts von Olympiodoros weiß. Die Versammlung der 
Philosophen bei M ar i a könnte auf einer Verwechslung mit der be­
kannten Versammlung bei K I e 0 p at r a 1) beruhen. Das große Buch des 
Pythagoras, das von den Ansichten in der Kunst handelt, wird als 
ein Vorläufer der Tu r ba gelten dürfen, wenn es nicht schon die T ur ba 
selbst bezeichnet. Auf Syrien und Kleinasien weisen die Namen Se r­
gios und Andreas, auf Persien Dschämasp und der Magus, unter 
dem vielleicht Ostanes, vielleicht auch Zoroaster zu verstehen ist, 
der von Zosimos, CaU. 11,229 erwähnt wird. Auf ägyptischem Boden 

') Für die verwickelten Fragen der Komarios-Kleopatraschrift verweise ich 
auf R. REITZENSTEIN, Nachr. d. Gült. Ges. d. Wissenseh., Göttingen 1919, S. 1ff. und 
HAMMEU·JENSEN, Alchymie, ~. 6 fr. 
Qu. N\\". 1. Ruska. 18 
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sind, wohl erst unter dem Islam, die Bücher des Hermes, des Horos, 
des Krates und des 'Herrn des Milfräb' entstanden. Weiteres über 
die ägyptische Literatur ist S. 318 ff. ausgeführt. 

111. Die literarischen Formell. 

Es liegt in der Natur der Dinge, daß den Geschichtschreibern der 
Chemie der Inhalt der alten Chemieschriften stets wichtiger gewesen ist 
als ihre literarische Form und ihr Zusammenhang mit der allgemeinen 
Geistesgeschichte. Philologen haben sich nur selten auf das ihnen sach­
lich fremde Gebiet begeben, und wo sie, wie von BER'l'HELOT, zur Mit­
arbeit herangezogen wurden, waren sie lediglich Handlanger, die sich 
der höheren Weisung fügen mußten, auch wenn sie bei größerer Selb­
ständigkeit zu einwandfreieren Leistungen befähigt gewesen wären. 

Vorurteilsfreie Betrachtung wird anerkennen müssen, daß der streng 
philologischen Bearbeitung der Quellen um so mehr der Vorrang ge­
bührt, je ferner uns die Völker und Zeiten liegen, deren Anschauungen 
vom Zusammenhang der chemischen Vorgänge man erforschen will. 
Ohne genaue Analyse des vVortsinns, der geistesgeschichtlichen Voraus­
setzungen, der Kompositionsfragen, der literarischen Zusammenhänge 
wird auch die Klärung der chemischen Tatsachen, die in den alten Autoren 
enthalten sind oder sein können, auf halbem Wege stehen bleiben. Leider 
gibt es nur wenige Arbeiten, die dem Chemiehistoriker zeigen können, 
wie die literarischen Probleme der alchemist ischen Literatur mit den 
Methoden der philologischen Kritik anzufassen sind. Was ich selbst hier 
zu sagen habe, bezieht sich nur auf die Frage, ob in irgendeinem 
Entwicklungsstadium der griechischen Alchemie die Be­
dingungen für die Abfassung einer Schrift gegeben waren, 
die die Form der Turba hatte. 

Eine planmäßige Untersuchung der Quellen müßte mit der Sammlung 
und kritischen Prüfung der Zitate beginnen, die aus den angeblichen 
Schriften des Hermes, des Agathodaimon, des Ostanes, des 
Demokritos und der Maria angeführt und von den Kommentatoren 
erläutert werden. Bekanntlich besitzen wir nur wenige Reste zusammen­
hängender Texte aus dieser ältesten Phase der Alchemie, und vieles, was 
den Vätern und Müttern der Alchemie zugeschrieben wird, ist offensicht­
lich neuere Erfindung. Die hermetischen Schriften haben in die islamische 
Zeit hinein dauernd Erweiterungen erfahren, und auch was von Ostanes 
und Agathodaimon in den griechischen Quellen angeführt wird, 
scheint vielfach recht späte Erfindung zu sein - ich brauche nur an den 
lächerlichen Brief des Agathodaimon an Osiris (CoU. II, 268ff.) zu 
erinnern. Einheitlicheren Charakter haben die besonders bei Zosimos 
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zahlreich vorhandenen Anführungen aus den technischen Schriften der 
Maria. Auch die Bruchstücke des Demokritos machen gesammelt 
den Eindruck relativer 'Echtheit', d. h. gleichzeitiger Abfassung durch 
einen oder einige Alchemisten des 3., spätestens des 4. Jahrhunderts. 
Ihre Abfassungszeit mit Frau HAMMER-JENsEN (a. a. 0., S.80) an das 
Ende des 5. Jahrhunderts zu verlegen, scheint mir mit den voraus­
zusetzenden Entwicklungsphasen der alchemistischen Doktrinen nicht 
verträglich zu sein. Sie müssen dem Anfang der Entwicklung nahestehen, 
weil sie die beiden Grundbestandteile der Alchemie, den technischen und 
den mystischen oder naturphilosophischen, wie ja schon der Titel der 
Hauptschrift andeutet, noch getrennt nebeneinander zeigen. Sie müssen 
alt sein, weil sie nur die einfachsten Handgriffe und nicht eine irgendwie 
kompliziertere Apparatur kennen. Sie müssen endlich alt sein, weil sie 
in jedem Kommentar, in jeder einigermaßen belangreichen Alchemie­
schrift immer wieder zitiert werden. Aber sie kiinnen auch wieder 
nicht den ältesten Stand der Alchemie vertreten, da ein so 
schrankenloses Überwuchern von Decknamen, wie es die Rezepte der 
Physika kai Mystika zeigen, für die Anfänge der Alchemie doch kaum 
denkbar ist. 

Der Verfasser der Tu r ba hat, wie die Fußnoten zur Übersetzung 
zeigen, erhebliche Bruchstücke aus Dem 0 k ri tos übernommen; für die 
dramatische Form seines \Verkes muß er aber ganz andere Vorbilder 
und Anregungen gehabt haben. 

Auf die Physika kai M ystika folgt in einigen Handschriften ein als 
Buch V bezeichneter Brief des Demokritos an Leukippos. Die 
Schrift ist ein Nachtrag zu den klassischen vier Büchern aus späterer 
Zeit, dem keinerlei Wert beizumessen ist. Nach dem Muster der Alchemie 
des Demokritos ist später auch die Chemie des Moses zusammen­
gestellt worden. Sie enthält oft wiirtlich die gleichen Rezepte, die 
gleichen allgemeinen Sätze, und mosaisch ist weiter nichts als der Ein­
gang, der den Vers über Be z ale e I, Ex. 38, Vers 22 zitiert. 

Einen Kommentar zu Demokritos stellt der Brief des Philosophen 
Synesios an Dioskoros, Priester des großen Sarapis in Alexandrien 
dar. Die Geschichtlichkeit der beiden Personen ist durchaus fraglich 1). 
Ob die von Ibn alN adim angeführten Schriften des Dioskoros grie­
chisch vorhanden waren oder auf Grund der Stelle Tij~ JUoflrpf}etar;~ flOt 

lmaTo},ij~ naea aov met Tijc; TOV BelOV iJ1),aOKel-rOV ßtß},ov von Arabern 
hinzu erfunden wurden, läßt sich nicht entscheiden. Synesios sagt in 
der Einleitung, daß D emokritos von dem großen Ostanes in Ägypten 

1) Schon Kopp hat gesehen, daß man über den Verfasser nichts sagen kann 
(Beiträge, S. 150). Vgl. auch HAMMKR-JENSEN, Alchymie, S.134ff. 

18* 
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in die Geheimlehre eingeführt wurde und zwei Listen über die festen und 
die flüssigen Stoffe aufstellte. Dann nimmt der Brief die Form eines 
Dialogs zwischen Synesios und Dioskoros an, in dem Dioskoros 
eine ziemlich blöde Rolle spielt. Das allein sollte genügen, diesen so­
genannten 'Brief' als unhistorisch zu kennzeichnen. Er ist eine in die 
Form des Dialogs gebrachte Auseinandersetzung über die Lehren 
D emokrits, insofern aber ebensowenig eine 'Fälschung' oder ein 
'Machwerk' zu nennen, wie die von Plato, von Galilei, vonAgricola 
und anderen verfaßten Dialoge. Für die Tu r ba kann man den Dialog 
weder nach der äußeren Form noch nach dem Inhalt als Vorbild be­
trachten. 

Was bei BERTHELoT auf nahezu 150 Quartseiten unter der Be­
zeichnung Zosimos abgedruckt ist, bedarf nach jeder Richtung der 
sorgfältigsten Nachprüfung. Daß ein großer Teil dieser Bruchstücke 
nicht von Zosimos stammen kann, beweist schon der Umstand, daß 
Olympiodoros und der Christianos, besonders oft aber Stepha­
nos als Gewährsmänner zitiert werden. Wenn der Verfasser der Tu rb a 
den Zosimos, den man doch als vielseitigsten und gedankenreichsten 
aller alchemistischen Autoren bezeichnen muß, mit keinem Wort er­
wähnt, so darf daraus nicht geschlossen werden, daß er ihn nicht ge­
kannt hat: die Belegstellen zur Übersetzung beweisen das Gegenteil. 
Auf die Gründe des Totschweigens wird weiter unten eingegangen werden; 
daß die literarischen Formen der Vision und des Lehrbriefs, deren sich 
Z 0 si m 0 s bediente, als Vorbilder für die Tu rb a nicht in Frage kommen, 
bedarf keiner weiteren Erörterungen. Das gleiche gilt von den Vor­
lesungen des Stephanos und den Gedichten zweifelhafter Herkunft, 
mit denen die griechische Alchemie um 700 zu Ende geht. 

So bleibt von den großen Alchemisten nur noch 0 I y m p iod 0 r 0 s 
übrig. BEHTHELoT hat zwischen seinen Auseinandersetzungen mit den 
alten Naturphilosophen und den Reden der Turba eine frappante 
Analogie zu finden geglaubt!); sehen wir nunmehr näher zu, welche Be­
wandtnis es mit dieser Analogie hat. 

1) La Chimie au Moyen Age, ßd. I, 1:\. 253: Dejil. Olympiodore, auteur plus vieux 
et qui a ecrit au Ve siecJe, rapproche les philosoph es ioniens et naturalistes: Thales, 
Parmenide, Heraclite, Hippasus, Xenophane, Melissus, Anaximime, Anaximandre etc., 
et leurs opinions sm les principes et sm les elements, des opinions des alchimistes, 
tels que IJ ermes, Agathodemon, Chymes, Zosime et autres. f:e passage d'Olympiodore 
presente ... une analogie frappante avec le debut de la Turba, Oll les memes idees 
reparaissent, beaucoup plus delayees a la verite ... Mais l'autem de la Turba ne 
possede plus cette connaissance plus ou moins approximative des doctrines reelles 
des vieux philosophes, qui existait dans Olympiodore et me me dans Stephanus. Les 
attributions dogmatiques de la Turba a tel ou tel personnage sont de pure fantaisie : 
les noms invoques ne representent plus qu'un echo lointain de l'antiquit6. 



Die literarischen Formen 277 

Nachdem wIr erfahren haben, daß alle vier Elemente in die Kunst 
eingehen und von Demo kri to s nach Klassen getrennt aufgezählt 
werden, will Olympiodoros erörtern, wieso es Prinzipien (dexal) gibt, 
die umfassender und allgemeiner sind als die Elemente. Er nennt als 
solche das Giittliche, das Seiende, das Mittlere und die Atome 1). Als den 
unbewegten und unbegrenzten Anfang aller Dinge bezeichnete Me li s sos 
das 'Seiende' 2). Eine einzige, unbewegte, begrenzte Kraft und einen An­
fang nannte P armen ides das 'Göttliche'. Aristoteles scheint diese 
beiden 'Theologen' aus dem Chor der Naturphilosophen auszuschließen, 
weil sie hinsichtlich des Unbeweglichen von der Ansicht der Natur­
philosophen abwichen, für die die Natur der Anfang der Bewegung 
und der Ruhe ist 3). 

Als den einzigen begrenzten Anfang der Dinge betrachtete T hai e s 
das vVasser, da es fruchtbar und bildsam ist: fruchtbar, weil es die 
Fische erzeugt, bildsam aber, weil man es je nach der Form des Gefäßes, 
in die man es gießt, in jede beliebige Form bringen kann. Diogenes 4) 

hielt für den Anfang aller Dinge die Luft, da diese reich und fruchtbar 
ist: sie erzeugt die Vögel und ist bildsam wie das Wasser, in sich ein­
heitlich, bewegt und nicht ewig. Herakleitos und Hippasos lehrten, 
daß das Feuer der Anfang aller Dinge sei, da dieses große Wirkungen 
hervorbringt und fruchtbar ist. Die Erde aber hielt keiner für den An­
fang außer Xenophanes, dem Kolophonier 5). Für den unbegrenzten 
einzigen Anfang aller bewegten Dinge hielt· Anaximenes die Luft. 
Denn er sagt: "Die Luft steht dem Unkörperlichen nahe; und weil wir 
durch ihren Ausfluß entstehen, ist niitig, daß sie auch unbegrenzt sei 
und reich, um nirgends zu versagen." Anaximandros aber sagte, daß 
das Mittlere der Anfang sei. Mittleres aber ist die Luft und der Rauch. 
Denn die Luft steht zwischen dem Feuer und der Erde, und allgemein 
gesprochen, alles zwischen dem Warmen und dem Nassen ist Luft, alles 
zwischen dem Warmen und Trockenen aber ist Rauch. 

Olympiodoros versucht nun zu zeigen, wie jeder der großen Al-

1) Goll. 80, 17: '1O'ov "Ia(! 1:0 ii"ciov XaL 1:0 [w Jov xal 1:0 /LE1:a~V xal 1:a &1:o/La a(lxal 
/LEV Ela~ xccr:a nvas, aW~XciIX 0'10 01lX clalv. Man muß jedenfalls OV lesen. Im folgen­
den (81, Hf.) ist der Text in den meisten Handschriften durch Zusätze zu der 
falschen Lesart 6,ov noch weiter ins Alchemistische verdreht. 

2) Gedruckter Text Goll. II, 81, 3: Miav 1:oivvv axiv1)rov XaL lütH(!ov a(lX~v naV1:WV 
1:WV OV1:WV iO'o~atEv 0 M~).1jaws 1:0 wov, ).f"lWV on 1:0 WOV 1:0 VO'w(l ~Eiov anv(lov' 
wiiro "Ia(l XIX' [!v ian xa, axiv'I]wv ... Es kann hier nur der Philosoph Melissos 
gemeint sein, der das Seiende als ewig, unendlich, unbewegt und leidlos bezeichnet. 

3) Vgl. die Fußnoten von RUELLE, Goll. II, S. 81. 
4) H. UIELS, Vorsokratiker I, S. ti25. 
5) Nach dem Verse bei Ir. DIELs, Vorsokratiker I, S.63: 

ix "Iai'l]S "Ia(l navra xa, cis "Iliv navra 1:c!.cvrif. 
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chernisten sich der Ansicht eines der Naturphilosophen angeschlossen 
habe. Zosimos, die Krone der Philosophen, dessen Sprache den Über­
fluß des Ozeans besitzt, der neue Gottführer, folgt in dem, was die Kunst 
betrifft, am meisten dem Melissos und sagt, daß die Kunst wie Gott 
einzig ist. Das ist es, was er an tausend Stellen der Theosebeia theo­
logisch auseinandersetzt. Indem er sie von der großen Menge der Worte 
und von allem StofIlichen befreien will, mahnt er sie, ihre Zuflucht zu 
dem einzigen Gott zu nehmen, und sagt: "Ruhe zu Hause, einen einzigen 
Gott und eine einzige Kunst erkennend, und irre nicht herum, um einen 
andern Gott zu suchen ... Leiblich ruhend beruhige auch deine Leiden­
schaften, so wirst du dich selbst beherrschen und das giittliche vVesen 
zu dir herbeirufen; wahrlich, es wird zu dir kommen, das überall Seiende. 
Wenn du dich selbst erkennst, kennst du auch den einzigen in sich 
ruhenden Gott, und wenn du so handelst, wirst du die Wahrheit und die 
Natur erlangen und die Materie mit Verachtung verwerfen." 

Ähnlich sagt auch Chemes, dem Parmenides folgend: "Eins ist 
das All, durch das das All ist, und wenn dies das All nicht hätte, so wäre 
das All nichts." Die Theologen denken dabei an das Göttliche, die N at ur­
philosophen aber an den Stoff. Agathodaimon stellt wie Anaxi­
menes die Luft an den Anfang, und wie Anaximandros von dem 
Mittleren, nämlich dem Rauch und der Luft sprach, so sagt nach Zo­
simos auch Agathodaimon: "Es ist ganz und gar Dampf (aW6.},rj)". 
Diesem folgten die meisten Alchemisten, denn auch H ermes sagt über 
den Rauch, wo er über die Magnesia spricht: "Laß sie über dem Ofen 
brennen mit Schuppen der roten Kobathien, denn der Rauch der Ko­
bathien, der weiß ist, weißt die Metalle. Der Rauch steht zwischen dem 
Warmen und dem Trocknen, und dort steht auch die' Aithale' und alles, 
was durch sie entsteht. Die Luft aber steht zwischen dem Warmen und 
Feuchten." Damit weist er auf die nassen Dämpfe hin, wie sie in dem 
Destilliergerät (Öl' apßbao'V) erzeugt werden. 

Dies ist der wesentliche Inhalt von 0 I Y m P iod 0 rs Exkursen in die 
Philosophiegeschichte, dem BERTIIELüT eine frappante Analogie mit der 
Tu r ba zuschreibt. Mir scheint, daß weder der Inhalt, noch der Zweck, 
noch die Form des Exkurses zu einer solchen Ansicht eine Handhabe 
bietet. Der Inhalt besteht in armseligen Reminiszenzen an die Lehren 
der alten Naturphilosophen; der Zweck ist, die Lehren von Chymes, 
Hermes, Agathodaimon und Zosimos auf diese Naturphilosophen 
zurückzuführen. Man kann in diesen Parallelen ein Zeugnis dafür sehen, 
daß Olympiodoros wenigstens noch einen Hest von geschichtlichem 
Wissen und Empfinden besaß: zur pythagoreischen Synode aber führt 
von hier aus kein Weg. Jeder Versuch, die Tu r baals ein Glied in die 
Entwicklung der griechischen Alchemie einzuschalten, muß daran schei-
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tern, daß sie sich nach Aufbau und Tendenz weder aus der Frühzeit, 
noch aus späteren Entwicklungsphasen dieser Alchemie verstehen und 
erklären läßt. Nur der Stoff der Turbareden ist in weitem Umfang den 
griechischen Alchemisten entlehnt: so werden wir vor die Frage gestellt, 
wo und wann die Bedingungen gegeben waren, daß der alte 
Stoff in die neuen Formen gegossen wurde. Bevor wir uns aber 
dieser zentralen Frage des Turbaproblems zuwenden, müssen wir auch 
den materiellen Inhalt der alten Alchemie einer kritischen Betrachtung 
unterworfen haben. 

IV. Kritik des Lehrinhalts. 

Was die alten Alchemisten von gewerbsmäßigen Falschmünzern und 
bewußten Betrügern unterscheidet, ist der Glaube an die Allmacht der 
Natur, ist die Hoffnung, ihr das Geheimnis zu entwinden, das über die 
Zeugung der Metalle gebreitet war. Götter und Propheten sollten das 
Mysterium in dunklen Worten verkündet haben: fand man den Schlüssel 
zum Verständnis, lernte man das Zaubermittel bereiten, das die unedlen 
Metalle in Silber und Gold verwandelte, so konnte man die Armut über­
winden und die ganze Welt beherrschen; gab man es aber der Menge 
preis, so mußte die Welt zugrunde gehen. Nur im engsten Kreise der 
Schule durfte das Geheimnis weitergegeben werden, nur in Allegorien 
und in vieldeutigen, irreführenden Ausdrücken durfte von den Stoffen 
und Operationen gesprochen werden, die zur Darstellung des großen 
Pharmakons benötigt wurden. 

Diesen Stand der Dinge bezeugen schon die Physika kai Mystika des 
Demokritos; nur hat man, wie ich glaube, noch nirgends ernstlich die 
Folgerungen daraus gezogen. Anstatt die alchemistischen Schriften aus 
ihren eigenen Voraussetzungen und Zusammenhängen zu erklären, an­
statt jedes Rezept und jeden Satz daraufhin zu prüfen, ob sie wörtlich 
zu verstehen sind oder infolge der Anwendung von Decknamen einen 
ganz anderen Sinn haben, hat man vielfach moderne Anschauungen in 
die Texte hineingetragen und chemische Erfahrungen und Beobachtungen 
gesucht, wo keine vorliegen. Ich möchte daher an Beispielen aus D emo­
kritos zeigen, welche Betrachtungsweise mir die richtigere zu sein 
scheint, und welche grundsätzlichen Anforderungen an eine künftige 
Interpretation alchemistischer Texte zu stellen sind 1). 

Was unter dem Namen Physika kai Mystika im Corpus der griechi­
schen Alchemisten auf uns gekommen ist, besteht aus vier Gruppen von 
Rezepten (Ta;w;), die durch eine Fundgeschichte und durch theoretische 

1) Die erste kritisch-philologische Analyse der Demokritos-Schriften ver­
danken wir HAMMER-JENSEN, Alchymie, S. 80-98. 
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Kapitel voneinander getrennt sind. Die Schrift beginnt jetzt ohne jede 
Einführung mit zwei Rezepten über Purpurfärbung, die der Verfasser 
von seinem 'vorher genannten' Lehrer empfangen haben will. Danach 
müssen wir annehmen, daß der Anfang der Abhandlung, in dem der 
Verfasser sich und seinen Lehrer vorstellt, verloren gegangen ist. Jeden­
falls haben die alten Kommentatoren den Demokritos für den Ver­
fasser der Schrift gehalten und als Schüler des 0 s ta n e s betrachtet. 
Insbesondere sagt Synesios (CoU. II, 57), daß Demokritos vier 
Färbe-Bücher l ) über Gold, Silber, Steine und Purpur gemäß den Lehren 
des großen Ostanes geschrieben habe. Dann müßte das Buch über die 
Edelsteine der erste, die Purpurfärberei, von der noch zwei Rezepte er­
halten sind, der zweite Abschnitt gewesen sein, während die Bücher über 
die Gold- und Silberbereitung oder Gilbung und Weißung den Schluß 
bildeten. Aus der Fundgeschichte in § 3 lernen wir, daß Demokritos 
zu Lebzeiten des Ostanes nur die Stoffe, aber nicht ihre Zusammen­
fügung kennengelernt hatte. Man sucht nach hinterlassenen Schriften 
im Tempel, findet aber nur die geheimnisvollen Sätze 'die Natur freut 
sich der Natur, die l\atur besiegt die Natur, die Natur beherrscht die 
Natur'. Sie werden weiterhin so verwendet, daß jedem Rezept einer der 
Sätze angehängt wird; die Ausnahme in § 13 erklärt sich leicht aus der 
l\ähe der großen Anrufung in § 14. 

Ich greife nun aus der Chrysopoiie eine Gruppe von Rezepten heraus, 
die gewisse Merkmale gemeinsam haben, um sie einer schärferen Analyse 
zu unterwerfen. 

(4) Nimm Quecksilber, mache fest mit dem Körper (Metall) der 
Magnesia oder mit dem Körper des italischen Stimmi oder mit feuerlosem 
Schwefel 2) oder mit gebranntem Kalk oder mit Alaun von Melos 3) oder 
mit Arsenikon oder wie du (sonst noch) weißt. Und wirf weiße Erde 
auf Kupfer, so wirst du schattenloses 4 ) Kupfer erhalten. 

1) In den Kommentaren werden noch andere Schriften des Demokritos er­
wähnt und zitiert, so bei Olympiodoros, CoU. II, 87,12, vier Bücher nach der 
Ordnung der Elemente, CoU. II, 102,18 vier Bücher mit dem Titel &tpoQ/Lri (Aus­
gangspunkt?), CoU. II, 159 ein Buch über die Kunst an Philaretos. Am Schluß 
der Physika kai Mystika spricht Demokritos seIhst von seinen übrigen Schriften: 
"Hier habt ihr alles, was für Gold und Silber brauchbar ist. Nichts ist übrig ge­
lassen, nichts fehlt, als die Aufsteigung der 'Wolke' und des 'Wassers'; das aber 
habe ich absichtlich verschwiegen, weil es ohne Neid auch in meinen übrigen 
Schriften enthalten ist." 

2) Ich übersetze absichtlich so wörtlich wie möglich, um jede vorschnelle Deu­
tung auszuschließen. E. O. VON LIPPMANN übersetzt Alchemie, S. 32 'mit nicht er­
hitztem', d. h. natürlichem Schwefel. 

3) Vgl. oben S. 70 und S. 233, Anm. 3. 
4) So wörtlich; offenbar ist gemeint, daß das Kupfer durch die Behandlung eine 

hellere, dem Silber nahekommende Farbe erhält. 
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Gelbe (Erde) aber wirf auf Silber ' ), und du wirst Gold er­
halten; auf Gold, und es wird verkürperlichte Goldkoralle 2). 

Das gleiche bewirkt auch gelbes Arsenikon und (vor)behandelte Sanda­
rache und herausgekehrter 3 ) Zinnober. Das Kupfer macht aber 'schatten­
los' nur das Quecksilber. Denn die Natur besiegt die Natur. 

(6) Den Pyrites 4 ) behandle, bis er unverbrennlich wird, die Schwärze 
abwerfend. Behandle aber mit Salzessig oder unverdorbenem Harn 5) 
oder Meerwasser oder Essighonig oder wie du weißt, bis er wie ein un­
verbrennlicher Goldstaub 6) wird. Und wenn er (so) wird, mische ihm 
feuerlosen Schwefel bei oder gelben Alaun oder attischen Ocker oder 
wie du weißt. Und wirf (es) auf Silber wegen des Goldes und 
auf Gold wegen der Goldkoralle. Denn die Natur beherrscht die 
~atur. 

(7) Den Klaudianos nehmend, mache (ihn zu weißem) Marmor 
und behandle wie gewöhnlich, bis er gelb wird. Gilbe nun: ich meine 
nicht den Stein, sondern das Taugliche des Steins. Du wirst aber gilben 
mit durch Schwefel ausgefaultem Alaun oder mit Arsenikon oder mit 
Sandarache oder mit Kalk oder wie du weißt. Und wenn du auf 
Silber wirfst, machst du Gold, wenn aber auf Gold, machst 
du Goldkoralle. Denn die Natur besiegt die Natur. 

(8) Den Kinnabaris (Zinnober) weiße durch Öl oder Essig oder 
Honig oder Salzwasser oder Alaun, dann mache gelb durch Misy oder 
Sory oder Chalkanth 7) oder feuerlosen Schwefel oder wie du weißt. 
Und wirf auf Silber, so wird es Gold sein, wenn es (zu?) Gold 
umfärbt; wenn (auf) KupferS), Elektron. Denn die Natur freut 
sich der Natur. 

(9) Die kyprische Kadmeia, ich meine die ausgestoßene 9), weiße 
wie gewöhnlich. Dann mache (sie) gelb. Du wirst aber gilben mit Kalbs­
galle oder Terpentinöl oder Rizinusiil oder Rettichöl 10) oder mit Eidottern, 
die sie gilben können. Und wirf auf Gold, denn es wird Gold 

1) Es ist selbstverständlich 6fJ.:r)'VTJ, nicht 6f}..-r]'V1J'V zu lesen. 
2) Unter Goldkoralle, XQv601wQaJ..).w'V, ist ein hoch gelbes oder feuerrotes Gold 

zu verstehen; 'verkörperlicht' ist Übersetzung von 6w/Lccrw{hi6a. 

3) Die Erläuterung zu diesem Begriff gibt Zosimos, CoU. II, 195, 18: ouxoiiv 
Ta 6TQi1{>a~ 1) fX6rQi1{>a~ naQ' aUTois f6TW, ,va Ta &6W/LaTa ... 6W/LaTw{lj). 

4) Man darf hier nicht an den Pyrit der modernen Mineralogie denken. 
5) Gewöhnlich' Harn eines Unverdorbenen', oVQOS &cp{loQov (naul'os'. 
6) Text: 1{>liY/La XQv60ii &xav6Tov; der gleiche Ausdruck 1{>l)Y/La &nvQo'V XQv6oio 

bei Antiphil. 21 (IX, 310), nach PAPE II, 1372. 
7) Dem gemeinen Wortsinn nach bedeuten 'Misy' und 'Sory' Zersetzungspro-

dukte von Kiesen, 'Chalkanthos' oder' Kupferblüte' verunreinigten Kupfervitriol. 
8) Ich lese xaJ..xep statt xaJ..xo'V. 

9) Mir unverständlich; RUELLE in CoU. IIr, 48: 'qui a He affinee'. 
"0) Besser vielleicht: Rüböl, Rübsamenöl. 
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sein durch das Gold und durch die Goldhefei). Denn die Natur 
besiegt die Natur. 

(10) Den Androdamas behandle mit herbem Wein oder Meerwasser 
oder Harn oder Salzessig, die seine Natur löschen können. Zerreibe mit 
chalkedonischem Stirnrni; behandle wiederum mit Meerwasser oder mit 
Salzwasser oder Salzessig; wasche, bis die Schwärze des Stimmi ent­
weicht, dörre oder röste, bis es gelb wird, und koche mit unberührtem, 
göttlichem Wasser. Wirf aber auf Silber, und wenn du feuer­
losen Schwefel hinzuwirfst, mache Goldhefe. Denn die Natur 
beherrscht die Natur. Dieses ist der Chrysites genannte Stein. 

Es bedarf auch für Philologen keines Beweises, daß diese Goldrezepte 
in jedem Sinne phantastisch sind, mag man sie nun wörtlich oder sym­
bolisch verstehen. Sie geben weder von der Art der Behandlung, noch 
von dem Mengenverhältnis der Stoffe, noch von diesen selbst eine be­
friedigende und mit modernen Begriffen faßbare Vorstellung. Es kann 
keinen Augenblick bezweifelt werden, daß hier ein Spiel mit Worten 
getrieben wird, daß die noi.vnA~f}Eta TWV OVO!uJ.rwv, durch die· nach 
Olympiodoros die Alten die Kunst verhüllten, hier wahre Orgien 
feiert. Die Leser, die die Namen wörtlich verstanden, sind bis zum heu­
tigen Tag durch ihre Menge irregeführt oder von sorgfältigerem Studium 
abgeschreckt worden. 

Andeutungen darüber, daß mit all diesen Namen stets die gleiche 
Sache gemeint ist, Hinweise, die den Eingeweihten genügen konnten, 
finden sich schon bei D emokritos. So heißt es in § 19, am Schluß der 
Chrysopoiie: "Was klammern wir uns an die Vorstellung von den vielen 
Stoffen? Was wollen wir mit der Häufung von vielen Arten von StofTen 
auf dasselbe Ziel hin, wo doch eine ein z i geN at u r das All besiegt? 2)" 
Eine Decknamenliste mit Andeutungen über den einzigen Gegenstand 
dieser Verhüllungen, die Z 0 si mo s, CoU. 11, 159 wiedergibt, ist von 
Demokritos in einem Briefe an Philaretos aufgestellt worden. Über 
zwei Kataloge von Namen, die sich alle auf das 'Quecksilber' beziehen, 
handelt Synesios, CoU. 11, 59fT., und auf die gleichen Grundlagen geht 
der Katalog in der Chemie des Moses zurück (CoU. II, 306ff.). Am 
deutlichsten aber spricht Zosimos in dem Kapitel vom 'Göttlichen 
Wasser', CoU. II, 184, über die Identität aller dieser Namen: 

"Zuerst ist zu zeigen, daß das \Vasser des Schwefels 3) aus allen 
Flüssigkeiten zusammengesetzt ist, die Mischung besitzend, und daß es 

1) Der Text ist offenbar verdorben. 
2) GoU. 49, 20: Ti aya1tw/LEv 'C~v 1to}.vvÄov cpav'ClXIJiav; 'Ci ~/Liv "at 1toHwv clowv t1tt 

7:0 av'Co IJVVO!!O/L~ /Ltas CPVIJEillS vt"WIJ1)S 'Co 1tav; 
3) Der Ausdruck 'Co VOill!! 'Coii ,fhiov wechselt mit 'Co VOill(l .ftEiov und bedeutet nichts 

anderes. 
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mit den l\' amen aller Flüssigkeiten benannt wird. Wie er (d. i. Demo­
kritos) die feste Zusammensetzung durch eine jede ihrer Arten be­
zeichnet hat, so auch die flüssige (Zusammensetzung), das 'göttliche 
Wasser' , durch jede Flüssigkeit; sie bezeichnen aber die zwei Zusammen­
setzungen durch unzählige Namen. Das 'göttliche Wasser' wird bezeichnet 
als Salzwasser, Meerwasser, Harn des Unverdorbenen, Essig, Salzessig, 
Rizinusöl, Rettichöl, Balsam, Milch einer Frau, die einen Knaben geboren 
hat, Milch einer schwarzen Kuh, Harn eines Rehes und eines weiblichen 
Schafes; einige (bezeichnen es) als Harn des Esels, andere auch als 
VVasser des Kalkes und des Marmors und der Hefe und des Schwefels 
und des Arsenikons und der Sandaraehe und des Nitrons und des ge­
spaltenen Alauns, und ferner als Milch des Esels und der Ziege und des 
Hundes, und als Wasser der Kohlasche U) und anderer aus Asche ge­
wonnener Wässer; andere (bezeichnen es) auch als Honig und Sauer­
honig und Essig und Nitron und Wasser der Luftl) und Nilwasser und 
(Wasser) des Bären 2) und als amenäischen Wein 3) und Granatenwein 
und Maulbeerwein 4) und Sikerites 5) und Gerstenwein, und um nicht 
alles aufzuzählen, als jede Art von Flüssigkeit." 

Es ist klar, daß diese eindeutige Feststellung des Sinnes der unzäh­
ligen Decknamen 6) für die I nterpretation der Rezepte von g run dIe gen­
der Bedeutung ist. Die Rezepte werden zwar durch Ausschaltung der 
Decknamen für das Quecksilber noch lange nicht zu chemisch brauch­
baren Vorschriften, aber sie vereinfachen sich so wesentlich, daß sie ein 
ganz anderes Aussehen erhalten. Ich beschränke mich auf die Wieder­
gabe der Rezepte (6), (7), (8) und (9): 

(6) Behandle den Pyrites, bis er unverbrennlich wird und die 
Schwärze abwirft; behandle ihn mit 'göttlichem Wasser', bis er wie 
Goldstaub wird, dann mische (wieder) 'göttliches Wasser' bei; wirf das 
Präparat auf Silber usw. 

(7) Mache den Klaudianos zunächst zu weißem Marmor und gilbe 
mit 'göttlichem Wasser'; wenn du auf Silber wirfst usw. 

(8) Mache den Z in n 0 b e r weiß durch' göttliches Wasser', dann gelb 
durch ... ; wirf auf Silber usw. 

1) So wörtlich; wenn vowQ itiQwv als Gegensatz zu VOW(l vfrpiA1)S gelten soll, 
müßte es den Tau bezeichnen. 

2) So nach den Handschriften. 
3) Nach den Lexicis nicht festzustellen. 
4) RUELLE übersetzt 'vin d'olivier'; der Text hat /LoQ{-r:ov. 
5) Der Ausdruck hängt mit hebr. seker zusammen. 
6) Die beiden Verzeichnisse über die Teile des Eies, die im Corpus unmittelbar 

auf das Lexikon (Call. II, 4-17) folgen, sind verhältnismäßig späte Zusammen­
stellungen; das Lexikon selbst ist für kritische Zwecke völlig wertlos. Beachtens­
werter ist die Aufzählung von Decknamen nach Hermes, Call. II, 188ff. 
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(9) Die kyprische Kadmeia weiße wie gewiihnlich, dann gilbe 
mit 'göttlichem Wasser'; wirf auf Gold usw. 

Unbestimmt und zweifelhaft sind in diesen vereinfachten Hezepten 
nur noch die Körper, die mit 'göttlichem Wasser' behandelt werden 
sollen. Man darf annehmen, daß diese N amen im allgemeinen wörtlich 
zu verstehen sind; gleichwohl kann auch hier kein Zweifel bestehen, daß 
die Begriffe der Alten von der Schärfe der unseren weit entfernt waren 
und viele Bezeichnungen nur als Decknamen gemeint sind. Ich führe 
als Beleg das Verzeichnis der 'Arten' an, das Demokritos dem Phila­
reto s zur Verfügung stellt (Coll. II, 159): 

"Das Verzeichnis der (in der Kunst benützten) Arten ist folgendes: 
Quecksilber aus Zinnober, Magnesia, koptisches, chalkedonisches 

oder italisches Stimmi (Antimon), Lithargyros (Silberglätte ), Bleiweiß, 
Blei, Zinn, Eisen, Kupfer, Chrysokolla, Klaudianon, Kadmeia, Pyrites, 
Androdamas, unberührter Schwefel, Arsenikon, Sandarache, Zinnober. 
Diese 'Arten' sind gemeinsam für Gold und Silber; denn geweißt weißen 
sie und gegilbt gilben sie. 

Die Weißenden sind nun folgende: Erde von Chios, Astrites, samische 
Erde, kimolische Erde und Mond schaum. 

Die zerriebenen Arten 1) sind folgende: Unberührter Schwefel, kappa­
dokisches Salz, mannigfaltige Salze, Blüten des Salzes, Kalk, der Saft 
des Maulbeerbaums oder der Feige genannt wird, gespaltener Alaun, 
Mysi (Misy), Chalkanthos, Blätter der Persea 2), Blätter der Daphne 3). 

Die Gilbenden aber sind folgende: Pontische Erde, d. i. gebrannte, 
und attische Erde, d. i. der Blaustein ; die blaue (Erde) ist für beide 
Färbungen gemeinsam; unter den Kräutern der Rizinus, das Knekan­
thion 4), das Elydrion und das Oichumenon 5), und unter den Säften 
das Gummi." 

Die Namen der weißenden und gilbenden Substanzen entsprechen 
nur zum Teil den in dem Verzeichnis Seite 159 angeführten Decknamen. 
Es sind hier vorwiegend Namen von Erden, Salzen und Pflanzen ge­
nannt, aber ein Vergleich dieser N amen mit denen der Teile des Eies 
(Coll. II, 18ff.) zeigt, daß sie mit den anderen untermischt gebraucht 
wurden und auch nichts als Geheimnamen oder gewollte Irreführungen 

1) D. h. die Stoffe, die in Pulverform Verwendung finden. 
2) Nicht des Pfirsichbaums, wie RUELLE übersetzt. 
3) Wahrscheinlich ist der Oleanderstrauch gemeint; doch handelt es sich auch 

hier wie bei Persea um Decknamen. 
4) Da xvi)xos den Safflor (Carthamus tinctorius L.) bezeichnet, muß xV1Jxav-lTwv 

die Safflorblüte sein. 
5) Nicht feststellbare Decknamen. GaU. 155, 1 als Zitat nach M ar i a: lv(uv 

xO/La(lswS xcd ilvo(liov; GaU. 49, 3 bei Dem 0 k r i tos: xv~xov Xat olxo/L<viov &v-lTos 
xat ilvo(lwV xd. 
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sind. Ebenso enthält die Liste der Metalle und Erze eine ganze Anzahl 
von Phantasie- und Decknamen, die gestrichen werden müssen, wenn 
man dem Unfug der 'Vielnamigkeit' ein Ende machen und die Rezepte 
samt den Theorien auf realen Boden zurückführen will. Schließlich muß 
auch noch daran erinnert werden, daß Stoffnamen, die für uns ganz 
eindeutig sind, bei den Alchemisten in einem viel allgemeineren und ver­
schwommeneren Sinne gebraucht werden. So kennt z. B. die Chemie 
des Mo ses fünferlei Quecksilber: Ean Oe voeaeyV(:!or; ij ano aem;v[xov 

1) aavoaeaX1Jc; 1) 1jJ tl1ldfhwr; 1) f1ayvl]<1{ar; 1) ailf1f1EWr; lra}.txov, und es 
ist charakteristisch, daß in dieser Aufzählung gerade das eigentliche 
Quecksilber fehlt, während metallisches Arsen, Antimon und Blei 1) als 
'Quecksilber' bezeichnet werden. Betrachten wir endlich die Ar bei t s­
vorschriften, so finden wir keinen einzigen Apparat, kein Gefäß, 
keine Heizeinrichtung genannt, die uns ein Bild von den Vorgängen 
geben könnten, und die Operationen werden entweder mit ganz vagen 
Ausdrücken wie Behandeln, Beimischen, Waschen bezeichnet oder sind 
Verrichtungen, die sich in nichts von den in jeder Küche vorkommenden 
unterscheiden. 

Untersuchen wir zum Schluß noch ein Rezept aus der Argyropoiie: 
(25) Nimm kilikischen Krokos, zerreibe mit Meer- oder Salzwasser 

und mache eine Brühe. Tauche in sie, indem du erhitzest, Tafeln von 
Kupfer, Blei, Eisen, bis es dir gut scheint, so werden sie weiß. Dann 
nimm die Hälfte des Mittels und zerreibe mit Sandarache oder weißem 
Arsenikon oder feuerlosem Schwefel oder wie du weißt, so daß es die 
Konsistenz von Wachs annimmt. Bestreiche die Tafel und bringe sie in 
ein neues ringsum verschlossenes Gefäß wie üblich. Bringe es einen 
ganzen Tag lang in einen mit Scheitholz 2) geheizten Ofen. Dann nimm 
es heraus und bring es in (die) reine Brühe, so wird es weiß; * am weiße­
sten (wird) das Kupfer. Im übrigen verfahre wie der Metallarbeiter * 3). 
Der kilikische Krokos weißt mit Meerwasser, mit Wein aber gilbt er." 

Wir wissen, daß Krokos, i\leerwasser, Salzwasser und Wein Deck­
namen für alchemistisches 'Quecksilber' sind. Da keine Angaben über 
die Menge des Quecksilbers gemacht werden, kann man auch die 'Hälfte 
des Mittels' nicht festlegen. Im übrigen läßt sich diesem Hezept eine 
reale Bedeutung nicht abstreiten, denn es liegt ihm offenbar eine metall­
urgische Technik zugrunde, die das 'Weißrnachen' von Kupfer durch 
Legierung mit Quecksilber und Arsen bewirkt. 

Denken wir uns in dieser Weise Rezept um Rezept der kritischen 
Analyse unterworfen, so werden sie sich in zahlreichen Fällen 

1) Magnesia ist ein Deckname. 
2) Das Wort nQw/LlXroxlXvör1j ist nicht sicher zu deuten. 
3) D er zwischen * * stehende Text ist bei BERTHELOT zweimal gedruckt. 
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in nichts auflösen, und nur bei wenigen wird ein fester Rückstand 
bleiben, der weiter untersucht zu werden verdient. In der gleichen Weise 
müßten auch die Kommentare angefaßt werden, und man würde auch 
hier ohne Frage zu dem Ergebnis kommen, daß ihr realisierbarer 
Inhalt unsagbar dürftig ist. 

So ist die Frage nicht abzuweisen, ob es sich überhaupt lohnt, sich 
mit diesen Texten auseinanderzusetzen : eine Frage, die vor allem der 
Chemiker zu stellen und mit Nein zu beantworten geneigt sein wird. 
Der Historiker und Philologe würde ihm sagen, daß die Unterscheidung 
der Rezepte nach ihrem technisch möglichen oder unmöglichen Inhalt 
nicht die einzige und für eine geschichtliche Betrachtung auch keines­
wegs die fruchtbarste Untersuchungsmethode ist. Er würde ihm den Rat 
geben, zunächst einmal von seinem ganzen chemischen \Vissen abzusehen 
und sich zu fragen, welche Vorstellungen von den Naturvorgängen sich 
wohl ein Mensch machen müßte, der nur auf die unmittelbaren Sinnes­
wahrnehmungen gestützt die Umwandlungen beobachtete, die mit 
einigen bunten Steinen wie Schwefel, Zinnober, Realgar, Auripigment, 
Bleiglanz, Kupfer- und Eisenerzen vor sich gehen, wenn man sie pulvert 
und an der Luft oder in einem Glaskolben erhitzt, und der weiter be­
obachtete, welche Umwandlungen die aus den Erzen gewonnenen 'Kör­
per' erleiden, wenn sie mit anderen zusammen erhitzt oder geschmolzen 
werden. Es ist klar, daß er Übergänge aus dem festen in den flüssigen 
und rauch artigen Zustand beobachten, merkwürdige giftige Dünste 
kennenlernen und vor allem einen unendlichen \Vandel der Farben wahr­
nehmen würde. Wie sollte er daran zweifeln, wenn er sah, wie alle Metalle 
verflüssigt werden können, daß ein stets flüssiges 'Quecksilber' das 
Prinzip alles metallischen Wesens ist? Wie sollte er nicht auch einen 
'Schwefel' in allen Metallen vermuten, wenn er ihn bei so vielen Röst­
prozessen wahrnahm und als eine Ursache des Farbwandels erkannte? 
So sehen wir uns mit ihm bereits in eine Welt von Hypothesen und 
Theorien versetzt: wir sind über das rein Technische hinaus in das Gebiet 
der Ahnungen und Fragen gelangt, die den über die Zusammenhänge 
der Erscheinungen grübelnden Menschengeist gefangen nehmen müssen. 
Wir haben die dunkeln Pfade der alten Naturphilosophie betreten, die 
nach unendlichen Mühen und Arbeiten in immer hellere Regionen und 
schließlich zur Wissenschaft der Gegenwart führen. Die sen P fad e n 
nachzugehen, ist die kritische Geschichtswissenschaft be­
ru fe n. Sie wird ihrer Aufgabe nicht gerecht, wenn sie die Männer, die 
mit den zu ihrer Zeit möglichen Mitteln und Gedanken arbeiteten, als 
Schwindler, Schwätzer und Schwärmer brandmarkt, wie das oft genug 
geschehen ist; sie wird es auch nicht, wenn sie fragt, wieviel Prozent der 
Rezepte heute noch einen Sinn haben. Sie muß sich in jeden einzelnen 
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Text vertiefen und ihn aus seinen Voraussetzungen zu verstehen, in 
seinen Nachwirkungen zu beobachten suchen. Daß die Turba für eine 
solche Betrachtungsweise ein vorzüglich geeignetes Beispiel ist, wird man 
wie bisher, so auch in den noch folgenden Abschnitten dieser Arbeit 
bestä tigt finden. 

Zweites Kapitel. 

Der literarische Charakter der Turba. 
I. Der Versammlungsbel"icht als Darstellungsf'orm. 

Über die äußere Form der Turba ist schon oben S.60 gehandelt 
worden, auch liegt sie ja für jeden, der den Text oder die Übersetzung 
in die Hand nimmt, offen zutage. An dieser Stelle soll nur noch über 
Einzelheiten des inneren Aufbaus gesprochen werden. 

Die zur Urschrift der Turba gehörende Einleitung besagt, daß der 
Meister Pythagoras den Entschluß gefaßt habe, seine Schüler, die als 
Vertreter der alchemist ischen Lehre in allen Ländern zerstreut lebten, 
zu einer Versammlung einzuberufen, um mit ihnen für die kommenden 
Geschlechter die Hichtlinien der Kunst festzulegen. Dies wird auch im 
Verlauf der Verhandlungen bestätigt, wenn die Versammlung gegen 
Ende der Rede des Pythagoras über die Schöpfung (Sermo VIII) 
Gottes Lohn auf ihn herabwünscht, da er seine Schüler aus allen Welt­
gegenden zusammenberufen habe, um die künftigen Geschlechter zu 
belehren. Auch Ar i sIe u s nimmt gleich nachher auf diese Tatsache 
Bezug. Als weiterer Zweck der Versammlung wird von Pythagoras 
(Sermo XLIX) die Beseitigung der Irrtümer, die sich in den Büchern 
der Alten finden, angegeben. Die Versammlung ist also der Idee nach 
der erste chemische 'Weltkongreß'. Arisleus betätigt sich dabei als eine 
Art offizieller Berichterstatter, der nicht nur über die großen Heden, 
sondern auch über die Diskussionen und Zwischenrufe ein Protokoll 
aufnimmt. 

Wer solche Verhandlungen als Darstellungsform für die Lehren der 
Alchemie erfindet, kann nicht ohne Vorbilder aus dem Leben seiner Zeit 
gewesen sein. Es ist bezeichnend, daß die lateinischen Übersetzer und 
Bearbeiter die Versammlung als pythagoreische S y n 0 d e bezeichnet 
haben, und es kann in der Tat keine bessere Parallele zu den unter dem 
Vorsitz des Pythagoras stattfindenden Verhandlungen gefunden 
werden, als die kirchlichen Synoden oder die gelehrten Disputationen 
des Mittelalters. Man kann sich die Szene etwa so vorstellen, daß der 
Meister Pythagoras wie der Patriarch einer Synode den Vorsitz führt, 
daß er den A ri sI e u s als Sekretär neben sich hat, und daß die mit 
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Namen genannten Philosophen um Pythagoras versammelt sitzen, 
während die namenlose Menge der Zuhörer den Versammlungsraum füllt. 
Die Dreigliederung kommt im dramatischen Verlauf der Versammlung 
klar zum Ausdruck. Pythagoras leitet die Versammlung, er ist der 
Schiedsrichter, an den sich alle wenden, wenn Schwierigkeiten auf­
tauchen, er erteilt den ersten Rednern das vVortl), er greift kritisierend 
oder erläuternd in die Verhandlungen ein und teilt Lob und Tadel aus. 
Alle nennen ihn ihren Meister und sprechen in größter Ehrerbietung mit 
ihm, wenn auch Pythagoras nicht dulden will, daß sich die Philo­
sophen ihm zu Ehren Schüler nennen (Sermo LIV). So wird denn auch 
bisweilen einer der Redner Meister genannt, PI at 0 n redet ( Sermo XLV) 
alle Philosophen als Meister an, bei Custos (Sermo XXVIII) kommt 
auch Vater als Anrede vor. 

Häufig übernimmt ein Mitglied der Versammlung, das den Vorredner 
gelobt oder getadelt hat, die Fortsetzung der Aussprache. Im allgemeinen 
überwiegt die Zustimmung: bene oder optime dixisti, tractasti, descrip­
sisti, illuminasti, verum dixisti; bisweilen wird die Kürze oder Dunkelheit 
der \Vorte getadelt: obscure tractasti, ambigua verba contulisti. Sehr 
oft wird ein Redner aufgefordert, fortzufahren, genauer zu unterscheiden, 
das Gesagte für die Nachfahren <ohne N eid' zu erläutern und in klarerer 
Form zu wiederholen. Auf diese Nachfahren beziehen sich daher auch 
manchmal die Redner, wenn sie ihre Ausführungen beginnen. Die Regel 
ist, daß die anwesende Versammlung als Ganzes angeredet wird, was am 
Anfang einer Rede oder bei größeren Abschnitten in feierlicherer Form 
geschieht. Die Zusammenstellung der Anredeformeln zeigt Anreden wie 
omnis Turba, omnes Sapientes, omnes Philosophi, omnes Magistri, uni­
versa Turba, Turba sapientum, Turba discipulorum, häufig heißen die 
Teilnehmer Filii doctrinae, am gebräuchlichsten sind, mit oder ohne 
<omnes', die Formeln <huius sapientiae (artis) Investigatores', <huius 
scientiae (doctrinae) Filii'. 

Wird dadurch der Kreis der Versammelten gekennzeichnet, so ist es 
nicht minder wichtig, sich über die von den Rednern als Gewährsmänner 
angeführten Philosophen, wie über die von ihnen bekämpften Gruppen 
der Gegner ein Bild zu machen. Gestehen wir dem Verfasser der Tu rb a 
das Recht zu, seine Vorstellungen über Gott und Welt und seine An­
sichten über das Wesen der Kunst den alten Philosophen in den Mund 
zu legen, so werden wir darauf achten müssen, wie er die auftretenden 
Philosophen sich dieser Aufgabe entledigen läßt und welche Autoritäten 
diese selbst für ihre Lehren anführen. Es ist klar, daß wenn zu der Ver­
sammlung fast alle Naturphilosophen und Propheten aufgeboten werden, 

1) Später sprechen die Redner auch unaufgefordert oder werden von der Ver­
sammlung zum Weiterreden veranlaßt. 
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nicht mehr viele Namen übrigbleiben können, die von den Rednern 
selbst als letzte Quellen der Weisheit genannt werden. So finden wir es 
nicht erstaunlich, daß Hermes und Agathodaimon nur einige Male, 
Maria und Demokritos nur je einmal genannt werden l ), während 
Sätze, die aus den griechischen Quellen als Aussprüche dieser alten 
Meister belegt werden kiinnen, viel häufiger sind. Im übrigen beziehen 
sich die Redner entweder allgemein auf die alten Weisen und Philosophen, 
Erforscher und Lehrer der Kunst oder auf ihren Meister Pythagoras 
und die von ihm verfaßten Bücher. 

Nicht die mündlich fortgepflanzte Überlieferung, sondern das B u c h 
ist die Hauptquelle der alchemistischen Belehrung. 'Forscht immer 
wieder in den Büchern, um die Natur der Wahrheit zu ergründen', mahnt 
schon P armenides (Sermo XI). Daß die alten Philosophen die Ge­
heimnisse der Kunst in Abhandlungen und Büchern bald in ofTener, 
bald in versteckter und die Unverständigen irreführender Weise nieder­
gelegt haben, hören wir von Mund us (Sermo XVIII), von Theo­
philus (Sermo XXII), von Zimon (Sermo XXXV), von Afflontus 
(Sermo XXXVI), von Pythagoras (Sermo XLVIII), von Horfolcos 
(Sermo LI), von Ixumdrus (Sermo LII). Auch manche der Redner, 
wie Bacsem (Sermo XXXIX), Astanius (Sermo XLII), Pandolfus 
(Sermo LI) u. a. haben Bücher geschrieben; keiner jedoch hat wichtigere 
Bücher verfaßt als der Meister Pythagoras, der vieles von den Alten 
übernommen hat (Sermo XLIX), aber vor allem selbst ein Hauptwerk 
der Alchemie verfaßte (Sermo LV, LVI) und durch Einberufung der 
Versammlung erneut Anlaß gibt, daß die Lehren aller Philosophen auf­
gezeichnet 2) und weiter an die Nachwelt überliefert werden. 

Es genügt nicht, ein Buch nur einmal zu lesen oder ein Verfahren 
nur einmal auszuprobieren, denn vieles ist von den alten Weisen ab­
sichtlich dunkel gesagt und enthüllt sich nur dem, der immer wieder 
die Bücher studiert und die Weisen befragt (Sermo XXII). Nur wer 
den Rücken über die Bücher krümmt, sich ganz und gar dem Studium 
widmet und sich von eitlen Gedanken freihält, kann - nach des Py­
thagoras eigenen Worten - mit Gottes Hilfe zum Ziel gelangen 
(Sermo XXXIX). Ausgeschlossen sind von der Erkenntnis der Wahrheit 
die Unfähigen und Gleichgültigen, alle, die ohne Anstrengung Gewinn 
zu erlangen hofTen, die aus unlauteren Motiven und nicht in Demut vor 

1) Hermes in Sermo XVI, XXXVI, XXXVIII, LVII, Agathodaimon in 
Sermo XXXVI, XXXVIII, LXIII, Maria in Sermo XXXVII und Demokritos 
in der Sehlußrede. 

2) Sermo XX: Qui nobiseum in hae arte hune librum eomposuerunt qui Turba 
dieitur, non debent voc;ari discipuli. In B fehlt hune; 'qui Turba dicitur' könnte 
Glosse sein. 

Qu. N\\'. 1. RlIska. 19 
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Gott sich an das Studium begeben. Sie werden von den Rednern dann und 
wann erwähnt, aber weiter keiner besonderen Aufmerksamkeit gewürdigt. 

Ganz anders verhält es sich mit einer Klasse von Menschen, die zwar 
Bücher und Kenntnisse in reichem Maße besitzen, aber aus N eid ihr 
Wissen verbergen und die Leser absichtlich irreführen. Vor den Worten 
und Werken dieser <N eider' hat man sich ebenso zu hüten, wie man 
selbst alles tun muß, um nicht der Versuchung zu unterliegen, aus Neid 
die eigene Erkenntnis seinen Brüdern, den Erben der wahren \Veisheit, 
vorzuenthalten. Wir begegnen dieser Warnung vor dem Neid und dem 
Lob der N eidlosigkeit zwar auch schon in den griechischen Quellen. 
Einem Philosophen kann kein größeres Lob gespendet werden, als wenn 
man die N eidlosigkeit (arp{}ov{a) hervorhebt, mit der er seine geheime 
Weisheit offenbart. Vor allen andren ist Demokritos als der von jedem 
Neid freie Lehrer der Kunst gepriesen worden, doch wird auch Maria, 
Agathodaimon, Stephanos das gleiche Lob gespendet. Niemals 
aber ist in der alchemistischen Literatur die N eidlosigkeit den wahren 
Philosophen so zur Pflicht gemacht, niemals die Bekämpfung der neidi­
schen Gegner als einer besonders ketzerischen Klasse von Alchemisten 
derart in den Vordergrund gestellt worden, wie dies in der Tu r ba 
geschieht. 

Schon Pythagoras weist bei der Oberleitung von der Kosmologie 
zur Alchemie darauf hin, daß die Neider durch ihre Bücher die Kunst 
zerrüttet hätten (Ende von Sermo VIII), und Parmenides bezeugt 
(Sermo XI), daß sie auf vielerlei Art von Wässern, Brühen, Körpern, 
Steinen und zahlreichen Metallen gesprochen hätten, um die Erforscher 
der Kunst zu betrügen. Nach Bacsem (Sermo XXX) haben die Neider 
das "Vesen der Chrysokolla durch jede Art von Namen verdunkelt, nach 
Zenon (Ende von Sermo XXXV) haben sie das ganze <Werk' ver­
heimlicht, nach Eximenus (Sermo LIII) haben sie die Kunst durch 
die Menge der N amen verwüstet. Von zahlreichen Rednern der Tu r ba 
werden Vorschriften genannt, die die N eider in irreführender Weise 
gegeben, werden Namen von Stoffen erwähnt, die die Neider benützt, 
deren Erkennung sie aber durch Decknamen erschwert oder unmöglich 
gemacht hätten. 

Wer können diese nie mit Namen bezeichneten Neider, deren Bücher 
man nicht entbehren kann, die die Kunst besitzen, aber absichtlich ver­
bergen, gewesen sein, wenn man die Vorwürfe und Warnungen der Philo­
sophen nicht als bloße Redensarten betrachten will? 

Olympiodoros macht die <Alten' für den beklagenswerten Stand 
der Dinge verantwortlich: es war die Gewohnheit der Alten, die Wahr­
heit zu verschleiern und das den Menschen vollkommen Klare durch 
Allegorien und Kunstausdrücke zu verbergen; so haben sie die ehrbare 
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Kunst nicht nur durch lichtlose und höchst dunkle Darstellungsweise in 
den Schatten gerückt, sondern auch für den gemeinen vVortsinn andere 
Ausdrücke gesetztl). Noch drastischer kennzeichnet der Christianos 
die Verhältnisse: die Alten haben nicht nur durch zahlreiche Namen und 
Arten die Hörer verwirrt, sondern auch eine Arbeit von unzähligen Re­
zepten hinzugefügt, wo doch der StoIT nur einer und die Kraft nur 
ein e ist. So sind die Leute, die die Schriften der Alten vertrauensvoll 
studierten, zu StoITnarren geworden 2). 

Man sieht, daß der Verfasser der Turba in die gleichen Klagen ein­
stimmt, nur daß er die' Neider' für den Zustand der \Vissenschaft ver­
antwortlich macht. vVenn nun die von Pythagoras versammelten 
Philosophen die echte Kunst vertreten, und wenn die Lehren der all­
gemein als Neider bezeichneten Gruppe mit denen des Demokritos, 
Zosimos, Olympiodoros und anderer griechischer Kommentatoren 
identisch sind - so bleibt kein anderer Schluß übrig, als daß die Turba 
eine Kampfschrift gegen diese griechischen Alchemisten 
sein soll, die den Zweck hat, eine Befreiung der Kunst von 
der Pest der Decknamen herbeizuführen und sie auf den 
Boden einer allgemein anerkannten Naturphilosophie zu 
s tell e n. Wie weit die Absicht geglückt ist, wie weit der Verfasser noch 
in alten Überlieferungen stecken blieb, wird noch erörtert werden. So 
viel aber ist sicher, daß erst die Araber gründlich mit dem Unwesen 
der Decknamen aufgeräumt haben. Was bei Gäbir und bei alRäzl 
von sogenannten Decknamen noch vorhanden ist, ist kaum der Rede 
wert. Wenn etwa der Schwefel als 'Bräutigam', das Quecksilber als 
'entflohener Sklave', der Salmiak als' Adler' bezeichnet werden, so sind 
das schon feste Kunstnamen, die wie 'Sonne' und 'Mond' für Gold und 
Silber gebraucht wurden und jedermann bekannt waren. 

11. Die 'l'heologie und Kosmologie der 'l'urba. 

Wie die Meinungen darüber geteilt sind, woher die alchemistische 
Praxis ihre wichtigsten Anstöße empfangen hat, so besteht bei der Viel­
gestaltigkeit der Überlieferung auch keine Übereinstimmung über die 
Anfänge der alchemistischen Literatur. Wenn Zosimos und seine Zeit­
genossen noch an Isis und Osiris, an Hermes und Agathodaimon, 

1) GoU. 10, 4 ff.: "Eitos yue -rots &exa!OLs (wyxaAV1lnW -r~v &A1iit~LCXV XaL -ru 1laVT1) 

Tois &viteal1lotS cvo1)Aa 0/ &U1)yoetWV uvwv xat dxv1)S f/L<ptl.060<pOV &1l0XeV1l-rHV, OV 

/Lovov OE on TUS n/L{as TavTas dxvas -rj) &<pcyyci aVTwv Xat GXOnWOTa-r!l fXOOGH GVV­

cGx!aGav, &Uu xat aVTU .. U Xotva 6~ltaTa Ot' &V.WV nvwv 61)/Lar:wv /Lcd<peaGav. 

2) GoU. H6, 5 fr.: "Evit~v ov /Lovov OtU 1l0UÜW ÖVO/LaTwV xat clowv TOtS &XeoaTats 

aVT~v otcxaea~av, &Ua yc Xat -ra~cwv &vaetit/L~TWV feyaG{av 1laeMwxav, WlxS TI)s aVTljs 

OV(1)S xve!ws Tijs VA1)S. xat /LtlXS fvceydas ... Xat /LlXHov O't' aVTwv {,AO/LavciS fycv~it1)Gav. 

19* 
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an Ostanes und Moses als Erfinder der Alchemie geglaubt haben, so 
werden wir es diesen gläubigen Kreisen ebensowenig verdenken wie 
anderen, die an andere Offenbarungen glaubten. Der Geist kritikloser 
Wundersucht ist der Geist der Zeit, und die Flut der Offenbarungs­
schriften ist ihr sichtbarer Ausdruck. Wie viele Alchemisten wirklich 
mit den in den Rezepten angegebenen oder durch Decknamen verhüllten 
Stoffen gearbeitet haben, entzieht sich jeder Nachprüfung; daß sie kein 
besonderes Ansehen genossen und selbstverständlich auch keinen Erfolg 
hatten, ist ebenso begreiflich wie die Einstellung des Zosimos, der 
seiner vornehmen Schülerin T h e 0 s e bei a den Rat gibt, die Materie zu 
verachten und durch mystische Versenkung hiihere Erkenntnis und Er­
lösung zu gewinnen. 

Olympiodoros ist, wie wir gesehen haben, der erste alchemistische 
Schriftsteller, der die Alchemie mit den alten Na tu r phi los 0 p h e n in 
Verbindung zu bringen suchte. Das Ergebnis war dürftig genug, und der 
Versuch scheint auf griechischem Boden keine Fortsetzung gefunden zu 
haben. Der junge Islam aber hatte in Ägypten sicherlich besseres zu tun, 
als sich mit den greisenhaften Produkten einer Kultur zu befassen, zu 
der ihm alle und jede innere Beziehung fehlte. Wenn die Geschichte von 
der Verbrennung der alexandrinischen Bibliothek durch die Araber auch 
nicht wörtlich zu nehmen ist, so besitzt sie als Kennzeichnung des 
muslimischen Geistes sicherlich mehr innere Wahrheit als alle später 
erfundenen Märchen von dem bildungshungrigen Prinzen Chälid oder 
dem chemiebeflissenen Imam Ga'far. Erst als die Waffen geschmiedet 
waren, mit denen sich der Islam gegen die innerhalb seines Machtbereichs 
weiterlebenden Religionen auch geistig behaupten konnte, war die Zeit 
für die Aufnahme fremder Bildungsinhalte reif geworden. Dann aber 
geschieht - wie ich glaube, zuerst und vor allem auf persischem Boden -
das Wunderbare, daß die Muslime sich den ganzen astrologischen, 
magischen und alchemistischen Vorstellungsinhalt des orientalischen 
Hellenismus und schließlich auch die alte griechische Philosophie und 
vVissenschaft aneignen, und nicht nur sich aneignen, sondern in selb­
ständiger, erfolgreicher Denkarbeit weiterführen. 

Der große Kampf zwischen gläubiger Gebundenheit und philoso­
phischer Freiheit, der seit dem 8. Jahrhundert im Islam ausgefochten 
wurde, ist noch lange nicht genügend untersucht, und besonders die 
Anfänge der Bewegung liegen noch im Dunkel, da die ältesten Quellen 
verschüttet sind. Was wir aus der Tu rb a über diese Dinge erfahren, 
gehört sicher nicht dieser Frühzeit an, es ist aber einstweilen auch nicht 
möglich, den gelehrten Kreis und die Zeit genauer zu bestimmen, die 
diese eigentümliche Verschmelzung von griechischer Philosophie und 
Alchemie mit islamischer Gläubigkeit hervorgebracht haben. Ich muß 
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mich darauf beschränken, die Grundlinien dieser alchemist ischen Philo­
sophie klarzulegen und auf Parallelen hinzuweisen, die weiter verfolgt 
zu werden verdienen. 

Wer im Islam die Lehren der alten Alchemisten mit seinem Bekennt­
nis zu Allah in Einklang bringen wollte, mußte als Muslim Gottes 
Allmacht und die Abhängigkeit alles Geschehens von seinem ewigen 
Ratschluß unbeschränkt aufrecht erhalten, als Alchemist aber den 
Vorgang der Schöpfung, über dessen Einzelheiten der Koran wenig zu 
sagen weiß, so zurechtlegen und ausgestalten, daß sich die griechische 
Elementenlehre samt der Alchemie ohne Zwang in die koranischen Vor­
stellungen einfügte. Um die erste Aufgabe zu lüsen, genügte es, das Ge­
lingen der alchemistischen Operationen vom Eingreifen Allahs und von 
der frommen Gesinnung der Adepten abhängig zu machen. Die Ele­
mentenlehre, auf der die Alchemie ruht, wird aber dadurch mit der 
koranischen Schöpfungslehre vereinigt, daß Gott durch sein Schöpfer­
wort zunächst Feuer, Luft, Wasser und Erde ins Dasein ruft und aus 
ihnen erst Himmel und Erde und alle Geschöpfe des Himmels und der 
Erde schafft. Diese Lösung wird in der Tu r ba nicht von Anfang an 
ausgesprochen, sondern entwickelt sich erst im Verlauf der Verhand­
lungen. Es ist ein geschickter Zug des Verfassers, daß er die dem Koran 
am meisten widersprechende Weltansicht an die Spitze stellt, indem er 
den Anaximandros sagen läßt, daß der Anfang aller Dinge die ewige, 
sc h ö P fe r i s ehe Na tu r sei, und daß alles Entstehen und Vergehen vom 
Kreislauf der Gestirne abhänge .. Wir hätten hier das bedingungslose 
Bekenntnis zu einem astrologischen Pantheismus, wenn nicht Anaxi­
man d r 0 s selbst schon Einschränkungen machte, da er die sinnvolle 
Anordnung der Sphären als einen besonderen Entschluß Gottes hinstellt, 
und auch die Aufwärtsbewegung der feineren, das Absinken der schwere­
ren und gröberen Teile des Kosmos, den Ausgleich der Gegensätze 
zwischen den Elementen und die Bildung eines geistigen, Leben spen­
denden Hauchs aus der Luft und der Wärme der Sonne auf die An­
ordnung Gottes zurückführt. Es wird nicht notwendig sein, die Einzel­
heiten der kosmologischen Debatte hier zu wiederholen: jedenfalls 
erreicht sie ihren Höhepunkt in der Rede des Pythagoras, der Gott 
an den Anfang aller Dinge stellt und von ihm zuerst die vier Elemente 
schaffen läßt, aus deren Kombination dann Himmel und Erde samt allen 
Geschöpfen gebildet werden. 

Es liegt auf der Hand, daß diese Reden der Philosophen über Gott 
und die Welt nicht das geistige Eigentum des Verfassers der Turba, 
sondern die Spiegelung der theologischen und philosophischen 
Kämpfe sind, die die muslimische Welt bewegten. Aber auch 
dieser Kampf ist nur ein Ausschnitt aus der großen Auseinandersetzung 
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zwischen den Anhängern der biblischen Schöpfungslehre auf der einen, 
und allen davon unabhängigen naturalistischen Schüpfungstheorien auf 
der anderen Seite, ein Kampf, der ebenso die jüdischen, christlichen, mani­
chäischen, gnostischen, wie die muslim ischen Kreise bewegte, ein Prin­
zipienstreit, der so lange währen wird, als die Menschheit Antwort auf 
die letzten Fragen des Daseins sucht. Es wäre dringend zu wünschen, 
daß die Kenner der Religionsgeschichte mit Philosophen, Naturforschern 
und Orientalisten die Geschichte dieses Ringens näher erforschten und 
daß man die unterirdischen Verbindungen aufdeckte, die von einem 
Kulturkreis zum anderen, von einer Religion zur anderen führen. Selbst 
wenn man sich auf die LiteratUl' beschränkte, die sich anheischig macht, 
die <Geheimnisse der Schöpfung' zu enthüllen, würde man die wunder­
barsten Verkettungen nachweisen können. Ich erinnere in diesem Zu­
sammenhang an die gnostische Pistis Sophia, die C. SCHMID'l' dem 
3. Jahrhundert zuweist: ein Buch der unerhürtesten Mysterien, die 
J esus einem Gefolge von Jüngern und Frauen ofTenbart, dessen Wort­
führerin Maria M agdalena ist, ein Buch, von dem zweifellos auch 
Verbindungen zur gleichzeitigen Alchemie hinüberführen, die untersucht 
zu werden verdienen. Ich verweise weiter auf das hermetische Buch des 
A pollonios über die Ursachen der Dinge, in dem wir vielleicht die älteste 
Verbindung von Schöpfungslehre und Alchemie im islamischen Kultur­
kreis besitzen 1). Und ich erinnere schließlich an eine Schrift des christ­
lichen Orients, das syrische Buch von der Erkenntnis der Wahrheit oder 
der Ursache aller Ursachen, das etwa in das 11. Jahrhundert zu setzen 
ist und von der islamischen Umwelt starke Einwirkungen empfangen 
hat. Auch in diesem breitspurigen, frommen Buch wird gelehrt, daß 
Gott die feindlichen Elemente vermischt und zu harmonischen Schöp­
fungen zusammengefügt, insbesondere den Adam aus Erdenstaub, 
Wasser der Urflut, Luft und Feuer geschafTen hat, auch hier gibt es über 
der sinnlich wahrnehmbaren eine übersinnliche unsichtbare Welt, und 
die Gerechten erscheinen am Tag der Auferstehung in neuer Herrlichkeit. 
Den Inhalt des ganzen \Verkes auf seine letzten Quellen, d. h. auf die 
griechischen, jüdischen, christlichen und islamischen Gedankenkreise 
zurückzuführen, ist eine Aufgabe der Religionsgeschichte, die hier nicht 
weiter verfolgt werden kann. 

III. Die Alchemie der 'l'urba. 

tber die Alchemie der Tu rb a kann ich mich im Hinblick auf die 
Übersetzung und die Anmerkungen kurz fassen. 

1) Hierüber ausführlich in meiner Tabula Smaragdina, S. 124-163. Eine Aus­
gabe des Buches hat H. S. NYBERG in Aussicht gestellt. 
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nie Reden des Pythagoras und des Anaximenes bereiten den 
Boden für die Alchemie: "Wenn die vier Elemente nicht verbunden wer­
den, kommt nichts vom Werk der Alchemie zustande, gemischt aber 
ändern sie ihre Natur und vereinigen sich zu Stoffen mit neuen Eigen­
schaften." Mit dem Satze, daß keine wahre Färbung zustande kommt 
ohne 'unser Kupfer', und daß dieses erst in Silber verwandelt werden 
muß, ehe man an die Darstellung des Goldes gehen kann, wird ihre Auf­
gabe noch genauer umrissen. Arisleus nennt die 'Kunst des Silbers' 
den Schlüssel des Werkes; was er dann weiter vorträgt, ist aber schon 
so mit Decknamen überladen, daß es den Hörern unverständlich bleiben 
muß. Auch die nächsten Redner entfernen sich kaum von dem Stil und 
der Dunkelheit der Griechen. So ist es verständlich, daß man bisher 
keinen Ausweg aus dem Labyrinth von Heden und Gegenreden gefunden 
und die Absicht der Schrift, die auf Beseitigung der Vielheit der Namen 
zielt, verkannt hat. 

Soweit ich griechische Parallel stellen zu den Reden nachweisen 
konnte, sind sie in den Anmerkungen zur Übersetzung zu finden. Sicher­
lich beruht auch noch ein erheblicher Teil der Reden, für die ich keine 
Belege gefunden habe, auf griechischer Überlieferung. Der Rest muß 
aber dem arabischen Verfasser und arabischen Quellen zu­
geschrieben werden. 

Dies gilt zunächst für die zahlreichen Reden, in denen ein einzelner 
Deckname Gegenstand der Erörterung ist und den Hörern so lange er­
läutert wird, bis sie sich darüber klar sein müssen, daß das alchemistische 
'Quecksilber' darunter zu verstehen ist. Zu diesen Reden gehören bei­
spielsweise die des Frictes (über den Essig), die des Parmenides (über 
das Gummi), die des Dardaris, Belus und Empedokles (über das 
immerwährende Wasser), die des Bacsem und des Pythagoras (über 
die Chrysokolla) u. a. m. Wenn auch alle diese Decknamen in der grie­
chischen Alchemie üblich sind, so vermißt man doch, wenigstens in den 
heute vorhandenen Schriften, zusammenhängende Darlegungen von der 
Art der Turbareden. Man wird kaum fehlgehen, wenn man die Kon­
zeption gerade dieser Heden dem Verfa sser der Tu r ba zuschreibt. 

Als arabisch milchte ich auch eine Anzahl von Allegorien und Er­
zählungen ansprechen, die im Keime z. T. schon bei den Griechen zu 
finden sind, ihre breitere Ausführung aber doch erst den arabischen 
Alchemisten zu verdanken scheinen. Ich rechne dazu in der Rede 
des Xenophanes (XIV) den Abschnitt über die tyrische Färbung, in 
der des Zenon (XVII) den Vergleich der Operationen mit dem Ablauf 
der Jahreszeiten, in der des Diamedes (XXIX) die allegorische Ver­
mählung des Königs und des Sohnes des roten Sklaven, in der des 
Balgus (LVIII) die Allegorie vom Baum und vom Greis, in der des 
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Theophilus (LIX) die Allegorie von der Frau und dem Drachen, in 
der des Bonitis (LX) die Ausführungen über Zeugung und Wachstum 
des Kindes, aber auch zahlreiche Einzelzüge, die ich hier nicht auf­
zählen kann. Zweifellos arabisch sind endlich die astrologischen Aus­
führungen in den Reden des Belus (XX), Balgus (LVIII), Moses 
(LXI) und Astanius (LXVIII). 

Welches Maß von schriftstellerischer Originalität wir dem Verfasser 
zutrauen dürfen, ist vorerst nicht auszumachen; vielleicht wird uns der 
nächste Abschnitt darin einen Schritt weiterführen. Leichter und sicherer 
zu entscheiden ist sein Verhältnis zur praktischen Seite der Al­
chemie. Man braucht nur darauf zu achten, welche Vorschriften und 
Handgriffe in der Tu r ba erwähnt werden, welche Rolle die chemischen 
Geräte, die Heizeinrichtungen, die Gewichts- und Zeitangaben spielen, 
um zu dem Ergebnis zu kommen, daß der Verfasser keine Arbeits­
erfahrung besaß und sich nur literarisch mit dem Problem 
der Alchemie auseinandersetzt. Die vorgeschriebenen Operationen 
lassen zwar an Mannigfaltigkeit nichts zu wünschen übrig, aber nach 
einer anschaulichen Darstellung der Vorgänge, nach Vorschriften, die 
sich wirklich ausführen lassen, sucht man vergebens. Durch die ganze 
Turba hindurch - mit seltenen Ausnahmen, die sich aus der Benutzung 
einer besonderen Quelle erklären - ist nur von dem 'Gefäß', gelegentlich 
auch von dem' gläsernen Gefäß' die Rede, das man zu benützen, dessen 
Mündung man sorgfältig zu verschließen habe, und mit den sonst ver­
einzelt auftretenden Namen wie tabernaculum (S.154), testa (S. 157), 
domus (S. 161), pannus (S. 164) ist auch keine klare Vorstellung zu ver­
binden. Ebenso herrscht über die anzuwendenden Stoffe trotz der Ein­
schränkung der Decknamen die gleiche Unsicherheit und Verschwommen­
heit wie bei den griechischen Alchemisten. So muß man zu dem vorhin 
ausgesprochenen Urteil kommen, wenn man nicht glauben will, daß der 
Verfasser sein praktisches Können absichtlich hinter vagen Angaben 
versteckt hat. 

IV. Neue arabische Turbastiicke. 

In der Einleitung, die der lateinischen Turba vorausgeht, wird an­
gegeben, daß das Buch die Verhandlungen der Dritten Pythago­
reischen Synode enthalte. Woher diese merkwürdige Bezeichnung 
stammt, ist nicht bekannt, und Spuren einer ersten oder zweiten Synode 
sind in lateinischer Sprache bisher nicht gefunden worden. Daß aber die 
Bezeichnung nicht ganz aus der Luft gegriffen ist, und daß mindestens 
noch eine z we i teLehrschrift dieser Art vorhanden war, beweist ein 
Fund, den Dr. PAUL KRAUS bei einem für die weitere Erforschung der 
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G äb i r- Literatur bewilligten Studien urlaub im Oktober vorigen Jahres 
in Paris gemacht hat. Er stieß in dem Sammelband Ms. ar. 5099, 
fol. 223v zwischen Gäbir-Schriften auf einen Abschnitt .... l)1 ~ .:r­
min mafj~af algamä<a <Aus dem Buch der Versammlung', und sah sofort, 
daß hier ein Versammlungsbericht nach Art der Tu r ba vorlag. Nähere 
Untersuchung auf Grund von Schwarz-Weiß-Kopien zeigte mir dann, 
daß sich die Rednerliste aus Namen von bekannten Mathematikern und 
Philosophen und aus einer Anzahl verdorbener oder frei erfundener 
Autornamen zusammensetzte. Neben Pythagoras tritt als Haupt­
redner 0Y} Najün, d. i. der Mathematiker 0Y! Theon auf, neben 
Archelaos auch u..(:-ll Alsamidas, d. i. u~) Archimedes und ~J' 
(B)araqlls, d. i. Proklos, neben u-L:--..r. Barmidas, d. i. Parmenides, 
~} Lüqas, d. i. Leukippos, ~) Aris!ü, d. i. Aristoteles noch die 
unlesbaren Namen u-:l~y, 0.h> und ~" 

Daß die Disputationen zwischen Pythagoras und anderen Philo­
sophen aus dem gleichen Kreise von philosophisch gerichteten Alche­
misten stammen, dem wir die große Turba verdanken, liegt auf der 
Hand. Ich teile zunächst den Anfang unseres Textes mit, der ein Zwie­
gespräch zwischen Pythagoras und Theon darstellt. Eine treue 
Wiedergabe der Gedankengänge ist ohne sprachliche Gewaltsamkeiten 
nicht möglich; die Schwierigkeit liegt besonders darin, daß das gram­
matische Geschlecht der Zahlwörter, an das sich die Spekulationen an­
lehnen, in der Übersetzung mit dem Arabischen nur schwer in Einklang 
zu bringen ist. 
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dl~ ~)~ d..±) 0L.:;'~ -.b-~ ~I .::.,....; ..... ~.Q~ . .. ll~ d.\.-..o -f)'YI 

10 

,,~ .. ~) ~ ~)'Y~ 'YI ~I ~.'Y) ~)'YI .:r ~I J~. ~ ~ 
-0 

3 :i::..JI j Hs.: <L.lI. 4 o;'.r."" j Hs.: o;'.r." 

erg. etwa: ? o;'yS ~;' }:JIJ "';.r.. ,1.wIJ. 

.~I .. ~I ~. r"""i'"9\ ~ 'Y) ,-;-,L:> 

.e!lall ~I ~.I r :Ij~ 

.~~ L\)I I~ ~~ :J~ 

.~ 0~ J)I.:.,.;I :Ij~ 

.rL:lI ~ ~ :J~ 
6 nach ~. wahrscheinlich Lücke: 

Aus dem 'Buch der Versammlung'. 

Sprach Pythagoras: Ich sage euch, 0 Söhne der Unterweisung, 
daß Gott Einer ist, ein Einziger, der nicht gezeugt hat und nicht gezeugt 
worden ist, und mit dem (gleichzeitig) kein Ding war. Nachdem er 
aber das 'Sei' geschaffen hatte 1), war das erste, was Gott schuf, das 
Eins, und jenes Eins war einzig und männlich; es ist der Anfang des 
Zählens, und die Wurzel jedes Dings ist Eins. So ist niemand imstande, 
das Wissen' von jenem Eins und seine Wurzel zu begreifen, und dort 
gerät in Verwirrung, wer fehlgeht unter den Völkern 2); euch aber, 0 Ver­
sammlung der Naturphilosophen, liegt es ob, die Einheit Gottes zu 
bekennen, und hütet euch vor dem Zweifel! Wisset aLso, daß die Wurzel 
des Zählens und sein Anfang das Eins ist, männlich und einzig, und daß 
aus jenem Eins die gesamte Schöpfung hervorgegangen ist. Und was 

1) Vgl. die Bekenntnisformeln des Arisleus S.112, des Pythagoras S.114 
und des Eximenus S.116. Der gegen die Trinitätslehre und die Vielgötterei 
gerichtete Koransatz cl! . .? ,y .u ~. fJ 'und nicht hat er einen Gefährten' ist zu 
einer Aussage über die Schöpfung u~gebogen. 

2) Anlehnung an das koranische j:c ,y man rj,alla 'wer da fehlgeht'. 
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die Zwei betrifft, so kommt sie nach dem Eins und ist weiblich, und so 
werden beide ein zusammengesetztes Paar. Und das Drei ist männlich 
seiner Natur nach, denn darin ist sein Eins als Überschuß hinzugetreten. 
Als aber die Vier kam, war sie weiblich, vollendet in den beiden Zu­
sammengesetzten 1), d. h. den beiden Paarungen. Die Vollendung des 
ganzen Zählens ist also Vier, denn das Zehn vollendet sich durch die 
Vier. 

Und es sprach N aj ün (Theon): Und wie vollendet sich das Zehn 
durch die Vier, 0 Meister? 

Sprach er: Ich nannte euch Eins; dann nannte ich euch Zwei, so 
wurde es Drei; dann nannte ich euch Drei, so wurde es Sechs; dann 
nannte ich Vier, so wurde alles, was ich euch gesagt hatte, Zehn. 

Sprachen die Schüler: Erläutere uns, 0 Meister, wie die Vier zu 
Zehn wird. 

Sprach er: Siehe, das Eins ist, sofern ihm die eigene Natur anhaftet, 
Eins und überschreitet nicht seinen Bereich. Wenn ihr nun das Weib 
(die Zwei) hinzufügt, so habt ihr das Eins aus seinem Bereich der Einzig­
keit herausgebracht, und so habt ihr es geschädigt. 

Sprachen sie: Und wie haben wir es geschädigt? 
Sprach er: Sobald ihr Zwei sagt, bindet ihr das Eins an seine Ge­

mahlin; und was die Zwei anlangt, so ist ihre Natur Zwei, und es ist 
nicht erforderlich, daß sie aus ihrem Bereich heraustreten. Wenn ihr 
aber beide aus ihrem Bereiche heraustreten lasset und sie zu Eins oder 
Drei macht, so habt ihr sie auch in ihrer Natur geschädigt und ihre 
Natur vermindert. Ebenso ist es mit dem Drei; man schädigt es nur, 
wenn man es in seinem Zahlwert schädigt. Ebenso ist die Natur der Vier 
Vier, wenn ihr aber etwas zu ihr hinzufügt oder von ihr wegnehmt, so 
habt ihr ihre Natur geschädigt. Seht ihr nicht, daß hier vier Naturen 
sind? Von ihnen ist eine Natur einzig, männlich, dann folgt die Natur 
des Weiblichen und es entstehen die Zwei als Paar, dann die Natur des 
Drei, in ihnen ist jetzt wieder eine männliche Natur, und die Natur der 
Vier. So werden es zwei männliche und zwei weibliche (Naturen), und 
wenn diese vier Naturen gemäß ihrem Zustand vereinigt werden, ohne 
aus ihrem Bereich herauszutreten, ohne daß etwas hinzukommt und oder 
von ihnen weggenommen wird, so gibt es Zehn, wenn sie vereinigt 
(addiert) werden. 

Sprach Najün (Theon): Du hast es deinen Schülern schwierig 
gemacht mit dem Eins, und darüber gesagt, was wir verstehen konnten, 
nach dem (Versagen?) meines Verstandes in der Sache 2). Benenne uns 

1) Statt ~)\ J fi 'lruknain 'in den beiden Grundlagen' muß j;,S"'}\ J fi 'lmu­
rakkabain gelesen werden. 

2) Der Text ist verdorben. 
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nun das geschaffene Eins, das Gott geschaffen hat, von dem du behaup­
test, daß es Eins seinem N amen nach ist, damit deine Philosophen es 
erkennen und von dem, was sie von dir hören, Nutzen haben. 

Sprach er: Verstehet und wisset, daß dieses Eins, wegen dessen 
mich N aj ü n (Theon) gebeten hat, daß ich es benenne, das Wasser 
ist. Dies ist nämlich der Anfang jeden Dinges, und durch es macht Gott 
jedes Ding lebendig; denn unter den Schöpfungen gibt es Geschöpfe, 
die aus dem Wasser allein geschaffen sind. 

Sprach er (Theon): Benenne nun die Zwei, 0 Meister! 
Sprach er: Diese sind die Erde und das Wasser, wenn sie sich 

verbinden; denn unter den Schöpfungen gibt es Geschöpfe, die aus beiden 
geschaffen wurden. Also sind diese beiden Geschaffenen aus Drei ent­
standen: das eine von beiden aus Eins und das andere aus Zwei, und 
das gibt Drei. 

Sprachen sie: Du hast wahr gesprochen, 0 Meister; so lehre uns 
die Wissenschaft von dem Drei! 

Sprach er: Was das Drei anlangt, so besteht es aus dem Wasser 
und der Erde und der Luft. Sie glauben 1), daß hier die Luft hinzu­
getreten ist, diese ist aber männlich, einzig und mit ihr (als Gatten) ist 
seine Gattin. Und unter den Schöpfungen gibt es Geschöpfe, die aus 
diesen drei geschaffen wurden. Also sind, 0 Versammlung der Schüler, 
diese geschaffenen Drei aus Sechs entstanden: das erste aus Eins, das 
zweite aus Zwei, das gibt Drei, das dritte aus Drei, das gibt Sechs. 

Sprach Najün (Theon): Du hast wahr gesprochen, 0 Meister; und 
nun die Vier? 

Sprach er: Was die Vier anlangt, so sind sie das Wasser und die 
Erde und die Luft und das Feuer; und hier sind die beiden Paa­
rungen vollendet, weil in ihnen zwei Männliche und zwei Weibliche vor­
handen sind. Denn unter den Schöpfungen gibt es Geschöpfe, die aus 
ihren Vier insgesamt erschaffen wurden. Diese vier geschaffenen Arten 
werden zu Zehn: ihre erste (besteht) aus Eins, und die Zweite aus Zwei, 
das gibt Drei, und die Dritte aus Drei, das gibt Sechs, und die Vierte 
aus Vier, das gibt Zehn. So hat Gott die Gesamtheit der Geschiipfe 
aus den vier verschiedenen Naturen geschaffen; nachdem sie in der 
Zahl bis zum Zehn gekommen waren, wurden sie aneinandergefügt und 
verbunden, und Gott brachte aus ihnen alles hervor, was er wollte. 
Daher ist zwischen dem Zehn und dem Vier kein Unterschied und keine 
Trennung. Ihr aber sollet mit dem Eins beginnen, weil die Philosophen 
dieses Geschenk (Gottes) mit Eins bezeichnen. Andere aber nennen es 
Zwei und andere Drei und andere Vier und andere Sechs und Neun und 

1) So nach der Konjektur; im Text steht ..Jj.r...I.:. judabbirüna 'sie behandeln'. 
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Zehn; so sind die Erforscher dieser Wissenschaft durch diese Zahlen in 
Verwirrung geraten. 

Sprachen die Philosophen: \-Vir hören, was du beschreibst, 
aber es sind einige unter uns, deren Verstand nicht erfaßt, was du 
sagst; gib also ein Beispiel, 0 Meister, für deine Rede, so daß wir die 
vier Naturen im Zusammenhang mit dem Zehn verstehen. 

Sprach er: Betrachtet, 0 Versammlung der Söhne der Unter­
weisung, daß ihr den Samen, den ihr in die Erde streut, einem der Vier 
anvertraut. Ganz zu Anfang der Erd e, in sie tritt er ein, nachdem er 
aber das Wasser aufgesogen hat, ernähren ihn die zwei zusammen, 
und somit kommen dort zwei Werke zustande. vVas das erste anlangt, so 
besteht es darin, daß die Erde den Samen aufnimmt und Feuer und 
Luft daran hindert, ihn zu zerstören. Was aber das zweite Werk anlangt, 
so ist es die Faulung dieses Samens, die durch das \"lasser und die 
Erde gemeinsam bewirkt wird, so daß er wächst und an der Luft sichtbar 
wird; und das Feine der Erde und das Feine des Wassers heftet sich 
jetzt an die Wurzel dieses Samens. So entstehen in beiden zwei Werke 
aus drei (Bestandteilen): ein Werk von der Erde allein, und ein Werk 
von der Erde und dem Wasser, und das sind (zusammen) drei. Und 
wenn der Same (in der Luft) sichtbar geworden ist, so kommt bei ihm 
das dritte Werk zustande, so daß sich auf ihn die Drei vereinigt haben, 
die Erde und das Wasser und die Luft: die Erde und das Wasser 
ernähren ihn, und die Luft steigt mit ihm in die Höhe. Würde ihm aber 
die Faulung dieser Drei fehlen, so würde er sterben; denn würde ihn die 
Erde nicht festhalten, so würde er nicht wachsen; wäre nicht die Feuch­
tigkeit des Wassers und würde das Wasser nicht von ihm die Glut des 
Feuers abwehren, so würde er verbrennen; und wäre die Luft nicht, 
so würde er sich nicht erheben und nicht in die Länge strecken. Dies 
also ist ein drittes Werk, zu dem sich insgesamt die Sechs vereinigt 
haben: Eins beim erstenmal, dann Zwei und dann Drei. Und wenn er 
vollendet ist und sich in die Luft erhoben hat, bedarf er der Sonne, 
damit sie seine Frucht hervorbringt, und auf diese Art behandelt ihn 
das Feuer zusammen mit den Dreien. So vereinigen sich bei ihm 
die Vier im vierten Werk, und alle Vier zusammen behandeln ihn, 
bis er vollendet ist. Die Erde nämlich hält ihn fest, das Wasser tränkt 
ihn (und die Luft zieht ihn in die Höhe und das Feuer reift die 
Frucht, bis) das Zehn vollendet ist: Eins und Zwei und Drei und Vier, 
das gibt Zehn 1). Man kann das Zehn von der Vier nicht trennen, und 
das Zehn wird nur durch die Vier vollendet. Darüber hinaus aber gibt 

1) Die in ( ) zugesetzten Worte fehlen im arab. Text, sind aber zur Vervoll­
ständigung der Aufzählung unentbehrlich. 
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es kein Zählen und kein Wissen 1). Habt ihr verstanden, 0 Söhne der 
Unterweisung? 

Sprachen sie: Ja, 0 guter Meister! 
Sprach er: So nennet dieses Vierte mit semem Namen! 
Sprachen sie: Du bist berufener, es zu benennen! 
Sprach er: Ich habe es das 'Vollendete' genannt. 

Auf diesen Dialog folgt nun, den Zusammenhang unterbrechend, 
fast Wort für Wort die Hede X des Arisleus. Ich gebe in den Noten 
zur Übersetzung die wichtigeren Abweichungen des lateinischen Textes 
wieder. 

r!~ o)...:-~ ~I ~~ J))I d.....:- J...JI I.:.u. Lw... 01 :u)JL) J~) 
~ ); j o)...:-~ J'.~ 0 1 ~ ..JLJ-I .. lll Y. -s.:JI l;~ .. L... j 0)...:-1 ~ ~~) 
lß,y.~) ~ lß,)J>~ lß,~~ ~l;'Y~ lß,)J>~ .. L...~) r!~1 ~ ..9> 

~.) ~ . ..9> ~l;~ ~~ j o)~)) ~I y J)I O~ . ..9> ~)l; j 

5 J->~I k.) 0~1y ~~ . ..9> o~t; dl l fj ~ -s.:JI I~ ~ ~)) 

J'- ~f.""~ o~~ .. ~~ ~l;I~ . ..9> o~~ ~.:JI -s~ 0)J>~ 0)J'..A9 

~ . ..9> ..JLJ-I .. lll d'" jl 0..:... ~? jl ~l;1 .. L... O~) I.,L.; 'Y) ~ 

J~ . ..9> 0~1 ~ ..JWI .. ll~ o~~ ~.:JI J~ Y. -S.:JI uW1 (I.:.u.») 

.~~ ~.) ~ ojL... ~_ ..9> ~ CU.) ~~ \,11; yt.; 

1 IJ~ J Hs.: IJh;. 2 J'.J.'" J Hs.: J'.~.. 3 ~. J Hs.: .r.:""':. I l.o.;kl>IJ J Hs.: 
'Jkl>IJ I lA."",rJ J Hs.: ·"",rJ· 

eS.!"!' I 'JÄ"-'I J J Hs.: 'JÄ"-'I; 

8 <I';"'> J so nach 'hoc igitur' 
continue faciatis. 

5 ~ J Hs.: ~o--!. I .h J !ls.: .h· 6 eS~ J Hs.: 
lat.: ac. I :i.}l;1 J Hs.: ;Wl,. 7 If.'· J Hs.: I~ .. 
ergänzt. 9 I~' J Hs.: IJ~~.; Turba: hoc igitur 

1) Diese Reden des P y t hag 0 ras sind die Quelle für die Ausführungen des 
Sen i 0 r Z a d i t h im Theatrum Chemicum, Bd. V, S. 203: 

Deinde ingreditur salsatura secunda in eo recens, quae est femina secunda, et 
facta sunt universa quatuor, scil. duo masculi et duae feminae, ex quibus exierunt 
quatuor colores, et hi sunt numerus eius. Intellige hoc principium numeri, primum et 
secundum, et dicis duo, et illa sunt tria in numero, deinde dicis tria, quae sunt in 
numero sex, deinde dicis quatuor, et fiunt in numero decem numeri manifesti, occulti 
autem ipsorum quatuor. His autem numeris perficis Magnesia, quae Abarnahas, 
existens ex quatuor. Decem vero sunt quatuor, et ex eis extrahuntur, et quatuor 
ex eis sunt decem. Haec sunt quatuor naturae, scilicet terra, aqua, aer et ignis, 
ex quibus consistit omnis creatura. Intellige autem hoc. 

Aer autem germinare facit segetes, et ascendunt per eum ad aera, et propter 
extenduntur et crescunt, propter quod dixerunt, CUln sit aer mediator inter ignem 
et aquam, per calorem et humiditatem suam, propterea suscepit ignem ct aquam, 
est enim vicinus igni per calorern, et aquae per humiditatem. 



Neue arabische Turbastücke 305 

Unu es sprach Arisleus: Der Schlüssel dieses Werks ist die Kunst 
des Silbers. So nehmet den Körper 1) und machet ihn 2) zu dünnen 
Tafeln, dann tuet 2) ihn in das Wasser unseres Meeres, welches das 
<immerwährende 'v'lasser' ist, nachdem es behandelt worden ist. Tuet ihn 
in ein gelindes Feuer, bis die Tafeln zerbröckeln und zu Wasser werden, 
und mischet sie mit den Dämpfen 3), und kochet sie, und mischet sie 
damit und verwandelt sie 4) in gelindem Feuer, bis die Brühe wie Fett 
wird; und bringet es in den Ofen und in seine AludeI zurück 5), bis es 
sich verfestigt und zu umgewandeltem Silber 6 ) wird. Und dies ist es, 
was wir <Blüte des Salzes' 7) nennen. Kochet es dann, bis seine Schwärze 
weggeht und die Weiße erscheint, behandelt es und mischet es mit 
Leim des Goldes und kochet es, bis es rote Ethelia wird. Pulvert es und 
habt Geduld beim Pulvern und werdet dessen nicht überdrüssig, und 
trä,nket es mit dem \'lasser seines Dampfes 8 ), der aus ihm herausgeht, 
das ist das immerwährende Wasser, bis es rot wird. Das ist das 
Kupfer 9), das die <Goldhefe' ist 10). Und machet es gar mit dem 
immerwährenden 'vVasser, dann kochet es, bis es getrocknet ist. Höret 
aber nicht auf, dies mit ihm zu tun, bis sein ganzes Wasser ausgetrock­
net und zu Staub geworden ist. 

Der Pariser Text fährt fol. 224v unten weiter fort: 

.(s 4 ..j~ La :1.51)1 ~~I J~.) 
------"-

.~_ ~:r ~ L~ ~I ~.I ~) :0r.c~1 J~ 

.)1 ~ Ei JsJ ~~ ..bo~ JL ~ 0 :Ur. i~1 j Y' j...91 :J~ 
~))I~ d..±l~ ~)I~ <..bo\,)~> ..bo\,)I JI ~) ~)l1 [.) ..bo\,)I] 0)1 ~ 

.C~. w.)~. ~I I.:v, Jl9 o~. ~L> J.) ~I JI 5 

1 r' J Hs.: r'· 2 uJ::"lkI\ J Hs.: u)}k.kJ\· 3 U. 4 • ~ 3\ ~ Li' ßJ J Text 
wohl verderbt. 4 <.b-1}\3) als scheinbare Dublette ausgefallen. 

1) Turba add.: 'quod vobis demonstravi'. 
2) Im Arabischen steht das gleiche Verbum, in der T ur ba: <coaptate .. imponite'. 
3) Hier ist der Turbatext offenbar gestört. Statt: 'et fiant aqua vel ethelie. 

Miscete' müßte es heißen: 'et fian t aqua, et ethelie (al4Ja;.cu,;) miscete'. 
4) Turba: 'simulate'; siehe die Note zur Stelle S.187. 
5) Turba: 'ac in sua ethelie vertite'. In der Vorlage des Übersetzers der 

Turba fehlte jedenfalls 3 ~\;', so daß er ",,:!l!\ J "3;)3 in der gegebenen Weise 
übersetzen konnte. Es handelt sich hier aber nicht um die Dämpfe, sondern um 
das Verdampfungsgefäß, das bei den Griechen wohl al4Ja;.w'V hieß und als al-afäl 
ins Arabische, von da als' AludeI' ins Lateinische wanderte. 

6) Turba falsch: 'nummi variati'. 
7) Es ist also mit M 'salis', nicht mit TI 'soJis florern' zu lesen. 
8) Turba: 'ac ethelie vel aqua sua'. 
9) Turba: <aes combustum'. 10) Turba add.: 'et auri flos'. 

Qu. Nw. 1. Ruska. 20 
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~ : I.,lt; 

.~- ~.r 

J\ ~ . ...? ~..w\ ~_-' "'? 4;.:... ",\.r.--\ ~) ~\ o~ 0\ Irl\ :Jt; 

~.>I.,l\ Y'>-' ~~ ~. "'?-' "'? \~ ~ .:.....,:; ~) d..± ~\ ~~ : ~\ 

5 ....ili}\ Y'>-' ."...J\ ~. "'?-' ~\j'Y\ j .,,~-' ~ ~. "'?-' G ,-;"LJ-\ ..Jy . -S.:J\ 

... 4~)'Y\ o~ ..:;..Jj' G "'L::--\ ~) o~ V J -S.:J\ 

1 ~. j Hs.: r~' 5 roll j leg . ..1.41 ? Ja.il1? 

Und es sprachen die Leute der Einsichtl): Wir wissen nicht, 
. wie es 'vollendet' ist! 

Sprachen die Naturphilosophen: Möchtest du doch, 0 Meister, 
ein Beispiel geben, damit es versteht, wer es nicht verstanden hat! 

Sprach er (Pythagoras): Ich werde es tun 2). In der Vollendung 
entspricht es einem Baum mit einem einzigen Stamm, der jede Art 
oder Frucht davon (?) vereinigt. Denn [das Eins und] die Zwei kehren 
zum Eins zurück, und (das Eins und) die Zwei und das Drei und die 
Vier zum Zehn; und jedes Zählen, das es gibt, hört an dieser Grenze 
auf und geht aus ihr hervor. 

Sprachen sie: Ein Teil von uns hat verstanden, und ein Teil von 
uns hat nicht verstanden; so beschreibe uns die Zehn mit einer Beschrei­
bung, die auch der begreift, der nicht verstanden hat. 

Sprach er: Verstehet, daß dieses Zehn vier Teile hat. Zu diesen 
gehört ein Teil, der die Zahl genannt wird, die bis zum Zehn geht: eins, 
zwei, drei, vier, dann sind Zehn vollendet; das ist also ein Teil. Und 
ein anderer Teil (der zweite) heißt Eins; das ist das Eins, aus dem das 
Zählen entsteht. Und ein (dritter) Teil heißt Kraft (Potenz); er ist in 
den vier Einzelnen enthalten 3). Und ein Teil heißt (die Wirkung ?)4). 
Er ist das Zusammengesetzte, welches sich vereinigt. Das also sind vier 
Teile ... 

Der Rest des Satzes ist unverständlich. Zugleich schließen hier die 
zahlenmystischen Auseinandersetzungen, und es folgen in der Hand­
schrift Redestücke, die auch Abu 'IQäsim al'IräqP) in seinem 

1) Dem arab. 151)1 ..,.,b.,.,1 a$l;äb alra' j entspricht in der T 11 rb a 'opiniones 
habentes'. 

2) In der Tu rb a bisweilen mit 'libenter' wiedergegeben. 
3) Unter ,I}I afriid sind vermutlich die ~ahlen 1, 2, :l, " zu verstehen. 
4) Der Text ist unleserlich; vgl. die adn. crit. zur Stelle. 
5) Vgl. oben S. 16. 
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Buch von der 'Aussaat des Goldes' verwendet hat. Ich lasse Text und 
Übersetzung folgen: 

O~J ~) o~l.." ~ jl ~Iy;--'YI ~I ~ Lr' 01 ~I .... J[; 

.O~. 'Y 011 j ~ O).} kc) ~I Lr' ~~ o~)1 ~<O~> 
.1,)!t:;>1 o...:..yk) ~fll r <5.:-11 ,l:ll .klJ.I J~I~I J)I 01 ~~ : .... 

)1 -f~ JI~. ~ ~I ~Ljl ~J-.J~ ~ ~'rJI J*) ~ ~ 
~J-.J~ ~)I ~ ~ o~ ~. 01 ~. <~> :cl.:ll ~J-.J~ ~> 5 
o~.,1)1 J~ i-t.J.I ~J-.J~ ~~ ~ . .;[ j J'r L;"" ~~'YI ~ ~~I 
~ ~UI ~J-.J~ J)'YI ~I ;;""~UI ~J-.J~ ~L...)I ~ jl o Iy.r.:} 1 

(-JI r <5.:-11 ~~I ~I d..:...LjI ~J-.J~ ~)I -f~ JI~. <~> 
.J.,.g O~ J.ä-I ~il : ~~I ..:.J[; <5.:-11 O~ dl~ ~) ..... d..J' 

Paralleltext nach IIOLMYAltD a. a. O. p. n = H; hier folgen nur die wichtigeren Vari­
anten: 1 JIi j 1I: '-""' )j'4 4~ ,jA ~I ,-,,",)j j JIi. 2 .JA:. ';1 ~I j ~;.. .jJj;' L...) J 

H: Ij!1 .jJ;; ';1 ~I j ~ .j)"J)' l.J. 3 < > nach H beginnt hier die Rede des 
~\.;f·, s. p. 308, Z.1. In der IIs. ist ein Satz ausgefallen: ~ [H: )A>.r.] yA>l y:- u" 

.lili ~I ';11 ~ '.r.. rlJ ~ ü~. 5 <~) mit H. I :i.lJJ J so H; Hs.: jJ9. 
6 ~r.<:; J H: ~.~ I JI} J H: Jl.,,,11 + üL.-r.:JL. 8 <..;~> mit 11. 9 Hier folgt 
in H noch """'UI ~)..ul und ö?WI ~)..ul. I Jj J fehlt in H. 

Sprach er: Wisset, daß es außer den zehn Teilen, von denen die 
einen trocken und die andern feucht sind, seien sie gekocht oder roh, 
noch ein Ding von der Kunst gibt. Was ihr aber davon in den Büchern 
seht, das gibt es nicht. 

(Sprach Theophilos): ... Und wisset, daß das erste der Ver­
fahren die vollkommene Mischung ist, das ist die Zusammensetzung, und 
ihr Kennzeichen ist ihre Mischung untereinander und das Erscheinen 
der Schwärze über ihnen. Die zweite Stufe ist die Faulung, bis sie zur 
Weiße oder Röte gelangt. Die dritte Stufe ist die \Yeißung; es muß mit 
wenig weißem oder rotem vVasser gemischt werden. Die vierte Stufe ist, 
daß die Dinge siebenmal in askalonischem Schwefel gewaschen werden. 
Die fünfte Stufe ist die Trennung der flüssigen und der trockenen Sub­
stanzen, die die Asche sind. Die sechste Stufe ist die erste Gärung. Die 
siebente Stufe ist die Faulung, bis sie zur Weiße oder Röte führt. Die 
achte Stufe ist die vierte Gärung, nämlich das färbende Gift ... Und 
nach diesem kommt das, wovon die Versammlung gesagt hat: 'Laß es 
unten, so ist es oben.' 

Der Text des Abu '1 Qäsim 1) ist in den Eingängen vollständiger, 

1) Ed. K J. 1I0LMYAltD, Text S. 32, Trans!. S. 38. 

. 20* 
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da er die Namen der Redner nicht unterschlägt; ein weiterer Vorzug 
ist, daß er auch die neunte und zehnte Stufe des Verfahrens angibt. 
Nur der Schlußsatz ist durch Wegfall von .:;; unverständlich geworden; 
es muß natürlich .:;; 0~ JA--I .)j'1 'laß es unten, so ist es oben' heißen, 
wie die Pariser Handschrift bietet. 

Ich gebe die Übersetzung Hü],MYAIWS zum Vergleich: 

Gregorius the Sage, of the company of Pythagoras, said: '0 as­
sembly of seekers after this knowledge, know that in addition to the ten 
parts some of which are moistness and some dryness, whether they be 
raw or properly matured, there is another thing in this Art, and that 
which ye wish to know thereof ye will ne ver see in the books.' 

Theophilus said: It is a 'varying essence of varying qualitative 
composition', but he meant thereby quantitative only. Know, 0 as­
sembly of seekers after this knowledge, that the beginning of the 
operation is the mixing or perfect combination, and ~he sign by which 
ye know that ye are on the right path is the union of the moistness 
with the dryness, the mixture of part thereof with other parts, and the 
appearance of blackness in them. The second stage is the putrefaction 
until the substance becomes white or red, and the third stage is albifi­
cation; for this it is necessary to mix therewith a little of the red or white 
water. The fourth stage is ablution of the substance seven times in (the 
appropriate vessel); the fifth stage is the combination of the moistness 
with the dryness, that is, the ashes. The sixth stage is the first leavening 
01 the substance as it is, and the seventh, putrefaction till it becomes 
white or red. The eighth stage is the fourth leavening, which is the 
tinctorial poison. The ninth stage is the formation of the tincture and 
appearance of the colours, and the tenth stage is the leavening for 
42 days and 3 hours. After that it is as is said by the Sages, "Leave it, 
for it is now fixed." 

~l.:...J\ ~:u. j J,:>,) .:y3 ~\ ....9y:- j i:..,.l(fI ~\ ~\ :~l9j' Jl!3 

• ~\ La iS)~. ü~) 

.;.) s:.W\ ..::.Jl! iS:J\ r3 s:.La ~ ~\ ":,,,\~_ 0\ ~\ :,;j-j Jl! 

)~\ J~.) ~}>1>~ ~\ CU~ ~\ \:u. ~ f--o G_ ~.b.9 ~~ ~ 

5 .r:a'_3 ~~ )~\ s:.La ~_ ~\ \~ J9)~ ~) ~)~ 4 j ~~~ 

,-"",lU,; J IIs.: u-:lhJh; s. aber H zu p. 307, Z. 3 des arabischen Texts. 

3 );';J Hs.: 0"0,,.,.; s. aber H zu p. 307, Z.1: v);';, t,.w.J........,.. J unverständ­
lieh; das zweite: ~? I )l,:-öl\ J Hs.: )L..l\. 
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..;> O)J'.":> .s.:JI JJyl ~I JI'» ..Jl:;jl .. Ll.1 öJI 0..:... ... .s.:JI I~ .. \.... w.Yb' 

... ~I OL; ~I ~. ~I:'':II O~) ~I 0,F.' j 6..:...~1 ~I ~.J~ 

~L:.S'" :r J)~ i~ 6JI J)}I ~L:S; ~.:JI ~l:S' ~I) ~L:.S'" j .. ~.JL; 
. ~))I .:r J:-:) :J)}I ~l:S' j JL;) )~I J7j :Jw J:-:)~ 

cl-, wl ,f)':I~ .. LI.~ .. ~~ )L:JI L)':II tl#1 o~~ 0 1 :u~) JL;) 

.6.9# ö~~ ~ <~> O~ [.:r]~) ~ ~ ~~.) ~ ~~ 
.. LI.~ .. Ll.1 O)~ ;l.:J~ ~ ~ 0 tl#1 o.:u. 0 1 :.r'-I ~ .J Jw 

. )L:JI O)~ ,f)':I~ ,f;':I1 O)~ 
• 

L::.,., ~ cLal JJ.:.:>.I 1:,1 <0\> Q\".:>L..:I.I .. ':I~ ~ ~ 01 :Jw 

5 

~ 0.JAi \.;~ o.:u. .:r ö~~ j(f 01 ~~ . 6.9# ~ y: ~ ~I if~ 10 

~I j ':11 I~I cl-,. ':I) .s..l.. ':I ~ ~ll O~ ~~ o.r.-l l j O~ ~:> 
~ 0~ ~ 4;b L)':II o.:u. .:r ö~~ ~ ~~; ~~ ~I ~ 0':1 ~ 
J . .:JI <~)~) ..r.~1 ~I 0':1 ~ ~ cL.; (225b) t~':I1 j ~ 

.s.1l1 )~I .:r) ,f)':I1 ..r.~. :r ~ . .s.:JI o l>..J 1 .:r "l:?':I1 j~ ~ O~ 
.u5 .. ~I O~ Ol>..J~ )~I j,a ~':II J . .:u. .r9 .. Ll.1 ~,,1) .:r r,fo. 15 

.. I~ ,f)':I1 Ol>:> )L.,) .. ~I .. I~)L., )~I 0':1 .. ~I j !I.J::-C::. "c.s=- y: r'.,9) 

.~~I O~ .. ':IJI'> .r9 )L:JI 
1 0Jr.' J Hs.: 0r.'. 3 ~Ij J Hs. ~I)). '. )~I J )L..JI. 5 ...,..~;I J Hs.: 

...,..~I. 6 J~' J Hs.: J,c". I ~\ <$> J~' ~J J so nach Z. 16 verbessert. 
11 J,s:::; J Hs.: J,c".. 12 J1'" J J;,,:.. 13 -.r-:IJI J .J:-:lJI. 

Und es sprach Theophilos: Kehre die im Innern des Körpers 
verborgene l\'atur nach außen 1). Wer denn dringt in diese Kunst ein, ohne 
zu wissen, was die IIerauskehrung ist? 

Sprach Gregorios: Die Herauskehrung besteht ,darin, daß der 
Körper geschmolzen wird und sich zu <Wasser' verwandelt, und das ist, 
was die ~~hilosophen ... Erde 2) nennen. So nehmet, 0 Versammlung der 
Erforscher dieser Wissenschaft, diesen <Körper' und mischet ihn mit 
Quecksilber des Qinbar 2) und kochet es in seinen Gefäßen auf gelindem 
Feuer, aber sehet euch vor! Diese Kochung nun mischt das <Wasser des 

1) Vgl. CoU. 60, ?: ;"'lWt:Q~1jJov cxvt:iJ;v t:7JV cpvaw' ~ raQ cpva,s i!voov X{XQ1I7tt:CXL 

2) Vgl. oben S. :18, Anm. 3. 
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Qinbär' mit dem Körper, und es werden beide zu 'Wasser'. Dies ist es, 
was die Neider das 'immerwährende Wasser' genannt haben, und dies 
ist die erste Herauskehrung, die sie vornehmen, bis die im Innern des 
Körpers enthaltene Natur herauskommt. Durch diese Schmelzung wird 
der Körper zum Faulen gebracht, denn die Faulung ... 

Dasselbe steht im Buch des (Demo)krates, dem Buch des Goldes 
und dem Buch des Silbers. Er beginnt am Anfang seines Buches (vom 
Gold) mit dem Quecksilber und sagt: "Quecksilber des Qinbär" 1), und 
sagt im Buch des Silbers: "Quecksilber von Zarnich" 2). 

Und es sprach Archimedes: Diese vier Naturen, das Feuer, die 
Luft, das Wasser und die Erde ergreifen einander und lieben einander, 
und aus ihnen entsteht jede einzelne geschaffene Natur. 

Da sprach zu ihm ein anderer Philosoph: Diese Naturen 
lieben einander, obgleich doch das Wasser der Feind des Feuers, die 
Erde der Feind des Wassers und das Feuer der Feind der Erde ist. 

Da sprach er: Der feine Sinn dieser feindlichen (Naturen) besteht 
darin, daß, wenn sie sich mischen, sie einander ergreifen und Gott aus 
ihnen jede geschaffene Natur hervorbringt. Und wisse, daß jeder von 
ihnen ein Ort zukommt, durch den sie erkannt wird, sofern sie in den 
Augen und im Tastsinn ist. Das Feine von ihnen aber kann nur gesehen 
und ergriffen werden im Groben von ihnen, weil zwischen dem Feinen 

. und dem Groben eine Verwandtschaft besteht. Und für jedes von diesen 
vier gibt es eine Begriffsbestimmung, wodurch es erkannt wird, aber bei 
der Vereinigung ergreift das eine das andere. Denn die beiden Groben 
sind das Trockene und das Feuchte, aus denen (beiden) die Dinge ihren 
Anfang haben; und zwar vom Rauch, der vom Trockenen der Erde 
aufsteigt, und vom Dampf, der aus der Feuchtigkeit des Wassers her­
auskommt. Aus diesen beiden also, dem Dampf und dem Rauch, besteht 
die ganze Luft und der Bestand eines jeden Dinges, das sich in der Luft 
bewegt. Denn der Dampf wird zur Nahrung der Luft und ebenso wird 
der Rauch der Erde zur Nahrung des Feuers. Von diesen also kommen 
die Wunder (der Schöpfung) zustande. 

Auf foI. 259v der Pariser Handschrift findet sich endlich noch ein 
Stück aus einem Kommentar des Ibn Umail zur Rede XXII des 
Theophilus. Ich beschränke mich auf den Abdruck der Rede und 
bemerke nur, daß der Name des Theophilus erst im zweiten Ab­
schnitt genannt wird. 

1) Stimmt nicht mit CoU. II, !t3, 25. 
2) So Colt. H, !t9, 23. 
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vk:.)r.l l ~ 01 .s~ :r ~\ l;\ ~'11 ~lj\ ~fll j J::.oI ~\ Jl! 
~lll ~ "J.:""'." u W1 ~.~.~ ~L..W\ ~.)y. 0'1 ~b ~\} u W \ ~" 
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.. ~b ).:Dl! .k);J.I ~.Jb :i ~)I ~~I b.:G-U' 01 dl~" ~~ ... w 0'6 

.:r.--9 ~lll ~ ~ Iy~ ~) ~l.. ~. ~ ~~ '1 &~ ~l; ~ 15 

~b ~J. j clllf~ ~I ~j~. ~ l..",. t· J~'1' ~~ .. ~l! 
.. ~I,.-. 6..4:. \.P.-?' ~j' ~ ~\ ~l.. .. ,,~ l..",. t· .. ~b ~l;'1' ~ :... 

.~ .. ~~" .. ~I,.-. 6..4:. ~~." ~ i~. ~ ~ ~.~b &~ 

2 A.)y. J Hs.: ...,..k;)y'. 4 IJ.l>.\r J Hs.: IJ.l>.L.. I .~ J Hs.: .~. 6 jI;, J 

Hs.: Jk. 8 ":"-' J ..."...; lat. las .~. 12 ...,.."kl:.öl.1 J Hs.: ~; nach lat. verbessert. 
13 ~ J Hs.: ~. H IJ.l>.I' J Hs.: .l>.~.; nach lat. verbessert. 17 ':L. J 

Hs.: :.;.. I .~ J Hs.: .,~. 18 .~.I)J nach lat. ergänzt J Hs.: .I)J. 

Es sagt Ibn Umail über die dritte, weiße Zusammensetzung!): 

I eh gebe den N aehfahren kund, daß zwischen dem B ii r i ti s 2) und 
dem Kupfer eine innige Verwandtsehaft besteht; denn der B ii r i t i s 
der Philosophen schmilzt das Kupfer und läßt es wie 'immerwährendes 
Wasser' werden. So teilet das Gift in zwei Teile und bringet das Kupfer 

1) Hier fehlt der Hinweis auf die Herkunft des Lehrstücks. 
2) Die Hs. hat überall Burantis. 
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mit dem ersten Teil zum Schmelzen, und bewahret den zweiten Teil 
zum Pulvern und Tränken. Und ebenso müßt ihr das Kupfer nehmen 
und Tafeln daraus machen; dann kochet es zusammen mit dem Gift, 
mit dem ersten Teil andauernd 1) zwei zu sieben, und kochet es 42 Tage, 
dann öffnet es, so werdet ihr finden, daß das Kupfer zu Quecksilber 
geworden ist. 'Naschet es nun durch Kochen, bis seine Schwärze von 
ihm weggeht und es zu Kupfer wird, das keinen Schatten hat; dann 
lasset seine Kochung weiter dauern, bis es fest wird, denn wenn es fest 
geworden ist, wird daraus ein großes Geheimnis. Dies also ist der Stein 
der Weisen, den sie den B ü r i t i s nennen. Und kochet jenes F estgewor­
dene, bis es der M ugra des Meeres 2) ähnlich wird, und dabei tränkt 
es 3 ) das 'immerwährende vVasser', das ich euch vom zweiten Teil auf­
zubewahren geheißen habe; und vervielfachet seine Kochung, bis euch 
seine Farben erscheinen. Dies also ist die große Faulung, mit deren 
Hilfe das große Geheimnis aus dem zweiten Teil zum Vorschein kommt. 
Und vervielfachet seine Kochung. 

Hier schaltet Ibn Umail die ersten Erläuterungen ein. Dann folgt 
der Rest der Rede: 

Sprach die Versammlung: Rede weiter, Theophilus! 
Sprach er: Zwischen dem Magneten und dem Eisen besteht eine 

Verwandtschaft, aber zwischen dem Kupfer und dem immerwährenden 
"~asser besteht eine noch innigere Verwandtschaft als zwischen dem 
Magneten und dem Eisen. vVenn ihr also das Kupfer und das immer­
währende Wasser behandelt, wie ich euch geheißen habe, so entsteht 
daraus ein großes Geheimnis. Und zwar nehmet die geweißte Magnesia 
und das mit dem Männlichen gemischte Quecksilber und pulvert es fein 
durch Kochen, nicht mit der Hand, bis es ein feines V\'asser wird. Und 
habt ihr das Wasser in zwei Teile geteilt, so kochet es mit dem ersten 
Teil 40 Tage lang, bis es eine weiße Blüte wird, wie die <Blüte des Salzes' 
in seinem Glanze. Und machet den Verschluß der Öffnung des Gefäßes 
fest und kochet es 40 Tage, so findet ihr es als ein V\oasser, weiß wie 
Quecksilber 4). Nehmet von ihm seine Schwärze weg durch die 
Kochung und kochet dauernd, bis seine Natur zerstürt ist und seine 
Schwärze von ihm weggeht und ihr es rein seht ... 5) 

Hier folgt wiederum ein längerer Kommentar des Ibn Umail 

1) Turba: 'in sua coquitc aqua'; also hatte die Yorlage .. L. ci statt 1';\>. Merk­
würdig ist auch die Wiederholung 'duo ad septern in duobus ad septern'. 

2) Der arabische Text bestätigt durch die Lesung albabrijja die Richtigkeit von 13: 
'rnugrae marinae' gegen M: 'rnateria'. 

3) Die Vorlage der Turba hatte .~ 'tränket es'. 
4) Die Lesung der Tu I' ba 'lacte candidiorern' ist wohl vorzuziehen. 
5) In der Tu I' b a folgen noch ? l';eiIen Text. 
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und darauf eme Rede des Philosophen Ba tt it; das Ganze schließt 
mit den Worten: 

"Dieser Mann verfährt bei der Tränkung der dritten, weißen Zu­
sammensetzung ebenso, wie T h e 0 phi I u s arbeitet. Dieser Abschnitt 
ist aus dem Buch derVersammlung, und alle Untersuchungen be­
ziehen sich auf die dritte und vierte Zusammensetzung." 

Drei weitere Turbareden aus Ibn Umail verdanke ich Herrn 
H. E. S'l'APLETON. Er entdeckte sie im arabischen Text des kitäb almä' 
alwaraqi wa'larr.l alnagmijja, d. h. des Kommentars zu der Risälat 
alsams ila 'lhiläl, der jetzt in drei Handschriften (St. Petersburg, Paris, 
Lucknow) bekannt ist und in den Memoirs der Oriental Society of 
Bengal demnächst veriifl'entlicht werden soll. Daß in diesem vVerk die 
T 11 r ba zitiert wird, hatte ich schon bei der Erörterung der Redner­
namen S. 24 zeigen kiinnen; die von STAPI,ETON aufgefundenen Bruch­
stücke gehiiren den Heden I des Eximedrus, LVIII des Balgus und 
LXIX des Florus an. 

1. Aus Sermo I des Eximedrus (Anaximandros). 

u)"'-~ l:a:\s"'-:.)_Jlb':/\ u)~~ ~::-,,)Ai:r~) J~..)-\ u)~\ J\.9 

~J"\ \l Jl:o':/\ :r ~) ~ ~){:l\ ~~ L d)\..ü ~ - o~\ u\) 

0\ ~ ~;~\ :r ~~ J. ;;J\ ~U;\ lc J..~ u)~~ rP\ ~ 
·u)~ Jj:r ;;)~':/\ ,,~ r# 

0':/ ~~ ~I) l+. ..::.-.} o~~ )L:.\~ ~\l1.9 : ,wJ\ 4...::--\r ~ ~ J\.9 

L ~,,1J. l+. lc eL1.9 ,-; .. ..1") ~~ ~~\ ~<\.9 ~) ~)~ ~\l~ ~~. ;;~\;>. ).:J\ 
ofS ~~\)~ ~ :r ~ c~)':/~ .)L:.\~ ~\l\ ~ w.a... ~~\).a.9 o,j)'.r 
~ l+. :r CJ~. 0\ j" ~ ~ ...r,!.; ~,,1)1 L 6.;.,:>.....1\ ~\ \~\ dJ':/ 
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Sprach Aksimidus (Anaximandros), der Grieche l ), einer von 
den Schülern Pythagoras des I talers 2) - Pythagoras wird aber 
auch das Haupt der Seher genannt - in seinem Gespräche mit der Ver­
sammlung der Schüler im Bereich der Gleichnisse, die sie vortrugen, 
nachdem sie ihr Lehrer, der Philosoph Pythagoras, geheißen hatte, 
für die Nachlebenden aufzuhellen, was die N eider verdunkelt hatten; 
du mußt also diesen Hinweis in der Rede des Aksimidus verstehen. 

Er sagt in einem Redewettstreit: Das Wasser und das Feuer 
sind also zwei Feinde, zwischen denen keine enge Verwandtschaft be­
steht, weil das Feuer heiß-trocken und das Wasser kalt-feucht ist; was 
aber die Luft betrifft, so ist sie heiß-feucht. Daher hat sie zwischen beiden 
Frieden hergestellt, durch ihre Feuchtigkeit (mit dem Wasser, und durch) 
ihre Hitze (mit dem Feuer) 3); auf diese Art ist die Luft der Friedens­
stifter zwischen dem Wasser und dem Feuer geworden. Und alle Geister 
entstehen aus dem Feinen des Dampfes der Luft 4), weil, wenn sich die 
Hitze mit der Feuchtigkeit vereinigt, notwendig zwischen beiden etwas 
Feines herauskommt, das ein Dampf oder Wind wird; denn die Hitze 
der Sonne bringt aus der Luft etwas Feines heraus, das Geist und Leben 
wird für alles Geschaffene. Das alles aber beruht auf der Entscheidung 
Gottes, des Erhabenen. 

Die Luft erlangt aber die Feuchte von dem Wasser; wenn sie nicht 
aus der Feuchte des Wassers etwas erlangen würde, wodurch sie der 
Hitze der Sonne widerstehen kann, würde die Sonne die Luft durch ihre 
Hitze besiegen 5). Und wenn die Luft dann nicht einbliese mittels der 
Geister, aus denen die Geschöpfe entstehen, würde die Sonne die Ge­
schöpfe, die unter ihr sind, durch ihre Hitze vernichten. Die Luft aber 
überwältigt sie, indem sich ihre Hitze mit der Hitze (der Sonne) und 
ihre Feuchtigkeit mit der Feuchtigkeit des Wassers verbindet 6). 

Es ist bei einem Vergleich mit der Tu rb a leicht zu sehen, daß Ibn 
Umail die Rede des Anaximandros nicht in der ursprünglichen Form 
wiedergibt. Er stellt den Schluß an den Anfang, läßt dann die Sätze 

1) Für das Beiwort ..)l>)..\ al-Gar'äni weiß ich keine Erklärung; am nächsten 
liegt die Annahme einer Entstellung aus ..)U,,,lI al-J aunäni 'der Grieche'. 

2) In Slk;)I\ al-An!äki 'des Antiocheners' steckt lediglich eine Verschreibung 
von Jlk;)I\ al-An!äli, das in der Petersburger Hs. steht und wofür Jlk.)I\ al-itäli zu 
lesen ist. 

3) Der arabische Text ist durch Auslassungen entstellt. Nach dem Lateinischen 
ist sicher }:J\ L 0:; /i"'.' .ll.\ L """,1>.r. ~ &1> zu lesen. 

4) T ur ba: 'Et omnes inspicite sapientes, quoniam spiritus ex tenui aeris vapore 
fuerit.' Der arabische Text ist nicht einwandfrei. 

5) Dieser Satz ist eine freie Bearbeitung von Turba, S. 110, Z. 7ff. 
6) Vgl. Turba, S. 110, Z. 3ff. 
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folgen, die dem Schlußteil vorangehen, und unterdrückt den ganzen 
Eingang, da er ihm hier nicht in den Zusammenhang paßt. 

2. Aus Sermo LVIII des Balgus. 

L.:.l\. • ~ \- ~ J-..Al\ ,.:.t..\\;;.('. \ ~ \ \'....k\ ~\ . ~\li' Jl9 ) J'" U Y'"'"'. . .) ') C-;- ~ u - r" ') . r...r--
\~ 0\ ~_\ ~~ )~\ ~ oj~ ~\:;Y~ ~\ \~ OY ~ ~.) 

Jlj\ )~\ C.)) j ~.) ~\~.) ~ll\ oj.) ~ ~.:.u_..J~\ ~\ 
;::...l\ ~\ 0-" ~~ L...) ~)}\ ~~\ ~) y.) Jlj\ ~~ ~ d­

~~ tL:-Y\ ~~ j\ ~) c.?.) \~ ~ ~ß ~ ~.:J\ )~\ y.) lß>~ 
Y ~.:J\ ~).) ~. ~.:J\ ~\ ~Y\ ~~..;::..-a y ~.:J\ ~)L:J\ V)\ J;' 

~.:J\ Jlj\ ~~ j d-\ 6..:9 ~.:J\ ~ ~ c..LL \:,\ l>.)) ...r.:a'. . .) Jlj\ ~~ 

. ~\.ro ~ c.L:; f ~ 
Sprach Täligas: Und ich lehre euch auch, daß es durch die Menge 

des Kochens und \Vaschens verfestigt und vom Feuer gefärbt und seine 
Natur umgekehrt wird; denn an diesem Kochen und Schmelzen 1) er­
kennt ihr die Natur des Zinnobers 2). Und ich lehre euch auch, daß durch 
dieses viele Kochen ein Drittel vom Gewicht des Wassers weggeht und 
der Rest ein Wind im Geist des zweiten Zinnobers wird. 

Kommentar des Ibn Umail: Er meint damit ihren 'zweiten 
Körper', das ist ihre 'weiße, silberartige Erde', und das in ihr enthal­
tene Feine, das durch ihren Körper verschleiert wird; das ist der Dampf, 
den wir schon vorher erwähnt haben, und das ist ihre Erde, auf die sie 
die Farben auftragen. Die Farbe ist der 'feurige Geist', der durch ihr 
'göttliches, reines Wasser' verschleiert wird, das ihr Silber färbt, das ihr 
'zweiter Körper' ist und ein Geist wird, wenn in ihm sein Feines auftritt, 
das in ihm ist; d. h. in ihrem 'zweiten Körper', über den ich dich mehr­
mals belehrt habe. 

Der Name ~~. 'l'ALiGaS oder Thalgus künnte aus u::ll~ Thales 
entstanden sein, aber diese Deutung ist um nichts wahrscheinlicher als 
die des Namens Balgus, der aus ~~ BALiGaS entstanden ist und 
den Pe lag i 0 s bezeichnen soll. 

Ibn Umail hat von der großen Rede des Balgus, S. 160, nur ein 

1) Tu rb aM: 'decoctione et liquefactione', 13: 'decoctione liquefacta'; die Lesung 
von Bist innerlateinische Verderbnis. 

2) Tu rb aB: 'cambar non disiungitur'; das non beruht auf falscher Auflösung 
von ii (für natural; 'disiungitur' erklärt sich aus einem Fehler der arabischen Vorlage, 
die JJ'./"' tufarriqüna 'ihr zerlegt' statt J~ yö' ta'rifüna 'ihr erkennt' hatte. 
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paar Sätze herausgegriffen, die ich der leichteren Vergleichung wegen 
hier vollständig anfüge: 

Item sciendum est, quod decoctionibus ablutionibusque multiplicatis 
congelatur et ab igne coloratur eiusque natura convertitur. Hac enim 
decoctione et liquefactione cambar [non] disiungitur. N otiflco etiam 
vobis, quod hac nimia decoctione tertiae partis aquae pondus consumi­
tur, residuum vero fit ventus in spiritu secundi cambar. 

3. Aus Sermo LXIX des Florus (Sokrates). 

~~ O~Y\ J)Y\ &\ Ö~)~ ~",Yk::) : ~r\ II ~\ \~ j .k~ J~ 
cll~ -W.) ~'rJ\ cll~ j ~ ~ ~ .f~\ 0\ Irk~ ~ ~r\ *)) 

J~. d OyW ~ ~'rJ\ cll~ .:..rc .f~\ cll~ 'r.--J;.;:....s 0\ rL.:l\ s.~\ ~~ . 
.f~\ ~.~ OJ~ ~ ~.JJ.kl\ ~.:J\ ~9 ~'rJ\ \~ 0\ Irk~ l+. 

.J)Y\ <&\) j \~) 

)-* .~ ~\ r) Jl:l\ j.o..J\ .:..rc J)Y\ &\ \~ .5- (J::"'\ ,) J~) 
.cll~ ~l9 J~\ c~ G.:J\ .f~\ c~ G.:J\ ~'rJ\ r \~) ~'rJ\ 

-----

~. ~ o.;b\ L s.\N\ j .f~\ cll~ t'r.! Jl:l\ &\ l...~ :.k~ J~) 

s.~ JS ~ ~~ ~ß>U; .f~\ cll~ r..~ \~l9 ~\ s.~ JS~. ~ l:} ~ 
C~\ J\ O~l:':";- Y ~r.! .f~\ cll~ j ~ ~.J.\ 0\ ~.l9 s.lM j 

cll~ 0\ Irk~ .\.J) ~~. ~ OJ~ 0 ~\ clh .:..rc .f~\ cll~ 
Y ~\ dh o~ cl;} \ ~ ~ .:..rc s.~ l.~.;\ Jl:l\ j.o..J\ j'" J)Y\ ~'rJ\ 

G.:J\ ~) j:Y\ ~ cL\ G.:J\ .Jß> ~'rJ\ cll~ oY ~'rJ\ cll~ .:..rc Y\ c~ 
.\c.\.>~ ~~. ~ j:~. Y 

~.:..rc <J; 0\ Irk~ ~~\ 0~r j\ ~ . .r.~fI c~ J\.:.l\ ~ ~. \.r.u"l9 

J"k)) I.r..~) kk) ~.J~. ~Y Jb0 )~\..? j\ ~\ &}~ ..s~ cl~\ 
.~,\ 

Sprach Sokrates über diesen Kiirper, nachdem er schwarz ge­
worden ist: Das Zeichen für die Güte der ersten Kochung ist das Her­
vorbringen von viel Purpur 1). (\Yenn ihr sehet, daß er) ganz schwarz 

* Hier sind einige Worte ausgefallen; vgl. Anm. 2 zur Übersetzung. 
1) Turba: 'Doceo doctrinae filios, quod bonitatis primae decoctionis signum 

est ruboris extractio'. Der arabische Text hat alitjän bilwfrati 'l{ir{ir, wörtlich: 'das 
Beibringen einer Menge von Purpur'. 
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geworden isV), so wisset, daß die ganze \Veiße dann in jener Schwärze 
verborgen ist. In diesem Fall müßt ihr, Söhne der Lehre, jene Weiße 
aus jener Schwärze durch das herausbringen, wovon ihr wißt, daß es 
zwischen beiden trennt2). Und wisset, daß in dieser Schwärze das ge­
suchte Gold verborgen ist, und daß es nach der Weiße erscheint und 
zwar bei der ersten Kochung 3 ). 

Kommentar des Ibn Umail: Er meint damit die erste Kochung 
vom zweiten Werk, das ist die Weißung nach dem Erscheinen der 
Schwärze; und das ist die Schwärze, nach der die Weiße folgt, nach der 
die Rütung folgt. So wisse das. 

Und es sprach Sokrates: Und was die zweite Kochung betrifft, 
so wird jene Weiße in das Gefäß mit seinem Werkzeug 4 ) getan, dann 
gelinde gekocht, bis alles weiß wird. \Venn ihr aber diese Weiße erscheinen 
seht, ein jedes Ding im Gefäß überwältigend 5), so seid gewiß 6), daß die 
Rüte in jener Weiße verborgen ist. Dann braucht ihr aber jene Weiße 
aus jener Röte nicht herauszubringen, sondern kochet sie, bis alles zu 
Purpur 7) geworden ist. Und wisset, daß jene erste Schwärze des zweiten 
Werks einzig auf Grund der Natur des' Martak' auftritt, und daß jene 
Röte nur aus jener Schwärze herausgebracht wird. Denn jene Schwärze 
hat zwischen dem Fliehenden und dem Nichtfliehenden Frieden ge­
stiftet 8), so daß sie beide eins werden ließ. 

Nachwort des Ibn Umail: So suchet, Versammlung der Leute, 
diesen 'Schwefel', der den Körper schwärzt, und wisset, daß wenn er 
von der Natur des 'Martak' redet, er unter Martak die 'Magnesia' ver­
steht, die das Kupferblei ist; denn sie nennen sie 'Blei' und 'Zinn' und 
'Blei des AbSamit' 9). 

Durch den arabischen Text wird die S. 25 ausgesprochene Vermutung 
bestätigt, daß auch die Namen Florus, Phiorus usw. wie Scites nur 
Entstellungen von Sokrates sind. 

Das letzte Textstück ist ein Nachwort, in das Ibn Umail aus dem 
zweiten Teil der Rede des Florus (S. 168) noch den Satz 'oportet vos 

1) Turba: 'cum videritis ipsum totum iam nigrum'. Im arabischen Text sind 
die ersten Worte ausgefallen. 

2) Turba: 'subtilissimo eius quod scitis eas discernere'. 
3) Der Satz fehlt in der Tu rb a, gehört aber auch noch nicht zum Kommentar. 
4) Turba: 'cum suis instrumentis'. 
5) Tu rb a: 'omnibus supereminentem in vase'. 
6) 13: 'estote rati'. M: 'estote tuti'; nach dem arabischen Text ist die Lesung von 

M vorzuziehen. 
7) Turba: 'rubeum altissimum et simili carens'. 
8) Das 'emendavit' der Turba ist ungeschickte erste Übersetzung von &\ a~lalJa, 

die nachher durch 'pacem componens' richtiggt'stellt wird. 
9) Über die Wortform absamlf vgl. S. 28, Anm. 1. 
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igitur hoc sulfur scire, quod corpus denigrat' aufgenommen, im übrigen 
aber statt der Erörterungen über die 'Quälung' seine eigenen Bemer­
kungen über die ~amen angehängt hat. 

Drittes Kapitel. 

Turbaliteratur im weiteren Sinne. 
J. Allgemeine Bemerkungen. 

Nachdem wir die Bücher des Krates und des al:e:abib als primäre 
Quellen für Turbareden erkannt haben und längere Zitate aus der Tu rb a 
bei jüngeren arabischen Autoren nachgewiesen werden konnten, läßt 
sich die Entstehungszeit der großen Lehrschrift annähernd auf das 
Ende des 10. oder den Anfang des 11. Jahrhunderts festlegen. Genauere 
Angaben sind nicht möglich, weil der ganze Literaturkreis, zu dem die 
T ur ba gehört, aus anonymen und pseudonymen Schriften besteht, 
deren Verfasser unbekannt bleiben wollten. Wenn aber auch die Frage 
nach den Verfassern amen aussichtslos ist, so wird ein umfassenderes 
Studium der noch vorhandenen arabischen Originalschriften und, wo 
diese fehlen, der lateinischen Übersetzungen sicherlich auf die benützten 
Quellen, auf die Einstellung der Verfasser zur alchemistischen Gedan­
kenwelt und auf die Selbständigkeit und Eigenart ihrer literarischen 
Leistung noch mehr Licht werfen und wenigstens eine relative Anord­
nung dieser für die abendländische Alchemie grundlegenden Schriften 
möglich machen. 

Die erste Beobachtung, die sich aufdrängt, ist die des ägyptischen 
Ursprungs dieser Literatur. Für das Buch des Krates liegt die An­
lehnung an spätägyptisch-hellenistische Gedankenkreise auf der Hand, 
und ich brauche meinen Ausführungen in Arab. Alch. I, S. 12-27 und 
Tabula Smaragdina, S. 51 ff. nichts hinzuzufügen. Bei dem Buch des 
al:e:abib kann über die ägyptische Herkunft ebenfalls kein Zweifel be­
stehen (Tab. Smar., S. 53-56). Diese Sammlung von Aussprüchen der 
Weisen rückt schon in größere Nähe zur Turba, da sie den Pytha­
goras, Archelaos, Theophilos und Gregorios neben Hermes, 
Agathodaimon, Zosimos u. a. als alchemistische Autoritäten nennt, 
und sie zeigt sich zugleich verwandt mit nachher anzuführenden Schrif­
ten, da schon in ihr die Unterredungen des I..f') Aras oder I..f'.} Aras, 
den man als Horos zu deuten pflegt, einen breiten Raum einnehmen. 
Ägyptisch sind weiter die Gestalten der Kiinige Marqü(na)s und 
Safangä, die in dem arabischen Fragment Ms.1074, Suppl. ar. der 
BibI. Nationale (bei BEHTHELoT, La Chimie au Moyen Age, Band 111, 
trad. S. 24), im Kommentar zur Risälat alsams ila'lhiläl des Ibn Umail 
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und, soweit Marqünas in Frage kommt, auch in dem von ATHANASIUS 
KIRCHER benützten Buch des Arabers Calid 1) (Tab. Smar., S. 59) und 
bei Abu'lQäsim al'Iräqi genannt werden. Mit diesen Werken ge­
winnen wir zugleich den Anschluß an die umfangreiche, auf Chälid 
ibn J azid bezogene Literatur, die einen Kreis für sich darstellt und 
ihren Entstehungsherd selbstverständlich ebenfalls in Ägypten hat. 

Von grundlegender Bedeutung für die Einreihung der anonymen 
Alchemieschriften wird die genauere Bestimmung der Lebenszeit des 
Ibn Umail und die VeriifTentlichung des arabischen Textes des Kitäb 
almä' alwaraqi werden, da dieses Buch einen gewissen Höhepunkt in 
der Anführung von Gewährsmännern pseudoägyptischer und pseudo­
griechischer Herkunft darstellt. 

Wie weit die Mischung der verschiedensten Elemente im 13. J ahrh. 
vorgeschritten war, zeigt besonders das von HOLMYARD herausgegebene 
Buch Abu'IQäsims. Hier werden in buntem Durcheinander Gespräche 
des Horos (bei HOLMYARD Ares) mit dem Kaiser (Herakleios?) und 
mit dem König Theodoros, des Matthaeus mit Marqünas, des 
H ermes Büdasir und des Zosimos mit Theosebeia und des Ma­
rianos mit Chälid neben Aussprüchen der N eider 2), des Pytha­
goras, des Sergios, des Theophilos, der Maria und Zitaten aus 
Gäbir und Ibn Arfa< Ra's angeführt, vor allem aber auch Gedichte 
des Chälid ibn J azid über die Kunst der Ägypter als Beweisstellen 
mitgeteiIV). Den Ursprung aller dieser Redesammlungen, Allegorien 
und Gedichte genauer festzustellen, wird vielleicht nie möglich sein; 
man muß damit rechnen, daß ein T eil der angeblichen Zitate von den 
Verfassern der uns vorliegenden Schriften frei erfunden ist, ein an­
derer, einheitlicher aufgebauter aber älteren, natürlich auch wieder 
frei erfundenen Schriften entnommen wurde. 

Ich habe damit schon auf eine zweite Eigentümlichkeit des zur Dis­
kussion stehenden Schriftenkreises hingewiesen: auf die d i al 0 gi s c h e 
Einkleidung, d. h. das starke Überwiegen der mündlichen Lehrform, 
die durch Gespräche zwischen Gleichgestellten, durch Fragen und Ant­
worten zwischen Königen und \\'eisen, Lehrern und Schülern oder durch 
Reden in Versammlungen von Philosophen ihren literarischen N ieder­
schlag findet. ]\Ian wird daraus schließen dürfen, daß ein großer Teil 
dieser Schriften tatsächlich aus mündlichem Vortrag in den Kreisen 
von Philosophen und Alchemisten hervorgegangen ist, und daß der 
Verfasser der Tu r ba auf Verhältnisse seiner eigenen Zeit anspielt, wenn 
er den Pythagoras (Sermo XXII) sagen läßt, daß ohne Befragung 

1) Vgl. .1. nUSKA, Tab. Smaragdina, S. 59. 
2) HOLMYARD hat das arab. '.>..-oJ1 albasada, die Neider. für den Namen einer 

Alchemistin al1:f as d a gehalten. 
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der Weisen niemand verstehen lerne, was die Philosophen In ihren 
Büchern gesagt haben. 

Was die innere Form der Schriften anlangt, so glaube ich, auch 
hier gewisse gemeinsame Züge feststellen zu kiinnen, durch die sie sich 
als Erzeugnisse der westlichen Schule von den Schriften des Gäbir oder 
alRäzi deutlich unterscheiden. Während wir bei Gäbir ein ernstes 
Ringen um die naturphilosophischen Probleme, bei aIR ä z i eine durch­
aus praktisch gerichtete Einstellung zur Alchemie feststellen können, 
überwiegt bei der westlichen Schule die Berufung auf alte Meister, die 
Einkleidung der alchemistischen Lehren in allegorische Darstellung oder 
rhetorischen Schwulst, die Erfindung neuer Decknamen und Vergleiche. 
So wird man beim Studium dieser Schriften immer wieder zu dem 
Schluß geführt, daß die Alchemie im islamischen Ägypten des 9. bis 
13. Jahrhunderts nicht auf dem Boden des Experiments stand, sondern 
nur noch als freie literarische Erfindung, als Spiel der Phantasie ihr 
Dasein fristete. Die Betrachtung einiger Texte arabischen Ursprungs, 
die nur in lateinischer Übersetzung bekannt sind, wird weitere Belege 
für diese Annahme bringen. 

11. Der Tractatus Micreris. 

Ich beginne mit der Analyse des Tractatus M icreris suo discipulo 
Mime/indo, einem Text, der ohne Frage der westlichen Linie der Al­
chemie angehört und durch seine geschlossene Form zu näherer Unter­
suchung anregt 1). Wen die in der Übersetzung entstellten Namen 
Micreris und Mirnefindus bezeichnen, ob das arabische Original, 
falls es einmal entdeckt wird, den Mirnefindus in einen Parme­
nides 2) und den Micreris in einen anderen Griechen verwandeln 
wird, mag dahingestellt bleiben. Wichtiger ist uns, die Beziehung des 
Textes zur Turbaliteratur festzustellen, und hier fehlt es glücklicher­
weise nicht an mannigfachen Anhaltspunkten für die Annahme, daß der 
Verfasser des Tractatus M icreris die Tu r ba gekannt und benützt hat. 

Geht man von der Form des Traktats aus, so könnte man eher zu 
der entgegengesetzten Ansicht kommen. Ein zwischen Lehrer und 
Schüler in Fragen und Antworten fortschreitender Dialog ist ja an sich 
ein einfacheres und kunstloseres Gebilde, als der Bericht über eine Aus­
sprache zwischen zahlreichen Philosophen. Auch daß die Polemik gegen 
die Alten bei Micreris weniger scharf hervortritt, könnte als Beweis 
für ein hüheres Alter des Traktats geltend gemacht werden. Aber ent-

1) Theatrum chemieum, Bd. V, 1660, S. 90-101. 
2) Die Ahnlichkeit der Konsonantenzüge J"J..A'J" - J".A.... J' läßt nichts zu wün­

schen übrig. 
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scheidend sind diese Erwägungen nicht: entscheidend ist der I nh al t 
des Traktats, der neben vielen mit der Tu r ba übereinstimmenden Aus­

. führungen so viel Neues, über die Tu r ba Hinausgehendes bietet, daß 
an seiner späteren Abfassung nicht ernstlich gezweifelt werden kann. 

Ich hebe im folgenden hauptsächlich die neuauftretenden Ausdrücke 
heraus und verweise für den übrigen Inhalt auf die Druckausgabe im 
Theatrum Chemieum, Bd. V, S. 90-101. 

Mirnefind us geht ohne Umschweife auf sein Ziel los und will 
wissen, ob die kostbare Kunst aus einer Wurzel, einem Element und 
einem Verfahren oder aus mehreren zustande kommt. Ich ergänze die 
Antwort des Micreris, um sie verständlich zu machen, durch einige 
Zusätze: 'Audi fili et intellige, quod Deus unum (hominem) de terra, 
deinde de eius ßtirpe omnes has fecit creaturas (ar. -y')\;. 1Jalii'iq = ho­
mines); similiter creavit Deus hanc rem (sc. artem): creavit enim ali­
quantulum lapidum (Druck: lapidem) de quibus hanc rem fecit.' 

Der Schüler ist mit der allgemeinen Antwort nicht zufrieden und 
will wissen, aus wieviel Arten das Ding zusammengesetzt ist, das Mi­
creris weder mit seinem eigentlichen Namen, noch nach Natur und 
Eigenschaften bezeichnet habe, und für das die alten Philosophen un­
zählige Namen gebrauchten. Die Antwort des .Micreris beginnt mit 
den völlig unverständlichen \Vorten: 'H oe remerum non est albar aeris'; 
es kann nur 'Huius rei verum nomen est albar aeris' heißen, und wir 
erfahren danach, daß das Kupferblei ebenso aus Erde, \Vasser und Feuer 
zusammengesetzt ist, wie das Ei aus Schale, Eiweiß und Eigelb. Wie 
aus dem Ei durch Ausbrüten der' gallus volans' entsteht, so entsteht 
durch Faulung aus der Komposition des Kupferbleis etwas Viertes!), 
die Luft, die ein Geist ist. Derselbe Vergleich wird später mit einer 
Aufzählung von Decknamen verbunden: 'Nonne vides, quod intentio­
nis (?) gallinae calore fit ex ovo gallus volans? Similiter huius putre­
factionis calore fit ex ovo nostro gallus volans, qui postquam putre­
factione generatur, magnesia, marchasita, anima, aqua, butirum, cortex, 
sulphur, aurum, aes, rubigo, decoratio et lac. Ecce breviter tibi exposui, 
quod priores celaverunt: 

Die Frage, was das 'mare meridiei' zu bedeuten habe, wird damit 
beantwortet, daß es das 'caput humidum' sei. Ausführlicher wird der 
Name gegen Ende des Dialogs behandelt, wo Micreris den 'Nilus 
Aegypti', das 'mare Indorum' und das 'mare meridiei' als drei Stufen 
des 'Steins' beschreibt. Auch von 'pannus Aegyptius', 'terra Aegypti' 
und 'terra Persarum' wird in diesem Zusammenhang gehandelt. 

1) Statt 'et putrefactione ex aqua, fit quartum' muß 'ex qua fit quartum' 
gelesen werden. 

Qu.Nw.I. Ruska. 21 
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Um die Faulung herbeizuführen, soll sieben mal mit einem Sieb ge­
siebt werden, das' ex mundis cutibus et ligno benedicto' hergestellt wird. 
Durch weitere Operationen gelangt man zu einem Präparat, das die 
Philosophen den 'grünen Vogel' genannt haben, dem aber noch zahl­
reiche andere von Micreris erwähnte Namen beigelegt werden. '0 
quam simile est vegetabilibus viridi colore! H ic est lapis ille, hoc 
butyrum solis, hoc cortices maris, hoc sulphur incombustihile, hoc 
magnesia spiritualis, hoc fllmlls humidus.' 

Eine dem Ostanes (Astannus maxi mus) zugeschriehene Allegorie 
verlangt, das Ei mit feurigem Schwert zu durchbohren. Die Fortsetzung 
des Textes ist unverständlich, die Decknamen 'oculi visus', 'tegmen 
cordis', 'lumen rationis' sind ebenso neu wie die Vergleiche mit dem 
Stein mehe, d. i. dem Diamanten, mit echten Perlen und weißer Butter. 
Vergleiche mit roten Edelsteinen kommen an einer anderen Stelle vor!). 

Sehr ausgiebig sind die Ausführungen des Mi c r e r i s über' unguen­
tum', das in der Turba nur S. XXI einmal erwähnt wird. "Vir erfahren 
hier, daß 'unguentum' ein Deckname für den Schwefel ist, und daß es 
zwei verschiedene 'unguenta' gibt. Der zugrunde liegende arabische Aus­
druck ist offenbar 0"''' duhn, was in anderen Schriften mit' olpum' über­
setzt wird. Auch das Wort 'sudor', das in der Tllrba S.1;{8, 1;J auftritt, 
kommt bei l\1icreris mehrfach vor. 

Einen breiten Raum nehmen dann die Ausführungen über das 'seri­
eon' ein, das zu in jigdegg umgewandelt werden soll. l\lan sieht leicht, 
daß die Umwandlung in (1..\:-,_1 isfidiig, d. i. Dleiweiß, gemeint ist. Sehr 
eingehend werden endlich die Analogien zwischen den chemischen Vor­
gängen, insbesondere der Faulung und Verhrennung, mit der Tiitung 
und Wiederbelebung entwickelt. 

Ihren H iihepunkt erreicht die Darstellung aber da, wo IVl i c r e r i s 
zusammenfassend ausruft: "Iam narravi tibi radicem huius rei et fun­
damentum et regimen, mortiflcationem, descensionem, ascensionem, 
coadunationem ac sequestrationem, nec a tibi proflciendo sum remotus, 
nec dimisi ullum ruborcm vel albedinem vel ascensioncm vel dcseen­
sionem, quando tibi exponcrem. Gratias ago D co: age, ut tc adiuvet!" 
Er erhält von M irn e fi n d n s zur Antwort: "Libentissimc, quoniam 
mihi benefecisti; remuneret tibi Deus pro filiis tuis philosophiae! Iam 
enim an imam meam viviflcasti lumine tuae sapicntiac, et lene stratum 
mihi praeparasti. Pcto tamen, ut mihi dcmonstrcs, qllod philosophi 

1) Text: Eam etiam vermilioni ... haekicc, begcdi, carinae ct iaminae, 
et hyacincto comparavcrunt: hoc autem cum facta esl ruhea. lIackicc ist 'ag/q, 

der Karneol, begedi ist b(qädi, der Granat, hyacinctus ist jäqtit, der Jiiqut, 
d.h. der Hubin; carinae und iaminae sehcincn Granaten verschiedener lIer­
kunft (aus Kirman und .J emen) zu hezeichnpn. 
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dixerunt in sua diversitate in nominibus. Si enim haec res una est, cur 
nomina ei multiplicaverunU" .Man sieht, es ist dieselbe Not, die uns bei 
allen Alchemisten begegnet: hier findet sich Mi c r e r i s zu Erörterungen 
über die Namengebung bewogen, die besonders auf Analogien zwischen 
Makrokosmos und Mikrokosmos und auf Farbenbezeichnungen hinaus­
kommen. 

Das Frage- und Antwortspiel zwischen l\lirnefindus und l\1icreris 
wird im ganzen ziemlieh kunstlos und einfürmig weitergeführt. Gew(jhn­
lich fordert Mirncfindus mit den Worten 'Expone tamen mihi' oder 
'Narra igitur milli' Erklärungen, die dann von l\licreris mit 'Scito, 
discipule' oder '~I\ onne vides' eingeleitet und mit' Ecce tibi exposui' oder 
'narravi' beendet werden. Bisweilen sieht sich der Schüler auch zu be­
sonderem Dank an den Meister veranlaßt und braucht dann Ausdrücke, 
die uns von der Tu r ba her geläufig sind, wie 'remuneret tibi D eu s 
creator et conditor animarum pro me' und 'perfice mihi beneficium et 
munus, ut tibi Deus remuneret'. 

Die Auszüge werden genügen, um ebenso die Selbständigkeit des 
Tractatus AI icreris wie seine Verwandtschaft mit der Tur ba darzutun. 
In den gedruckten Sammlungen alchemistischer Schriften findet man 
aber auch Sprüche der Weisen, Allegorien, Dialoge und Abhandlungen, 
die mit der Tu r ba unmittelbar in Zusammenhang gebracht werden. 
Wir werden sehen, daß ein Teil dieser Schriften aus dem Arabischen 
übersetzt, also alt ist, während andere erst entstanden sind, nachdem 
die arabische Tu r baden spätmittelalterlichen Alchemisten durch Cber­
setzung zugänglich gemacht worden war. Von hier führt der \Yeg zu den 
Schriften, die die Tu r ba mehr oder weniger ausgiebig neben anderen 
Quellen benützen oder als Erläuterungen der Tu rb a angesehen werden 
künnen. J ch werde hier auf einzelne Fälle näher eingehen, muß es jedoch 
künftiger Forschung überlassen, den Einfluß der Tu l' ba auf die spätere 
abendländische Alchemie genauer festzustellen. 

III. Die Vision des Arisleus. 

Die Berliner llandsehrift Qu 58;] enthält, wie schon oben S. 71 er­
wähnt ist, gegen Ende des Turbatextes eine Einschaltung, die eine bisher 
unbekannte Fassung der bei MANGET, Bibl. ehem., Bd. 1, S. 495 fT. ab­
gedruckten V isio Arislei darstellt. Sie ist in wesentlich gleicher Form, 
nur durch die üblichen Verbesserungsversuche und Mißverständnisse der 
Abschreiber veriindert, auch in den jungen Handschriften 359 (C) und 
.190 (N) der Vadiana enthalten. Ich teile im Folgenden den Berliner 
Text mit, habe aber auch den Text von MANGET vollständig beigefügt, 
um noch einmal an einem Beispiel zu zeigen, welche schweren EingrifTe 

21* 
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die alchemistischen Texte sich im Laufe der Jahrhunderte gefallen lassen 
mußten, und wie wenig man damit rechnen darf, daß ein gedruckter 
lateinischer Text das treue Abbild des arabischen Originals ist. Die Vor­
lage des gedruckten Textes hat, von Einzelheiten abgesehen, die Expo­
sition fast vollständig gestrichen, die den Schlüssel zu der Szene ent­
hält, und nur die Aufzählung der Philosophen beibehalten, auf die wir 
gerne verzichten könnten. Man kann vermuten, daß bei dieser Um­
arbeitung die gleiche Hand am Werk war, die auch die ursprüngliche 
Fassung der Turba durch Beseitigung der Dialogstellen zerstiirt hat. 

Eine Übersetzung mit den nötigen Erläuterungen habe ich in der 
Festschrift für GEORG STICKER veröffentlicht 1); ich gebe daher hier nur 
einige Hinweise zur leichteren Orientierung. Der Verfasser erzählt, daß 
Pythagoras nach Beendigung der großen Synode, an die Allegorie des 
B aJ gus über den fruchttragenden Baum anknüpfend, den Arisleus 
aufforderte, noch ein Gleichnis vorzutragen, das allen Nachfahren ver­
ständlich sei. Arisleus bittet um einen Tag Zeit und berichtet dann 
vor Pythagoras und einem engeren Kreis von Schülern über einen 
wunderbaren Traum, der in phantastischer Form die Vermählung des 
Cabritis mit der Beua, d. h. die Vereinigung des Schwefels mit dem 
Quecksilber, schildert. Cabritis ist die lateinische Wiedergabe von 
..;..,_~ kibrit 'Schwefel', Beua eine Verstümmelung von Beida, d. h. 
~I al-baiitä, 'die Weiße'. 

Visio Arislei, Cod. Berol. Qu.584, fol. 21 v, Z.2 v. u. 

Distinctio Epistolae fratris Arislei, scilicet Visio, quam ex­
empli causa ad huius artis opus composuit et ad sua instrumenta, ignes, 
imbutiones, dissolutiones ac coagulationes. Quam nemo legit aliquantu­
lum intellecturn habens, qui nescit ab ea id quod alia non indiget 2). 

5 Finitis autem verbis, quae Arisleus composuit tempore quod adu-
nati sunt ad tractandum, * ait Pictagoras: Vos scribitis et scripsistis 
iam posteris, qualiter haec pretiosissima arbor plantatur, cuius fructus 
qui comedit, non esuriet unquam 3). Scientes, quod quamvis quis noscat 
arborem illam et omnia eius instrumenta immo emundet, deinde plantet, 

10 nemo tamen potest ex ea comedere, nisi ad eius perveniat certitudines. 
Die ergo in ea, prout opinaris, et pone nobis exemplum posteris intelli-

1 fratris R, freti B; Visio tristes quam ... C. 6 * Anfang VOll N. 8 exuriet 
BN. 9 immo emundet: emat et C, ymo ernendi N. 

1) Historische Studien und Skizzen zur Natur- und IIeilwissenschaft, Festgabe für 
GEORG STICKER, Berlin 1930, S. 22 fr. 

2) Der letzte Satz ist der Einleitung zur T 11 r ba nachgebildet. 
3) Vgl. Sermo LVIII des BaI gu s. 
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gibile, quo possint eam regere; nec dimittas, qui hanc novit arborem, 
deinde plantavit, sua angustia triste mori. 

E t ill e: Libenter, Domine; personam tamen vestram reverens timeo, 
ne forte ad vestrum possim pervenire optatum. 

Et Magister: Dic aptius quam potes, et cave tenebras. 5 

Et ille: Da mihi terminum, Magister. 
Et Pictagoras: Accipe! 

Crastino autem die congregatis omnibus philosophis et felicissimis 
discipulis decem, quorum maior et honorabilior apud ipsum ac suos 
thesauricans libros et sui et philosophorum mediator Arisleus extiterat 10 

Ablodissimi filius, deinde Paris Belchioci Armenii filius, et Ar­
cioflus Medri Tantilli filius, et Faltis Ekmisius, et Permenides, 
et Eximefus Aiadmun Actei filius, et Huius Mesulihadi filius, 
et Foncus Meli filius Bacli, et Eximegorus Di<ad)ochi gramma-
tici filius!), dixit ei Pictagoras: Quid egisti, Arislee? 15 

Et ille: Vidi, Magister, in somniis mirum quid. 
Dicunt ei philosophi: Quid vidisti, Arislee? 
<E t ill e:) Vidi me et quosdam nostrum equitantes in mari finitima 

mllndi continente. Et ecce habitatores maris secum invicem conCllm­
bentes et nil eis gignitur, et arbores plantantes et non fructiferant, et 20 

<semina) seminantes ct non nascuntur eis. Et dixi: Quid vobis? Num­
quid quamvis plures sitis, nemo vestrum philosophus est, qui vos doceret? 

8 Crastino autem die CN, castrina die B. 

[MJ Congregatis denuo philosophorum discipulis quibusdam studiosioribus, 
quorum superior Arisleus Abladi filius, deimle Paris Belehioti filius, Armenius 
Arcliiae filius, Meditantalus, Phalisaeus, Echamisius et Parmenides, et Eximesias 
Admiri filius A verca - Pythagoras q uaesi vi t ex Arisleo, possetne dicendo efficere, 
ut exemplo aut para bola liceret investigatorilms artis, ex arbore illa immortali, 
fructus, quam Philosophorum discipuli praedicti, caeterique in Turba descripserant, 
colligere? 

E ti II e: Luhenter quidem dicam ut potero, sed non forte satisfacturus volun­
tati tuae. Rursusque Pythagoras: Dic igitur qua m apte poteris. 

E t ill e: Vidi me et qUOfldam ex Turba equitantes ad maris littora, et ecce 
habitatores maris secum invicem concubantes, et nihil eis gignebatur: et arbores 
plantantes, non tarnen fructificantes: et seminantes nec quidquam nasci. E t 
dixi: Quid vobis? Nunquid quamvis multi sitis, nemo philosophus est, qui vos 
doceat? Et dixerunt illi: Quid est philosophus? 

1) Die Namen sind in allen mir bekannten Hss. hoffnungslos entstellt und 
offenbar schon im arabischen Original verdorben. Die Angabe der Vatersnamen 
der Philosophen ist besonders kennzeichnend für den arabischen Ursprung der 
Allegorie. Der größte Teil der Namen scheint freie Erfindung zu sein. 
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Dixerunt i11i: Quid est philosophusi' Et ego: Qui res novit. I~t 

i11i: Quid prodest eius scientiai' Et ego: Si in vobis philosophus esset, 
filii vestri muItipIicarentur, arbores vestrae non morerentur ae semen 
vestrllm cresceret et bona vestra augmentarentllr, et essetis reges omnes 

5 inimicos vestros superantes. Euntiblls autem ipsis et domino eorum hoe 
significantibus [cuidam sc. marino')] mittens ad nos ait: Qlli vos intro­
duxit ad nos!' Hespondentes diximlls: Magister naster, vatum caput, 
misit nos ad te munus afferentes. E t i 11 e: LJbi est munus vestrum i' 
E t ego: l\Iagistri nostri munlls occultllm est, non patens. I~ t ill e: 

10 Offerte mihi confestim, sin autem, interficiam vos. Et ego: l\lisit nos 
magister noster, ut doceremus te gignendi qualitatem et arborem plan­
tandi, ex qua qui comedit non esuriet unquam. I~t ilIe: Maximum 
munlls magister vester mihi obtulit, si verum dicitis. E t ego: JJomine, 
quamvis sis rex, malo tamen uteris regimine, maseulos namque masculis 

15 coniunxisti sciens, quod maseuli non gignunt. Generatio enim a maribus 
fit et feminis, et maxime ex composito. Maribus namque feminas dueen­
tibus gaudet natura natura et fit generatio verax. Naturas igitur alienis 
inepte eoniungentes naturis qualiter veritatem gigni speratis i' Et i I I e: 
Quid igitur est apte coniunetumi' Et ego: Due ad me filium tuum a te 

20 omnibus dileetiorem filiis. Tune duxit ad me filium Slillm Cabritum. I,: t 
dixi ei: Ubi est soror eius Beuai' Et ilIe: lIeu tihi! l\llmqllid maglls 
es? Unde seis sororem eius Benami' Et ego: Seientia gignendi nos do­
euit, quod sororis suae nomen est Beua et quod Cabritis, quamvis sit 
mas, soror eius Beua, quamvis sit femina, iPSlllll tarnen emendat, eo 

2G quod ex ipso est. Et ille: Cur vis Beuami' Et ego: Quod generatio 

Ait ille: Qui reH novit. Et illi: Qui(t potPKt eius scipntiu! ~~t ego: Ri in 
vobis philosophm; esset, filii vestri multiplicarentur, et naKC(~r('ntur VO"iK arhores, 
et non morerentur, et fructus non extinguerentur, pt (~sKdiK reges omnes inimicos 
vestros superantes. Eunte;; illi, Kignificaverunt huec domino suo !'cgi matino. 
Cumque ab illo vocati c;;semus, muncraquc P()stulaf(~t, I"eKpondelmmlls: Munpra 
nos occulta portare (portamus'!) genr.randi scilicd arkm, d <11'''orcs I'lantandi, pt 

;;eminandi, ex quillUS arhorihus et fructihus qui conwdet, non csurict tinquam. 
E t i II e: Maximum munus, si hoc rcvera misit magister v('ster. J)ieit(~ ergo, q uid 
hahetis. Et ego: Domine quamvis rex sis, male tamcn imp('nLs et !'('gis: maseulos 
namque maseulis eoniunxisti, sciens quo masculi non gignIlnt. Gplwratio enim 
ex mare et foemina est coniunctio, veraquc fit g('I1eratio, si natllnt nuturup, 
masculus foemellae, convcnienH convcnienti, aptulllqun apto cOlllmiHcetur. E t 
ill e: Filium quidcm et filiam haheo, proptereaque rex wm meorulll Huhditorum, 
quoniam illi horum nihi! habent: ego tamen filiulIl ct filiallllllCO in cerellf() gestavi. 
E t ego: Duc ad nos filium tuum Thahl'itium. Quo audito, postulavi ct sororPIll 
eius Beyam nohis adducendam. Rex ai t: Cur Bpyam vultis'! E t ego: Quia generu-

1) Alte Glosse? Vgl. M.: 'rcgi marino'. 
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non fit absque ea nec convenit. :\littens autem eam praesentavit, et ecce 
puella candida tenera et sllavis. Tunc dixi: Coniungam Cabritum 
Bellae. Et ille: Heu tibi! 0:umquid vir suam ducit sororem:l Et ego: 
Etiam sic fecit pater noster Adam suis filiis, qllare tam plures sumus. 
Et ille: Quam pi ures estis! Et ego: Tu alltem mandatis meis si 5 

obediens fueris, beatus eris. Socii tamen mei dixerunt mihi: Su­
stine! Quid tibi et vatum verbis;l Et ego: Nihil ab hoc mari vos ex­
trahit nisi Cabritis et Beuae coniugium. Rex a utem ait: Ego eam vobis 
tradam. !\Ie antem Cabritim ea coniungente ipsoque cum ea concubente 
protinus mortllus est. Rex igitur ad furorem irritatus dixit: 10 

Filii ,mei mortis causa vos omnes neci dabo. I psam enim magicam artem 
vestram cavens metlleham; mala igitllr nobis volentes ingressi estis ad 
nos. Deinde me soeiosque meos mancipans in domo vitrea carceravit, 
super quam aliam domum aedificavit, super quam etiam et aliam, et in 
trihns domihlls radi sumus. Tune dixi ei: Ex quo tam festinans nobis 15 

poenas intulisti / Trade saltem nobis tuam filiam, ut Deus forte nostri 
misereatur et tuum tibi reddat filillm illvenem tenerum proles multipli­
cantem. Et ille: Numqllid vllitis amplius meam interficere filiamil 

Et ego: Noli festinare rex mala putare et eruciatus nobis inferre. Sustine 
aliqllantulum et tuam nobis filiam tracle. Tradita autem mansit nobiscum 20 

in carcere .80. diebus et mansimlls in tenebris undarum et intenso 
aestatis calore ae maris tllrbatione, cuius nnnquam nobis simile accidit. 
:\ obis igitur fessis vidimus te magistrum in somniis. Petiimus ut nobis 

tio non fit ahsque ca, et quulllvis soror sit fratris, et foemina: tarnen emendat iPSUlll, 
eo quoJ ex ipso est. Producta uutem coram Beya, ecce puella candida, tem'ra et 
sW1vi""Coniungentibus alltelll nohis Thahritim et Beyam, En ait rex: nUllquid 
Vif duxit sororem sualll! E t ego: sie pater noster Adam iussit filios HUOH, et 
tu si in hoc acq uiesces 0 rex, heatus eri;; et genera bunt tibi reges ae reginas, ne­
potes et neptes plurimos: et filius tuus Thahritis et ROwr eius Beya lueralJuntur 
tibi, et lllortui si fuerint, reviviseent. Acquie;;cente autem rege, et fratfe eum 
wrore eoncuhante ecce confpstilll mortuus est Thahritis. Quare rex me et YOS 

vitupefiLns, in domo vitrea incarceravit, supra quam domum aliam aedificavit, 
supra quam etiam aliam, et in trihus domibus capti fuimus. Tun c d i x ire g i: Ex 
qua causa festinans, pocnam nobis intlllisti'l Trade nobi" saltem denuo filiam 
tuam, forte rodditura ost vitam filio tuo Thahriti. E ti 11 e: Nunquid vultis meam 
amplius interfieere fllium? E t ego: Noli festinare rex, ct cruciatus nohis infene: 
:mstinc aliquantulum, ct tuam nuhis tradc filiam, et paulo post habebis ct filium 
ct filiam denuo viventes. Tradita :lutem iIla, mansit nobiscum in carcere .80. dicbus, 
et rnansimus in tenehl'is uJl(larum, et intenso acstatis calme, ac maris pertur­
Imtione, cuius!llo(li nunquam accidit nubis. Nos igitur f('ssi, vidimus te magistrum 
in somnis, et petivimus, ut nobis subsidium ferres, et mittens diseipulum tuum 
Harforetum, qui nutrimenti author est. Eo autem conc(~sso, gavisi Humus, a rl 
Regcm dicentes: Quud filius tuus vivit, qui mmti fucrat deputatus. 
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subsidium Horfolto discipulo tuo ofTeras, qui nutrimenti auctor est. 
Eo igitur concesso gavisi sumus gaudio magno, et misimus ad regem, 
quod filius tuus commotus est 1). 

IV. Rätsel und Allegorien zur '11Ul"ba. 

In der Ausgabe von MANGET, Band I, S. 495, ist die Vision des 
Arisleus als Ex Visione Arislei Philosophi, et Allegoriis Sapientum 
Aenigma I bezeichnet. Es folgen sechs weitere Aenigmata, die mit 
keinem Wort auf die Turba Bezug nehmen, keinem Redner der Turba 
zugeschrieben werden und, mit einer Ausnahme, auch inhaltlich aus 
dem Rahmen der Turbareden herausfallen. Aenigma 11, III und IV sind 
in besserer Form auch in der Sammlung der Allegoriae super librum 
Turbae (MANGET, Bd. I, S. 494b ) enthalten; Aenigma VI erinnert einiger­
maßen an die Vision des Arisleus, Aenigma VII weicht in Sprache 
und Inhalt von den andern Rätseln völlig ab und ist ein jüngerer 
Zusatz. Diese andern Rätsel müssen wohl arabischer Herkunft sein; 
noch deutlicher lassen die eben erwähnten Alle gor i enden arabischen 
Ursprung erkennen. 

Ich teile die Anfänge der bei MANGET ohne Trennung sich folgenden 
Allegorien mit und trenne die Aenigmata, die eine Vergleichung mit 
den Allegorien zulassen, von denen ab, die neu sind. Die Texte sind 
schlecht überliefert oder nach einer schlechten Vorlage übersetzt. 

Allegoriae super Librum Turbae. 

All. I: Accipe hominem, tonde eum et trahe super lapidem [vellaminam] 
donec corpus eius moriatur et pereat spissitudo ... 

All. 11: Sume taurum cum carne et sanguine, cornibus pedumque 
calceamenti'3, et verte eum in aquam et cum sanguine misce ... 

All. III: Recipe gallum crista rubea coronatum, et vivum plumis priva ... 

All. IV = Aenigma IV: viperam sume (quae dicitur de rexa add. All.) 
et priva eam capite et cauda: in his enim duobus locis quiescit (lique­
seit All.) eius venenum, ex quo (spiritus All.) procedit. Divide ergo 
caput et caudam, unumquodque per se in vitreo vase repone ... 

All. V = AenigmaII: Est in mari nostro (am. All.) pisciculus (piscis 
All.) rotundus ossibus et corticibus carens ... 

All. VI: In maris Luna 2) est spongia plantata habens sanguinem et 
sensum ... 

1) commotus est: mortuus est C, semi: mortuus est N. 
2) Das sinnlose 'Luna' scheint auf einer Verlesung von ~ 'umq 'Tiefe' gegen 

J.i qamar 'Mond' zu beruhen. 
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All. VII: Homines olivas habent, ex quibus oleum extrahunt ... 
All. VIII: Lignorum cinerem sumite meum, imbuite ipsum aqua marina ... 
All. IX = Aenigma III: Philosophorum crocus taliter (praeparatur 

add. All.) Sumetur radix eius cum stipite, postquam fuerit humidus, 
teratur ... 

AlL X: Corallus est quoddam vegetabile nascens in mari, radi ces et 
ramos habens ... 

All. XI: Lapidem borites sumunt philosophi coloris Indici ... 
All. XII: Tinctores habent herbam qua utuntur in lana tingenda ... 

Aenigma V: Mercurius de se loquitur: Mater me genuit, et per me 
gignitur ipsa. Dominabatur denuo mihi ... 

Aenigma VI: Super matrem praegnantem servum rubicundum 
aequaliter conde. Matrem mortifica, manus eius et pedes abscindens: 
servum ipsum balnea et desponsa hos ambo in linteo vitreo, quod Sera 
dicitur, et desuper pone Thonar ... 

Aenigma VII: Colligatur vaporis terrei primordialis quantitas duo­
denaria, omni abstracta terreitate inordinata, lotione decibili, menstruo­
saque infectione praecisa. Addatur germinis fructificandi granum soli­
tarium, in die desponsationis serie alteratione exponendum alvo philo­
sophico inducatur, solubili amplexu maturandum inpraegnantia hac 
decibili, nec sortiatur quin minimis unione fructiculis deducetur primaeva, 
ut vaporis dispositio utriusque connexionis liquorosa elucescat probabili. 
Tractatur experientia circumspectabili ... 

V. Allegoriae Sapientum. 

Ganz verschieden von den soeben angeführten Allegorien und Hätseln 
ist eine Sammlung von längeren und kürzeren Traktaten, die unter dem 
Titel Allegoriae Sapientum supra librum Turbae XXI X Distinctiones 
erstmals in 'Artis Auriferae Authores', dann im Theatrum Chemieum, 
Band V, S.57-89 und bei MANGET, Band I, S.467-479 gedruckt 
wurden. Die Bezeichnung Distinctiones ist die \Yiedergabe des arab. 
J.J""; fU$ül 'Abschnitte'. Die erste Distinctio füllt im Theatrum Che­
micum fünfeinhalb Seiten, die Mehrzahl schwankt zwischen einer halben 
und zwei Seiten, einzelne gehen nicht über ein paar Zeilen hinaus. Viele 
haben eigene Überschriften, wie Dicta Socratis ad Platonem oder De com­
positi divisione, andere beginnen mit Inquit oder Dixit und einem l\amen. 
Zu Distinctio XVI, die mit Dixit medicus Democritus beginnt, sind 
auch alle folgenden Abschnitte bis einschließlich Distinctio XXVI zu 
rechnen. Die Traktate sind nach Stil, Inhalt und äußerer Form sehr ver­
schieden, entstammen also sicher verschiedenen Verfassern und sind erst 
nachträglich zu einer Sammlung vereinigt worden. Unmittelbare Be-
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ziehungen zur Turba kann ich nicht nachweisen, ähnliche Gedanken­
gänge sind selbstverständlich vorhanden. Insbesondere werden gewisse 
Decknamen, die in der Tu rb a nur vereinzelt vorkommen, iifters er­
wähnt, so daß dadurch Licht auf ungewiihnliche Bezeichnungen fällt. 
Die Auszüge, die ich im folgenden gebe, heben hervor, was für die ein­
zelnen Traktate kennzeichnend ist. 

D istinctio I, dem weisen H ermes zugeschrieben, ist keine einheit­
liche Schrift, sondern besteht aus rund 50 Aussprüchen und Allegorien, 
die im Druck ununterbrochen aufeinanderfolgen, an dem immer wieder­
holten 'Item' aber leicht als Glieder einer Sammlung erkannt werden 
können. Eine beliebig herausgegrifTene Folge solcher Dicta (Theatr. 
ehem. V, S. 59) mag das zeigen: 

Item per Deum coeli et terrae iurans testor, quod lapis a me descrip­
tus vobiscum est permanens, terraqlle marique et nullo mode> a vobis 
separatur. 

!tAm custodi argentum viv um congelatum, eius subtilitatis causa 
quamplurimae partes (artes?) perierunt. 

I t e m mons in quo est tabernacllium clamat: ego sum niger albi et 
albus nigri, veridicus quidem sum et non mentior. 

I tem notandum est, quod artis origo est caput corvi sine alis volantis, 
in nigredine noctis et apparitione diei, ex gutture, cuius felle coloratio 
accipitur, et ex cauda desiccatio, ac ex alis liquida, et ex corpore rubor. 
Intellige ergo etymologica, nam est cuius lapis venerabilis esse non de­
sistit, et eius fumus est exalatus, et mare irradiatum ac lumen patens. 

I t e m similiter notandum, quod aluminia et salia sunt, quae ex cor­
poribus fluunt. 

Es ist natürlich zur Zeit viillig ausgeschlossen, die Dicta nach Alter 
und Herkunft zu sondern oder auch nur das, was arabischen Ursprungs 
ist, von etwaigen späteren Einschüben zu trennen. Immerhin wären 
auch schon bei Beschränkung auf den gedruckten Text manche wert­
vollen Beobachtungen zu machen und gewisse Beziehungen sicherzu­
stellen. Grundsätzlich miichte ich betonen, daß solche Sammlungen 
nicht primäre Erzeugnisse sind, sondern l\'iedel'schläge aus einer 
schon reichlich entwickelten allegoristischen Literatur darstellen, die 
das Geheimnis des Steins der \Veisen mit immer wieder neu erdachten 
Bildern verhüllt. Ich erwähne als solche in der Tu rb a fehlenden oder 
nur einmal erwähnten Ausdrücke die gleich am Anfang genannten 
Kamele: 'Si camelorum tuorum tertiam parLem conservans consumas 
duabus tertiis residuis, iam ad propositum pervenisti et opus perfecisti'; 
weiter den 'sudor solis' (Turba, S. 1.'38), das 'caput corvi', die 'zuccara 
dulcis', die 'cribra de corticibus', das 'lignum benedictum', das 'oleum 
coctarum radicum', das 'mare irradiatum', die 'corona cordis' u. a. m. 
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Ihres Inhalts wegen bemerkenswert sind Theatr. ehern. V, S. 58 die 
Aussprüche über die Wirkung der sieben Planeten und die Beziehungen 
von Sonne und Mond, S. 61 die mit der Allegorie 111 übereinstimmende 
Vorschrift: 'I tem accipe volatile et priva capite igneo gladio, deinde 
pennis denuda et artus separa' usw., die beiden Träume des Philosophen, 
die mit' ecce similitlldo' schließen, und der letzte Abschnitt 'I tem accipe 
corticem recentem ... ', der noch die ganze S. 62 füllt. 

Dis tin ct i 0 I I handelt nach der Überschrift über die Darstellung 
des Sorin, aus dessen flüssiger Farbe das Gold erzeugt wird. Sie beginnt 
mit einem türichten Zwiegespräch zwischen Gott und Moses, in wel­
chem dieser um Belehrung über die Darstellung des Goldes bettelt, für 
sich aus Mitleid, für die Sühne Israel zum Unterhalt. Der Satz 'Quod 
D eu s docuit tantam Sapientiam, quantam nemini fere praedecessorum 
tribui t' erinnert an den Eingang der Tu rb a, im übrigen ist der Text 
schlecht überliefert. 'Sorin' ist arab. ,,:,OY sürZn und wird als 7 1 Clj zäg 
a?urwr 'roter Vitriol' definiert (BERTHELoT, Chim. Moy. 11, 145. 147). 

Distinctio JII hat den Titel 'Praecepta Monteni guae dedit filio 
suo'. Ein 1\1 0 nt e n u s kommt sonst nirgends in der alchemistischen 
Literatur vor, und man wird vielleicht Morieni zu verbessern haben. 
Auch dieser Abschnitt befaßt sich mit der Herstellung und Anwendung 
des roten Sorin, nur ist überall fehlerhaft sorni gedruckt. Der beste Teil 
des Stücks ist die I3eschreibllng der Geräte und Öfen, wenn auch mancher 
Ausdruck unverständlich bleibt, so S. G5 'mane autem accipe' usw. 

Distinctio IV ist ein Lehrgespräch zwischen Astantus und seiner 
Schülerin Ehelihe oder Helehieh; wer die Kühnheit der Konjektur 
nicht scheut, mag an 0 s t a n e sund T h e 0 s e bei a denken. Zuerst werden 
die 1\1 etalle beschrieben, dann die Geister Auripigment, Schwefel und 
S alm i a k: wM i:adar volatile est, quod volat suis alis., et non percipitur; 
ideoque dictum est aqllila (ar. ":"'~ 'ugäb) propter nimiam velocitatem." 
Dann folgen dragantum I), calcantum, nitrum, sal und schließlich das 
Quecksilber. Ehe I i h e fordert darauf die Beschreibung des 'kostbaren 
Steins', die fast Satz für Satz der Charakteristik in der Schluß rede der 
Turba nc entspricht. 

D istinctio V, als Quaestio llercuhs Regis a Stephano Alexandr(in)o 
bezeichnet, ist eine dürftige Wiederholung von IV mit der immer wieder­
kehrenden Frage' Quid ergo dicis de ... '. Ebenso wertlos sind die Dicta 
Salomonis filii lJavid der Distinctio VI, die vom Schwefel handeln 
und auf die Bücher verweisen, die S a I 0 mo zu schreiben vorhat, und 
der Tractaills Pythagorae der Dis tin c t i 0 V I I. l\lehr Beachtung ver­
dienen die lJ ieta Socralis ad Platonem in Dis tin c ti 0 V I I I, da sich 

1) Wird auch im Tractatus Micreris erwähnt. 
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Gabir angeblich mit ihrer Erläuterung befaßt hat. Zu den schon oben 
S.88 erwähnten Ausführungen des Sokrates über das Glas bemerkt 
Gabir: "Inspice, quam egregie hic philosophus Socrates et quam acuti 
est intellectus, qualiter hos lapides singulariter discernens, ambiguitate 
homines ac caecitate privavit. Deinde videns hoc in demonstratione non 
sufficere, in unoquoque eorum singulariter tractavit. Dixit enim: 'Sul­
phur autem totum substantia est, quod curo coagulas, penitus rem per­
forat totam.' Videns autem hoc non sufficere, qualiter fit demonstravit, 
dicens: 'Quod argentum vivum cum argenti bene dissoluti aqua imbuitur, 
surgit et non potest fugere, eo quod argentum vivum adeo non superatur; 
eo quod se invicem consequuntur. Coroplexa namque non separantur.'" 
Dann folgen Belehrungen, die Sokrates dem Plato über das Elixir 
erteilt. 

Dis tin ct i 0 I X ist wie I aus Aussprüchen ungenannter Philosophen 
zusammengesetzt, die zum großen Teil aus der Turba belegt werden 
können. Der 'effibilius',. der S.73 zweimal genannt wird, ist der u},av­

Otav6~, das 'estorian' rubeam S. 74 ist wohl in 'etheliam' zu ändern. 
Die nächsten Distinctiones bieten kaum etwas Neues, in XIV und XV 

werden besonders Aussprüche von Sokrates und Plato mitgeteilt, 
von XVI an redet Demokritos der Arzt - vermutlich al-~akim, der 
Philosoph - aber die angeführten Sätze stammen nur zum kleinsten 
Teil aus den alten Schriften. 

Eigenartiger sind die letzten drei Traktate. Dis tin c t i 0 X X V I I ist 
ein Gespräch zwischen Aron und Maria, der Prophetin und Schwester 
des Mo ses. Es gehört inhaltlich zu den albernsten Erzeugnissen der 
alchemistischen Schriftstellerei, auch ist der Text so verwahrlost, daß 
es sich schon aus diesem Grunde nicht lohnt, länger dabei zu verweilen. 
N ur der Anfang s~i zur Rechtfertigung meines Urteils mitgeteilt: 

Convenit Aron cum Maria prophetissa sorore Moysis, et fuit Aron 
accedens, ad ipsam honorandam, dixitque ei: 0 prophetissa, audivi 
siquidem multotiens de te quod cibificas, ciniveras vel gummas de die tuo. 

Et dixit Maria: utique Aron si ergo esses de parte DEI mei. 
Dixit Aron eidern: quomodo erit illud quod tu asseris? 0 Prophe­

tissa quando albificamus lapidem intra mensem per magisterium magnum? 
Dixit Maria: 0 Aron nunquam de parte ista mortuae sunt gentes: 

o Aron, nosti quod est aqua haec res albificans intra mensem ... 
Ein merkwürdiges Stück ist auch S. 86 ff. die Dis tin c t i 0 X X V I I I , 

die ohne jeden ersichtlichen Grund den Titel Dicta Belini, d. h. Aus­
sprüche des Apollonios führt. Sie beginnt mit den Worten: Als wir 
uns auf einem gewissen Flusse befanden, stieg ein Mensch daraus empor 
und sprach: "Wisset, daß mein Vater, die Sonne, mir Gewalt gegeben 
hat über alle Macht, und mich mit dem Gewand des Ruhmes bekleidet 
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hat und die ganze Welt mich sucht und mir nachläuft. Denn ich bin der 
Größte und frei von jeder Krankheit und jedem Makel l ) und alle \Veisen 
haben schon meine Tugend und Erhabenheit gekannt." In dieser Weise 
geht die Selbstschilderung weiter: Ego enim unicus sum - ego sum 
illuminans omnia mea - ego sum habitans super faciem minerae - ego 
defero naves per mare - ego sum si cut frumentum - ego illumino 
aerem lumine meo ... Vieles aus dem Inhalt der Rede erinnert an die 
Visio Arislei, der Schluß ist astrologisch: "Et scias quod Sol vigoratur 
in tribus domibus igneis, sc. in ariete, leone et sagittario" usw. 

Daß die Aussprüche des Stephanus, die in der DistinctioXXIX 
enthalten sein sollen, ebenso apokryph sind, wie die des Bel i n u s, be­
darf keines Beweises. Man darf sich durch den einleitenden Satz 'Initium 
Sapientiae est timor Domini' nicht darüber wegtäuschen lassen, daß 
gerade diese 'Dicta' im wesentlichen der Tur ba entnommen sind. Die 
Schlußworte mögen als Beleg dienen: "Et scias quod haec est veritas 
propter quam homines laborant, ut inveniant colorem citrin um, qui 
egreditur a servo rubeo, et uxore sua alba, ergo postquam scitis sororem 
suam et intelligitis citrinum, quomodo exit a servo rubeo, tunc scietis 
me verum dicere, et veritatem agnoscere, et ego ostendo vobis veritatem 
paulatim, et si ulterius explanarem, etiam pueri scirent". 

Zusammenfassend läßt sich nur sagen, daß diese 29 Traktate den 
verschiedensten Verfassern und Zeiten angehören müssen und mit der 
Turba weiter keine Verbindung haben als diejenige, die sich aus dem 
Gegenstand der Alchemie von selbst ergibt. Für die Geschichte der 
Tu r ba sind sie wertlos, solange sie nicht mit den größeren arabischen 
Alchemieschriften in Beziehung gebracht werden können. 

Viertes Kapitel. 

Lateinische Originalschriften. 
Die bisher betrachteten Sammlungen von Allegorien und Reden zur 

Turba gehen sämtlich auf arabische Vorlagen zurück. \Vir haben 
uns jetzt noch mit den alchemistischen Traktaten zu befassen, die die 
lateinische Turba zur Voraussetzung haben und erst nach ihrem 
Bekanntwerden in der abendländischen Welt verfaßt sein können. 

Geht man den Entlehnungen aus der Tu r ba nach, die sich in den 
lateinischen Alchemieschriften finden, so zeigt sich bald, daß man sich 
nicht auf die Tu r ba beschränken kann, sondern den ganzen Bereich 
der angeführten Literatur ins Auge fassen muß, wenn man die meist 
anonymen oder pseudonymen Abhandlungen nach ihrer Entstehungszeit 

1) Lies 'macula' statt 'mascula'. 
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annähernd festlegen will. Wo diese Abhandlungen ihre Quellen gewissen­
haft angeben oder im wesentlichen aus einer Aneinanderreihung von 
Zitaten bestehen, kommt man verhältnismäßig leicht zum Ziel. Wo aber 
die Quellen nur versteckt benützt sind und die lIerkunft der Gedanken 
absichtlich verwischt ist, sind tiefer greifende und zeitraubendere Studien 
erforderlich, als ich sie hier vorlegen kann. Die Beobachtungen, die in 
den folgenden Abschnitten niedergelegt sind, wollen daher nur als Vor­
arbeiten für künftige Forschung gelten. 

J. Der Sermo Anonymi und die Exercitationes in 'l'nrbam. 

Im Theatrum Chemicum, Band V, folgt auf die Fassu ng ,t der Tu l' b a, 
Seite 52, ein Aufsatz von fünf Seiten mit dem Titel In Turbam Philo­
sophorum Sermo unus Anonymi. l\lan erwartet danach eine Art Lobrede 
auf die Turba oder wenigstens einen Auszug aus dem Inhalt. Aber 
schon die ersten Sätze zeigen, daß der Verfasser gar nicht die Absicht 
hat, sich ausschließlich über die Turba zu äußern. Er will seinem hohen 
Gönner einen Überblick über die Lehren der Alchemisten geben, zu 
deren Lektüre und Erklärung kaum ein 1\1 enschenleben ausreiche; er 
erwähnt wohl auch die Tu r baals Quelle der Sätze, daß die Aufgabe der 
Alchemie die Verbindung des Feuchten mit dem Trockenen und die 
Umwandlung der Elemente seil) - im übrigen aber spricht er allgemein 
von den Philosophen und führt S.55 Phaebus, Geber, Morienes, 
Senior, Calid, Albertus M., Hex ]\Iarcos und Arnoldus de 
Villa N ova als 'Authores qui magis aperte loquuntur de elementorum 
transmutatione' an. So ist klar, daß der Titel nur auf Grund der kurzen 
Turbazitate am Anfang der Abhandlung vom II erausgeber zugesetzt ist 
und sachlich keinerlei Bedeutung hat. 

Wichtiger und inhaltreicher ist die Sammlung In Turbam Philo­
sophorum Exereitationes, in quibus oeeulta qllacdam, ct ad Artcm faeientia 
explieanlur. Sie besteht aus 15 Abhandlungen, die einem oder mehreren 
Turbarednern zugeschrieben werden, außerdem aber noch besondere 
Gberschriften tragen. Daß die Sammlung ziemlich jung und jedenfalls 
ni c h t aus dem Arabischen übersetzt ist, ergibt sich nicht nur aus dem 
Umstand, daß in Exercitatio IV neben Pythagoras auch Arnoldus 
Villanovanus und Geber als Gewährsmänner genannt werden, son­
dern auch aus der Bekanntschaft des Verfassers mit den Allegorien 
und mit der späten Fassung B der Turba, aus der er den Eingang 

1) Legitur in T. Ph., quod quicquid veritatis constat in arte alchymie est con­
iungere humidum sicco ... 

Legitis in T. I'h., converte elementa, et invenies quod quaeris. 
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zur Hede VIII des Pythagoras fast wiirtlich übernommen hat: "primo 
omnium Deus sublimis creavit quatuor numero simplicia, quae sunt 
quatuor elementa, eiusdem essentiae, id est, materiae, diversarum tarnen 
formarum, hoc est, qualitatum simplicium, quae ad invicem convertun­
tur." Ich muß mich hier auf die \Viedergabe der Titel der Traktate und 
gelegentlid18 Bemerkungen über den Inhalt beschränken. 

Ex. I gibt als Einführung eine 'Definitio Lapidis, et quibus initiis 
constet'. Sie handelt von Mcrcurius als dem Grundprinzip der j\[etalle 
und von Sol als Endziel der Alchemie. Wie das Fleisch aus coaguliertem 
Blut, so entsteht Sol aus coaguliertem i\lercurius. 

Ex. II 'De Calido naturali' wird dem Eximidius zugeschrieben. 
Ex. III 'De prima J\lateria J\letallorum, et quomodo ex seminali pro­

creatione generantur metalla' ist sehr umfangreich und nennt den An a­
xagoras, Pythagoras und LOCHstos als Gewährsmänner. 

Ex. IV handelt 'lJe primo elemento Lapidis, quod est Terra' und 
wird dem Pythagoras zugeschrieben. Hier lesen wir: "De Luna et 
sole ego, de Venere Arnoldus Villanovanus, de Mercurio Geber 
Arabs sentiunt ... " und "non est vituperanda mens Arnoldi ". 

Ex. V, auf Aristenes bezogen, handelt 'De dimissione aquae vel 
Horatione super tcrTam'. 

Ex. VI, auf P armen i des bezogen, handelt 'De conversione J\atu­
rarum et commixtione'. 

Ex. VII weist mit der Überschrift 'De Conjugio Solis et Lunae' 
einen Titel auf, der uns weiter unten noch beschäftigen wird. Sie ist 
dem Z imo n zugeschrieben und enthält längere Anführungen aus dem 
allegorischen Traktat des Senior Zadith. 

Ex. VII I behandelt das Thema' Quod artis fundamenturn unum quid 
sit, et Lapis unus'. Sie wird dem Scitis, d. i. dem Sokrates zuge­
schrieben und führt zahlreiche Decknamen an. 

Ex. IX 'De solutione et divisione elementorum', auf Zenon be­
zogen, vergleicht den Ablauf der chemischen Prozesse mit den J ahres­
zeiten. 

Ex. X 'De solutione corporum in aquam, de gumma et divisione 
aquae' wird dem :\1 und 1I s zugeschrieben; sie enthält für das Queck­
silber der Philosophen die merkwürdigen Bezeichnungen Quinta essentia 
und Lim pha At crcurii, deren erstes Auftreten noch zu untersuchen 
wäre. 

Ex. XI ist 'Hursus de aqua et divisione aquae in partes' überschrieben 
und wird auf Pandulfus bezogen. 

Ex. XII spricht 'De divisione aquae et vasis apertione' und wird dem 
Theophilus zugeschrieben. 

Ex. XIII, auf Cerus und Boratus bezogen, handelt 'De siccatione 
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aquae, coagulatione et calcinatione ac Ignis regimine' und enthält haupt­
sächlich Ratschläge über die Grade des Feuers. 

Ex. XIV 'De Anima, Spiritu et Corpore', auf Menabadus bezogen, 
ist besonders wichtig und für die Zeitbestimmung der ganzen Sammlung 
ausschlaggebend durch die Listen von Decknamen, die für die Begriffe 
Corpus, Spiritus und Anima zusammengestellt werden: 

"Corpus autem vocatur terra, aes, plumbum, cinis, magnesia, calx, 
mater, clavis, virgo sancta, corona regis, talek, trames, vitrum, lignum 
aureum, spiritus fulguris, mare, sal, urina, alumen, gumma Scotiae, 
aqua sulphuris, sputum lunae, gumma alba etc. 

Spiritus vero vocatur aqua, sanguis, colla auri, gumma rubea, 
oliva, gallus, taurus, aqua crocea, aes combustum et compositio etc. 

Anima vocatur Rebis, aqua foetida, mortui <im>munditia, sanguis, 
aqua sanguinis, lapis animalis, lapis benedictus" etc. 

Ex. XV wird wieder auf Z enon bezogen und handelt 'De Conjunc­
tione Corporum, et Copula eorum'. Hier ist besonders merkwürdig die 
Erwähnung des Salzes Alembrot, dessen Name arabisch aussieht, aber 
bisher in keinem arabischen Text nachgewiesen werden konnte. 

11. Das Wel'k des Petrus de Sileuto. 

Das Theatrum Chemicum enthält in Bd. IV, Ausgabe 1659, S. 985 
bis 997 das alchemistische 'Opus' eines sonst unbekannten Autors 
Petrus von Silento, der durch seine Bezugnahme auf die Turba­
schriften schon K. CHI~. SCHMIEDlCR aufgefallen ist. Er führt ihn in seiner 
Geschichte der Alchemie, S.127, unter dem Namen Petrus de Zalento 
an 1) und glaubt, ihn ins 12. Jahrhundert setzen zu können, da er der 
erste Schriftsteller sei, der die Tu rb adern Ar i sIe u s zuschreibe; er 
will ihn sogar als Verfasser der Septem Aenigmata in Anspruch nehmen, 
da bei ihm auch der Titel Visio Arislei zuerst vorkomme. Sucht man aber 
nach Zitaten aus der Tu r ba, so bemerkt man erstaunlich wenig direkte 
Anführungen. Nirgends wird Ar i sIe u s als Verfasser der Tu rb a be­
zeichnet, nirgends ein Redner der Tu rb a erwähnt; nur ein einziges Mal, 
S. 993, wird gesagt, daß 'in libro Turbae' etwas bezeugt sei. Mit Namen 
erwähnt wird Arisleus dagegen bei zwei Anführungen aus der Visio: 
'Incarceraverunt me sociosque meos in domo vitrea sua, super quam 
domum aliam aedificaverunt, super quam tertiam, et sic in tribus do­
mibus inclusi fuimus' und 'Mansimus in tenebris undarum in intenso 
aestatis calore, ac maris turbatione, cuius nunquam simile accidit nobis'. 
Genauere Lektüre zeigt dann, daß die Einleitung des Werks fast ganz 

1) Diese Namensform findet sich in einem Zitat im Clangor Buccinae bei MANGET, 

Bd. 1I, S. 159 a. Andere Belege habe ich bisher nicht gefunden. 
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aus Erinnerungen an die Turba zusammengestückelt istl), und daß in 
der eigentlichen Abhandlung nicht nur überall von der Terminologie der 
Turba Gebrauch gemacht wird, sondern auch ganze Sätze daraus ab­
geschrieben sind. \Venn nun schon diese freie Verwendung des Turba­
stoffs nicht für ein hohes Alter der Schrift spricht, so kommen noch 
andere Gründe hinzu, die mich veranlassen, für die Abfassung des \Verks 
eine spätere Zeit, etwa das H. Jahrhundert, vorauszusetzen. Der Ver­
fasser besitzt zunächst eine viel weitergehende Literaturkenntnis, als wir 
nach den spärlich angeführten Autoren vermuten würden. So zitiert er 
S.987 den Theophilus mit Ausführungen, die nicht in der Turba 
vorkommen, S.985 den Aristoteles 'in visione animi' 2), S.991 den 
Geber 'in libro administrationis perfectae'3) und den Bubacar, d. h. 
al- Räzi mit der Beschreibung eines Experiments. Auch Morienes 
wird erwähnt und ist viel gründlicher ausgenützt, als das ausdrückliche 
Zitat S.985 'festinatio est ex parte Diaboli' vermuten ließe. Besonders 
kennzeichnend ist aber für den Charakter der Schrift, daß der Verfasser 
seinen Quellen kritisch gegenübersteht 4), daß er sich auf eigene Erfah­
rung und auf Arbeiten beruft, die er mit einem Schüler ausgeführt hat, 
und seiner ganzen Darstellung eine persönliche Note aufprägt. Im übrigen 
darf für die Beurteilung nicht übersehen werden, daß die Schrift in ihrer 
gedruckten Form stark mit Zwischenbemerkungen eines späteren Be­
arbeiters durchsetzt ist. 

1) Ich stelle hier die Belege zusammen: 

Qui ergo curvaverit dorsum in legendo Philosophorum libros - Turba, S.146, 29. 
Ad quam (scientiam) oportet cum Dei timore, perscrutantem, pia mente, devoto 

animo, et studio prolixo pervenire. Attamen qui libris in patientia fruitur, in dispo­
sitionem hanc ingrediatur. Qui vero citius cupit pertingere, libros Philosophorum 
non aspiciet - Turba, S. 146,25-27. 

Quia qui turn putat se totum scire et totum mundum habere, nil in manibus in­
venit - Turba, S. 147, 13. 

Heu qui habere hanc Dei oblationern, semel perlecto libro, aut prima regimine, 
desiderat - Turba, S. 147, 10. 

Verum quod nimius sermo si ne intellectu errorem augmentat - Turba, S.148, 23. 
Quam si quis legerit aliquantulum habens intellecturn sui operis gaudebit -

Turba, S. 109, I .. 

Qui vero non per hunc Jibrum ad effectum pervenerit, alium non quaerat, sed 
quiescat, quia celavit ab eo veritatem, quia forte mentem infidelem habet - Turba, 
S. 138, 19. 

2) Das Zitat ist aus zwei Stellen der Turba, Sermo LVIII, S. 160,29 und 
Sermo XI, S. 118, 20 zusammengesetzt; statt 'imaginum artes' bietet der Druck die 
beachtenswerte Lesung 'magicam artern'. 

3) Wahrscheinlich ein echtes Werk von Gäbir ibn Hajjän. 
4) So, wenn er vom Sal nitri sagt, es sei 'nobilius sale harmoniaco et efficacius 

quam quod de capillis, sanguine et stercore fit, vel urina'. 

Qu.:\'w.I. Ruska. 22 
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Von den Stoffbezeichnungen und Decknamen, die die Turbaliteratur 
nicht kennt, gehen einige auf 1\1 0 ri e n u s zurück. Rätselhaft bleiben 
einstweilen die l\amen Soloma und Brumasar oder Brumazar, von denen 
der eine gelöstes Silber, der andere gelöstes Gold bedeuten soll; sie sind 
mir in dieser oder ähnlicher Form aus keinem andern alchemistischen 
\Yerk bekannt geworden. 

III. Albertus Maguus, Thomas Aquinas, Arnaldus de VilIanovll. 

Über das Verhältnis des Albertus Magnus (1193-1280) zur Al­
chemie habe ich auf Grund seiner fünf Bücher De M ineralibus schon 
früher gehandelt l ). Alle im engeren Sinn alchemist ischen Schriften, die 
seinen Namen tragen, gelten seit H. Kopp als Fälschungen und inter­
essieren uns hier nur als Zeugnisse für die Verbreitung der Tu r b a. 

Am wertvollsten ist das Buch De Alchemia, das man im Theatrum 
Chemieum, Bd. 11, 1659, S. 423-458 gedruckt findet. Es ist wesentlich 
praktisch-technisch eingestellt und geht nach einer recht lebendigen Ein­
leitung sofort auf die Beschreibung der verschiedenen Öfen, die Eigen­
schaften der vier Geister und die Darstellung der Salze und sonstigen 
Medizinen ein. Gewährsmänner für die Vorschriften werden nur in den 
<Additiones' angeführt, die vom Herausgeber herrühren können 2). Um 
über die Entstehungszeit der Schrift ins klare zu kommen, müßten vor 
allem die Beziehungen zu den Ge be r schriften untersucht werden. Daß 
die Tu rb a in einem derartigen Werk keine Rolle spielen kann, ist selbst­
verständlich. 

Die Schrift De Concordia Philosophorum in Lapide (Th. Ch., Bd. IV, 
S. 809-824) verrät schon durch den Titel ihre späte Entstehung. Sie 
beruft sich in den ersten Kapiteln auf die Bücher des lateinischen Geber, 
auf den Senior, Hermes und Platos Liber Quartorum, im Schluß­
kapitel mit einigen kurzen Sätzen auf die '1' ur b a. 

In der Abhandlung Compositium de Compositis (Th. Ch., Bd. IV, 
S.825) wird auf Aristoteles, Geber und Rhasis, auf Alphidius 
und Ru d i an u s in Libro trium verborum Bezug genommen. Die gleichen 
Autoritä ten, vermehrt um Anführungen aus Mo r i e n u s, A v i c e n n a und 
der Turba, kehren im Liber VIII Capitulorum (Th. Ch., Bd. IV, S. 841) 
wieder. Lucas, Pythagoras, Plato, Mosius, Ascanius werden 
ausdrücklich genannt, doch ist die Turba auch an anderen Stellen bei­
gezogen. Die dem Alphidius zugeschriebenen Dicta sollten gesammelt 

1) J. RUSKA, Tabula Smaragdina, Heidelberg 1926, S.186-190. 
2) Einmal werden Geber, Arnaldus und J ean de Meun (Mehun), der etwa 

1330 starb, einige Male Rhasis und Roger Bacon genannt; S. 430 wird sogar 
ULSTADlUS erwähnt, der in der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts zu Freiburg i. B. 
als Arzt und Alchemist gelebt hat. 
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und mit den noch vorhandenen Handschriften 1) verglichen werden; auch 
wäre festzustellen, ob der im Gonjugium Gonsilii und anderwärts erwähnte 
Assiduus mit Alphidius identisch ist. Rudianus heißt im Liber VIII 
Gapp. Hhodanus; der l\ame geht mit Veradianus, Rachaidib und 
anderen 2) ofl'enbar auf eh ä lid ibn Ja z 1 d zurück. 

Daß Thomas von Aquino einen Kommentar zur Turba verfaßt 
haben soll, haben wir schon oben S. 93 gesehen. Den von RHEXANU~ in 
seiner H armonia imperscrutabilis, Frankfurt a. M. 1625, abgedruckten 
Kommentar 'in Turbam breviorem' habe ich nicht einsehen können; es 
bedarf kaum des Beweises, daß er eine Fälschung ist. Auch für die im 
Theatrum Chemicum, Bd. III, S.267 abgedruckten Secreta Magnalia 
und andere teehnische Sehriften kann der große Scholastiker als Ver­
fasser nicht in Frage kommen. 

Die bei MANGET, Bd. I, S.662-705 abgedruckten, dem Arnaldus 
von ViII an 0 v a (1235 -1311) zugeschriebenen Abhandlungen besitzen 
sehr verschiedenen innern Wert; ihre Echtheit oder Unechtheit einwand­
frei nachzuweisen, würde ein eingehendes Studium der Geschichte der 
Handschriften erfordern 3). 

Eine in der Form recht selbständige Schrift ist der Thesaurus The­
saurorum, der auch Rosarius oder Rosarium Philosophorum genannt 
wird (a. a. 0., S. 662-676). Aus welchen Büchern der Philosophen der 
Verfasser sein ausgebreitetes Wissen geschöpft hat, und wieviel Erfah­
rungen und Theorien ihm selbst angehören, ist noch nicht hinreichend 
untersucht. Als Autoritäten nennt er Plato, Aristoteles, Hermes, 
Morienus, Avicenna, einmal auch den Albertus; daß er diese 
Quellen mehr benützt als genannt hat, und daß er auch die Tu rb a 
kannte, sieht man bei genauerem Studium. Ob der häufige Gebrauch 
der Ausdrücke 'Medicina' und 'Magisterium' auf Beeinflussung durch 
Ge be r zurückzuführen ist oder umgekehrt diesen beeinflußt hat, muß 
ich unentschieden lassen. 

Sehr auffallend ist die starke Betonung der Heilkräfte des Elixirs 
im vorletzten Kapitel: 'Sic etiam habet virtutem efficacem super omnes 
alias medicorum medicinas omnem sanandi infirmitatem, tarn in calidis 
quam in frigidis aegritudinibus, eo quod est occultae et subtilis naturae: 
conservat sanitatern: roborat firmitatem et virtutem: et de sene facit 
juvenem, et omnem expellit aegritudinem: venenum declinat a corde: 

1) Vgl. D. W. SINGER, Catalogue, S.127ff. 
2) Vgl. K. eRH. SCHMIEDER, Gesch. der Alchemie, S. 105 und 130. 
3) Ich verweise hier besonders auf die von P. DIEPGEN im Archiv für Geschichte 

der Medizin, Bd. III, 1910, veröffentlichten Studien zu Arnald von Villanova, die 
sich in Teil I II auf Grund von Handschriften und gedruckten Sammlungen kritisch 
mit der Echtheitsfrage auseinandersetzen. 

22* 
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arterias humectat: contenta in pulmone dissolvit, et ulceratum consoli­
dat: sanguinem mundificat: contenta in spiritualibus purgat, et ea munda 
conservat. Et si aegritudo fuerit unius mensis, sanat una die: si unius 
anni, in duodecim diebus. Si vero fuerit aliqua ex longo tempore, san at 
in uno mense, et non immediate. Haec medicina super omnes alias medi­
cinas, et mundi divitias est oppitlo perquirenda: quia qui habet ipsam, 
habet incomparabile thesaurum. ' Die Kapitelüberschrift 'De M odo 
faciendi Projectionem' läßt nicht im entferntesten einen solchen Inhalt 
erwarten, auch ist nirgends vorher im Rosarium von solchen Heilkräften 
die Rede gewesen. Nur der Anfang des Textes entspricht dem angekün­
digten Thema, und der echte Text schließt offenbar mit den Worten: 
'ßt hoc quidem est Rosarium Philosophorum, ferens odoriferas rosas 
tam rubeas quam albas, extractas breviter a libris ipsorum, nihil habens 
superfluum vel diminutum in infinitum perficiendum, in solificum et 
lunificum verum, secundum quod Elixir fuerit praeparatum.' Mit 'Sic 
etiam' wird ein Autor schwerlich eine so fundamentale Lehre dem Schluß 
seines Werkes anhängen; die Stelle über die Heilkraft des Elixirs muß 
also von einem späteren Alchemisten oder Iatrochemiker zugesetzt sein. 
Ich will damit nicht leugnen, daß der Glaube an die Wunderwirkung des 
Elixirs schon zur Zeit des Arnald us im Abendland \Vurzel gefaßt 
haben kann. Der Gedanke ist auch bei den arabischen Alchemisten 
nachzuweisen und insbesondere durch Stellen in Gab i r s K itäb allJawä$$ 
zu belegen: aber wann und auf welchem Wege er in die lateinische \-Velt 
eingedrungen ist, bleibt im einzelnen noch nachzuweisen. 

Ganz und gar von Ge be r, dem 'Magistrorum magister' abhängig ist 
das in Dialogform gehaltene Speculum Alchymiae (a. a. 0., S. 687-698). 
Von älteren Autoritäten werden nur Plato, Aristoteles, Morienes, 
Rhases, A vicenna kurz erwähnt. Ob man die starke Anlehnung an 
Geb er als 'einen Beweisgrund zugunsten der Echtheit verwerten kann, 
muß fraglich bleiben. DIEPGEN nimmt an, daß die Arbeit von einem 
Schüler des Arnald us herrühre (Studien, S.380). 

In ebenso einseitiger Weise wird im Novum Lumen (a. a. 0., S. 677) 
die Tu r ba und daneben 'Chabrici et Veyae Conjugium', also die Vision 
des Arisleus als Quelle benutzt. Die immer wiederkehrende Formel 
'Quare in Turba dicitur' läßt nicht auf hohe schriftstellerische Quali­
täten des Verfassers schließen. Daß die Schrift Arnaldus zum Verfasser 
hätte, halte ich für ausgeschlossen. 

Mit Rednernamen belegte Anführungen aus der Tu r ba finden sich 
in Flos flor um (a. a. 0., S. 679) und Semita Semitae (S. 702); ob die 
Stücke wirklich von Arn ald u s herrühren, scheint mir zweifelhaft, und 
was sonst noch unter seinem Namen geht, will mir vollends dieses Autors 
unwürdig erscheinen. 
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IV. Die Margarita Pretiosa des Petrus Bonus. 
Mit der von Petrus Bonus von Ferrara verfaßten Margarita Pre­

tiosa betreten wir wieder festeren Boden. Die Lebenszeit des Meisters 
fällt etwas später als die des Arnaldus, der Abschluß seines Werks um 
das Jahr 1;3:10 1). Die erste Druckausgabe wurde 1561 in der Aldina zu 
Venedig hergestellt; in MANGE'l'S Bibliotheca Chemica eröffnet das Werk 
den zweiten Band. Die Reichhaltigkeit und Genauigkeit der Quellen­
belege macht die 111 argarita zu einem unvergleichlichen chemiegeschicht­
lichen Dokument, wenn wir fragen, welche Literatur einem gelehrten 
Alchemisten im Zeitalter Dantes zur Verfügung stand. Den veränderten 
literarischen Geschmack erkennt man daran, daß Mo ses, Da vi d und 
Salomo 2 ), Ovid und VergiP) neben dem echten Aristoteles 4 ) und 
Ga I e n u s 5) als Zeugen für die Umwandlungsfähigkeit der Metalle ins 
Feld geführt werden. Die Menge der Anführungen aus den \Verken des 
Ar ist 0 tel e s ist erstaunlich, aber daneben werden kritiklos auch die 
pseudoaristotelischen Secreta Secretorum, das pseudoplatonische Liber 
Quartorum 6 ), die sieben Traktate des Hermes 7), vermeintliche Schrif­
ten des Rasis 8) und des Avicenna, weiter Morienus, Haly9), Se­
nior, Alphidius, Milvescindus 10) ausgebeutet, vor allem aber die 

1) Zufolge der Nachschrift: Explicit preciosa novella Margarita ... composita 
anno Domini 1 :l:lO. In civitate Pola in provincia Istriae. 

2) MANGE'!', Dd. II, S. 3',: Quod si fidem nostram Christianam non offenderern, 
neque legern, auderem dicere quosdam antiquorum prophetarum habuisse (si fas 
esset) artern, ut Moysen, David, Salomonern, et quosdam alios, et similiter Joannem 
Evangelistam, et eam dictis Domini intermiscuerunt et occultaverunt ... 

") MANGET, Bd. 11, S. 31" 42, 1,:L 
4) Erwähnt werden die Bücher de Animalibus, Coeli et Mundi, Ethica, Meta­

physica, IV Meteororum, Physica, Politica, Topica und :1tfQL fQwrjl'cias. 

5) Erwähnt werden die Bücher de Alimentis, de Crisi bzw. de Diebus Criticis, 
de Ingenio Sanitatis u. a. 

6) Vgl. oben S.78 und Theatrum Chemicum, Bd. V, S. 101-185. Das Buch 
heißt bei Petrus Bonus 'Liber stollicarum' oder 'stolicarum', in den anderen 
Drucken 'scholiarum', in Theatrum Chemicum 'explicatus ab Hestole'. Wahrschein­
lich steckt in diesen unklaren Titeln das arabische risäla, d. i. Epistola. 

') Abgedruckt im Theatrum Chemicum, Dd. IV, S. 592ff. Auch ein 'Liber de 
xv stellis, herbis et lapidibus' wird gelegentlich angeführt. 

8) Am häufigsten werden die Bücher 'Lumen Luminum' und 'De perfecto Magi­
sterio' genannt. Dem Rasis werden aber auch echte Schriften von Gäbir ibn 
1:1 aj j ä n zugeschrieben. Die Titel Liber ludorum, Liber reprehensionis, Liber xxx ver­
borum entsprechen bekannten Titeln der Übersetzung der Siebzig Bücher, und man 
wird daraus schließen dürfen, daß auch mit dem 'Liber LXX praeceptorum' des 
Rasis diese Übersetzung gemeint ist. Die Nachprüfung muß ich mir für eine andere 
Arbeit vorbehalten. 

9) II aly 'in suis secretis' oder 'in secretis secretorum'; vgl. D. W. RINGER, Cata­
logue, S. \19. 

10) Andere Schreibung von Mirnefindus, s. o. S.320. 
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Summa des Geber und die Turba an unzähligen Stellen angeführt. 
Ich habe die Turbazitate auf eine weite Strecke verfolgt und - wie das 
für jene Zeit nicht anders zu erwarten ist - ihre Übereinstimmung mit 
der Fassung A feststellen können. Bei schwankender Überlieferung fand 
sich bald Übereinstimmung mit der Berliner Handschrift, bald mit M; 
in einzelnen Fällen trifft man auch auf Abweichungen, die sich aus 
schlechter Überlieferung der Handschriften erklären 1). 

V. Rupescissa und die anonymen Rosarien. 

J ohannes de R upescissa soll nach SCHMIEDER (S. 186) um 1350 
in einem Kloster zu Aurillac gelebt haben und nach Verbüßung einer 
langen Haft um 1380 gestorben sein. Es werden ihm sechs alchemistische 
Schriften zugeschrieben. Schon ScmuEDER hält einen Teil derselben für 
unecht; ich beschränke mich auf die im Theatrum Chemicum, Band IlI, 
und bei MANGET, Bd. II, S. 80-87, gedruckten Schriften De confectione 
ver i lapidis Philosophorum und Liber Lucis. Alte Autoren werden in 
diesen Schriften nur spärlich, Geber nur einmal, die Turba gar nicht 
erwähnt. Dagegen wird immer wieder auf Arnaldus verwiesen, und es 
würde sich gewiß lohnen, die angeführten Sätze in den Originalschriften 
aufzusuchen. 

Vielseitiger in den benützten Quellen ist das Rosarium eines un­
bekannten Verfassers, das bei MANGET, Bd. II, S.87-119 auf Rupe­
sc iss a folg. \Vir tfinden hier lange Anführungen aus der Tu rb a und der 
Visio Arislei, daneben ebensolche aus dem Senior, Morienus, Ca­
Iidius, Alphidius usw. Charakteristisch ist, daß jetzt auch Vincen­
tius Bellovacensis, Albertus Magnus, Ferrarius, Hortulanus 
neben Arnaldus genannt werden, ganz besonders häufig aber Hay­
mundus Lullus als Gewährsmann auftritt. Man wird kaum fehlgehen, 
wenn man dieses Rosarium in die Mitte des 15. Jahrhunderts setzt. 

Weniger Anhaltspunkte bietet das bei MANGET, Bd. I, S. 119-133 
gedruckte Rosarium eines Toletanus, doch zeigen die Anführungen 
aus der Turba, daß der Verfasser eine der gekürzten Fassungen vor 
sich hatte, so daß auch hier frühestens das 15 . .Jahrhundert als Ab­
fassungszeit angenommen werden kann. 

VI. Das Consilium Conjugii, seu (le Massa Solis et Lunae. 

Unter dem Titel <Anonymi Veteris Philosoph i Consilium Conjugii, 
seu de Massa Solis et Lunae Libri 111 vere aurei et incomparabiles ex 

1) Es wird genügen, ein Beispiel anzuführen. Auf S. 29 und S. 33 wird als Aus­
spruch des Pythagoras angeführt 'hoc autem Deus celavit Apollo, ne mundus 
devastaretur'. Es muß natürlich 'a populo' heißen. 
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Arabico in Latinum sermonem reducti' wurde zuerst zu Straßburg 1567, 
dann zu Frankfurt 1605 und später im Theatrum Chemieum, Bd. V, 
S. 429-507 und bei ~L\.;-(GET, Bd. 11, S. 235 ff. eine Lehrschrift ge­
druckt, die durch die Menge der angeführten Quellen und insbesondere 
durch die ausgiebige Benützung der Tu rb a bemerkenswert ist. BERTHE­
LOT hat das Werk in Band I der Chimie au Moyen .Age mehrfach erwähnt. 
Er zählt es S. 236 mit Morienus, Micreris, dem Senior Zadith, 
dem Liber Quartorum und der Tu rb a zu den ältesten Schriften der 
Araber, S. 249 nennt er es dagegen 'christlich' und 'relativ modern', da 
es 1\1 orien us und Hases und neben der Turba auch die Hätsel zur 
Tu rb a zitiere; es könne kaum vor dem 14. Jahrhundert entstanden 
sein. Man kann nun in zahlreichen Fällen zeigen, daß der Kompilator 
nicht aus arabischen Originalen geschöpft, geschweige denn das Ganze 
aus dem Arabischen übersetzt hat. Er benützt nachweislich die 
lateinischen Übersetzungen, die er meist wörtlich so zitiert, 
wie sie seit dem Ausgang des 16. Jahrhunderts gedruckt vor­
lagen. Besonders beachtenswert ist, daß er in den Turbazitaten über­
wiegend den späten Fassungen B () folgt, und daß viele Hednernamen 
noch stärker entstellt sind, als dies schon in B () der Fall ist. So ist sogar 
mit der Möglichkeit zu rechnen, daß diese umfangreiche Kompilation recht 
spät, vielleicht erst um die Mitte des 16. Jahrhunderts entstanden ist. 

Für den Titel Consilium Conjugii seu de Massa Solis et Lunae ist 
die Anregung gewiß von der oben erwähnten Exercitatio De Conjugio 
Solis et Lunae gekommen, nicht umgekehrt. Der Verfasser erklärt, er 
habe das Buch so genannt, 'quia problema diversorum philosophorum 
commutando exponere decrevi de viro artis et muliere eius'. Das Buch 
soll aus drei Teilen bestehen: im ersten soll' de minera artis', im zweiten 
'de regimine eius' gehandelt werden, der dritte Teil soll ein Gedicht von 
300 Versen enthalten. Er wird auch als 'Liber trium Verborum' und 
als 'Secunda pars tractatus libri de Massa Solis et Lunae, id est Consilii 
conjugii super demonstratione libri trium verborum' bezeichnet. 

Die Anführungen aus der Tu r ba stehen an Zahl allen anderen weit 
voran. Von rund 120 Zitaten habe ich mehr als drei Viertel identifizieren 
kiinnen; vielleicht wird sich auch noch der grüßte Teil des letzten Viertels 
festlegen lassen, wenn die Schwierigkeiten mit den N amen behoben sind. 
Die angeführten Stellen verteilen sich ziemlich gleichmäßig über die 
ganze Tu r ba, doch ist der kosmologische Abschnitt nur durch ein irr­
tümlich dem Plato zugeschriebenes Zitat aus Sermo 11 und durch kri­
tische Bemerkungen zu dem 'Weltenei' des Pandulphus aus Sermo IV 
vertreten, und von Sermo XLIV bis LX klafft eine Lücke, die gewiß 
auch dann auffallend bleiben wird, wenn einige der noch nicht auf­
gespürten Zitate hierher gehören sollten. 
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Die erste Stelle, die aus der Tu r ba zitiert wird, ist der letzte Satz 
der Schlußrede in B (): 'nisi enim nomina multiplicarentur, sapientiam 
nostram pueri deriderent', wobei pueri gewiß die richtige Lesart und 
das in den Ausgaben von BC gedruckte plurimi falsche Deutung einer 
Kürzung ist. Später wird fast die ganze Schluß rede angeführt, und zwar 
mit Abweichungen, die auf eine bessere Vorlage schließen lassen. Den 
schlagendsten Beweis für die Abhängigkeit des Verfassers von späten 
Handschriften gibt aber ein Zitat aus Sermo LI des Horfolcos, das 
ganz wie in den oben S. 82 ff. beschriebenen Handschriften der zweiten 
Klasse dem T h e 0 phi I u s zugeschrieben wird. I ch lasse die BelegsteIlen 
folgen: 

Cod. Ryland, oben S. 91: Et quidquid in libris suis occulte narrave­
runt, argentum vivum significare voluerunt, quod aliquando dicitur aqua 
sulphuris, aliquando plumbum, aliquando nummus copulatus. 

Consilium (Th.Ch.V, S.443): Undo Theophil. Et quicquid iuvidi 
in suis libris occulte narraverunt, argentum vivum signiflcare voluerunt, 
quod alij aquam sulphuris, alij plumbum, alij aes, aliquando nummus 
compilatus nominatur. 

An Gewicht und Bedeutung stehen den Turbazitaten am nächsten 
die Ausführungen aus des Morienus Gesprächen mit dem König Calid. 
Es kommen etwa 35 Stellen in Betracht, was bei dem weit geringeren 
Umfang des Morienusbuches recht viel sagen will. Meistens wird nur 
Mo ri en e s als Quelle genannt, oder es heißt 'Morienes ad regem Calid'; 
natürlich entstammen auch Marion, Kalid, Dantinus und der Eivo 
oder Elbo interfector (vgl. Ar. AZch. I, S. 44) dem Buche. 

Neben Morienus steht mit etwa gleichviel, zum Teil recht langen 
Zitaten der Senior, Senior filius Hamuel, Hamuel oder Hamuel 
commentator Senioris, d. h. das schon oft genannte allegorische 
Werk Epistola SoZis ad Lunam crescentem. Dann folgen mit rund 25 An­
führungen Rasis mit dem ihm zugeschriebenen Liber Zuminum und die 
rätselhaften Autoren Assiduus und Gratianus, mit 15 Anführungen 
Hermes, mit auffallend wenig Zitaten Geber, der dem Verfasser als 
'multum remotus ab arte nostra' gilt. 

VIJ. Literatur des 16. und 17. Jahrhunderts. 
Auch noch im Zeitalter des P ARACELSUS und darüber hinaus war die 

Tu rb a in Alchemistenkreisen eine Quelle höchster vVeisheit. Immer 
wieder werden Auszüge aus den Reden in neue Schriften aufgenommen, 
und kein Alchemist, der sich gründlich belehren wollte, konnte an der 
Turba vorübergehen. Es liegt aber nicht in meiner Absicht, den Ein­
fluß der Tu rb a auch in diesen späten Jahrhunderten ins einzelne zu 
verfolgen; einige wichtigere Schriften müssen als Beispiele genügen. 
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Im Clangor Buccinae stößt ein Unbekannter in die Posaune, um 
seinen Zeitgenossen die alchemistischen Geheimnisse zu offenbaren 
(l\hNGET, Bd. II, S. 147-165). Die Zitate aus der Turba folgen der ge­
kürzten Fassung, Hauptquelle ist aber Raymundus und ein Rosarius. 
Über die Heilwirkungen des Elixirs wird (a. a. 0., S. 165) noch viel ein­
gehender als bei Arnald us gehandelt. 

Aus dem 16. Jahrhundert stammt der Tractatus de Secretissimo Anti­
quorum Philosophorum Arcano eines Anonymus (Theatr. Chemicum, 
Bd. IV, S.554ff.). Er besteht aus einer Zusammenstellung von Aus­
sprüchen aus zehn S. 561 der Reihe nach angeführten Quellenschriften, 
zu denen auch Clangor Buccinae gehiirtl). Die Tu rb a ist mit 65 nume­
rierten Sätzen vertreten. In der Vorrede werden die Heilerfolge des 
Grafen Bernhardus gerühmt und PAHACELSUS als 'nostro seculo vir 
incomparabilis' gerühmt. 

Von LOHE~ZO V ENTURA stammt ein Buch De Ratione conficiendi 
Lapidis Philosophici, das erstmals zu Basel 1571 gedruckt wurde und 
auch im Theatr. Chomicum, Bd. 11, S. 215-312 zu finden ist. Es ist 
besonders reich an Turbazitaten. 

Unter dem Titel Lilium tanquam de spinis evulsum hat ein Guil­
helmus Tecenensis eine Abhandlung geschrieben, die reich an Turba­
zitaten ist 2) und am Schluß wieder die unerhörtesten Heilwirkungen des 
Elixirs anpreist (Th. Ch., Bd. IV, S. 887 -912). Der Verfasser war nach 
FERGUSON, Bd. II, S. 430, ein Dominikanermönch, der am Ende des 
16. und Anfang des 17. Jahrhunderts lebte. Der Titel spielt offensichtlich 
auf eine ältere Schrift Lilium inter spinas an, die nach FERGUSON, 
S.438, einen Johannes de Padua zum Verfasser haV). Ein 'Lilium' 
wird aber aueh schon bei Petrus Bonus als Quelle angeführt. Ein 
Zitat bei Bon 11 s schreibt ihm die gleiche Definition der Alchemie zu, 
die man aus der Vorrede zu Morienus kennt: 'Alchymia, est substantia 
corporea ex uno et per unum composita'; dort wird sie auf ein Buch des 
Her me s 'De Substantiarum mutatione' zurückgeführt. 

Zum Schluß sei noch auf die Schriften von THEOBALDUS DE HOGHE­
LANDE aus Middelburg hingewiesen. Sein Hauptwerk De AZchymiae ditti­
cuZtatibus ist erstmals zu Köln 1594 gedruckt worden. Es ist, abgesehen 
von den zahlreichen Turbazitaten, dadurch bemerkenswert, daß sich 
hier zum erstenmal, so weit ich sehen kann, das Conjugium SoZis et 
Lunae erwähnt findet. 

1) Im Druck 'Clamor Bueeinae'. 
2) Bemerkenswert sind auch mehrere Zitate aus dem Liber Radicum und dem 

Liber Lunae von Gäbir ibn J:lajjän. 
3) Im Theatrum Chemicum findet sich der Titel auch für Teil lIder Arca Arcani 

von GRASSHOFF (Bd. III, S. 323). 
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Nachtriige. 

Nachtrag zu S.97. 

Die Übersetzung der Turba von A. E. WAlTE ist inzwischen noch 
in den Besitz unsres Instituts gelangt. Die im Titel angekündigten 'Ex­
planations of Obscure Terms' beschränken sich im wesentlichen auf die 
von BEHTHELOT beigebrachten Erklärungen und auf das, was die alten 
alchemistischen Lexika bieten. Aus diesen ist aber nichts für eine wirk­
liche Erklärung zu entnehmen. 

Nachtrag zu S.255. 

Nach dem Rosarium Philosophorum, MANUET, Bd. 11, S.89a, ver­
stand es Arnaldus von Villanova, 'virgulas auri' herzustellen. Im 
Testamentum Arnaldi, MANGET, Bd. I, S. 705, wird erwähnt, daß manche 
den Stein der Philosophen 'de arsenico sublimato et de succo unius 
herbae quae vocatur virga auri' herstellen. Die Beschreibung der 
Pflanze a. a. O. paßt jedoch nicht auf unser Solidago Virga aurea L. 

Nachtrag zu S.339. 

Der bei RHENANUS abgedruckte, dem Thomas von Aquin zuge­
schriebene Kommentar zur Turba stimmt im wesentlichen mit dem 
Text der S. 93 erwähnten Berliner Handschrift überein. 
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{tHWOTj 195. 212. 242. 

I. Griechisches Register. 

{t7)hw 201. 
{tTjAVXOV 200. 209. 

XIX0(L{IX 28. 
xa(LlvOS 238. 
XIX1tVOS 191. 
XlXdXHV 174. 
xTj(lOS 207. 
x~vvaßcx(JlS 28. 205. 
XACXVOllXVOS 28. 212. 332. 
XAcLS 186. 
xVllxoS 284. 
X0Y/l:VAWV 29. 196. 
xOAaaCtS 201. 
xO(Llu 194. 241. 
X01t(lOS 212. 
xoaxwov 2l,0. 
X(lCXULV 174. 
x(lOXOS 186. 204. 206. 

ACX!;OV(lWV 30. 
Acvxwa~s 186. 
).{{to. 194. 206. 

(LaYV1jS 191-
(Lcxyv1ja{u 188. 189. 205. 233. 
(LCXYV. VcAOV(lY~X7) 189. 
(LCXYV7)T1jS 208. 
(La!;Tj 244. 
(La!.'(Lcx(lov 192. 20',. 
(LiAl, 224. 

(LljAOV 70. 233. 
ILljTQCX 248. 
(LOAVßOOS 186. 

vix(lwa~s 217. 
vlocpiATj 187. 190. 191. 
V{T(lOV 192. 
V" ILcpTj 230. 

6av{twa~s 186. 193. 203. 
61j(l{OV 20. 29. 209. 

OIJ(lv!;oV 20. 
ÖVO(LCXTet 291. 
060S 197. 224. 
oV(laVWS 190. 
oiJ(lOS 192. 196. 219. 281. 

1tiTCXACX 186. 207. 
1t'l]AWO'1jS 200. 
1tAVu~S 223. 
1tVcv(Lcx 219. 236. 
1t0AV1tA7){tHCX 215. 282. 
1t0!.'cpV(lCX 196. 197. 
1tV(l{(LCXXov 190. 
1tV(l{TTjS 28. 208. 

acxVOCX(laXTj 29. 200. 209. 
a1j(LELov 178. 

arl"'~. 188. 
uXOTEWOV 207. 234. 
axwQ{cx 195. 
u1tiQ(Lcx 248. 
a1t0o'os 194. 
uUrlL7J 178. 
UT{/L(L~ 233. 
aT(loyyvAOV 228. 
UTV1tTTj(l{CX 70. 228. 233. 
aW(Lcx 37. 186. 188. 189. 211. 

212. 233. 

TaAcxx 30. 
Ta6HS 279. 
ur:Qcxaw/L{cx 212. 
dcpQcx 194. 
T{TCXVOS 233. 
TOVT{CX 30. 

vY(la 195. 
vOQa!.'yv(lOS 189. 190. 230. 

233. 285. 
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VOWQ 186. 217. 
vO'wQ ihio'V, ihiov 42. 186. 

194. 212. 239. 2ld. 282. 
iJJ..o/La'Vcis 291. 

qJcXQ/Laxo'V 190. 195. 208. 
qJcXQ/L. 1tvQwo'V 36. 211. 
qJcilyo'V 195. 
qJcvxn)'V 190. 
qJV6Ets, qJV6ts 188. 189. 190. 

191. 205. 251. 309. 

abär nultäs 28. 36. 37. 
abja(l 39. 
aflüdijänas 28. 
afräd 306. 
agsad 186. 
<älam - <ibn 201. 
alwan 38. 
<amal ra's 254. 
andardamüs 35. 
<aqiq 322. 
<aql 176. 
aqlüdijänas 28. 
<ara(la 185. 
a?ltab alra' j 183. 306. 
a?l 171 .. 

a?lalta 31 7. 
a~äl 28. 186. 305. 
a!asijüs 28. 206. 
a!i!as 28. 
azzadsch 29. 

baltrijja 312. 
bairja 324. 
bigadi 322. 
büran!is 31l. 
büri!as 28. 
bussad 36. 
buzag alfu!r 235. 
buzag alqamar 194. 235. 

tjahab bussad 35. 
tjahab farfir 35. 
tjahab Mli? 39. 
din 1?6. 
duhn 322. 

falütJinus 35. 
farrüg 1 ?8. 

Wort- und Sachregister 

XcXha'V{j-os 29. 206. 
Xahos 186. 212. 230. 236. 
Xahos tX6xiaa1:Os 189. 
XahoS xcxavfd'Vos 18? 
xcJ..u)o'Vw'V 28. 
X1J/Lcia 20. 
XQV6cX'V{j-W'V 187. 
XQvaosv/Lw'V 187. 
XQV60sw/Lw'V 187. 241. 
XQV60XOYXVAW'V 38. 
XQV6oxoUa 26. 28. 204. 

11. Arabisches Register. 

fa?l 176. 
fi<l waquwwa 185. 
(ir/ir 316. 
fu?ül 329. 

gama'a 16. 
gasad 37. 186. 
!Jira altjahab 35. 187. 

l:ta(lratukum 207. 
ltakim 332. 
l:talazün 28. 
ltasada 319. 
ltirjana 236. 
ltukm 33. 

/jair lraUr alasma' 36. 
/jala'iq 321. 
/jamir altjahab 35. 38. 187. 
/jarasqul 35. 
/jarsufla 28. 187. 
/jarsuqla 20. 187. 
/jarsuqulla 28. 

ibriz 20. 
iksir 20. 29. 209. 
'ilm alnugüm 244. 

isfidag 322. 

i~mid 27. 28. 235. 

jaqüt 322. 

kaun wafasad 174. 
kibrit 324. 

kimija' 20. 241,. 

kultl 29. 
kun 32. 

lailat alqadr 245. 
lau qulta 185. 

XQV60XOQcXJ..}.W'V 38. 281. 
XQvaoJ..t{j-os 206. 
XQwfwra 195. 

1PcX/LfWS 207. 223. 
1/JavH'V 209. 
1/Jf,Y/La 281. 

W/LO'V 251. 
wO'V 248. 2?7. 

ma' MIid 42. 
mä' ilähi 42. 

mafjnisijä 37. 
malik 216. 
maraq 187. 
martak 29. 
mawwaha 187. 
mu!ira 29. 208. 
muql 29. 
mu?a"ad 206. 
mu~allat 173. 

nada 199. 
najjan 38. 
när jas ara 39. 

qadmijä 28. 
qalqand 29. 206. 
qamar 328. 
qanbar 28. 
qinbär 28. 
qirmiz 28. 

ra?ä? ab/a(l 199. 
risala 34l. 
rült - rilt 175. 

sabika 38. 
§ad' 35. 
safilta 38. 
samm 195. 
samm näri 36. 
sam!i assallka 28. 
sandari/j 29. 200. 
Ijinä'a 185. 
siriqün :10. 
sumüm 29. 
sürin 29. 331. 
saMra 29. 



sauka 194. 
saulcijja 36. 

talpnir 186. 
tarlcib abjarj 37. 
ta:{id 221. 
tibn 39. 
~ufl 195. 

Abarnahas 28. 304. 
abluere 118 ff. 
absconditus 112. 114ff. 
absemech 27. 
accendere 138. 140. 
accipere 118. 119. 121ff. 
aceium 66. 121 ff. 

acerrimum 125. 126. 
136 ff. 
Aegyptiacum 148. 
album 167. 
merum 125. 198. 
rectum 148. 160. 228. 

adiuvare 126ff. 
aer 109ff. 150ff. 
aeris corpus 154. 

flos 154. 
- rubigo 140. 
- umbra 121. 156. 
aes 117 ff. 

album 118.119.122.154. 
combustum 118. 336. 
liquefactum 165. 
nigrum 66. 
nostrum 117 ff. 
philosophorum 159. 
rubeum 119. 
sapientum 132. 
umbra carens 132. 160. 
ustum 66. 

aestas 127. 162. 
ait :lff. 68. 
albar (aeris) 28. 37. 40. 169. 

170. 256. 321. 
albedo 112. 113. 121ff. 
albificare 155. 
album 66. 118. 126ff. 
al<;ut 28. 166. 
alienum 69. 138. 141. H4. 
alocie 28. 

Lateinisches Register 

turäb 219. 

'umq 328. 
'uqäb Cl31. 
'uqüd 2[.5. 

warq 36. 187. 
warq al'ämma 36. 
warq alnärjrja :36. 

zäg 29. 
zäg al;mar 331. 
zahr alrj,ahab 187. 
zahr almill; 187. 
zahr alnul;äs 206. 
zain 222. 
zarnilJ 21. 
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III. Lateinisches Register. 

alumen 120. 330. 336. 
- ex pomis 70. 152. 
- fixum 131. 
alzom 28. 
amor 119. 
amplexari 136. 
anima 121. 123ff. 149. 
animalia 115. 123. 137. 
annus 110. 127. 161. 
aperire 132. 159. 
apparere 111. 118 ff. 
applicatio 127. 128. 
aptare 50. 
aptitudo 135. 
aqua 11 0 ff. 118 ff. 

aeris nostri 154. 
alba 152. 
aluminis 120. 
argenti vivi 152. 
auri 144. 
candida 141. 
calcis 121 .. 152. 
coruscans 141. 
crocea 336. 
desiccata 134. 
dulcis 126. 144. 
ferri 35. 120. 
foetida 336. 
lacte candidior 132. 
marina 123. 150. 
maris 120. 124. 125. 126. 
maris nos tri 61. 118. 
mera 144. 
munda 88. 12' •. 125. 130. 
145. 153. 156. 168. 
munda sulfuris 152. 158. 
nitri 120. 126. 133. 210. 
nostra 137. 
nubis H3. 
nummosa 141. 

aqua permanens 42. 43. 61. 
118. 119. 121. 122. 124. 
127. 128. 129. 130. 132. 
134. 141. 143. 145. 146. 
148. 159. 160. 
pluviae 126. 
pluvialis 128. 
roris 128. 
rubea 152. 
salsa 126. 
sanguinis 336. 
sulfurea 168. 
sulfuris 149. 150. 152. 
153. 155. 168. 
tenuis 132. 
vera 133. 
viva 210. 
vitae 130. 162. 

aquiJa 331. 
arae 164. 
arbor 127. 147. 160. 162. 

324. 325. 326. 
arcanum 114. 117. 121ff. 
arena 143. 144. 161. 
argentum 36. 
argentum vivum 81. 119 ff. 
arma 162. 
armoniacum 81. 
ars 109. 112. 119ff. 

astronomiae 89. 
imaginum 244. 
nostra 89. 
nummorum 118. 121. 
sacra 49. 

arsenicum 81. 
artifex 109. 173. 185. 
artificium 52. 117. 185. 
ascendere 110. 143ff. 
ascine 141. 
ascotia 28. 122. 
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aspergere 128. 
ass are 119. 121ff. 
assos 29. 
astronomia 80. 89. 244. 
athichos 131. 
atitos 28. 
augmentare 140. 
auri colla 118.119.131. 134. 

156. 187. 336. 
flos 118. 151. 155. 169. 

- fermentum 35. 61. 118. 
153. 158. 169. 

auripigmentum 126. 150. 
154. 156. 169. 200. 

aurum 118ff. 
coralli 38. 40. 169. 170. 
Indicum 130. 
occultum 144. 136. 
ostri 38. 40. 169. 170. 
patens 170. 
purpureum 170. 
purum 39. 139. 
spissum 153. 
sublime 170. 
sulfureum 151. 
tyrii coloris 36. 44. 

auditus 113. 
auferre 137. 144. 
autumnus 127. 
azezi 29. 

balneum 138. 163. 216. 
balsamum 153. 
begedi 322. 
bellum 57. 149. 16t. 
bibere 122. 126ff. 
bonum multorum nominum 

36. 144. 169. 
boritis 28. 54. 132. 329. 
brodium 61. 118. 187. 
bruta 62. 137. 
butirum 321. 322. 

calcantum 331. 
calefacere 110ff. 
calens 29. 145. 
caliditas 11 0 ff. 
calidum 111. 
caligo 140. 
calor 110. 115. 128ff. 
calx 122. 152. 

Wort- und Sachregister 

cambar 28. 57. 130. 150. 
154. 157. 158. 161. 232. 

cameli 330. 
caminus 58. 160. 
candarich 156. 
candor 128. 
capere 120. 123ff. 
caput 165. 168. 

corvi 330. 
humidum 321. 
mundi 177. 
operis 138. 
philosophorum 146. 
vatum 48. 109. 326. 

carbones 160. 166. 169. 
carina 322. 
"arme" 28. 164. 
carmen 28. 
celare 151. 162. 
cenderich 154. 
cera 92. 131. 206. 
cerare 131. 
chorsufle 28. 156. 
cibus 161. 
einis 122. 329 ff. 
circuli 68. 89. 
citrinus 63. 82. 333. 
claudere 131. 132. 
clavis 61. 116. 118. 168. 

186. 336. 
clientes 113. 
coagulare 118. 119. 121ff. 
coaptare 118. 
coelum 110. 115 ff. 
coinquinatio 133. 142. 
collis 112. 
color 120 ff. 

auri 134. 
citrinus 333. 
inalterabilis 155. 168. 
incorruptibilis 155. 
indelebilis 168. 
invariabilis 123. 125.126. 
non fugiens 135. 
occultus 136. 
perfectus 135. 

- pretiosissimus 123. 
pulchrior 139. 
purpureus 124. 
rubeus 124. 134. 136. 
tyrius 123.124.136.164. 
166. 

colorare 123. 135. 
comburere 59. 110. 118 ff. 
commiscere 118. 136ff. 
compar 63. 123. 134. 
complexio 110. 118. 147. 
compositio 37. 57. 129. 
compositum 115.116. 127ff. 
conceptio 62. 138. 
concordia 110. 
concubitus 162. 
condensum 135. 
confectio 126. 130. 157. 206. 
confringere 118. 121. 122 ff. 
congelare 136 ff. 
coniuges 136. 142. 148. 162. 
coniungere 11. 127 ff. 
consanguinitas 110. 
consequi 122. 
constringere 110. 
consuetudo 120. 
conterere 133. 
continere 137ff. 174. 
contritio 109. 121. 142ff. 
convertere 120. 121 ff. 
cooperire 121. 130ff. 
coopertorium 160. 
copula 157. 
copulare 117. 184. 
coquere 109. 118ff. 
cor salis 28. 66. 
- solis 28. 66. 92. 204. 
- suffle 92. 
- sulphuris 92. 
corallus 329. 
corona cordis 330. 
- regis 336. 
corpora 118 ff. 
corpus magnesie 119. 148. 

152. 160. 16'.. 169. 
fugiens 160. 
impalpabile 143. 
lene 143. 
merum 144. 
mixtum 156. 
ponderosum 154. 
sincerum 148. 
spissum 154. 156. 165. 

corruptio 119. 
corsufle 28. 35. 56. 92. 138. 

139. 140. 141. 
cortex 112. 253. 321. 322. 
coruscatio 110. 132. 



corvus G6. 
creatura sublimis 1 H. 
creaturae 109. 110ff. 
cribrare 157. 
cribrum 157. 164. 
crocus 130. 131. 133. 134. 

170. 329. 
cruciare 152. 168. 
cutis 322. 

dealbare 120. 125ff. 
decoctio 14 3 ff. 
decoquere 124ff. 
decor 162. 
decoratio 321. 
densum 114. 
desiccare 124ff. 
detrimentum 136. 
dimittere 119. 121ff. 
dirigere 118. 
diruere 120. 126. 136ff. 
discretio 207. 
disparia 40. 
dispositio 120. 125ff. 
distinctio 176. 
dividere 132. H4. 
domus 161. 296. 327. 336. 
draco 162. 
dragantum 331. 
ducere 124. 

ebmich 27. 
ebsemech 27. 
ebsemich 15t .. 

effibilius 332. 
efflucidinus 28. 43. 
efludiemus 136. 
elementa 114ff. 122ff. 165. 
emendare 127. 128ff. 
estolica 78. 341. 
estoria 332. 
ethel, ethelia, ethelie 28. 57. 

118. 121. 126. 134. 142. 
H8. 149. 154. 158. 186. 
187. 305. 
aceti 126. 
alba 66. 122. 
rubea 118. 

exire 118. 124ff. 
experiri 137. 
extinguere 163. 
extrahere 128. 130ff. 

Lateinisches Register 

faex 122. 195. 
fel 128. 159. :~30. 

felix 68. 89. 
femina 126. 127. 135. 136. 

H8. 326. 
fermenturn 92. HO. 
ferrum 120. 122. 132ff. 
festinatio H 7. 
filia 327. 
filius 137. 138. 161. 162. 326. 
flamma 109. H3. 157. 169. 
flos 121. 124. 131. 

aeris 130. 154. 
auri 118. 155. 
candidus 132. 
citrinus 82. 
mundus 156. 
salis 1 :12. 
salis albi 121. 
solis 118. 

fluxibile 132. 
foetus 162. 163. 
frangere 133. 
frigescere 110. 
frigiditas 111. 
frigidum 111. 124 ff. 
fructus 127. H7. 161. 162. 
frumentum 164. 333. 
fuga 123. 142-150. 
fugere 120. 121 ff. 
fumus 120. 121. 126. 330. 

albus 121. 
exalatus 330. 
humidus 322. 
ponderosus 152. 157. 
sulfuris 157. 

gadenbe 28. 121. 
gallina 94. 
gallus 321. 328. 336. 
geldum 28. 164. 
generare 113. 127 ff. 
germen ovi 94. 
germinare 121. 160. 165. 
gignere 119. 136. 
gladius den ud. 68. 89. 
gubernare 120. 122ff. 
gumma 36. 122. 124. 127. 

128. 131. 
alba 128. 336. 
ascine H1. 152. 158. 
ascocie 53. 

gumma rubea 336. 
- scotiae 336. 
gummi 66. 
gustus 113. 

hakicc 322. 
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herba 28. 164. 253. 329. 
hiems 110. 127. 
hirudo 7. 151. 
hirundo 7. 151. 
homo 110. 117. 137. 139. 

H2. 161. 166. 328. 
humectare 128. 
humidus 110 ff. 158. 
humor 110. 119ff. 
hyacinctus 332. 

iamina 332. 
ianua 150. 168. 
icsir s. iksir. 
ignis 110 -117. 123ff. 

aequus 120. 
calidus 131. 
comburens 135. 
confringens 135. 
fortior 158. 
incomburens 153. 
intensior 45. 136. 
intensissimus 126. 
lenis 45. 118ff. 
mortificans 135. 
nimius 138 
non pugnans 153 
rabidus 68. 89. 
stercoris 135. 
tenuissimus 32. 

iksir 29. 133. 135. 136. 139. 
145. 170. 

imagines 139. 160. 244. 
imbuere 119. 120ff. 
imminere 124. 163. 
immunditia H5. 
impalpabilis 137. H1. 143. 

H7. 
imponere 118. 119. 141ff. 
incorporare 128. 157. 
indigere 121. 
infigdegg 322. 
infundere H6. 
ingenium 140. H2. 
initium arcani H6. 
- regendi 120. 121. 138. 
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initium operis 125. 138. 158. 
inquit 3 ff. 68. 
inspirare 110. 
instrumenta 59. 157. 163. 

167. 190. 317. 
intendere 121. 124 ff. 
intima 120. 
invenire 126ff. 
invidi 116. 118ff. 
invidia 123. 131ff. 
ius carnium 41. 187. 
iuvenis 161. 162. 
ixir s. iksir. 

karnech 28. 29. 
kenckel 29. 164. 
kuhul 29. 52. 53. 89. 119. 

126. 130. 152. 154. ;159. 

labor 161. 
lac 122. 128. 163. 244. 321. 

fermenti 128. 
ficus 128. 
radicis herbae 128. 
volatilium 130. 

lactans puer 64. 
lamina 38. 132. 160. 169. 
lana 124. 197. 
lapides 118ff. 
lapis 122ff. 

ab aere genitus 158. 
ab igne fugiens 122. 
aereus 69. 
albus 69. 122. 123. 126. 
animalis 336. 
ater 69. 
athichos 131. 
auri 146. 
benedictus 336. 
boritis 132. 
cavus 69. 
commotus 69. 
concavus 69. 
coruscans 44. 121. 123. 
136. 145. 163. 
cristallus 66. 
despectus 130. 
ex metallis 139. 
fractus 122. 
humore carens 145. 
imberbis 69. 
imminens 140. 
implumis 69. 

Wort- und Sachregister 

lapis incommotus 69. 
infrigidatus 69. 
intens. spir. 129. 
levissimus 69. 
magnetis 122. 
marinus 59. 166. 
mortuus 88. 
mundus 126. 
niger 130. 
non volans 69. 
nummosus 126. 137. 
permanens 330. 
pilis careus 69. 
ponderosus 69. 
pretiosissim us 127. 
pretiosus 122. 127. 131. 
142. 165. 
Rebis 93. 
rotundus 93. 
rubeus 44. 136. 
salsus 69. 
solidus 69. 
spongiosus 69. 
suavissimus 69. 
tactu siccus 127. 
tyrii coloris 131. 
tyrius 69. 
vegetabilis 49. 
venerabilis 136. 330. 
viridis 129. 204. 
volans 69. 
volatilis 69. 

largiri 185. 
liber 39. 109. 116. 127ff. 
libido 136. 162. 163. 
libri 116. 119 ff. 
lignum aureum 336. 
- benedictum 322. 330. 
liquefacere 118. 119. 132 ff. 
livor 166. 252. 
locus 129. 167. 
lumen 114. 
- patens 330. 
- rationis 322. 
lun8. 115. 124. 163. 335. 
IU;Jum 126. 
lutum 160. 
lux I1f.. 
lympha Mercurii 335. 

magister 48 ff. 
magisterium 68. 

magnesia 67.119. 121. 132. 
142. IV.. 1f.8. 149. 150. 
152. 154 .. 160. 169. 189. 
alba 120. 130. 
spiritualis 322. 

manus 119. 1:12. 137. 139. 
H3. H5. 147. 

marchasita 321. 
mardeck 29. 
mare 117. 119. 16/1. 189. 

Indorum 321. 
irradiatum 330. 
meridiei 321. 
nostrum 164. 
rubeum 161.. 

marec 121. 
margaritae 128. 
maris arena 161. 
- vapores 157. 
marmor 121. 136. 139ff. 
martec 29. ·154. 157. 
mas 126. 326. 
masculum 120. 132 ff. 
masculus 126. 127. H8. 
massa 58. 160. 2411. 
mater 329. 3:16. 
medicina 39. 69. 131. 139. 

15:3. 161.. 3:36. 
meditans 227. 
mehe 322. 
mel 144. 
membra 160. 
Mercurius 166. 329. 335. 
metaUa 118. 1:30. 160. 
rniscere 118. 120ff. 
mizadar 331. 
mora 45. 136. 
morari 45. 136. 
mori 113. 124. 139ff. 
mors 115. 116. 136. 165. 
rnucal 29. 58. 156. 
mucra, mugra 29. 41. 170. 

citrina 41. 1:35. 170. 
croco similis 135. 170. 
marina 132. 
rubea 135. 170. 

mulier 126. 127. 162. 163. 
multiplicare 114. 119 ff. 
mundare 120. 145. 
mund um 66. 130. 
mundus 11:3, 114. 115. 146. 

147. 165. 



nativitates 109. 
natura, naturae 109. 119 ff. 

abscondita 119. 
admirabiJis 124. 
alba 119. 154. 
coelestis 119. 166. 190. 
fortis 119. 
inalterabilis 168. 
indelebilis 168. 
mira 161. 
mirabilis 166. 
nova 170. 
occulta 135. 145. 
perpetua 109. 
pretiosa 142. 
spiritualis 135. 160. 168. 
tenuis 155. 
una 144. 168. 170. 
venerabilis 137. 
veritatis 118. 188. 195. 
vilis 142. 

neci dare 138.147.149.161. 
nectere 162. 
nigredo 113. 118. 125ff. 
Nilus Aegypti 321. 
nitrum 64. 145. 1.56. 166. 
nodus 160. 
nomina 122 ff. 

cocta 38. 68. 169. 
cruda 38. 68. 165. 169. 
ficta 139. 156. 
multa 122. 150. 
plura 147. 164. 
propria 160. 164. 
sumpta 141. 151. 
superflua 156. 
vana 156. 
vera 151. 156. 164. 

nubes 157. 
numerus 161. 
nummi nos tri nigri 165. 
- variati 61. 118. 187. 
nummorum ars 118. 121. 
nummus, nummi 36. 40. 

118. 121. 125. 129. 139. 
142. 146. 158. 159. 164. 
186. 34',. 
albus 121. 
compilatus 344. 
copulatus 155. 3'.4. 
intensiss. albedinis 125. 
liquefactus 133. 

Qu. Nw. I. Ruska. 
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nummus, noster 130. 156. 
philosophorum 156. 
varius 61. 
vulgi 36. 135. 150. 156. 
170. 

nutrire 161. 
nutritio 90. 91. 

obsemetich 27. 154. 
obviare 119. 121ff. 
occultum 130. 
occupare 157. 
odor 113. 164. 
odoratus 113. 
odorifera 137. 
oleum 9'.. 322. 330. 
oliva 329. 336. 
operari 119. 120ff. 
opus 110. 117. 119ff. 

altissimum 120. 
auri 126. 132. 
mulierum 126. 
nummi 132. 
nummorum 145. 

ossa 163. 
ostrum 38. 40. 169. 170. 
ova, ovum 90. 91. 112. 154. 

163. 

panis 47. 164. 
pannus 164. 250. 296. 
- Aegyptius 321. 
parare 134. 
pati 120. 135. 
pelagus 163. 164. 248. 
pellicula 177. 178. 
penetrare 122. 
perfectio 125. 131. 
perire 126. 
permanere 118 Cf. 
pervenire 125 ff. 
philosophia 89. 
physica 89. 244. 
pietas 93. 94. 111. 113. 
pinguedo 126. 
pisciculus 328. 
pix 153. 
plumbum 40. 118. 125ff. 

aeris 37. 39. 169. 170. 
album 126. 
combustum 126. 
rubeum 127. 
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plumbum, sapientum 165. 
pluralit:ots 137 -144. 
pondus 129. 136. 
ponere 120. 122 ff. 
posteri 173. 
principium 111. 130. 
privare 118. 126ff. 
proeliari 153. 165. 
propinqllitas 120. 136. 
propositum 109. 124. 136ff. 
pueri 69. 344. 
pugna 141. 149. 153. 162. 
pullus 94. 112. 
pulvis 118. 119. 138ff. 

albus 163. 
ascocie 163. 
spiritllalis 141. 143. 
spIe nd idus 163. 
stellaticus 163. 

punctus saliens 51. 112. 
- solis 51. 70. 94. 
pllnica 45. 
punicum 136. 199. 
purificare 142. 
purum 130. 
putredo 185. 
putrefacere 119. 141. 
putrefactio 132. HOff. 
putrescere 119. 

quinta essentia 335. 
quiescere 111. 

radix 49.109.121. 130.171. 
174. 330. 

randerich 29. 
rarescere 110. 
raritas 110. 
ratio 93. 94. 111. 113. 114. 

147. 
rarum 11t. 
raudarich 92. 
rauderit 29. 126. 
rebis 336. 
recipere 122. 
redundans 38. 169. 255. 
rege re 111. 118 ff. 
regimen 129. HOff. 
reiterare 147. 150. 
reptilia 159. 160. 244. 
res 135. 139. 143ff. 
residuum 126. 131. 161. 
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rex 124. 138. 141. 146. 
rex natus 66. 
ros 161. 
rore et sole 126. 13lff. 
rotundum 148. 
rubedo 125ff. 
rubeum 118. 119. 126ff. 
rubigo 140. 142ff. 
rubor 125. 136. 140. 167. 

sacis 145. 
saginatum 118. 
sal 121. 132. 331. 
sal alembrot 336. 
sal armoniacum 81. 
samem 29. 129. 
sanderit 92. 
sanguis 129. 140. 162. 163. 
- combustus 140. 141. 
- spiritualis 43. 129. 
sapientia 122 ff. 
sapor 119. 122. 193. 
satis 145. 
Saturnus 131. 166. 
sauen 29. 129. 
scandere 150. 157. 
scientia 122 ff. 
sehireh 29. H5. 
senderich 29. 
senex 49. 161. 
sententiae 3. 4. 14 ff. 68. 
separare 112. 163. 
sepelire 162. 
sericon 30. 38. 169. 
sermones 14ff. 68. 
serpens 66. 
servare 131. 
servus rubeus 62. 137. 138. 

329. 333. 
siccum 111. 136 ff. 
similare 118. 187. 
sitiens 58. 157. 158. 241. 
socius 122. 133. 193. 
sol 109-117. 162. 166. 
sole s. rore. 
sorin 331. 
sorni 331. 
soror 326. 
sperma 122. 140. 162. 163. 
spiritus 110. 115. 121ff. 

aereus 150. 
- absconditus 141. 
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spiritus, constans c. ignem 
155. 
fugicns 155. 156. 
fulguris 336. 
humidus 150. 15!!. 155. 
impalpabilis 1'11. 
merus 125. 
mundus 154. 156. 
niger 152. 
occultus 135. 150. 
rubeus 127. 
tenuis 141. 151. 168. 
tingens 127. 1'11. 169. 

spissare 126ff. 
spissitudo 109ff. 126ff. 
spissum 111. 135. 
splendor 1:12. 136. 145ff. 
spongia 328. 
spretus 64. 160. 
sputum boletorum 153. 
- lunae 53. 122. 129. 152. 

159. 161. 
stannum riO. 118. 120. 126. 

133. 13!!. 1 :39. H8. 152. 
stellae 109. 11'1. 115. 
stipulae 39. 
stolica :141. 
sublimare 135. 142. 153. 
submergere 125. 146. 
sudor 1:38. 322. 3:Hl. 
sulfur 81. 119. 121H. 

ascendens 150. 
fugiens 155. 
incombustibile 152. 155. 
157. 
incremabile 125. 
non fugiens 155. 
nostrum 120. 
pendens 158. 2fd. 
quod non comburitur 
119. 126. 
rubeum 169. 

superare 120. 124ff. 
superficies 120. 
sustinere 128. 
synodus 3. 49 ff. 
syrupus granatorum 6:3.1:13. 

13!,. 135. 

tabernaculum 15t,. 296. 330. 
tabulae 61. 118. 158. 
tactus 11 :3. 117. 1 V .. 

talek 3:16. 
taurus 328. 336. 
tegmen cordis 322. 
tempora 109. 127ff. 
tcndrio :lO. 
tenebrae 121. 153. 15'!. 327. 

:336. 
tenebrosus 1H. 166. 180. 
tenue 111. 
terere 118. 126. 1fd ff. 
termini 109. 155. 162. 174. 
terra 11 0 -li? 12:lff. 

Acgyptiaca 166. :321. 
avida 140. 
fixa 166. 
nigra 166. 
Persarum 321. 
ponderosa 112. 
recta 92. 131. 
spissa 112. 

testa 296. 
tentatio 132. 
thesaurus 227. 
throni 32. 
thronus :12. 
tinctura 117. 118ff. 

candida 39. 170. 
fixa 155. 
invariabilis 125. 136. 
patens 39. 170. 
spiritualis 125. 
vera 117. 119. 
veritatis 131. 

tingere 120. 125ff. 
tractare 132. 
trames 336. 
tristitia 11 7. 119 If. 
triticum !,7. 167. 
tumulus 139. 
tyrius s. color. 

umbra 121. 130. 15! .. 
unguentum 1 :lO. :322. 
urina 28.124.128.140.336. 
- fermentata 58. 92. 156. 

238. 
11 terus 16:3. 
uxor 62. 63. 138. :133. 

vapor 110. 133ff. 
variare 123. 1'15. 
vas 122 ff. 



vas, vitreum 126. H6. 158. 
170. 

vasis os 121. 131 ff. 
vendere 141. 
venenum 36. 123. 132. 136. 

1:18. 1'14. 1'<5. 151. 152. 
158. 160. 162. 
calidum 153. 
igneum 36. 11.4. 150. 153. 
155. 
tingens 130. 138. 

venter 141ff. 
ventus 157. 162. 175. 
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Venus 166. 335. 
ver 110. 127. 
veri tas 119 fr. 
vertere 118. 125 ff. 
vestimentum 228. 
vestire 12 /1. 146. 
vestis 207. 
vipera 328. 
vir 135. 
virga 38. 169. 255. 
virgo sancta 336. 
virgula 346. 
vis 117. 125. 136. 137. 1'<3. 

viscositas 88. 
visus 322. 
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vita 110.117.136.139.144. 
165. 166. 

vitrum 88. 336. 
volatilia 115. 137. 159. 
vulgus 165. 

yesir s. iksir. 

zenderich 30. 
zuccara 330. 

IV. Allgemeines Sachregister. 
Abbildungen 80. 
Abhandlung 241. 242. 253. 
Abschriften 70. 
Adern 248. 
Adler 291. 
Adlerstein 28. 
Ägypten 45. 264. 266. 
Ähnliches 190. 195. 215. 
Akazie 28. 37. 220. 248. 
Alaun 191. 206. 233. 280. 

281. 28 /, .. 
Alchemie 8. 12. 13. 15. 19. 

:1:1. 34. 37. 47. 52-60. 
65. 80. 95. 179. 187. 
196. 20:3. 206. 21'<. 215. 
261-26/,. 266. 268. 273 
bis 279. 290-295. 318. 
320. 

Allegorien 55. 59. 72. 89. 90. 
247. 295.296.328-333. 

Alphabete 19-22. 
AludeI 305. 
Amalgam 186. 
Androdamas :15. 28 /1. 

Anfang der Dinge 49. 50. 
176. 178. 277. 

- des Verfahrens 184.191. 
192. 216. 241. 

Anreden /,3. 288. 
Antimon 199. 230. 28 /1. 285. 
Apfel 70. 23:l. 
Apparate 190. 285. 
Arabisch 13.19 -22.27 -29. 

3:1. 79. 90. 190. 
Armut 39. 256. 279. 
Arsen 230. 285. 

Arsenikon 280. 281. 284. 
285. 

Arsensulfide 187. 190. 191. 
209. 215. 

Arzneien 3/1. 35. 217. 
Asche 39.194.198.206.217. 

218. 243. 244. 256. 
Astrologie 244. 292. 296. 
Astronomie 58. 80. 89. 244. 
Auferstehung 55. 217. 
Auflösung 183. 188. 
Aufsteigung 221. 234. 
Augenschein 185. 190. 193. 

197. 239. 
Augenschminke 189. 
Auripigment 29. 53. 200. 

209. 231. 235. 255. 286. 
Auslassungen 16.62.67.71. 

76. 85. 86. 90. 
Aussprüche 13.182.237.289. 

Bad 216. 248. 
Balsam 234. 283. 
Band 239. 
Baum, Bäume 56. 58. 200. 

201. 227. 239. 244. 245. 
2/,6. 295. 306. 324. 

Bearbeitungen 14. 16. 60 
bis 69. 

Behandlung 37. 38. 52. 55. 
56. 187. 193. 

Berührung 180. 233. 23/1. 
Beschmutzung 210. 
Bilder 58. 2V1. 
Bildwerke 218. 
Blaustein 286. 

Blei 28. 40. 53. 186. 188. 
189.198-201. 210. 214. 
234. 237. 239. 250. 255. 
256. 

Bleiglanz 27. 
Bleiglätte 29. 192. 
Bleikupfer 189. 
Bleiweiß 284. 322. 
Blut 43. 55. 203. 205. 217. 

220. 247. 
Blutegel 232. 
Blüte, Blüten 195. 197. 201. 

206. 207. 209. 232. 236. 
237. 239. 

Bodensalz 224. 
Borith 28. 
Boritis 28. 54. 208. 311. 312. 
Braunstein 189. 
Bräutigam 291. 
Brot 47. 59. 249. 
Brühe 41. 187. 188. 257. 

285. 290. 
Brutwärme 236. 
Buch 8. 54. 173. 184. 198. 

201. 203. 227. 229. 234. 
241. 256. 269. 273. 343. 

Bücher 8. 35. 54. 56. 57. 58. 
179. 184. 188. 193. 198. 
201. 207. 209. 221. 223. 
226. 229. 234. 244. 271. 
272. 273. 289. 290. 307. 
318. 341. 

Butter 322. 

Cambar 28. 57. 
Ceration 206. 
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Chalkanth 281. 
Chelidonium 28. 
Chemie 41. 274. 279. 
Chemiegeschich te 7 -15. 17. 

48. 261-296. 
Chem. Vorgänge 54. 274. 
Chrysites 282. 
Chrysokolla 55. 204. 216. 

217. 219. 238. 284. 290. 
295. 

Commiphora 28. 
Compendien 46. 70. 73. 75. 
Corsufle 56. 

Dampf, Dämpfe 28. 56. 175. 
187.191. 199. 210-212. 
221. 222. 225. 229. 234. 
238-240.244. 310.315. 

Deckel 58. 245. 
Decknamen 34. 35. 42. 52 

bis 55. 58. 59. 92. 95. 
187. 188. 190. 192. 194. 
196. 198. 202 - 204. 206 
bis 210. 215. 219. 224. 
228. 237 -240. 275. 279 
bis 285. 291. 295. 296. 
321. 322. 336. 

Destillation 216. 
Dialog 42. 62 -65. 68. 85. 

87. 108. 276. 319. 
Dichte 174. 176. 183. 199. 

220. 231. 
Ding, Dinge 12. 37. t.3. 49. 

53.57.58.174.181. 184. 
191. 193. 198. 211. 213. 
217. 218. 222. 224. 229. 
233. 237. 238. 240. 242. 
250. 251. 255-257. 

Discretion 207. 
Drache 59. 2'*7. 296. 
Dreieinigkeit 30. 
Drogen 34. 
Dschinnen 32. 
Dunkelheit 57. 58. 219. 234. 

236. 241. 252. 288. 
Dunst, Dünste 28. 286. 
Dürstendes 58. 241. 

Edelrost 220. 
Edelsteine 322. 
Ei, Eier 10. 50.51.177.178. 

236. 283. 321. 
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Eigelb 51. 178. 206. 281. 
Eigennamen t,-6.13.16.19. 

23-27. 
Einheitsbekenntnis 31. 32. 

51. 178. 300. 
Einschübe 65. 66. 71. 
Eisen 35. 186. 191. 193. 208. 

209. 244. 256. 
Eisenvitriol 29. 225. 
Elektron 281. 
Elemente 49-51. 176-178. 

180-185. 215. 239. 247. 
250. 251. 256. 277. 

Elixir 29. 35. 39. 40. 56. 198. 
206. 209. 213. 217. 225. 
226. 228. 244. 249. 256. 

Embryo 59. 
Empfängnis 59. 215. 
Endgericht 52. 
Engel 32. 3!.. 35. 41. 51. 

181. 183. 184. 
Erde 29. 31. 32. 38. 50. 51. 

176-182. 18t,. 185. 207. 
210. 213. 214. 219. 226. 
232. 239. 2'12. 253. 277. 
280. 281. 284. 302. 303. 

Erhitzen 227. 
Ernte 56. 
Erweichung 188. 
Erze 285. 286. 
Essig 41. 53. 192. 197. 198. 

199. 200. 213. 224. 225. 
228. 229. 239. 2'.5. 2'.9. 
25:1. 257. 281. 283. 

Essighonig 281. 
Ethelia 186. 187. 192. 19' •. 

200. 211. 221. 226. 227. 
229.230.235-237.239. 
2',0. 

Ewiges Wasser 42. 
Experiment 320. 

Fachausdrücke 15. 
Farbe, Farben, Färbung 29. 

34. 35. 38. 40. 45. 55. 56. 
190. 193-196. 197 bis 
199. 201. 202. 204. 206. 
208.209.211. 212-214. 
216-220. 222. 225 bis 
227. 230-232. 236 bis 
238. 240. 249. 251. 255 
bis 257. 

Faulen, Faulung 52. 188. 
190. 208. 218. 222. 221 .. 

2'12. 249. 303. 307. 321. 
322. 

Feind, Feindschaft 175.177. 
184. 188. 196. 314. 

Feines, Feinheit 175-177. 
183. 212. 233. 

Fett 199. 
Festes 212. 
Feuchte, Feuchtigkeit 53.58. 

174-177. 185. 194 bis 
196. 198 - 200. 202. 209. 
212. 213. 222. 225. 2:16. 
241-243. 251. 

Feuer 32. 36. 39. 45. 50. 51. 
57. 96. 175-178. 180 
bis 184. 188. 190. 192 
bis 196. 198. 199. 206. 
207. 212. 2tr.. 216. 219. 
220. 221. 226. 2:12. 233. 
234. 236 -238. 240. 242. 
245. 247. 248. 250. 251. 
256. 277. 302. 303. 

Feuer (Deckname) 211. 212. 
Feuerstein 28. 
Finsternis 19:\. 
Fische 202. 
Flamme 39. 223. 2'.0. 256. 
Fleisch 2'.8. 
Fleischbrühe 187. 
I<'liegende 204. 
Flucht, flüchtig 190. 195. 

216. 221. 222. 231. 253. 
25' .. 

Flugtiere 182. 
Flüssigkeiten 55. 189. 196. 

197. 219. 226. 244. 251. 
282. 283. 

Frau 59. 2'.7. 
Fremdes 223. 
Frieden 253. Btr.. 
Frucht, Früchte 59. 200. 

201. 227. 2'.5. 2!.6. BOB. 
Frühling 200. 201. 

Gärung 52. 307. 
Galle 202. 242. 
Gatte, Gattin 59. 214 -216. 

222. 229. 20. 
Geburt 21:1. 
Gedichte 265. 276. 



Gefährte 195. 211. 
Gefäß 40. 58.192.19' .. 196. 

197. 200. 202. 205. 207 
bis 209. 211. 223-225. 
229. 236. 2'.0. 2'*1. 2'.3 
bis 245. 2'.9. 253. 256. 
285. 296. 317. 

Gefühl 180. 
Geheimnamen 60. 
Geheimnis 12. 39. 52. 54. 

57. 181. 185-192. 199. 
200. 202. 203. 205 -209. 
225. 226. 23' .. 2:15. 241. 
251. 254. 256. 

Gehör 180. 
Geist, Geister 12.50.81. 174. 

175.182.190-192.197. 
198. 200. 201. 217. 219. 
220. 222. 223. 226. 228. 
231. 233. 236. 238. 24.0. 
242. 24B. 244.. 251. 315. 

Geist- Körper s. Körper. 
Gelb, Gelbes, Gilbung 187. 

200. 280. 284. 
Geräte 296. 
Gerstenwein 283. 
Geruch 180. 2'.9. 
Geschmack 35. 188. 19:1. 
Geschöpfe 33. 51. 52. 17' •. 

175.179.180-182.185. 
Gesicht 180. 
Gestirne 50. 17' .. 
Getreide 59. 249. 
Gewächse 182. 
Gewand 5'1. 207. 228. 
Gewichte 203. 21ft. 252. 
Gewohnheit 191. 
Gift 29. 36. 39. 55. 57. 195. 

204. 205. 208. 21:1. 216. 
220. 223. 224.. 225. 227. 
231. 233 -236. 238. 241. 
244. 247. 307. 

Gilbung s. Gelb. 
Glanz H. 225. 238. 252. 
Glas l.O. 88. 
Glaube 50. 51. 176. 179. 180. 
Gold 38. 39. 52. 53. 187 bis 

190.196.1\)7.200-203. 
205-208.211. 213. 215. 
218. 219. 222. 223. 226. 
281. 232. 252. 255. 256. 
280-28' •. 
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Goldblüte 38. 187. 255. 
Goldhefe 35. 38. 58. 187. 

219. 234. 24.1. 255. 282. 
Goldkoralle 281. 
Goldlot 28. 189. 207. 210. 

238. 
Goldstaub 281. 283. 
Goldwasser 187. 
Gott 30-32. 45. 50-52. 

175-185.190.198.200. 
205-207. 210. 211. 21ft 
bis 218. 220. 222. 226. 
2r,1. 2r,6-2'.8. 250 bis 
25~1. 278. 290. 293. 31ft. 
:J23. 331. 

Gott und Welt 50-52. 175 
bis 185. 288. 293. 300 
bis 3Q3. 

Gottes Anordnung 50. 175. 
176. 293. 
Einzigkeit 32. 51. 178. 
180. 300. 
Geschenke 173. 302. 
Gnade 30. 31. 45. 206. 
220. 
Hilfe 30. 31. 59. 183. 
213. 289. 
Lohn 51. 5r,. 183. 211. 
227. 287. 
Schöpfermacht 31. 32. 
51. 52. 1 Ja. 2n. 
Wille 30. ~11. 183. 203. 
207. 218. 22r,. 
Wink 30.190.198. 217. 
Wort 52. 

Götter 279. 
Göttliches 277. 
Göttliches Wasser 42. 282. 
Grab 217. 
Granatensirup 209. 210. 
Granatenwein 283. 
Greis 2r,6. 295. 
Grenzen 174. 
Griechisch 19 - 21. 
Grobes 251. 
Gummi 28. 36. 37. 53. 58. 

194. 197. 201. 202. 206. 
22.0. 23r,. 239. 241. 248. 
295. 

Gußstück 255. 
Gutes vieler Namen 36. 38. 

22~1. 255. 
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Hände 209. 217. 221. 222. 
223. 225. 

Handschriften 7. 8. 10. 16. 
17. 22. 46-48. 69-97. 
296-318. 

Harn 196. 202. 219. 281. 
283. 

Haupt 25 l •. 

Haus 246. 
Haut 51. 
Häutchen 177. 178. 
Hebräisch 13. 21. 22. 79. 
Hefe 202. 234. 238. 2H. 

255. 283. 
Heiligpreisung 33. 
Heilkraft 3r,0. 345. 
Heilmittel 39. 195. 256. 
Herauskehrung 309. 
Herbst 200. 201. 
Hexeneinmaleins 241. 
Himmel 32. 37. 51. 182. 184. 

242. 
Hitze 31'0. 
Holzkohlen 39. 
Honig 224. 281. 283. 
Hühnchen 51. 178. 
Hunger 59. 
Hütten 235. 

Iksir s. Elixir. 
Inneres 190. 230. 237. 254. 
Innerstes 196. 232. 240. 
Interpunktion 7. 46. 47. 77. 
Irrtum 227. 229. 
Islam 30-33. 27 f1. 292. 293. 
Itacismus 21. 

.Tahr, Jahre 56. 200. 246. 
Jahreszeiten 50. 53. 176. 

200. 201. 

Kadmia 192. 281. 284. 
Kalb 202. 219. 
Kalbsgaile 281. 
Kalk 19ft. 197. 233. 234. 

280. 281. 284. 
Kalkand 225. 
Kalt, Kälte 176. 177. 185. 

197. 198. 
Kampf 57. 59. 234. 
Karmin 28. 
Kataloge 282. 283. 281,. 
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Keimen 192. 251. 
Kermes 28. 249. 
Kinder 247. 296. 
Klaudianos 35. 213. 281. 

283. 284. 
Klimata 178. 
Knochen 248. 
Knoten 58. 245. 
Kochen 186-190.196.201. 

202. 208. 221. 222. 225 
bis 227. 229. 234. 237. 
245. 253. 

Kohlen 39. 245. 253. 256. 
Kommentare 8. 18. 43. 
Komplexion 259. 
Konchylion 196. 
König 216. 254. 295. 
Konsonanten 20-22. 23. 
Konstellationen 174. 244. 
Koralle 36. 41. 
Korallengold 35. 41. 255. 

256. 257. 
Koran 31-33. 245. 
Korn 56. 
Körper 12. 36. 38.41. 54. 55. 

176. 186. 188. 190. 191. 
194. 196. 198. 199. 216. 
223. 229. 230. 233. 236. 
238. 254. 255. 257. 

Körper-Geist 43. 54. 197. 
200. 202. 203. 212. 226. 
231. 232. 233. 237. 243. 
255. 

Körper-Nichtkörper 43. 54. 
211. 220. 221. 230. 232. 
238. 

Körper-Seele 36. 57. 229. 
252. 255. 

Körper s. Magnesia. 
Kosmologie 31. 49. 65. 293. 

294. 
Kraft {.2. 43. 185. 190. 197 

bis 200. 202. 203. 213. 
214. 218. 237. 242. 255. 

Kräuter 212. 249. 284. 
Kriechtiere 242. 244. 
Krieg 229. 245. 
Krokus 41. 206. 209-211. 

213. 257. 285. 
Kugelgestalt 31. 
Kuhul 29. 52. 53. 189. 199. 

206. 233. 235. 243. 

Wort- und Sachregister 

Kunst 39. 55. 17il. 17 ' .. 186. 
188. 197. 198. 20:{. 215. 
234. 239. 248. 252. 256. 
295. 

Kupfer 36. riO. {,4. 52. 55. 
186. 191. 201. 2()f .. 206. 
208. 209. 212 -215. 218. 
223.224.228-231. 2:34. 
236. 238. 239. 242. 243. 
245. 250. 251. 252. 256. 
280. 281. 

Kupferblei 28. 36. 38. 40. 
53. 2',0. 248. 255. 256. 
321. 

Kupferblüte 206. 
Kupferhammerschlag 187. 
Kupfervitriol 29. 206. 225. 
Kürzungen 16. 62. 86. 

Landtiere 182. 
Lateinisch 22. 23. 33. 79. 
Lautgesetze 20. 21. 
Lautzeichen 20. 
Leben 52. 55. 59. 175. 182. 

185. 213. 218. 223. 246. 
251. 252. 254. 

Lebendiges 205. 254. 
Leber 218. 
Lehm 29. 41. 208. 245. 
Leim des Goldes 35. 305. 
Lesarten 72. 73. 76. 77. 78. 

82. 109-170. 

Lesen 226. 228. 
Lexika 19. 282. 
Licht 32. 51. 180. 181. 248. 
Liebe 188. 
Luft 50.174-178.181. 182. 

184. 218. 231. 232. 242. 
245. 252. 277. 278. 302. 
303. 

Magie 25. 
Magnesia 35. 37. 38. 52. 56. 

189. 191. 205. 209. 211. 
221. 223. 224. 228. 229 
bis 231. 233-236. 243. 
249. 251. 255. 280. 310. 

Magnet 191. 193. 208. 209. 
310. 

Mann-Weib 57. 200. 201. 
213. 229. 247. 249. 

Männliches 53. 191. 200. 
201. 209-211. 215. 229. 
2'.2. 

Marmor 4:l. Vi. 192. 19' .. 
21:l. 218. 225. 238. 248. 
283. 

Martak 192. 236. 317. 
Massa 2V .. 
Maulbeerwein 28:l. 
Medizin 206. 250. 
Meer 184.189.191. 2',0. 242. 

2't9. 252. 
Meersteine 253. 
Meerwasser 196. 197. 198. 

199.231. 281-28:l. 285. 

Melos 233. 
Mensch, Menschen 51. 176. 

185. 215. 217. 218. 222. 
229. 2',6. 

Merkur 59. 252. 
Metallbarren 38. 
Metalle 40. 5'.. 55. 59. 186. 

187. 190. 196. 204. 216. 
217. 2'.2. 2',4. 

MetalIguß 38. 
Metallstab 38. 255. 
Metallverwandlung 52 -56. 

196. 218. 

Milch 194. 202. 204. 209. 
2'*7 . 

Mischen, Mischung 35. 42. 
187. 192. 203. 227. 250. 

Mistfeuer 212. 
Misy 281. 284. 
Mittag 240. 
Mittleres 277. 
Monate 56. 227. 
Mond 51. 180. 181. 184. 197. 

204. 248. 
Mondschaum 193. 194. 284. 
Mugra 208. 212. 213. 239. 

257. 312. 
Mündung des Gefäßes 192. 

207. 209. 224. 2',3. 244. 
Münzsilber 36. 11 0. 256. 
Muschelgold 255. 256. 
Muscheln 253. 
Mutterschoß 193. 247. 

Nacht, Niichte 39. 59. 197. 
200. 224. 245. 257. 312. 



Namen :1-6. 8. 10-20. 23 
bis 27. 27-:lO. :15-38. 
41. 58. 1\1:1. 1%. 2(J11. 
220.227. 231. 23/ -2:1\1. 
242. 214. 249. 252. 255. 
25/. 269-2/3. 282ff. 

Natronsalz 2:19. 
Natur, .:-.; aturen 12. 35. ;l(j. 

40. !.\I. 50-52. 5/. 17! .. 
1n. 181. 184. 185. 188. 
1%. 1%. 19/. 200. 201. 
209. 212. 2tt.. 215. 219. 
221-223. 226. 22\1. 230. 
232. 235. 2:)7. 245. 21,9. 
251. 251,-256. 27? 310. 

Natur der Wahrheit 188. 
21!.. 254. 

Naturkräfte 52. 
Naturlehre 2!.4. 
Naturphilosophie 292. 
Neid 53.195.202.207.210. 

212. 215. 222. 226. 231. 
239. 246. 290. 291. 

Nilwasser 28:3. 
Nitron 1\10. 191. 199. 210. 

225. 228. 239. 283. 
Nutzen 35. 18:3. 188. 254. 

25/. 

Oberfläche 190. 
Ocker 281. . 
Ofen 2!.5. 285. 305. 
Offenbarung 179. 226. 292. 
Operationen :lO. 186. 18/. 

194. 203. 239. 279. 285. 
2%. 322. 

Orakelsprüche 3/. 
Ordnungen des Feuers 256. 
Ort 185. 201. 2()!1. 2!.:l. 253. 
Orthographie /:3. /5. 90. 108. 

Parmus 250. 
Parataxen 3:3. 
Pech 23't. 
Pelagus 2'.8 - 250. 
Perlen 5:1. 202. :122. 
Pflanzen 51. 182. 212. 284. 
Philosophie 2\12. 
Pilze 2:35. 
Planeten 59. 80. 204. 252. 
Pneuma 190. 
Präparate 48. 

Allgemeines Sachregister 

Pulver 188. 2H. 215. 220. 
222. 284. 

Punkt, springender 1 /8.21,8. 
Punkte 21. 22. 24. 29. /2. 
Purpur 196. 228. 316. 31/. 
Purpurfärbung 53. 196. 19/. 

228. 280. 
Purpurgold :35. 41. 257. 
Purpurne, die 214. 
Purpurschnecke 29. 196. 

249. 
Pyrit 208. 281. 283. 284. 

Qinbär 309. 310. 
Qualen 201. 254. 
Quälung 60. 233. 254. 
Quecksilber !.2. 52 -54. 58. 

93. \14. 18/-196. 198. 
202. 20/1. 20/ -211. 214 
bis 216. 219. 229. 230. 
233 -235.237 - 239.242. 
2'.5. 251. 252. 280-283. 
:309. 310. 32 /1. 

Quellen 15. 1/. 2/. 34. 36. 
262ff. 2/4. 

Hauch 28. 53. 186. 191. 192. 
199. 202. 233. 239. 2n. 
278. 310. 

Realgar 209. 286. 
Reden 6. 8. 9. 11. 14. 18. 

42.43.49-60.1/3-25/. 
297-31/. 

Regenwasser 199. 202. 
Reinigung 210. 
Rettigöl 281. 283. 
Rezepte :30. /2. /9. 2/5. 2/9 

bis 286. 291. 
Rizinusöl 281. 283. 284. 
Rost, Rosten 35. 40. 41. 5/. 

222. 225. 228. 232. 233. 
241. 257. 

Rösten 1\10-192. 286. 
Rot, Röte, Rötung 40. 44. 

52. 186. 189. 197. 200. 
201. 203. 2tt.. 222. 225. 
2:32. 253. 256. 

Rückstand 192. 195. 2!.5. 
Rundes 57. 228. 

Saat 227. 
Safran s. Krokus. 
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Salbe 206. 
Salmiak 291. 
Salz 209. 284. 
Salzessig 281-283. 
Salzwasser 281-283. 285. 
Same, Samen 55. 193. 218. 

247. 303. 
Sammlungen 3. 16. 266. 

269. 2/1. 
Samüm 32. 
Sand 58. 207. 222. 223. 245. 

248. 
Sandaraehe 200. 235. 238. 

281. 285. 
Sarapieion 34. 267. 
Sasanidenreich 268. 
Satis 29. 56. 225. 
Saturn 59. 2()l •. 252. 
Sauerhonig 283. 
Schahira 225. 
Schale 51. 1n. 1/8. 
Schatten 36. 205. 208. 236. 

238. 
Schatzkammern 39. 249. 
Scherben 240. 
Schlacht d. Feuers 220. 229. 
Schlaf 51. 
Schlüssel 184. 186. 254. 
Schmelzen 44. 45. 
Schnecke 28. 253. 
Schöllkraut 28. 249. 
Schöpferwort 184. 
Schöpfung 49. 51. 52. 55. 

60. 64. 180. 181. 184. 
Schöpfungen 1/9. 184. 185. 
Schriftbild 19. 22. 
Schriftzeichen 20. 21. 
Schusterschwärze 29. 
Schwäher 59. 247. 
Schwarz, Schwärze 36. 38. 

52. 186-188. 196. 19/. 
206. 208. 209. 222 -225. 
2/.3. 250.253-255.31/. 

Schwefel 35. 52. 53. 5/. 58. 
93. 94. 187. 189-192. 
194-196.198.199.212. 
215. 216. 225. 230. 231. 
233-238. 240. 241. 254. 
255. 280-286. 324. 

Schwefeldämpfe 2'11. 
Schwefelkupfer 187. 
Schwefelwasser 57. 



360 

Schweiß 216. 322. 
Seele 182. 183. 196. 212. 

217. 220. 222. 229. 230. 
236. 243. 

Seiendes 277. 278. 
Sentenzen 3. 9. 11. 14-16. 

49. 52. 54. 56. 68. 
Serikon 255. 
Sermones 14. 16. 49-60. 
Sieb, Sieben 47. 239. 240. 

249. 322. 
Sikerites 281. 
Silber 36. 37.38.57. 58. 186 

bis 188. 192. 198. 205. 
207. 208. 213. 215. 218. 
225. 231. 237. 239. 242. 
250. 252. 256. 280. 281. 

Silbergeld 36. 
Sinne 180. 
Sirup 209. 210. 
Sklave 215. 291. 295. 
Sklavin 222. 
Sohn, Söhne 55. 182. 215. 

246. 247. 
Sommer 200. 246. 
Sonne 50. 51. 174-176.178. 

180-182. 184. 221. 246. 
247. 252. 

Sonne = Gold 205.233.243. 
Sonne s. Tau 192. 
Sonnenstrahlen 245. 252. 
Sonnenwärme 245. 
Sory 281. 
Speichel des Mondes 38. 58. 

193-195. 204. 233. 235. 
243. 245. 

Speise 33. 51. 185. 246. 
Spießglanz 29. 
Sprüche 6. 42. 102-104. 
Starkes 251. 
Staub 44. 45. 55. 188. 195. 

214. 219. 221. 223. 229. 
246. 217. 

Stein 13. 43. 44. 53. 54. 188. 
193-195.198.199.204. 
205. 207. 210. 213. 214. 
218. 220. 222. 224-226. 
228. 242. 243. 248. 

Stein der Weisen 13. 
Sterne 49. 174. 180-182. 
Sternkundige 174. 
Stimmi 189. 280. 282. 284. 

W ort- und Sachregister 

Stoffnamen 7. 19. 27-30. 
35-37. 41. 52. 53. 204. 

Streit der Weisen 8. 9. 
Streu pulver 29. 
Stroh 39. 256. 
Sublimation 56. 57. 190. 

235. 241. 

Substanz 47. 183. 
Synode 3. 11. 12.173.287. 

296. 324. 

Tabula Smaragdina 15. 68. 
72. 79. 93. 

Tafel(n) 186. 208. 241. 244. 
246. 255. 285. 

Tag, Tage 39. 41. 192. 196. 
199. 200. 202. 206. 208. 
209. 210. 212. 219. 224. 
226. 246. 253. 256. 257. 
312. 327. 

Tag des Gerichts 33. 183. 
Talismane 58. 
Tau 245. 246. 283. 
Tau und Sonne 192. 199. 

202. 21'<. 225. 
Teig 244. 
Terpentinöl 281. 
Tetrasomie 212. 
Theologie 293. 
Theorie 14. 
Thron 32. 18t .. 

Thronvers 32. 
Tier, Tiere 51. 196. 203. 
Tinktur 196. 212. 
Tod 51. 55. 59. 183. 213. 

216. 230. 247. 251. 254. 

Töpfererde 253. 
Traktate 56. 72. 81. 191. 

215. 228. 261. 263. 320. 

Trank 33. 51. 
Tränken 186.187.190.196. 
Transmutation 8. 
Trauer, Traurigkeit 35. 186. 

188. 227. 

Trocken, Trockenheit, 
Trocknung 176. 177.185. 
201. 213. 222. 241. 242. 

Turba 3-7. 9-18. 46-48. 
287-296. 318-345. 
Arab. Texte 33-45. 296 
bis 318. 

Turba, Fassung A 3-6. 14. 
16. 48-60. 66-68. 
Fassung B 3-6. 14.16. 
49. 66. 67. 
Fassung C 7. 14. 16. 49. 
66-68. 
Übersetzungen 6. 7. 13. 
14. 16. 23. 33. 60. 94 
bis 104. 109-170. 173 
bis 257. 

Turbaliteratur 318 -345. 
Tyrische Farbe 59. 196. 197. 

207. 213. 249. 

Umarmung 247. 251. 
Umschrift 19-23. 50. 187. 
Umwandlung 251. 
Unzen 249. 253. 
Urtext 34. t.6. 52. 62. 65. 70. 
Urübersetzung 48. 70. 

Varianten 6. 12. 18. 19. 23. 
70. 78. 107. 

Venus 37. 59. 252. 
Verachtetes 203. 251. 
Veränderungen 60-62.188. 
Verbindung 59. 200. 
Verborgene Natur 211. 230. 

251. 
Verbrennen 252. 
Verderben 188. 
Verdichtung 175. 
Verdünnung 175. 
Verfahren 43. 58. 202. 203. 

205. 227. 230. 236. 242. 
2,'17. 254. 

Verfestigung 192. 201. 234. 
Verflüssigung 188. 
Vermächtnis 41. 
Vermählung 216. 230. 
Vernunft 50. 51. 176. 179. 

180. 181. 227. 
Verstärkung 192. 
Verstümmelungen 63. 
Versuche 207. 
Verwandlung 186. 187. 
Verwandtschaft 53 -55.175. 

188. 192. 208. 209. 214. 
Verwundeter 245. 
Verzögerung 44. 
Vieldeutiges 52. 
Vielfältiges 189. 



Vielheit der Namen 193. 
1%. 204. 220. 223. 227. 
249. 255. 285. 

Vierfüßler 215. 
Vision 323. 
Vitriol 29. 225. 
Vögel 215. 242. 248. 322. 
Vokale 20-23. 
Vollendung 184. 185. 198. 

206. 207. 214. 216. 235. 
236. 246. 256. 

Vorhaben 177. 197. 202. 
Vorschriften 14. 54. 72. 215. 

296. 

Wachs 206. 207. 285. 
Wachstum 52. 183. 
Waffen 59. 247. 
Wahrheit 190.203.204.215. 

216. 220. 227. 246. 
Warm, Wärme 174-177. 

188. 201. 206. 224. 240. 
247. 248. 

Waschen, Waschungen 186. 
191. 224. 225. 245. 284. 

Wasser 35. 42. 44. 50. 53. 
55-58. 175-178. 181. 
190. 192. 1%. 195. 196. 
197. 199. 202. 203. 205. 
208-211. 213. 214. 219. 
221. 223-226. 228. 230. 
232-234.237.240.242. 
243. 246. 2"-9. 254-256. 
277. 282. 283. 302. 303. 

Wassertiere 182. 
Weg 216. 238. 
Weibliches 55. 200. 211. 
Wein 282. 285. 
Weisheit 190. 193. 
Weiß, Weißung 52 -53.186. 

191-193.197.198.200. 
203. 206. 207. 225. 226. 
232. 238. 243. 245. 253. 
280. 316. 

Weizen 47. 249. 
Welt 51. 60. 177. 181. 201. 

207. 237. 252. 
Werden und Vergehen 49. 

174. 185. 

Allgemeines Sachregister 

Werk 173.185.186.189 bis 
191. 198. 201. 207. 214. 
22"-. 225. 227. 228. 234. 
244. 252-254. 

Werkzeuge 59.240.248.253. 
317. 

Wert 220. 227. 250. 
Wetterleuchten 175. 
Wind 240. 245-247. 315. 
Winter 176. 200. 201. 
Wirkung 185. 
Wissenschaften 173. 181. 

193. 198. 234. 245. 
Wolke 175. 190. 191. 223. 

240. 
Wort :32. 52. 
Wunderstein 93. 
Wunderwirkung 340. 
Wurzel 202. 206. 

Zahlenangaben: 
ein Ding 191. 193. 197. 

224. 228. 235. 
ein Element 181. 185. 
ein Name 193. 194. 255. 
ein Verfahren 227. 
eine Farbe 251. 
eine Kochung 227. 
eine Natur 214. 216. 223. 

229. 256. 
eine Substanz 183. 
eine Wurzel 181. 
zwei Elemente 181 bis 

18:l. 185. 310. 
zwei Naturen 221. 222. 
zwei Schöpfungen 179. 
zwei Werke 229. 253. 
drei Elemente 182. 183. 
drei Elixire 249. 
drei Stufen 41. 257. 
vier Dinge 177. 181. 
vier Elemente 176. 
vier Jahreszeiten 200. 
vier Körper 230. 243. 
vier Metalle 186. 
vier Naturen 177-179. 

302. 310. 
vier Silber 231. 
vier Zubereitungen 206. 
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fünf Diener 180. 
fünf Sublimationen 212. 
sieben Nächte 224. 
sieben Operationen 190. 

207. 210. 216. 219. 
223. 214. 225. 

sieben Tage 192. 200. 
243. 

zehn Dinge 237. 238. 
zehn Nächte 224. 
zehn Stufen 307. 308. 
zehn Tage 199. 253. 
zehn Teile 307. 
20 Tage 199. 
40,41,42 Tage 202. 206. 

208. 210. 219. 224. 
226. 246. 253. 257. 
312. 

80 Tage 327. 
100 Tage 209. 
150 Tage 199. 
180 Tage 246. 

Zahlenmystik 241. 300 bis 
304. 306. 

Zarnib 38. 
Zeit, Zeiten 174. 200. 
Zerbröckelung 44. 
Zerreibung 203. 210. 221. 

222. 223. 225. 227. 239. 

Zerstäubung 44. 
Zerstörung 217. 
Zeugung 53. 54. 57. 59. 63. 

200. 252. 

Zier 222. 247. 
Zinn 53. 54. 186. 199. 209. 

210. 228. 234. 

Zinnober 28. 58. 205. 230. 
231. 235. 239. 241. 242. 
245. 281. 286. 310. 315. 

Zitronengelb 216. 
Zubereitungen 206. 
Zusammensetzung 37 -39. 

183. 193. 201-203. 205. 
211. 222. 227. 233-235. 
248. 251. 255. 256. 283. 

Zusätze 50. 65. 72. 76. 
Zwischenreden 14. 49. 50. 

52. 59. 60. 63. 287. 



NAMENREGIST ER. 
J. Personen- nnd Bernfskreise. 

Abschreiber 22. 27. 32. 50. 
70. 74. 82. 323. 

Ägypter 45. 79. 273. 
Alchemisten 8. 12. 13. 15. 

18. 23-27.30.35.42.45. 
189. 194. 196. 199. 238. 
247. 261-264. 267. 276. 
278. 279. 285. 291. 293. 
295. 296. 297. 323. 334. 
340. 344. 

Alten, die 35. 37. 191. 230. 
282. 284. 289. 320. 

Araber 8. 15. 186. 204. 207. 
266. 267. 273. 275. 291. 
292. 295. 318. 319. 343. 

Ärzte 13. 34. 57. 217. 23',. 
235. 332. 

Autoren 7. 9. 14. 15. 25. 26. 
32. 42. 79. 264. 271. 273. 
274. 297. 318. 

BabyIonier 179. 
Bearbeiter 31. 32. 33. 45. 

49. 56. 60. 62. 64. 66. 67. 
83. 86. 90. 287. 

Betrüger 279. 
Bruder, Brüder 50. 54. 204. 

215. 243. 244. 290. 
Byzantiner 30. 265. 

Chemiehistoriker 7 - 14. 17. 
264. 265. 274. 

Chemiker 14. 19. 48. 286. 
Christen 31. 32. 266. 294. 

Dichter 264. 

Eingeführte 56. 203. 250. 
Erfinder 25. 242. 

Erforscher der Philosophie, 
der Kunst, der Weisheit 
190. 191. 193. 197. 200. 
201. 213. 215. 220-225. 
228. 236. 238. 244. 249. 
250. 252. 254. 289. 303. 
309. 

Exegeten 265. 

Forscher 52. 194. 236. 
Frauen 59. 294. 
Freunde der Weisheit 250. 
Fürsten 218. 

Gegner 18. 41. 256.288.290. 
Gnostiker 294. 
Griechen 8. 12. 13. 36. 37. 

42. 45. 204. 207. 261 bis 
267. 268. 295. 314. 

Herausgeber 3. 7. 16. 46. 
48. 59. 67. 68. 76. 

Historiker 286. 

Iatrochemiker 340. 
Inder 179. 

Juden 31. 32. 79. 294. 331. 
Jünger 11. 294. 

Kaiser 27. 45. 265. 266. 319. 
Kleriker 22. 
Könige 197. 220. 318. 319. 
Kommentatoren 13. 18. 43. 

280. 291. 
Kranke 34. 217. 

Lateiner 8. 9. 22. 24. 27. 28. 
207. 

Lehrer 70. 80. 2:39. 264. 266. 
280. 289. 290. 319. 320. 

Maler 13. 3',. 217. 
Manichäer 29 /,. 
Mathematiker 24. 297. 
Meister 11. 51-55. 173. 178 

bis 185. 193. 195. 201. 
203. 207. 210. 212. 219 
bis 226. 231. 234. 240. 
254. 255. 287 -289. 301 
bis 306. 323. 

Metallurgen 13. 285. 
Menge 36. H. 58. 221. 231. 

238. 250. 279. 288. 
Muslime 30ff. 292-294. 

Nachfahren 173-177. 184. 
191. 201. 204. 208. 211 
bis 213. 216. 218. 219. 
221. 223. 225. 226. 228 
b~ 230. 235. 236. 239. 
2~1. 243. 2~4. 249. 248. 
251. 252. 288. 289. 314. 

Naturforscher 294. 
Naturphilosophen 13. 276 

bis 278. 286. 288. 300. 
Neider '.3. 52. 58. 184. 188. 

19:\. 195. 210. 213-218. 
220-226. 229. 236-242. 
244. 248-250. 252. 254. 
290. 291. 319. 

Neuplatoniker 267. 
N eupythagoreer 204. 

Orientalisten H. 2%. 

Perser 179. 268. 273. 
Philologen 33. 41. 27 /,. 282. 

286. 
Philosoph, der 2'.. 37. 41. 

51. 22:3. 227. 231. 233. 
239. 242. 245. 251. 255. 
265. 
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Schreiber 72. 78. 107. 
Schriftsteller 8. 10. 
Schüler f.5. 51. 54. 80. 173. 

Unverständige 197. 202. 
204. 216. 223. 

Philosophen, alte 8. 12. 13. 
18. 23-27. 3f.-37. f.2. 

45. 53. 54. 56. 58. 59. 80. 
178. 180. 181. 197. 200. 
201-203.205.207-210. 
218-227. 229. 231-2H. 
241f. 246-252. 256. 269 
bis 271. 273. 288. 289. 
291. 293. 297. 302. 309. 
311. 320. 321. 324. 325. 
331. 339. 

198. 200. 201. 221. 244. Vater 2H. 216. 288. 332. 
247. 248. 280. 287. 288. 
292. :lO1. 302. 3H. 319. 
320. 324. 3:11. 337. 340. 

Schulhäupter 174. 
Seher 24. 173. 314. 
Söhne der Lehre, der Weis-

Priester 49. 2 f.9. 262. 264. 
265. 266. 

Propheten 32.79. 179. 273. 
279. 288. 332. 

Ptolemäer 264. 267. 

heit 177. 184. 
209. 210. 212. 
227. 229. 233. 
252. 253. 300. 

Syrer 268. 273. 

185. 198. 
217. 223. 
237. 243. 
304. 317. 

Theologen 277. 278. 293. 
Redner 4-6. 9-19. 23 bis Tyrier 196. 197. 

27. 43. 50. 53-56. 63. 
67. 204. 205. 288-290. Übersetzer 13. 19. 22. 27. 
33 ff. 39. 287. 

Verfasser 8. 9. 13. 31. 33. 
41. 42. 43. 280. 293. 295. 
329. 336. 339. 

Versammlung 9. 12. 16. 43. 
50-60.63.176.198.200. 
210. 212 - 214. 228. 232. 
241. 243. 244. 287. 289. 
307. 317. 

Verständige 193. 200. 205. 
249. 

Weise 15. 39. 40. 41. 52. 53. 
173. 183. 189. 193. 195. 
198. 201. 204. 205. 208. 
212. 2H-216. 231. 236. 
254. 320. 323. 329. 

11. Antike und mittelalterliche Autoren 1). 
Abu'lQäsim 16. 42.306.319. 
Agardetus 159. 243. 
Acratus 6. 11. 27. 58. 160. 

2f.2. 2 f.4. 
Acsubofes 25. 53. 
Actomanus 5. 11. 
Adam 183. 294. 327. 
Adimon H6. 
Admion 5. 26. 
Adrastos 270. 
Adrianos 272. 
Afflictes 5. 26. 66. 
Afflontus 5. 26. 56. 289. 
Aflätün 20. 21. 
Africanus 271. 
Aftüs 269. 272. 
Agadimon 6. 26. 59. 
Agädimün 20. 
Agadmon 5. 23. 26. 
Agathodaimon 13. 20. 26. 

42. 56. 68. 179. 221. 223. 
226. 250. 267. 269. 274. 
278. 289. 290. 291. 318. 

Agmon 6. 26. 68. 89. 90. 99. 
101. 

Al,lmad Bugtär 79. 
Aksidrüs 24. 
Aksimidrüs 24. 
Aksimidus 31lI. 
Alanus 8. 
Albertus Magnus 8. 9. 94. 

334. 338. 339. 342. 
Alexander 45. 270. 272. 
Alphidius 338. 339. 341. 342. 
Alsamidas 297. 
Amagaras 27. 240. 
Amädaqlis 24. 
Anastratus 6. 
Anaxagoras 9. 10. 13. 23. 

27. 50. 58. 67. 99. 103. 
111. 157. 176. 240. 241. 
335. 

Anaximandros 19. 24. 50. 
58. 17 lf. 175. 237. 238. 
250. 277. 278. 293. 313. 
314. 

Anaximenes 13. 24. 25. 52. 
58. 59. 184. 185. 239. 240. 
251. 252. 277. 278. 295. 

Anbädaflis 24. 
Anbäduqlis 24. 
Andarijä 270. 
Andreas 273. 
Anonymus 345. 
al Antäki 3H. 
al Antäli 24. 314. 
Apollo 342. 
Apollonios 26. 54. 55. 56. 58. 

203. 204. 209. 210. 217. 
218. 223. 224. 225. 234. 
235. 244. 247. 270-273. 
332. 

Aras 271. 272. 318. 
Archelaos 6. 15. 18. 23. 27. 

51. 52. 88. 173. 178. 179. 
186. 187. 262. 264. 265. 
270. 273. 297. 318. 

Archimedes 20.26.297.310. 
Archytas 18. 

1) Namen, die sich nur in der Endung oder andern gleichgültigen Dingen un ter­
scheiden, wurden nicht getrennt angeführt. Aus dem Verzeichnis S. 4ff. sind nur 
die Namen aufgenommen, die seltener auftreten. Nicht berücksichtigt sind die im 
kritischen Apparat S. 109 -170 angeführten Varianten, die Namenverzeichnisse S. 258 
und 269 und das der Visio Arislei S. 325. 
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Ardarius 4. 25. 54. 204. 
Ares 79. 319. 
Arisleus 8. 10.23.31. 48. 49. 

51. 52. 61. 67. 80. 85. 93. 
95.96.112.116.118.173. 
178. 179. 186. 187. 287. 
295. 300. 304. 305. 323 
bis 327. 328. 336. 340. 

Aristenes 4. 23. 61. 65. 103. 
335. 

Aristeus 9. 23. 100. 102. 
Aristoteles 178. 277. 341. 
PS.-Aristoteles 45. 94. 266. 

297. 337. 338. 339. 340. 
Arnaldus, Arnoldus 9. 334. 

335. 338. 342. 345. 346. 
Aron 332. 
Arras 5. 27. 
Arsädüs 18. 
Arsiläwüs 18. 23. 
ArsimIdas 20. 
Arsuberes 25. 123. 195. 196. 

197. 
Artanius 167. 
Arzoch 5. 23. 27. 
Ascanius 5. 26. 338. 
Assiduus 339. 344. 
Assotes 26. 
Assuberes 25. 67. 
Astamus 148. 229. 
Astanius 5. 26.57. 289. 296. 
Astannus 322. 
Astantus 331. 
Astratus 6. 
Atamus 151. 232. 
Attamanus 6. 
Attamus 5. 6. 57. 
Attanus 59. 
Avicenna 338. 339. 340. 341. 
Aziratus 5. 67. 

Bacaser 5. 66. 
Bachimedis 26. 
Bacoscus 5. 24. 25. 54. 62. 

63. 
Bacostus 134. 210. 211. 
Bacsem 24. 138. 139. 140. 

141. 146. 147. 215. 216. 
217. 219. 220. 226. 227. 
228. 289. 290. 295. 

Bacsen 23. 24. 26. 55. 56. 63. 
Baläwas 270. 
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Balgus 27.58.160.161. 244. 
245. 295. 296. 315. 324. 

Balinus 26. 270. 
Baqsam 24. 
BaraqHs 297. 
BarmIdas 297. 
Barsenites 5. 26. 
Bassen 5. 26. 75. 
Battrt 313. 
Beida 324. 
Bellus 4. 25. 62. 129. 130. 

134. 152. 153. 154. 203. 
204. 234. 235. 

Belinus 332. 333. 
Belus 4. 25. 54. 57. 65. 295. 

296. 
Bernhard (Graf) 8. 10. 345. 
Beua 321 •. 326. 
Bezaleel 275. 
BilqIs 272. 
Bodillus 6. 26. 
Bonellus 25. 26. 34. 55. 56. 

58. 59. 75. 76. 93. 139. 
140. 144. 145. 160. 217. 
218. 223. 221l, 225. 24!.. 

Bonilis 26. 
Bonitos 58. 59. 
Bonitis 161. 162. 21.5. 246. 

296. 
Borates 5. 24. 27. 63. 
Boratus 335. 
Bovilis 162. 247. 
Bracus, Bratus 6. 27.60.87. 

88. 168. 255. 
Bubacar 337. 
Buqrät 20. 27. 

Cabritis 324. 326. 
Cadmon 5. 25. 
Calid 9. 29. 34. 45. 79. 319. 

334. 342. 34!.. 
Carus 23. 
Castrensis 71. 72. 
Cerus 5. 25. 51l, 133. 209. 

210. 335. 
Chälid ibn J azId 79. 268. 

292. 319. 339. 
Chambar 5. 23. 26. 
Chemes 278. 
Christ, Christianos 195. 217. 

241. 263. 266. 272. 273. 
291. 

Chymes 13. 267. 270. 278. 
Cinon 25. 79. 126. 135. 148. 

200. 201. 203. 212. 213. 
228. 

Constans 23. 26. 58. 242. 
Costans 158. 
Costos 13? 214. 
Cranses 5. 26. 56. 
Custos 5. 23. 26. 55. 288. 
Cynon 93. 

Dante 341. 
Dantinus 344. 
Dardanus 25. 
Dardaris 8. 25. 42. 43. 53. 

5? 129. 149. 150. 203. 
230. 231. 295. 

Dardis 150. 
David 341. 
Dehdeh Khalifa 18. 
Democrites 113. 
Democritos 113. 
(Demo)krates 310. 
Demokritos 9. 14. 20. 24. 

35. 40. 51. 85. 179. 188 
bis 195. 199. 201. 205. 
213. 224. 233. 239. 246. 
251. 256. 263-268. 270. 
2/2-277. 279-282. 283. 
28[.. 285. 289. 290. 291. 
329. 332. 

Diamedes 5. 26. 55. 62. 63. 
137. 138. 215. 216. 295. 

DImaqrät 20. 
Dimocras 170. 256. 
Diogenes 277. 
Diokletian 264. 
Dioskoros 263. 270. 271. 

275. 276. 
Dioskurides 26. 29. 
Dschämasp 270. 
Dyomedes 93. 

Effistus, Efistus 26. 56. H5. 
146. 225. 226. 

Ehelihe 331. 
Eivo 344. 
Ekximenus 156. 239. 240. 
Elbo 344. 
Emiganus 6. 59. 64. 
Empedokles 24.54.57.177. 

204. 205. 235. 236. 295. 
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Eugenios 263. 
Eusebeia 263. 
Exemiganus 6. 
Exidimidius 91. 92. 
Eximedrus 23. 83. 109. 110. 

165. 174. 175. 250. 313. 

Eximenus 25. 32. 52. 65. 67. 
103. 116. 184. 185. 290. 
300. 

Eximerias 19. 
Eximerus 19. 
Eximeus 80. 
Eximidius !.9. 98. 335. 
Eximidrus 83. 94. 
Eximidus 100. 
Eximindus 11. 49. 102. 
Exiniganus 63. 64. 166. 251. 

252. 

Exioctus 19. 
Exumdrus 4. 23. 50. 66. 
Exumenus 5. 58. 

Farnawanas 271. 
Ferrarius 342. 
Fiorius 167. 
Fiorus 167. 253. 
Fitägüras 20. 24. 
Flontos 143. 222. 223. 
Florus 25. 27. 59. 86. 316. 

317. 

Flritis 25. 124. 197. 198. 
Frictes 4. 25. 27. 53. 295. 

Gabir ibn 1;Iajj än 24. 34. 
197. 203. 204. 205. 226. 
297. 319. 320. 332. 337. 
3'.0. 341. 345. 

Ga'far al~ädiq 179. 254. 
292. 

Galenus 20. 341. 
Galinus 20. 
Gämasb 272. 
Geber 3. 9. 88. 33!,. 335. 

337. 338. 340. 342. 344. 
Girgis 26. 
Girgüras 20. 21. 25. 
Gratianus 344. 
Gregorios 15. 16. 20. 21. 25. 

26. 43. 55. 79. 136. 213. 
211>. 308. 309. 318. 

Guilhelmus 3'.5. 

al1;Iabib 34. H. 42. f.3. 44. 
f.5. 318. 

1;Iaggi ljalifa 17. 
Haly 341. 
Hamed 78. 
Hamuel 344. 
Harforetus 327. 
all;lasda 319. 
Helehieh 331. 
Heliodoros 262. 26!,. 265. 
Hephaistos 26. 
Herakleios 15. 20. 21. 27. 

45. 58. 236.237. 250. 262. 
263. 266. 270. 273. 319. 

IIerakleitos 13. 27. 277. 
Herfilius 110. 
Hermas Pastor 95. 
Hermes 13. 21. 42. 48. 49. 

72.80.125.146.159.173. 
179. 192. 199. 207. 219. 
223. 2!.0. 2 f.3. 265 -269. 
273. 27' .. 278. 283. 289. 
318. 330. 338. 339. 341. 
344. 3!.5. 

Hermes Büdasir 319. 
lIierotheos 262. 263. 264. 
Hippasos 13. 277. 
Ilippokrates 20. 
Hippolytus 178. 
Hirqal 20. 21. 27. 
Horfaehol 27. 154.236.237. 
Horfolcos 27. 58. 86. 92. 

155. 289. 344. 
Horfoleus 27. 
lIorfoltus 328. 
Horos 27. 42. 267. 271. 27 f .. 

318. :319. 
Ilortulanus 342. 
Hyargus 26. 

Iamblichos 219. 
largos 147. 148. 228. 
Ibn Arfa' Ra's 319. 
Ibn alNadIm 264. 268-273. 

275. 
Ibn Umail 24. 310-319. 
Ibrahim b. J akhshi 18. 
Ibrähim 1;Ialebi 18. 
Iksimidrius 155. 
Iksimidrus 24. 155. 
Isis 267. 291. 
Iskandarüs 270. 

Ismindrius 95. 
Ismundrius 96. 
I~tifan 21. 
Halus 24. 48. 
Iximidrus 11. 23. 49. 50. 83. 

237. 238. 
Ixumdrus 5. 58. 289. 

Jargus 25. 56. 57. 
J ean de Meun 338. 
J esus 291.. 
J oannes 265. 266. 
Johannes Ap. 256. 
J ohannes de Padua 345. 
Justinian 262.263.266.267. 

Kähin Artä 271. 
Kalid 344. 
Karmänüs 212. 
Klmäs 270. 
alKindi 174. 
Kleopatra 262. 267. 273. 
Komarios 230. 248. 262. 

267. 272. 273. 
Krates 26. 27. 34-41. 45. 

58. 187. 188. 200. 206. 
238. 243. 244. 247. 274. 
318. 

Lactantius 184. 
Largus 23 .. 26. 
Lauqibbas 24. 
Leukippos 24. 51. 53. 178. 

179. 191. 192. 193. 251. 
275. 297. 

Locastes 4. 24. 
Locuston 85. 
Locustor 4. 24. 51. 179. 180. 
Locustos 335. 
Lucas 24. 51. 53. 59. 63. 64. 

67.85.113.120.166.178. 
179. 191. 192. 193. 251. 
297. 338. 

Lullus 189. 342. 345. 
Lüqa 24. 
Lüqas 297. 

Magus 272. 273. 
Mahdäris 271. 
Mahräris 271. 273. 
Mandinus 6. 104. 
Marcos Rex 9. 33! .. 
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Maria 36. 42. 79. 186. 195. 
211. 241. 267. 270. 272. 
273. 274. 275. 289. 290. 
319. 332. 

Maria Magdalena 294. 
Marianos 270. 319. 
Marion 344. 
Marqünas 318. 319. 
Matthaeus 319. 
Melissos 13. 277. 278. 
Menabadus 336. 
Menabdus 5. 25. 54. 134. 

211. 212. 
Menelaos 24. 
Mercurius 271. 
Mezereus 79. 
Micreris 45. 271. 320-323. 

343. 
Mil.lräb 272. 27 1 •. 

Mnäwus 24. 
Mileus 24. 
Milvescindus 341. 
Mirnefindus 320-·323. 341. 
Monaldus 93. 
Montenus 331. 
Morfoleus 5. 27. 
Morienes 8. 9. 71. 334. 337. 

340. 
Morienus 29. 34. 45. 79. 174. 

185. 270. 273. 331. 338. 
339. 341. 342. 343. 

Morpholeus 93. 
Moscus 6. 
Moses 215. 230. 231. 248. 

263. 267. 275. 282. 292. 
296. 331. 332. 

Mosius 5. 150. 163. 338. 
Moyses 5. 57. 59. 
Mundus 23. 25. 53. 57. 59. 

60.87.127.151. 164. 168. 
201. 202. 233. 249. 253. 
254. 255. 289. 335. 

Najün 297. 301. 302. 
Nephitus 5. 26. 204. 205. 
Nicarus 5. 26. 55. 56. 205. 
Nictimerus 26. 
Nikephoros 194. 272. 
Nitagras 2ft. 
Noficus 92. 130. 131. 204 

bis 207. 
Nofil 25. 161. 246. 

Namenregis ter 

Noseus 204. 
Nositus 204. 

Obsemeganus 5. 25. 67. 
ülympiodoros 13. 25. 36. 

175. 181. 183. 186. 195. 
207. 211. 240. 2'12. 
246. 263. 265. 267. 
276. 277. 278. 280. 
290. 291. 292. 

Orfultus 165. 250. 
Orfulus 6. 27. 
üront,ius 9'1. 
Orpheus 27. 267. 
üsiris 27r.. 291. 

243. 
273. 
282. 

Ostanes 26.57.59.179.196. 
208. 229. 2:>2. 263. 266. 
267. 269. 270. 273. 274. 
275. 280. 292. 322. 381. 

Ovid 341. 
Oximedeus 19. 

Pandoflius 153. 154. 285. 
286. 

Pandoflus 24. 
Pandolfus 10. 2'1. 50. 5ft. 57. 

58.67.130.153.177.204. 
205. 289. 

Pandophilus 24. 
Pandophis I .. 2ft. 103. 

Pandulfus 111. 835. 
Pandulphus 4. 5ft. 66. 843. 
Pantophilus 24. 
Pappos 181. 263. 
Parmenides 8.11. 18. 23. 25. 

51. 52. 58. 54. 57. 59. 103. 
112. 178. 188-191. 200. 
201. 202. 211. 212. 233. 
249. 253. 25ft. 255. 277. 
289. 290. 295. 297. 320. 
335. 

Paxamos 24. 210. 211. 215. 
216. 217. 219. 220. 226. 
227. 228. 

Pebichios 267. 
Pelagios 27. 58. 200. 205. 

244. 263. 267. 270. 272. 
31.5. 

Permanides 118. 
Petasios 263. 
Petreios 272. 
Petrus Bonus 3fd. 3'.5. 

Petrus de Massana 95. 
Petrus de Silento 336. 837. 
Phaebus 9. 384. 
l'hilaretos 280. 282. 284. 
Philosophus 51. 59. 60. 66. 

67. 68. 71.143.164. 169. 
249. 255. 

Philotis 68. 88. 104. 
Phiorus 167. 317. 
Pictagoras 80. 88. 8'.. 89. 

113. 129. 152. 153. 324. 
825. 

Pion 25. 2H. 
Pitagoras 109.111. 114. 122. 

12' .. 1:39. 153. 158. 165. 
Pithem 2. 25. 
Pithen 5. 25. 
Plato 8. 15. 20. 2:3. 26. [12. 

57. 66. 8' .. 104. 150. 222. 
223. 231. 232. 266. 267. 
270. 288. 332. 338. 339. 
8f.3. 

Plinius 25. 
Proklos 297. 
Ptah 269. 
Pythagoras 8. 9. 15. 16. 20. 

23.24.26. ft5. f.8-55. 57 

bis 60. 64. 65. 67. 80. 81. 
89. 90. 93. 95. 100. 103. 
1n. 177. 180-183. 185. 
19:3. 1%. 195. 203-207. 
217. 219. 220. 221. 
234. 2'.1. 250. 272. 
287. 289. 290. 291. 
295. 297. 300 -304. 
:1tt, . :)18. 319. 
33' .. 3,15. 3ft2. 

Qastüs 26. 
alQazwini 3:l. 
Qustä 26. 
Quwairi 272. 

Rachaidib :1:19. 
Rarson 6. 59. 66. 

324. 

233. 
273. 
293. 
806. 
325. 

Rases, Rasis 3'.1. :1r.3. 
Raymundus s. Lullus. 
alRiizi 3r.. 291. :120. :137. 
Hhases, Rhasis :1:18. 340. 
Hhodanus :"1:19. 
Rirnas 272. 
Hisamüs 270. 



Risäwaras 270. 
Rlsmüs 270. 
Robertus Castr. 71. 
Hoger Bacon :;:38. 
Rudianus :;38. 339. 
Rupescissa 3't2. 

Safangä 270. :318. 
Safldas 270. 
Salomo 3:\1.. 3',1. 
Sanaql.'ii 270. 
Sargis 26. 
Scites ~. 25. 317. 335. 
Scr'tes 25. 
Senior 9. 304. 33' .. 335. 338. 

:\1,1. 3ft!,. 
Sergios 26. 56. 228. 272. 

2n. 319. 
Simon 25. 
Siqnäs 272. 
Socrates 25. 125. 329. 331. 
Sokrates 25. 53. 88. 89. 90. 

197 -200. 253. B17. :132. 
3:15. 

Sophar 267. 
Stephanos 18. 21. 25. 229. 

261. 262. 265. 266. 271. 
27B. 276. 290. 331. 333. 

Synesios 207. 26B. 267. 275. 
276. 280. 282. 

alTamimi s. Ibn lJmail. 
Taufil 20. 

Aitken n. 
Aubert 178. 
Aumer 79. 
Azo 270. 

Bassaeus 6. 
Berendes 29. 
Berger 177. 
Berthelot 12. 1 B. H. 15. 25. 

26-29. :14. :)7. H. !t2. 
189. 197. 200. 261-268. 
274. 276. 278. 285. 318. 
3:)1. B46. 

Black 90. 
Boll 265. 
Boncompagni 71. 

~euere Autoren 

Tecenensis :;',5. 
Thabritis 326. 327. 
Thalgus :115. 
Thales 13. 25. 277. 315. 
Thamüd 271. 
Thebed 78. 
Themistios 271. 
Theodoros 270. 272. 319. 
Theodosios 262. 265. 267. 

271. 
Theofilus 162. 
Theon 297. :Vl1. 302. 
Theophilus 15. 16. 20. 25. 

54. 59. 85. 86. 90. 91. 131. 
132. 204. 207. 208. 209. 
246. 272. 289. 296. 306. 
308. 309. 310. 313. 318. 
319. 335. 3H. 

Theophrastos 262. 264. 270. 
Theosebeia 263. 278. 292. 

319. 331. 
Thomas Aquinas 93. 339. 

3{.6. 

Thoth 267. 269. 
Toletanus 342. 
Trismegistos s. Hermes. 

Veradianus 339. 
Vcrgil 3'ti. 
Vincentius 342. 
Vitarus 26. 140. 219. 220. 
Vitemerus 141. 
Vitimerus 26. 141. 220. 221. 

111. Neuere Autoren. 

Borel 7. 15. 18. 
Bugge 189. 

Carini 15. 
Coxe 75. 
Craster 90. 

Degering 71. 
Derembourg 268. 
Dicls 178. 277. 
j)iepgcn :1:\9. 340. 
Dozy BG. 
Ducange 187. 
Duval 268. 

Fabricius 18. 25. 
Ferguson 18. 97. 3',5. 

367 

Xenophanes 13. 25. 53. 195. 
196. 197. 277. 295. 

Ysimdrus 93. 

Y simidrus 5. 
Ysindrus ',. 103. 
Yximidius 5. 

Zadith s. Senior. 
Zäwüs 21. 
Zenon 25. 53. 55. 56. 58. 

200. 201. 212. 213. 220. 
221. 222. 228. 241. 290. 
295. 335. 336. 

Zeumon 5. 25. 
Zeunon 5. 
Zeus 21. 
Zimon 25. 220. 221. 222. 

289. 335. 

Zinon 148. 
Zinün 25. 
Zoroaster 273. 
Zosimos 13.20.42.174.183. 

186. 187. 190. 191. 194. 
195. 199. 201. 205. 212. 
221. 239. 241. 247. 248. 
254. 263-268. 270. 272. 
273. 275. 276. 278. 281. 
282. 291. 292. 318. 

Züsam 20. 

Flügel 17. 18. 268-271. 
Fück 268. 

Goldschmidt 265. 
Graßhoff 345. 

Hammer-Jensen 175. 265. 
266. 267. 273. 275. 279. 

v. Hammer-Purgstall 268. 
Hildenbrandt 6. 97-100. 
Hoefer 9. 10. 15. 
Hoghelande 345. 
Holmyard lG. 24. '.z. 199. 

240. 307. 308. 319. 
Houdas 35. 36. 37. 38. H. 

42. 
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Ideler 229. 

James 80. 81. 90. 

Kircher 319. 
Kopp 10-12. 15. 19. 265. 

266. 275. 338. 
Kraus 17. 203. 205. 296. 

Lagercrantz 196. 266. 
Laurentius 6. 97-100. 
von Lippmann 13. 206. 264. 

265. 280. 
Loth 174. 

Manget 7. 9. 11. 13. 16.18. 
29. 37. 38. 39. 41. 72. 185. 
323. 328. 329. 336. 339. 
341. 342. 343. 3 .. 5. 

Morgenstern 6. 100--104. 

Narducci 71. 
Nyberg 2%. 
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Panton 95. 
Pape 281. 
Paracelsus 344. 345. 
Pfister 265. 

Rascalonus 4. 
Reinesius 265. 
Reitzenstein 265. 266. 267. 

273. 
Rhenanus 339. 346. 
Richebourg 97. 
Rose 71. 
Rosen 24. 
Ruelle 263. 277. 281. 283. 

284. 
Ruska 15. 16. 26. 28. 30. 32. 

34. 35. 72. 79. 194. 206. 
239. 268. 271. 272. 294. 
318. 319. 338. 

Sara 7. 
Scherer 77. 78. 79. 8i. 
Schmieder 7 -9. 10. 12. 15. 

Schmidt 294. 
Schum 79. 
Singer 73. 75. 90. 94. 339. 

341. 
Rtapleton 28. 270. 313. 
Steele 29. 
Steinsehrteider f •• 5. 7. 14. 

15. 19. 28.25.26.27. f,8. 
60. 67. 271. 

Susemihl 24. 

Tancke 6. 
Truhlaf 86. 

Ulstadius 338. 

Ventura 345. 

Waite 97. 173. 346. 
Wiedemann 194. 239. 
Wimmer 178. 

336. 339. 3'.2. Young 73. 




